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aronen Volkerwun ken. Auswanderung, 

Art und Weine gronner Volkerbewegungen. 
andre Volker.  Zwnugnkoloninnt „Dhinvenlı 
Kürkwamderungen, Inwieweit 
Krgeimin dienen Bewe 
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Herren Profeeor De, Mortts Wagner. 
Vorstand dee Bthnogruphinchen Mun ums 
in München. 


Nochverehrter, viterlicher Freund! 


Dir Gefühl den Banken, mit welchem ü 
heben zu blieken habe, dus der gemütlichen 'T 
und der geistigen Anregung lieber Freunde vom Kuaben- 
van mehr zu verdunken scheint als weinen eigenen zwar 
ziemlich unverdromenen, aber wohl nieht inner kluge 
beduchten Thitigkeit, steigert: nich im Gedenken denen, 
war Tre Proumednehmft mir zu der Vcherzengeung, 
nen guten Tail meinen bemeren Selbst. Ihnen zu sehnl- 
den. Bolt den unvergenlichen Dezembertagen IRTI, am 
- welohen ich, der nchilfbrftehig u hohen nen dn- 

llenon guten Hufen Münel i ns Alttek 
, Ihnen nilhor au traten, hnbe ich Fand. jeden Plan mil 







































Bram, für, jeden ed it. Ihnen 
fon, und ieh kann gernde u, lan 
wie die eintiggen md gemtltlie Inter - 





Leben nicht n! au Fllen brnnchte. 

Wie giftehlieh. it 
prechen durt, und wie dunk 
abe wohl die Ari lien 
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Dunkesschuld voll zu empfinden, und würde doch, weil 
sch Ihren aller Ostentabton abgenengten Binn kenne, nicht 
gewagt haben, dieser Kinpfindung öffentlichen Ausdruck 
zu geben, wenn nicht, dienes Werkehen, dem ich ohne Ihr 
Wissen Ihren Namen vorzusetzen mir erlaube, in #0 her- 
vorragendem Mäanse auf Tre Anregungen zurfickführt« 
und wenn ich nicht glaubte, die Piieht an meinen Teile 
erfüllen zu sollen, welche die Welt Ihnen für den frucht- 
haren Gedanken der Migrabionstheorie schuldet. Die 
Wurzeln dieses Buches reichen sinnlich bis in jene Zeit 
zurlick, in welcher Ihre Migrationstheorie der Organin- 
men nich mächtig anreggte, und einzelne Ausurbeitungen 
und Gedanken, die in demselben ihre Stelle, bezw. ihre 
Kntwickelungg gefunden haben, stanımen aus den Jahren 
1#73 und 1873, in denen es mir vergönnt war, mit 
Ihnen bereits die Anwendung Ihrer Theorie auf die Er- 
»Aheinungen des Völkerlebens zu erwägen. Danmla lernte 
ich zuerst in der Auffassung der Geschichte als einer 
grossen Summe von Bewegungen die Möglichkeit einer 
fruchtbaren Vertiefung des viel besprochenen, aber wenig 
geförderten Problems der Kückwirkung des Schauplatzen 
anf de Geschichte ahnen. Ws int, brauche ich dies zu 
betonen? wicht, geschrieben, um die Migraboustheorie zu 
»tützen, die densen nicht bedarf, Win solcher Beitrag 
würde Ihnen auch kein Gefallen sein. Ks ist viehnehr 
zunächst rein praktisch aus seinen lurfahrungen in der 
Heranbildung junger Geograplielehrer entsprungen, die 
zugleich auch Geschichtslehrer sein sollen. und deren be- 
rechtigtes Streben nach denkender Verknüpfung geo- 
grapbischer und geschichtlicher Thatsachen mich um »« 
mehr in Mitleidenschaft. zug, ads die geographische und 
gerchichtliche Litteratur demselben heute noch fast jede 
Befriedigzungg versagt. Von der einzigen trefflichen Philo- 
xophischen Erdkunde Kurnst, Kapps abgesehen, finden wir 
un» auf zerstrente Aufsätze und Anssprfiche angewiesen, 
nach denen man bis zurlick zu Herder und Montergueu 
zu suchen hat und due nur zu oft in unfassbaren All- 
rememheiten sich bewegen oder enge Gedanken wenig 
varıırl immer wiederholen. Praktisch verdankt leo 
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das Werkehen armen Ursprung dem Bedürfos, die 
Probleme den geschichtlich-geogernphuschen Girenzggelneten 
präzıe und ayKtenmntmech zu behandeln. Daher muaste es “eh 
run vornherein doppelt Atrengg auf thatsichhehem Bendlern 
halten und kein Beispiel verwegzener Gerstesfltigre Ineten, 
dar gerade an dienen Fragen verderblich wirken ıntiante, 
Aber je näher sch mich an die Thatrachen Inelt, nm u 
mehr führte mich eben doch ganz van selbst jeder Abschnitt 
neuerdinga daran zuriick, wie gerade in den geschicht- 
lehen Bracheinungen Ihre Theorie sich bewährt, wenn 
such unter Kanschrünkungen, die sn besonderen Wesen 
der menechliehen Kormen- und Kulturkreise herren nmel 
die Se zejbt ja ängg-t vorgerehen Iaben. Mit jedem 
Schritte vorwärts fühlte sch meine Bewunderunge für Ihren 
Get und nenne Dankbarkeit für die zahllosen Anregun- 
gen sich »teiggern, die Ste mir gewährt haben. It dach 
kann sine sanzigge Thatanchen- oder IJdeengeruppe in die em 
Buche meht Gegenstand nnarer Diskussionen pewe-en, 
und bewundern oft. Juan ich’ pertehe, schweifte Jess der 
Siederschrift diener Rayntel ineine Brinnernung nach den 
Wuldbanken und dem Schuuterhänschen von Annwerkand, 
wo ch au viele rein glückliche Tage sm Verkehr init 
Ion und genmeinunmen Freunden verleben durfte‘ 

So ftigen Sie denn zu so viel Gfte, die Sie mir 
ef erwienen, such noch die, diese Widmung in dem 
Sune aufzunehmen, der dierelle diktiert hat, nnd ge- 
utten Se mir, minnches, was anir Gher Zweck und \n- 
ze den Werkehens auf dem Herzen heget, Ihnen miünd- 
leh mitteilen zu dürfen. Denn die Fitz der Bibel 
werden duch sicht durch Vorreden, wenn sie such noch =«u 
Pt ooemenmt zen sollten, hestinsnt. und von allen Weor- 
ten. die mn den Wind gesprochen werden, verhallen wohl 
an unwirkanın: fen che Vorworte, Zunächst wün che ich 
nahes mehte, ah dass cheser Ver.uch Ihren Befall de 
nd das vor allem Ihr scharfer Blieh in der leider un- 
venmerdlichen Masse und Manneefaltiokeit der Ber piele 
men enlenchtenden und wonmoerluch anrerenden, weil 
af sicher erkanmtes Ziel bestimmt hun-trebenden (se- 
dankengang, nicht: aber von jener anf die en Grelnete hei 
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uns sonst beliebten (Junlität spüren möge, die Gibbon 
boshuft als die Vereinigung von „easy fuith und profound 
leurning* klamifizierte, Krfüllt sich dieser Wunsch, dann 
bin ich fiber dus weitere Schicksal des Buches vollkommen 


beruhigt. 
Miinchen, Mni 1882. 


Ihr treu ergebener 


Friedrich Ratzel, 





KRSTK ABTEILUNG. 


JUR KINLEITUNG, 


utzel, A sthrope-Oaugraplıle. | 


1. Begriff der Geographie. 


Geographie Ant Brdbenehreibung,  Vernelledene Anffnerungg der 
benhreibenden Aufgabe. Hernunbildung der forschenden Rlehtung 
durch Anregungen von unturwissenarlinftlieher und genehichtlicher 
Beite, Hinzukommen der Volkerkunde,  Beyriffuhbertinimungen 
0‘, Hittern und Nenerer, 


Del unnern gerumten krkenulninaen haben 
wir selrilernt anf die Quellen unwer Anugen- 
merk zu sichten, wlchntilem aber anch auf den 
Ulun Ihrer Anordnung, 

Kant, Eint =, phye burlbeachreolbung. 
Heographie heinst Wredberchreihungg, und beknmnt- 
lieh int: unsre Wirsenschnft Iunge Zeit miehts andren 
Keweren, ls was dieser Name nusdrtiekt, d.h. eine 
mehr oder weniger geordnete Benchreibung der lördober- 
fiche: Verrue universne, quntenus nobis eogenitu ent, 
deeriptio, wie Gluveriun sie in dem klassischen IHnnd- 
buch der Krdbeschreibung des 17. Julirhunderts definiert, 
Hervorragende Geister suchten diese Berchreibungg dureh 
konsequenten klussifiktorinchern Vorgehen zu vergeistigen, 
Ihnlich wie en damals und später in den ebenso nnhur- 
Kenia Iterzu ggedriinggelen beschreibenden Naburwissen- 
sehnften gepfleget wurd,  Vorenims int der grösste dieser 
Klume von Burdbeschreibern und kann darin selbst unsre 
Zeit. noch lehren,  rüher Intben originelle Denker und 
Dursteller nach herodotischer Art durch Zunmmsehtunge des 
5 Hesehiehtlichen und Anekdotischen den spröden Stoll zu 
verfifinniggen gesucht. Die geewöhnlicheren Geister ober, 
welehe den dummla sehon grossen Bedarf an gerosernphi- 


NHeren Professor Dis Morttz Wagner. 
Vorstand den Fithnogrephinchen Munernmn 
In München. 


Hochverehrter, viiterlicher Freund! 


Dun Gefthl den Danken, mit welchen ich auf ein 
Leben zu blicken habe, dan der gemitlichen Teilnahme 
und der geintigen Anregung lieber Preunde vom Kunben- 
alter an mehr zu verdanken scheint als seiner eigenen zwi 
ziemlich unverdronenen, aber wohl nicht nummer klug 
besuchten Thltigckeit, ateiggert sich im Gedenken denen, 
wan Ihre Ireundnchnft mir int, zu der Veberzeuggung, 
einen guten Teil meinen benseren Nelbat Ihnen zu sehul- 
den, Seit den unvergesslichen. Dezembertagen 1871, um 
welchen sch, der sehilf’briüeligg an hohen Hoffnungen du- 
mul in dienen guten Hafen München einlief, Ans Glttek 
hatte, Ihnen nither zu treten, habe ieh Fuat jeden Ian mil 
Ihnen durchspreehben, Furt jeilen Gedanken it Ihnen 
wustansehen Affen, und ieh kann gerndezu snggen, elıme: 
hr eitlem, war die eristigeen und gemütlichen Inber- 
wen betsillt, mern Beben meht allein zu Führen brnuehte, 
Wieviel Tegel in solelem Belkenntanst Wie gelieklich art 
der zu sehiltzen, der os nunspreehen dl, une wie dunk- 
Imr sollte er nein! Tell geluube wohl die Grösse lien 
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Dankerachuld voll zu empfinden, und würde doch, weil 
sch Ihren sller Ostentakten abgeenmigeten Sinn kenne, nicht, 
gewagt haben, dieser Bnplindung Kffentlichen Ausdruck 
zu gehen, wenn wicht, diesen Werkehen, dem ich ohne Ihr 
Wiazen Ihren Namen vorzuaetzen mir erlaube, in so her=- 
vorragendem Masse auf Ihre Anregungen zurlick führte 
und wernm ich nicht glaubte, die Pflicht an meinem Teile 
erfüllen zu aollen, welche die Welt Ihnen für den frucht- 
baren Aedanken der Migrahienstheorie achuldel, Die 
Wurzeln dieser Bucher reichen nämlich hie in jene Zeit 
zuriick, in welcher Ihre Migersbionstheorie der Orgnmis- 
men mich möächkige snregete, und einzelne Ausurbeitsngen 
und Gedanken, ce in demselben ihre Stelle, bezw. ihre 
Eintwickelung gefunden haben, stsinınen sum den Jahren 
1*72 und 1#75, in denen ex mr vergimnk war. ik 
Ihnen bereits die Anwendung Ihrer Thenrie anf die For 
sHhuinungen des Völkerlehens zu erwägen. Damsmla lernte 
ich zuerst. in der Auffassung der Geschichte salz einem 
gromzen Summe von Bewegungen die Mögehichkeit ne 
fruchtbaren Vertiefung ders viel besprochenen, aber wenige 
geförderten Problems der Mückwirkung des Schanplatzers 
af die Gerchichte ahnen, Fa ist, brauche ich dann FAZ 
betonen? sicht. geschrieben, um die Migratienstheone zu 
stlitzen. die dessen nicht bedarf, Kon solcher Beitrag 
würde Ihnen snch kein Gefallen sein, Fr ish vielmehr 
zunachst. rein praktisch aus meinen Krfahrungen in der 
Heranbildung junger Gengrsphielchrer entsprungen, die 
zugleich such Geschichtzlehrer sein sollen. und deren be= 
rechtigter Streben nach denkender Verknlipfungg gen 

grapbischer und geschichtlicher Thatzachen mich um 

mehr in Mitleidenschaft. zog, da die geeogersphische und 

geschichtliche Satterabur demselben heute noch kart jede 

Befriedigung verssgeh. Van der einzigen brefflichen Phil 

zuphischen Prekunde Pornzt. Kappe abgesehen, finden wir 

ma anf Zerstrente Aufsätze nnd Anssprüche angewiesen, 

sach denen man bis zurück zu Herder und Montergmien 

zu suchen hab und die nur zu of ın unfaasbaren Alle 

gerneinsherten sich bewegen oder eımge Gedanken wenig 

sarah mmer  Ziederhölen Praktisch verdankt sl 
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da Werkehen semen. Vrspunmge dem. Beletins che 
Probleme des ges luechtiich gergeragphie hen tstenzsgelneten 
ptarıs med systermatie hznbehamdeln. Daher mmn.-teeenoach 
von verlieren sleppelt Strenge nt Yıatsachılı hen Banden 
halten md kom anspiel vetiweyrene! eerr-tenrigee Ineten, 
das grtanler an diesen Fragen yerderblihonuken nente 

lm ge naher ach nmel an de Vhratenc hen belt, mm one 
mehr Führer meh eben doch ganz yon selbe gestern Abe himitt 
nenerdngen darauf uriech, wie gertandeotn den grerchncht 

Iuhen Erscheinungen Iure These och benalnt, wenn 
meh unter Kansehtankungsen, de am besonderen Weren 
der muenachliehen Normen. nnd nltuikterme hepen nnd 
die San unlbat ja Tagen yengzeschen haben Mit jedem 
Seluitle vorwarts Hihlte sch meine Bewunderung fin Ihren 
erst und nenne Paukbarkent fin che Sahlleren Armeen 

Kenosuch stenperin, de Stein geewahtt halben D.toclecch 
kann me any Thatsachen oder Adertgernppa an die ein 
he anAit Beygaistand nero Bikn.aeonen greweoen, 
md hesemlees sel, due ul. yentehe, hywerfte beiden 
Nelsehrnft denen Kapsel meine Kunnernnge nach den 
Wallbankan nnd len Sehmsterbanschen ven \manerlaned, 
wo ch uno vaele ven gelüiehluhe Tape nm Verkehr am 
Ihnen ad germmentsanmen renden verlelen dntte‘ 

Su filgen Nie denn zn one one Genite, che Die mn 
det waesen, atel noch die, dere Wonlwmnnge an dem 
Sims aufzunehmen, den dwerelle dltiert Bat, md ogra 
alten Sa mir, manches, war nt ber Zwechonmd An 
lag des Werkehens aut dem Herzen luyet, Ihnen mind 
hal amatterloonn un dülatenn Dem ale Nat dlen Label 
werden deli nacht lmrelı Nasınerdenn. wortenı rer nn home hi nn 
KUE genannt sen nollten, beutimmt, and yon allen Was 
ben, dir im len Wand yergiien hen werden, verhallen wel 
am nnwirdennm den ode Vonwente  Zunach-t wuncdhe ah 
ale mecht., nah. dla. daran Vır.mh Den Bentall de 
ul als. nun cullenne Dhae cdennten Blu ann den enden am 
vermerndlfihen Maren \Mannmetaltielnt den Ben gprele 
einen  ernlenschtenden ud weonmerfuh ansezrenmeen, worst 
und udn eihannte. Ziel bertuenmt hun teebenelen Gar 


laandlenıgeaunge, macht . als von jene anf ale cin Beehbete bei 
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uns sonst beliebten Qunlität spüren möge, die Gihhon 
boshuft als die Vereinigung von „easy fnith and profound 
learning“ klassifizierte. Krfüllt sich dieser Wunsch, dann 
bin ich über das weitere Schicksal des Buches vollkommen 
beruhigt. 


München. Mui 1882. 


Ihr (ven ergebener 


Friedrich Ratzel, 





KRSTE ABTEILUNG. 


ZUR KINLEITUNG, 


atrel, Antlıroepeo-tdnugrapmhie. | 


1. Begriff der Geographie, 


Geographie Int Iirdbenchreibung.  Verschledene Auffuneung der 
berchrelbenden Aufgabe, Herausbildung der fornchenden Rlehtung 
dureh Anregungen von naturwinsenachnftlicher und genchlehtlicher 
Selte, Hinzukommen der Volkerkunde  Begrifisbentimmungen 
0, Nittern und Neuerer, 


Nlel unnern gyeaumirn Krkhenntninnon halben 
wel surllrderut anf din Quellen unarer Auyen- 
merk su richten, nÄchutdem aber auch auf den 
lan Ihrer Anorduung, 


Kant, kinl, z, phye kribenchrelbung, 


Geographie heist Krdbeschreibung, und bekunnt- 
lieh ist unsre Wissenschaft unge Zeit nichts undren 
gewesen, als wun dieser Name aundrtlekt, d.h. eine 
mehr oder weniger geordnete Beschreibung der Kirdober- . 
liche: TVTerrue universne, qunbenun nobin eognita ent, 
deneriptio, wie Gluverius sie in dem klassischen Iland- 
buch der lurdbeschreibung des 17. Jahrhunderts definiert, 
Hervorragende Geister suchten diene Beschreibung dureh 
konsequenten klussilikntorischen Vorgehen zu vergeistigen, 
ihnlieh wie en dammls und spilber in den ebenso mnkur- 
geminn Iterzu ggedriingeen beschreibenden Natur wissen 
schaften ggepflegel wurd,  Varenms int der gerösste dieser 

Klunse von Jurdbeschreibern und kann enrin selbst. unsre 
Zat. noch lehren.  Wräher hatten originelle Denker und 
I Darsteller much herodotischer Art durch Zummschungg des 
 jlienchichtlichen und Anekdotischen den spröden Sol zu 
verflüssiggen gesucht. Die gewöhnlicheren Geister uber, 
welehe den dumals sehon grossen. Bedurl nn geogeruphi- 





4 Pier berchreibende Anfgsle, 


sehen Büchern befriedigen, gengen bes dienen. Beschrs 
bungen :0 zu Werke, dass oe das Fir die Praxie Wie 
lie sun melsken betonten, während sie dasjenige un 
rlichsichtiget hersen, wir in dieser Beziehung mind 
wertvoll zu sein schen, sdler ihm nur einen engen Wink 
einräumen, Die Sohwendigekeit der Geographie wur 
Adanle meht. wensger oft und indringelich tumt. 7 
zwir die praktische in erster Dante, Gellarims hatbe 
der Kanleitunge zu seiner Gengraphin ankigun (a2) or 
bergenstligel, zu sagen: Sullum ebsehorum gen ent, quad m 
horn mob begin 5 gegeraphiin petah, Kanige Jah 
per (170, eröffnete Baudrand einen Dirksonmai 
eenpraphigne = bezichnenderwere waren gergeraphise 
Wörterbticher, db, Ortalexika, dansle hänfigger da jet 
mi der Ankfinhigeung: ha gengeraphie erh anjpm 
hs a da mode; ya pen de personmer un gen Fler 
a enzue de Sa he dd gende gone enk huenen 
So entelanden die ungezählten. Gengraplise Voniversial 
u. Ael., in welchen die Staaten der Firde m ihr 
Yürsten, Städten, Wegen, Schenswürdigkenten, ihr 
Armeen, Schilfen, Kchulden 1, = w. den fast anwschlie: 
hehen Gegenstand der rein aufzählenden, selten etw 
wege: raaunnterenden Hexe hreibmungen Ideen, yahre 
he Hater der Vöinder Tast ganz vergessen ward, Sell 
m uverine Introdneti, Id, Preisske, Ib, nimm + 
Frlulderung der Ssabor Desstechlands. d, I, assch nur « 
Asfzählung der deutschen Pltsse und Berge, nicht. ar 
gegen 5A Fetten cn die derjenigen der haänder n 
Stelle gerdinet, sind Ka war das em sun praktisch 
Grtinden ya! heiener Bäckechrith, yeyen die Kosm 
srapliern nach Art des Densehtan Münsberschen. ın ws 
hen das Sahrhundert, dJey nteleckungen und der yugen 
Ich sifrıgyen Wissenatssehee meh dem Wissen anch + 
Anschauung zu bereichern strebt, welche daher Iriech 
velzertsger al nicht sehn shhltarssch und. wenn m 
ensechaßthieher. so, doch ant hesserenm Wr DI 2 
Bekannt at. ze dere tohe une) ertöhende fopegeraphase 
Michteiung sch das an die nesente Zeh herab ın Ian 
und Behrnöshern des Gesgraplie Sontszepllanze hist 


Physikalische Geogrnplie und Geologie. N 


Ihr wirkte nur mühsam eine auch die Natur der Erde 
berücksichtigeende Auffassung entgeegren, welche erst mit 
den Anfblühen der Naturwissenschaft und wor allem 
der Genloggie Kraft gernuugg gewann, mm sich zur Greltunse 
zu bringen. Auf Lockes „Klements of Natural Philosopha® 
mag ber als auf eines der wenigen Werke lungewiesen 
seit. welehe in der wissenschaftliehen Latteratur des 
Ir. und IR. Jahrlunderts am nächsten dem konmmen, 
we wir heute Allgemeine Krelkunde nennen. Sein Gerundd- 
plan dürfte Kant heim Kntwurf seiner. Physikalschen 
beugraplie vorgeschweht. haben. Von der Geograplie 
zurfückgzestonsen, verband sich diese plulssoplusche Ttieh- 
lung zuerst nat der Geologne, Für Desimaret, Buflon nel 
bertengenossen war die Physikalische Geoszraplue nicht» 
anderer al warn man heute Allgemeine Geologie nenmen 
Wunde: die „Theorie der Krde* sollte aus ahnen als Schluss 
ch ergeben. and Pallas bessinnt z.B. ein Ph-ikalisch- 
Topgeraghisches Gemälde von Taurien nt einem Kapitel 
ier Mineralogie ul physikalische Geseraphie®. das 
Kir eine greolegeische Tauleitune nennen würden, dan 
schliesst sich aber P’llanzen- und Tiergengraplue an. E- 
Monmh nicht lange, dass die plavsikalische Geogeraphar 
a zelbständige nnd selbstver-tändliche Grunelasee aller 
henrraplie wieder zur Anerkennung gelangt se dieser 
Kronen Wissenschaft orgeimiseh eingeglielert worden 11. 
Aber diese tiefere Auffassung konnte ummöerlieh aleich 
ner bei der Beschreibunge stehen bleiben. sondern 
muete nach dem unwiderstehlichen Benspiele aller Natur- 
Keensrhiaften. ın deren Kreise sie im anmwester Ver- 
hwisterunge anfwuchs, von der Beschreibume zu der 
hileren Aufyrabe des „Kerum cog@noscere eausas® Gber- 
zchen,. VKbensowrie durfte des aber auf die Daner 
ke sunlre politische edler tatıerteeche Abterlumer der 
Gersssaplae. für welche ole Geselsehte unt abalıchem 
krrehni,. wenn aueh unter Anweneme eanz amelrer 
Mittel. zur belebenden une erhebenden Schwester wäre. 
wie dort die Genese, In lern Streben. sich selber an- 
des ren shronmstischen. referiereneden. kataloermieren- 
den Ton heranszureissen. der mit der Zeit auch im alır 


[NN Kintluns der Geschichte, 


überwucherte, heglinstigl uunserdem durch die grössere 
Nähe der geilägen Interessen geisbig bewegter Menschen. 
suchte sie nach den Ursuchen der „Srönse und des Ver- 
füllen“ der Völker, kurz ihrer Behicksale, und da nie eine 
dieser Ursachen in den geographischen Kigenschuften 
ihrer Wohnitze zu finden glanbhe, rege nie die Geu- 
grapbie zu fedanken tiher Wesen und Werden der bin 
dahin nur als Nuumen und Nummern behandelten polti- 
sehen, ntahistischen u. ». w. Verhältnisse an und snehte 
sieh selber, sach Merdern Ausdruck, unter dem heleben- 
den Gesichtspunkte einer „in Bewegung genelzten (ieo- 
gruphie* zu betrachten. lurgebnis war die Anerkennung 
und bewunstere P’llege der Beziehungen zwischen Geo- 
graplie und Geschichte, welche zu einer Solgenreichen 
Vergeinbigung den bis dahin starren und taten mensch- 
lichen Klementen in der Geographie führen nunste,  Kor- 
gänzend Aral dann endlich in derselben Kuchtung die erst, 
et, dem Kunde des vorigen JSahrhunderks winsenschult- 
licher Behandlung unterworfene Völkerkunde hinzu, welche 
sich zunachst. der Gengraplie aus dem äusseren Grunde 
anschloss, weil shre gemeinsamen (Quellen (die Berscht« 
und Belilderungen der Weisenden in allen Ländern der 
fürde waren. 

Nach solchen KEntwiekelungen konnte nun der Be- 
gr V Geographie oder Kirdbenchreibung kemenfalls mehr 
in den engen Wahimen des genauen Wortsinner ein- 
geschränkt werden, sondern musste jenen weiteren und 
höhern Sins unfansen, in welchem ©. Wlker in der 
kinleitungg zu seiner „Fordkunde* ange: „Allgemein wird 
diese Vurdbeschreibung genannt, michh werd nie alles zu 
geben beantihet, ost, sondern weil wie ohne Kücksicht 
auf einen zpeziellen Zweck, jeden Tel der Vorde und 
jede ihrer Formen, Siege se om Planen oder auf 
dem Festen, ım fernen Welttel oder im Vaterlande, 
sei nie der Schanpkatz eine» Kultervolken oder eine Wüste, 
ihrem Weren nach init gleicher Aufmerksamkeit zu er- 
forschen bemtihat ot.* Hier heisst en ale wicht mehr 
kribeschreibsung. sondern „Krdkunde*. war inehr it ala 
jener und zugleich #2 1itınsfarstz; ner aucht san ncht 
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mehr bheaa zu verzeichnen und aufzuzählen, sondern zu 
eriwachen, zu erkennen. War aber erkannt werden soll, 
rt die Beziehung der Krdobertläche zur Natur und zur 
herhichte, d. h. die Kirde wird insofern Gegenstand den 
wwenaehaftlichen Forschena in der Geographie, ala ihre 
Erscheinungen räumliche Anordnung nach bestimmten (e- 
zAzen zeigen, ala sie den Grund und Boden alles Sehens 
und den Schauplatz für die räumliche Kntwiekelung des 
Lebens, wor allem des Menschengeschlecht# bildet. Ku 
wird dadurch nichl snageachlouuen, Asan we much in 
manche Ihicke einzutreten hat, welehe andre Wissen 
"haften von der BErdobertläche und ihren Lebewesen, 
vr allen die Geologge und die Geuchichte, offen Inauen; 
y) wır werden schen, dass allerdings micht der klemate 
Tel der genggraphischen Arbeit. darin besteht, Thntsschen 
der Erdoberfläche eyıdent zu halten. um welche andre 
Waenzehaften sich wenige klinmern. Aber ihr wessmt.- 
hl eigenen Obehneb gab mil jenen Worten bezeichnet. 


2. Die Stellung der Geographie im Kreise 
der Wissenschaften. 


be zeetinng (er engraphie in der Klnssifikation Jer Wiaaen 
san, Die Syalerne von Comte. Ad Alembert. Gortambere nn. 
Fran befriedigen ale die eugrnp hie nieht? Wir teilen die 
W;zzenachaften in Wissenschaften Jen Wirkliehen und Wisarn 
vonften der Abstraktionen und weisen jenen die Geographie zu. 
Vor oh yanaıyırı romeperztns elım: 
ie re TI TUT 

yarıyı nt kKtrahe, 
Inder die Geographie die Kirforschung und Beschrei- 
nz der Krdoberfläche sich zur Aufgabe gestellt hat, 1at 
ne der nnfsaauendsten Wissenschaften, «de es gibt. 
Sur die Astronomie 1sb rannlich noch sunfazuender, aber 
ruht air nm viel allgemeiner, einfacher la 
er nnere, dessen. Fagentiimhiehkent zu einem grossen 
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Teile eben in der Verbindung von weiter Ausdehnung 
mit, grössten Reichtum der Kanzelheiten gelegen int. 
Ihr Studium erfordert, nach Buffon, die grossen Gesichts- 
punkte einen „gene ardent‘, welches alles mit einem 
Blick umfasst, und die kleimen Bemühungen einer in- 
stinktiven Arbeitsamkest, welche sich immer nur anf 
anen Punkt richtet. 

Beide BEigenschaften sind nun offenbar geeignet, die 
Begrenzung der Krdkunde zu erschweren. Aber man 
gestatte die Vorbemerkung, dass bei der Abgrenzung 
einer Wissenschaft niemals streng logisch verfahren, von 
der Idee oder der Konstruktion allein unrgegangen wer- 
den kann; es ist vielmehr hier jenes zufällige Moment 
mit in Nechnung zu ziehen, dass jede Zeit jeder Wissen- 
schaft andre Grenzen gibt, Gleich allen andern Arenzen, 
die von Menschen gesetzt sind, verschieben sich auch die 
der Wissenschaften, und ausserdem kommen praktische 
Einfltinse hinzu, welche oft Beziehungen zwischen Wissen- 
schaften schaffen, welche rem theoretisch nicht. zu be- 
gründen wären, 

Kehren wir aber zu der rein begrifflichen Erwägung 
zurlek, so wird der gesamten Geographie ihre Stelle 
ters nur schwer ın irgend einer der gewöhnlich ange- 
nommenen Kategorieen der Fanterlung der Wissenschaften 
anzuwejsen sen. weil diese entweder Wissenschaften des 
Unorganischen und Organischen, oder Wissenschaften von 
der Natur und vom Menschen zu unterscheiden pflegen, 
während die Geographie einer wie der andern von ihnen 
angehört. Die grossen Denker, welche Systeme der 
Wissenschaft anfgestellt haben, entzogen sich der Dis- 
kuasion dieser Schwierigkeit, indem sie der Geographie 
als »olcher keinen Platz anwiesen, wie unter den Neue- 
ren vor allen Auge. Gomte in seinem für die Klarsıli- 
kation der Wissenschaften #0 einflussreichen Tablenu 
Synoptique (Gours de Philosophie Positive. 1#836. T. Kinl.), 
wo der Name Geographie Gberbaupt nicht vorkommt, 
während ihr Begriff in verschiedenen. Unterabterlungen 
der Astronomie, Physik und der „Physqne Sorsale* zu 
„uehen ist; oder indem sie der mathematischen und physi- 
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kulinehen Goneraplie re Stelle he denn Natnewassen 
whallen, dev Völkerlnde und Stantenknde ale Is der 
teselichte, der Statistik nnd der Vollswirtschuftnnniesen, 
wi on sehon A'A\lembert andentungenome an seem he 
rühamten Diuemmen prelmmnmire zur. Pawaklapiehe hut, 
wo. or Genggraplie nad Chronolgie zusammen abe dw 
len „rejelfuns et ntions" der Heseluchte nuflasst: 
Dre eine," sage or, weist dem Menschen sannen Malz 
in der Zeit, die nalen auf unsrer. Berdleugenl nn; Tasteles 
zielen geroumon Nutzen ame der Hesehichte never Irde 
und des ame, dd. I aus den gesehschtliechen "That: 
mehen nd den Hinnwmelsbonbachtungen:s und wenn oo. 
erlaubt wäre, ns Ion der Sprache der Porten zu he: 
dienen, DTE) würden wir sie, din Wirserahatt der Zt 
une dan der Orieosten Tichter der \.trenenmme nel der 
mwehichte.* Pie Gengeraphen selblut haben end nähen 
mt dem Iier angnleuteten. Verhältue der Geogtaphie 
ar eselsichte henchiittigel, welchen Mr ae non unmuflıs] 

arerer. Wiehtigelkeit st, Wir werden auf dawelbe m 
lolgenilen IAaptel zu sprechen kommen. — \userdenm 
halben win viel her die Unterahtenlungen der Geopragpdie 
gedacht. Unter denen, welche ahver \Werenchatt eine 
lust Ntulle nnter len andern Wie.enschntten INZuNer en 
versuchten, verslient indessen 1%. Cortamhert sonannt mn 
werden, welcher unseren Winsen zuerst einen ernsthaften 
Vermeh gemacht hat, der Geographie ahre Stelle nntten 
anwchen den NSetoneen pliysisgnen (niallheunenfeehuer, ann 

relle, Natur- \WVissenuehuftined sind den Sereneore mornlen 
INmehichte, Relgeioman bemechntt, pluleroplunche, serınle, 
Nprachwissennschnftenu) in einer verunttelnden, aber gleich 

heruehtiggtemn taruppe der Scene. playten meraler. an. 

Keren. Letztere tell ern wen Unterypiruppenza Se gen 

RraplugnestGenseraplae, Iithnegaaplae, Topornapbie, Statı 

Numelnud bb Se. ronalmepert Keonenme pohligne, anale 
ud edrielled. War nitbenen er denn veehnten Lesen 

überlauuen, sieh hei Cortamhent nelbst (Bulb Sr Gern 
Parıs, IS PEN Ahle che oninlere \ıstayaesrrme Alte. 
KNartihation zy nnlerie Ian, ebenen wie wir Aejenen, 
welche sieh fiefer file chen Krane der Alerstiletien 
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interessieren, auf die älteren Wissenschaftslehren ver- 
weisen, wo sie dieselbe öfters mit grosser Breite behan- 
delt finden werden. 

Dass natürlich eine ganz andre Stellung der Geographie dort 
angewiesen ist, wo sie, wie in Kants Physikalischer Geographie, 
die allgemeine Kenntnis der Natur im Gegensatz zur Kenntnis 
des Menschen, der Antlıropologie, bedeutet, versteht sich von 
selbst. Aber dies ist dann etwas ganz andres als die Geographie, : 
mit der wir uns hier beschäftigen; es ist die Naturphilosophie . 
Lockes oder die (jetzt auch schon überwundene) Naturkunde oder 
allgemeine Naturgeschichte eines Schubert oder Bronn. 

Diese Klassifikationen mögen aus verschiedenen Ge- 
sichtspunkten gutgeheissen werden, aber natürlich nicht. 
aus dem geographischen. Man erlaube hier die allge- 
meine Bemerkung, dass sie überhaupt nie ganz natürlich 
genannt werden können, so lange Hauptkategorieen nach 
dem Dasein oder Fehlen des Lebens, nach Organisiert- 
heit oder Unorganisiertheit u. dergl. gebildet werden. 
Die Wissenschaften alle sind Erzeugnisse des einen 
menschlichen Geistes und diesem sollte daher die erste 
Stelle in ihrer Unterscheidung und Anordnung einge- 
räumt werden, nicht den Stoffen, welche sie behandeln. 
Indem wir von dieser Voraussetzung ausgehen, finden 
wir, dass gewisse Wissenschaften den Geist zur Aus- 
breitung über weite Gebiete zwingen, die viel und Ver- 
schiedenartiges umschliessen, während andre ihm natür- 
lich zusammengehörige Gruppen von Thatsachen dar- 
bieten, die von selbst zur Vertiefung auffordern. Zu 
jenen gehören alle mit dem Sein der Dinge in ihrem 
natürlichen Neben- oder Nacheinander sich beschäftigen- 
den, zu einem grossen Teile auf Beschreibung hinge- 
wiesenen Wissenschaften, vor allen also Astronomie nebst 
Kosmographie, Geographie, Geognosie, die naturgeschicht- 
lichen Wissenschaften, Völkerkunde, Geschichte; zu diesen 
sind hingegen alle zu zählen, welche gewisse gemein- 
same Eigenschaften aus jenen allen herausheben, und 
zusammenfassend, vertiefend dieselben behandeln, wie 
Mathematik, Physik, Chemie, Physiologie. Wenn jenen 
zu einem grossen Teile beschreibende, diesen mehr for- 
schende Arbeit obliegt, so ist nicht in diesem Gegen- 
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autzu, der kein durehgeehender nt, ler Grm aler Sonde - 
rung beuder zu suchen, sonlern. darin, dass do einen 
gentaue Oirmppon van Wschemagen au chem natürlichen 
Zusanmenggehösielhoöit zum Gogentande ahrer Klassatiln- 
turischen, beschreibenden nl forschenmlen \rbeit annchen, 
wihrend die andern ohne Ktelsieht anf chene Zusammen 
ehöärigehoit gewissen gemetnunmen  Fawuenschaften der 
Karen verschiedenster Grnppen hr yerwasgperiul  vor- 
uleiehenlens mel selllivunsmelen Danke zuwenden, welchen 
dessen dam Anlassittzweren uud Beuehrerben meht aus- 
sehlinaut. 


Meaer Vnteranlitiet pro atelh rollt in dem atiltatten hen Ge 
nande ana, in welchem alle heilen Gruppen an erachetnen pllegen, 
md man hat rel hervangohoben, dazı der nalen isannacmhnt 
lehnte Zweig der Yunaapiie, die ang pl ikaleache Genssinphis, 
aneh in dlteanse inet wehr Vorvwnmlta hatt mut jenen ala dire 
anlenweieem Tunes, de chanel eine beiten, nlenatimanten, be 
elrstlender ta. Ber Gndat ler plaikaliachen Gengienphie wednt 
eine Frage beattinnte oder man ehtlipe Auadnelonveise zunoh, 
neleieh daten aber nieht einer Vıasinion tale, wie orte den Mathe 
malik uıler Chem ipgehont "unge Malte aan (lemernphleli I. 
Nine {nt indeanen euntehnat an de Vnregelmauntelkeit in der ihrae 
m Fraclefsng der Gebirge, Kllnanon now gelacht Aber dien 
Atan Onrogelmdanigpkeit iatonnmeh andern beaelneibenden Natın 
Neamanlatten eigen, wide denn ooln Vier oder sine VP’tlanzw wind 
dene ohenan nehwer nenan en heaelneiben aetn daten. wie ein 
VInee nl ein Murg Die grannere Prien der Mathematik ets, 
liegt wieht da Htantt, mmelsen in der Methede  Vrelleieht wat den 
nreraetitent van Mintiutih nnd Gsnehichte nm bealen gweiphet, 
lea \eraehiettenhelt on verdeutlichen \ler jeeluntalle trägt 
aueh diene Migenanlant der Gongenphie dnen bet, dlenellean Teteht, 
wNlaaırımmanen Fnatiuktin, lehnt tlıma der Genchtehte anznteihen, 
dns der Vitterariach Atatortachen  Wirnenachnttaginuppe 
elnandaen on laanen, wie Jüngat noeh Doza In neiner Unteranehnng 
Wer den yet der Gengeaphiv on yernueht Int 


Der Voertauer ot steh sehr wohl bewieut, larıa or 
mit dieser Senelertmng enmerdenla an die yon Oral zuevel. 
teten heyurtindete Unterschselung honkteter md alten 
ta Worerenechatten atverlt, wienohlom erhehluher Unter 
led bestehen blechtocdee abtralten ara halten he: 
handeln nneh derselben de Gate, welche de elsanen 
Ilven Vhatenehen der Natur beherrahen, wilnenmd den 
kunkrelen. Weeemsrhaften ach non den hemnndenn 
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Kombinationen von Phänomenen befussen, die wirklich un- 
getroffen werden), während er anderseits der logischen 
Schärfe jenen gromen Denkers in den Unterabterlungen 
nieht folgt, trotzdem selbst, ein John 8. Mil (On Auguste 
Gomte, 1., wo sich such eine bemerkenswerte Ausführung 
her den verschiedenen Sinn findet, in welchem andre, 
vor allen IE. Speneer, die Ausdrficke „konkret“ und 
„ahrtrsakt* von den Wissenschaften gebrauchen) mit sel- 
ner Wärme den Wert derselben ungepriesen hat. Der 
Grund Tieggt in dem besondern Zweck diener Zeilen, 
welche nicht fiber Klassifikation der Wissenschaften 
aus philonophischem Gesichtapunkte handeln, sondern 
einfach nur für die Geographie eme Stelle finden 
wollen. 

Indennen führt dienen Bemfihen doch wieder auf die 
Grundlage jener plulonophischen Klassifikationen zurfick, 
ohne dus man es will, weil man durch dasselbe zur lur- 
Kenntnis gebracht wird, dass in dienen Klansifikabionen die 
Winsensehnuften nicht ggefuunt, werden, wie sie wirklich 
sind und betrieben werden, sondern wie nie im (ieinte 
sich gegeneinander abgrenzen. Miun kann zugeben, dann 
in einer solchen rein logischen Klassifikablon, welche 
hauptsächlich peyehologischen Wert It, die mathemnti- 
sche Geographie bei der Astronomie, die physikalische 
teils bei der Geologie und teils bei der Biologe, die den 
Menschen oder die Anthropogeographie teile bei der 
Biologie und teils hei der Soriologgie ihre Stelle finden, 
die Geogruphie selbst, aber durch innppellautiven Urteil der 
luggik ds nolche verschwinden miese, Wenn wie nun aber 
doch int, und seit granen Zeiten war, welchen ist, der Grund 
Ihren Dasein? Derselbe kann offenbar nicht, in der Logeik 
unsren Geinten, sondern nur in derjenigen der Thnt- 
schen zu suchen sein, Ihier in der That Ieggt er offen, 
denn nicht nach spriorisch - peyehologischer Anleitung, 
sondern im Banf gerchichtlicher Ktwiekelung grenzen 
Winnenschuftegebiete sich gegeneinander ab, wachsen 
oder schwinden, Die Hanptanotive aber sind dabei: 


I) Die innere Kebereinstissmung und die unturliche Zunnm- 
mengehorigkeit den Btoffer; Beirpiel: Mineralogie, 2) Die nahe 
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Verwandtachaft und oft relbat nur die snumliche Nähe yon Nach 
bergebleten, Beispiel: Mineralogie und Geologie. Die An 
gewierenlelt der einen anf de andere; Belapiel. Palnontologie 
und Genlagle, 4) Die Verwnlaung einen Nachlinrgebieten, Hei 
apfel: Völkerkunde und Geographie. Zu benchten Int gernde hier, 
einan ein Unterachled tat zwischen Grenzen der Wirsenschnften une 
Grenzen der Forachung,. Wir erinnern nn dan Spriehwort, dersen 
Fintüherung ınan hier entachnldigen moge: Man roll dem Ochnen, 
der dla drinacht, Adna Mandl mieht verbinden. Wer in den dunteren 
Sehnehten der Ianderkundlichen Litterntur reichliche volkerkaned 
liche Adern ziehen richt, dem wollen wir er nieht verlenken, 
wenn or, rehon nur ae menachlicher Freunde daran, aueh sie mit 
albınut. Veherhanpt,. wie viel von der Arenzansdehmung einer 
Wiaaenachnft hängt nur von der "Thätigkeit ab, welehe anf ihrem 
Gehiete entwiekelt wird! Darum haben die Grenzirngen  unplile 
aopliirehı sad Aa Detail nnigelnam, etvna Münnlgen. was hraftige 
Geinter nbetörnt, Von den elreitligen Gehleten. die jede Wirken 
aelinft nn Ihren Grenzen beaitzt, gilt eier durehnmmn. Mn int nchr 
hezeichnend, daran eigentlich nur der henchreibende "Teil der Gen 
ernphle von andern Wienenachnften nicht in Anapruch genommen 
oder thateltehlieh beretzt worden dat. Nuhtile Sonderingrveranche 
winchen Geographie und dsologie, wie Riehthoten (O'linn 1. 72) 
rin nngerlellt, eracheinen angealehte «ener ana der Geschichte 
der Wirannachnften Klar an eutnelnnenden Thatenehe mehr geist 

reich ale nützlich. 5) Win gemeinanmen  penktinchen Bedurf 
nie. welchen 2 1. helfe der Orientierung nnl der Erde mathe: 
matiache Gengraplie und Stantenlnnde verknäpft, welchen nber 
berondera atnck wirkt. wo er meh einen pdnpegdachen Zweck, 
nämlich die zum Lehren bequemste Zuammmenfnaaung der Kinzel 

wiaaenerhaften in Ange Int. 0) Von dan verschledenen BKleinen- 
ton einer Winnenachntt wird einen ana pinktiachen Gründen mehr 
zur einen ala zur andern gezogen, Dieser Vorgang lat en z MW. 
teilwelae, der der Gengrnphle die Sinntenkamde zuweint, während 
er die Volkewirtachnft verbindet, dierelbe praktisch in rich nuf. 
smmehmen, Pr den Zwerk der hehre und aueh der Htterarinchen 
Daratellung dat nlinlieh das grographtache Wlenaent in deranihen 
wichtiger nla (lan Yalkanirtaehnttliehe. wolehen artneranila, rein 
lnpiachh hetenehtet, anaweifelhnft dan Vebergewieht Int. 


Dieses sine wohl die IAnuplgeriinde, welehe Wissen- 
lltsgeehsieten die "Vhntanche und dam dan Recht nelh- 
Ständigen Tosistenz verleihen. Dan dieselben so wert ent- 
ernten von den Keilmoliven der rein lowuchen Wisaen- 
Auflage hieslerrumge, ist: oem vollkommen precienel, wenn wir 
diesen Wossenachnflszweneen dem Namen von Disziplinen 
eileguen, een onllerdinggee sand wicht alle nm plulosopliachen 
Sum Woissenuehnften, nnd gerade dev Geogeraplie wire 
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besonders häufig der Vorwurf gemacht, sie sei es nicht, 
schon weil sie allzu Verschiedenes umfasse. 

Treten wir auch diesen Einwurf einen Augenblick 
näher, von dem wir hier nicht untersuchen wollen, ob 
es ihm nicht vielleicht zum Ruhm gereicht, heute Vor- 
wurf zu sein, nachdem vor 1900 Jahren Strabo ’gerade 
in der mwoAvuadeıe einen rühmlichen Vorzug der Geo- 
graphie erblickte, um dessentwillen er keinen Geringern 
als Homer für den ersten und besten Geographen er- 
klärte. Wenn die Geographie auf einer Menge von For- 
schungsgebieten Arbeit sucht, welche so weit vonein- 
ander entlegen sind, wie es im Umkreise menschlichen 
Wissens überhaupt nur möglich, so steht sie mit ihrer 
Vielseitigkeit keineswegs allein und sollte vor allem nicht . 
darum gescholten werden. Wir halten die gleichzeitige 
Beherrschung der mathematischen Geographie und der 
Völkerkunde für genau ebenso schwierig, wie die der 
Geophysik und der Paläontologie, welche dem Geologen 
zugemutet wird, und es scheint uns die Zusammen- 
fassung der Ozeanographie und Staatenkunde in einem 
Kopfe gerade so möglich zu sein wie etwa die der Aegyp- 
tologie und der Geschichte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Und wenn der Zoolog, dessen Forschungsgebiet die Pro- 
tozoen, gelegentlich zu den Wirbeltieren oder gar in 
das Nachbargebiet der Anthropologie abschweift, scheint 
er in unsren Augen sich keiner geringeren Expansion 
schuldig zu machen als der Geograph, welcher sein natür- 
lich zusammengehöriges Gebiet denkend zu tiberschauen 
strebt. In der Wirklichkeit liegt ja die Sache auch 
niemals so, dass das ganze Gebiet einer Wissenschaft 
auch immer Forschungsgebiet jedes einzelnen auf dem- 
selben Thätigen ist, sondern jeder Forscher bearbeitet 
ein Gebiet oder einige mit Vorliebe und überlässt die 
übrigen seinen Strebensgenossen. Jeder spezialisiert sich, 
wie man zu sagen pflegt, im Forschen. Anders ist es 
im Lehren, sei es das mündliche des Professors oder das 
gedruckte des wissenschaftlichen Schriftstellers. Hier 
führt die praktische Notwendigkeit ganz von selbst zu 
einer Vielseitigkeit, welche auf dem Felde der reinen 


seen er—— - 
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Forschen und Lehren I’, 


Forschung undenkbar art, Inden der Vrberblick über 
dir ganze Anlehnung einer Womenschnit notwendige 
Vorbeeingeungg den Worschens, vor allem aber des hahrens 
deraelben st, zwingt dam betztere zu einer Vervielfülti- 
gung der Ansehnunmg nd den Denkens, welche nicht. 
mer der Vertiefung gllnntigg amt. Aber ohne diene Zer- 
phlterungg, wie ann me nit. Indelnder Betonung net, 
bt on duch much kein Iruehlinren lanzelforschen, denm 
jede einzelne Thntanche erlunggl ja ihre rechte Bedtentunge 
ers m Zummanmmenhnugge mail. dem Annzen, nd en ist. pr 
wien echt: nötag, ner nal die schädlichen Folgen einer 
llauuehr ins Vereinzelte gehenden um Mich selhst. ver- 
mzelnden Worsehungge hinzuweisen. Das Nuftfirliche nnd 
Notwendigen in der Verbindung von Vorschen nme hehren, 
wie naner ned Aber null der Welt yon sellet er- 
warhwen aut, Bel jun offenbar gerne an einer gebotenen 
Werhlwirkungg len Sichvertsefen md Wirderunahreinten®. 
Wer nen woch no Kleinen Winkel sen geronenen Banner: 
gründlich Kent, nl Besuner geemwenet, Gher das Anmze 
denulben z urtenlen, ala wer im Ballon Gber demmwelben 
in ener Höhe sehweht, von welcher ans er nur gerne 
V\neehnmunggeen und sent. nichts geewinnfs aber wer much 
mermnla aanen Vehberblieh des OAnnzen versehnllt. It, ward 
auch dem Winzelnen nicht eine Stelle unzuwernen winsen, 
Der Forscher ist noßwendigg einmeitige, der Lehrer el 
nutwernligg virlaeitige, uber keinen 1. yenııy du, was er 
wu soll, wenn er nicht in der Mansmotggkent: vielzertige 
ler in der Virlseitggkeit einstige int, Bebrigens ud. pn 
dia Zul uller  wissenuchnftliehen Arbeit lt Schulfunge 
Kine Wissenuehntt, une wenn wir uneh neh sehr went, 
var demaelben entfernt sand, ro ward doeh de Varkastig 
keit Ieuchter, m ce Minine nl die Wanzelwisen:ehaflen 
mer allpeennesnere Schllsze durzubaeten nn Stande and, 
Nun elle nn: daher die Varlantagphent nieht onlı elwa 
ereenellees Bun onmd sehrerke mieht. von dem Ver 
le ab, seh derselben zu nähern. Man verwech Te 
weht Matel sel Zweck, anelenm msn am der Terlung den 
lest da. notwendiger Ziel onlle: wi en.chnftlichen Kent 
eh vermand 
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Als Schluss aus diesen Birwäggungen ergibt, sich nur, 
dans die Geographie zu den mit, dem Sein der Dinge in 
ihrem nutfirlichen Neben- und Nucheinander sich be 
schüftigenden Wissenschaften gehört, wo sie in emer 
Gruppe umfassender Disziplinen ihre Stelle neben Astro» 
nomie und Geologie findet, während von den auf he= 
stimmte Naturreiche sich beschränkenden Disziplinen 
Völkerkunde und Geschichte aus sogleich näher zu er« 
örternden Artinden ihr anf der andern Neite sum nächsten 
stehen. 

Ist sie denn nun in der That nichts mehr als ein 
aus jenen genannten praktischen Gründen zusammen- 
geworfener Hanfen von Zweigen, die andern Stämmen 
zuggehören, und sind Grenzen zu ziehen, welche im Stande 
sind, sie scharf von den Nachbargebieten zu trennen? 
Mit. andern Worten: Ist sie eine selbständige Disziplin? 
Diene Jetztere Wrage wird öfters such mit besonderem 
Bezug darauf verneint, dass alle jene Wissens- und 
Korschungsgebiete, welche die Kirdkunde für sich fordert, 
von andern Wissenschaften bereits in Anspruch genom- 
men seien, Darauf Teggt die Antwort teilweise in schon 
Gerngten (vgl. S. 12), wozu nur Folgendes noch bemerkt 
sen möge: Geschichte und Geologie werden m öftesten 
als die Konkurrenten genannt, zwischen deren so ns“ 
gedehnten Reichen kein Platz übrig bleibe, aus welchem 
die Geographie sich ein eigenes (Gebiet schaffen könne, 
Hier bleibt die Frage offen: Welchen sind denn diese 
ausschliessenden Kigenschaften der einzelnen Korschumgs- 
gebiet? Wir haben darf hingewiesen, dass gewisse 
Wissenschaften sich Grenzen ziehen, welche mit denen 
ganzer Nuburreiche zusammenfallen. So die Pflanzen- 
kunde, die das Pilunzenresch, die Prerkunde, die das Tier 
reich beherrscht. Andre greifen noch darfiber hinnun. 
So die Physik und Chemie, welchen die Brforschung des” 
Kräfte und Stoffe des ganzen Universums ohne Ansehung 
eines Naturreicher obliegt. Die Grenzen andrer greifen ® 
von verselnedenen Seiten ber ineinander fiber, so wene® 
die Astronome die Erde als Himmelskörper betrachtet, 
während die Geologie ihren Bau an und für sich unter 
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suehl nel dualen bis an die Kebewelt nun sogen die 
mensehliehe Abergresft, Stehen doch Geologen selbst in 
vorderster Tante nstonn der Wiege der neneren Antlre- 
polygrie! Man sieht tern, dans wie bei der Klussili- 
kulian, no neh hei der Abgrenzung, nicht der Gegen- 
sinne einer Diwzaplin es aut, der ihre Arenzen bestimmt, 
wondenm zuerst die Auffueeugge, welehe ste ihm niygedeilien 
lünnt. Manned Inerin Tegel denn aueh dus Liefore Recht une 
die Ptlicht. der Geographie, der van nndern Seiten schon 
in Beschlage genommenen Wurde amt den Anspruch geggen- 
Werzutreten, te nun eigenmrlgeein,  wissenschnftllichen 
Umichtapunkte zu betinehten Und dieser Gesaehtspunkt, 
ml. die Zumnmenfunstungg der Wirdobertlüiche nnd des ihr 
ungehörigen Kebens als emen dureh die minnungelultigesten 
Wechselbeziehnnggen verbundenen Gnnzen. Noch den 
wisensehnftliehen Anfgenben uber, welehe ns dieser 
Auffweauye sieh ergeben, dürften folgende Gruppen au 
Ihr sich olme Zwang ubsondern: 

Nutheinattaech antrononmache P’ropndentik pewohnheh ale untl 

wahrehe Gengrnplie bezeichnet 

A, tVhvealalische Geographie, 

1, Die Lehre von den Jercinumen, 

b Die Lehre von den Oberdnchenformen oder Orosraplie, 

". Pre Lehre von den Gewamern: Iydrogenplus, 

d. Die Lehre von den ntmonrphärluehen Forneheinnungen Klımm 
tolopie, 

© Pilanzengengrnphie, 

, Tiergeographie, 

N. Antiropopengraphte (Kulturgenpraplie) 

, Die Lehreyonden Knltoren der geoernphischen Verbreitung 
der Menmehen und alvrer Werke, mechnnineher 'Terl der 
Anthropogenpinpiie, 

b. Die Lehre von der genernplinehen Verteilung Mor, Gramm 
der Volker une slrer Atnaten  ntatrmeher Verl odder Antboope 
rroginplie 

Zu hr gehoeren derzeit noch 
hy) Vollerlunde, chen zufellie vom nenehichtliehen 
Uelet nt nnnren heruberimet, 
by Sstnntenlennde, dena praktischen Gotinden yon nnflıo 
nal okonemeelhen Gebete anf neren hertiberif 


Nateof, Anthrope deoginpite 


Br 


3. Das menschliche Element in der Geogrnphie,. 


Alten und nuthrlichen Vebergewieht dennelben,  Zafallige uber 
innige Verbindung der händer- und Volkerkunde, Inwieweit ge- 
höre dan Menschliche notwendig in den Kreis der Kerdkunde” 
Begril der Anthropogeographie, welcher notwendig ein viel 
reijcherer als der der Fier- oder Pilanzengeograplie und dem- 
entspreehend viel mnnniginltigere Aufenben stellt, 


Motto, Der tGielat hut nich zum Meiwunalarin 
der Krelhelt durchzuurhelten und z1cht, 
ls die Neelo den Leib, din Natur 
der den Erdbmten in den Vruzros 
lleaer WKntwlchrelung. 

Ernat Kupp. 

Die Geschichte der Wuntwickelung unsrer Winsen“ 
schuft lehrt, ihre frühe und innige Verbindung init einigen 
Winsenschuften, deren MHanptggeggenstand der Mensch int, 
Dasselbe gilt, von allen Wirsensehnften, weil der Mensch 
sich selbst such geistig immer am nächsten ish. Uir- 
sprfüinglich ist jede Winsenschuft. auntbropologiisch. Aber 
bei der Geographie war diese Verbindung immiger und 
danernder ds bei den meinten andern, Man kat sich nicht, 
verhehlen, dass die Krdrinime Tanıze Zeit ausschliesslich 
nur Insofern von Bedentung zu sein schienen, ads sie in 
irgend welcher Beziehung zum Menschen standen, ja duns 
selbst heute ihre menschlichen Beziehungen noch immer 
den ggrönsten Mann selbst in wissenschufllich-geograpki- 
schen Werken einzunehmen plleggen. Wir haben bereits 
ungedentel, dus der Grund biefür in erster Line em 
prscktischer ist, weil von allen Dingen un der Krdoher- 
Hiiche die menschlichen oder zum Menschen in nächster 
Beziehung stehenden den menschlichen Get immer zur 
erst nd un meisten ansprechen. In diesem Siune konnte 
Strabo von Homer, „der micht nur in der Km den 
Diehtens alle Krüheren und Späteren Bberthend, zondern 
vielleicht auch in der Kenuinis des tantsblirgerlichen 
ehenn* als dem Vater der Geographie, und können wir 
von den Musen des Ilerodot als dem pemensuunen Atıs« 
faangrpunkt. abendländischer Gind eigeentlicher, Gerelschte 
und Geographie sprechen. Diere Bevorzugeungg des Mensch- 





Die Bevorangung den Mennchliehen un der deopraplae, KM) 
liehen ist so Kiel begerändel, dans ste noch hente einen 
Urundzuge, aber auch eine bestiindgen geeführliche Klippe 
ir den wisnenschuftlichen. Cluerakter der Geographie 
Inldet-s uber mim dur! wall Snpell, dnsn IT jeder Wien 
sehnft, die menschliche und nstiteliehe Dinge zu gerinein- 
uunor Betrschlunge zurmmnmenfasst, die Neigung unver- 
inderlielt herrscht, jenen den Vorzug zu gehen. Maun 
erinnere sieh nn dan Vebergewicht der menschlichen 
Antonme, Phystolggie nnd Pryehologgee in den betrellen- 
den Teilen der ntlemeinen Biologsie, Br nndrer Grund 
deichfulls mehr itunserlicher Art verstieht noch dee 
Neipeuges en Ant nfinlieh Bäinder- und Völherheselmen 
bung in der Batterntur Fast nie getrennt worden und vor 
allem nicht: in jenen Schilderungen, welehe die fern von 
una Berrenelen Bänder und Völker betreffen Min gerosser 
Reiz der Neisebeschreibungeen entspringen gerade ihrer 
innigen Verflechtung der Natar- und. Völherbesechre 
u, So haben dieselben Miünner beiden beschrieben, 
her header geeforseht und en wurden höänder und 
Völkerkumee innige verbundene Bepille, von denen einer 
oltun den andern Kaum zu denken war und deren Ver 
Bnigunge vor allem im geogernphischen Unterricht streng 
esteelalten wurde, Dann (Ahrte aber endheh noch em 
dritter Genmd, gleichfalls praktischer Nutnr, (lie Geo 
Kruplie auf! une besonders eingehende Pilger den menseh 
lien Mlernenten Am md diesen ist ein sehr dureli- 
chlagender, wenn aueh noch weniger logischer Grund 
Als dlın user gennmnten: die Brnehe, in der alle undern 
Winnsehnften weites Bezirke menschlicher Brsehemmmn 
en und Verbitllansse Tegeen hessen, Indem die Ge 
wiehlsforsehung ihren Beginn ernten nelzl, wo ge- 
hriehene Zeugin vorliegen, wihrend die \ntlwope 
pie steh Bis in die nenente Zeit nur nit dem Körper 
hehen den Menschen befnste, lieh als runze Gebiet. 
der sorrennnnlen Natmr- une Halbhultirvölker, vor allem 
Ihre Geselichte und Kihnopimphie, der Geogenplue über 
luwsen, welehe ana den zwer vorlin genmmmnten Gdränden 
mel darf hingewiesen sul, wohl oder übel dasselbe 
unter Verwaltung zu nehmen, oe de jo nmel heute 
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noch che Völkerkunde von den Vertretern der Gen 
betrieben und gelehrt wird. vielfach hesehnen Zeit 
ten mi. dieser mesitzt on, 8. w. 

Dies sind praktische firünde, welche, 
Angenschen zeigt, sehr mächtiz wuxen künsen. 
mit der Logik miehts zu khun nahen, Kein new: 
gefasst, ist der Mensch Gegenstand der Krdkunne. 
weit er yon den räumlichen Verhältnsszen (der Bra 
hängt order hbeemflnsst wird. 50 wie die Te: 
PYanzenkrnde durch die hehre von der genstragn. 
Verhreiöung der Tiere und Pflanzen zu uns one: 
rer en, 30 that es die Besunmbwissensehaäft Son: 
schen durch die Bette von der gengtrapkanchen 
hrestungg des \Tenschern. Aher dieser Wireenechaltsz 
welchen wir nach Analogie der Ther- oder WE 
gengrapbie Anthropo-Geographie nennen. art u. 
selben Masse tiefer und umfassender, als die Mens 
mehr Seiten, sowie schwierigere nel Yolpence 
Probleme unsrer Forschung darmietel. Zwar nen: 
sich anch Tier- und Pflanzengengrapme keinenwerz: 
damit. nur die Grenzlimien zu zaehen. innerkas 
gewisse Farmiften. Osttungen,. Arten gefinde, 0: 
sondern se machen es sieh an steigender "laee 
Anfgsie. die Geschichte und die natärle.e Besen: 
djezer firenzen, das Woher? and Warnm? dessen 
erforschen: anech ist die Veroreitsung are ven | 
und Jıiefen der Kırde. die Ablbänyiekes: vn. 
Baden ı. m. änsseren Bedisgaunzen. der Pu... 
licher Faktoren ım Falle der Hanztiere una 5 
pllanzen. endlich die Statistik der Tier-  .0.d 3" 
arten in sterzendem Masse in den Kursen. zes: 
sıeser Wizzensrhbaftezwertee Je, gen fie... UL 
Menschhen. set einmal Zzandreicher and an werner, 
armen des: Kuinzel- oder Veeatinenienen u Yoraı 
zu Sinden. sn Jasz allein senun sure Pnentirzer.oc., 
ler minder Atancdlıyges Wornnen. Ass Nam... ones 
Verschienen. Durenzetzen der Wnzer, vnn he 
Beyilkeruneestatiie. Art, beine, Zanl o.d ui - 


Wohn-titten ige HT PR Porn... „ere,,, 


| 


Wette und Tiefe der Anthropo Gengraphie. Of 


laner vielseitiger bewegeheho nis alle andern Ongnmismen, 
ko dann wir nel eine Malle von Iand- und Seawegren 
m betinehten Iuben die ein diehten Netz nn die Wurde 
wehlingeen. Dann bietet die Gieseliehte ihrer Aushreittgg 
Iher die Wirde und ihrer Heinsschmnehnnge auf derselben, 
wi on dureh Völkerwanderungen, Knndelsztieer oder Kor- 
when ix peslibionen einen. wichtigen, wesentlich geo- 
graplisehen Teil der allgemeinen Geschichte, Wie fol- 
yenvteh int ferner die Vhntsnche, duss mie dureh dunernde 
Werke die Förde, num ihren Gewissern, Klima nd 
Mnnzendecke verändert bezw. bereichert, «die eigene 
Ienyelichlkeit: gewissen P’llnnzen und Tieren mitteilt, die 
ie bewisal. oder umbewnsnt Aber die geunze Wrede hin- 
MAhırl, kurz in eingerenfonester Weine dns Antlitz der lirde 
veriindlert. I Pfilunzen und Tiere erführen viellülligee Be- 
entlnenggen dureh die Gesmntdleit der geogernphinehen 
Verhiiltiiieue nn der Birdoberflüche, «ie der Körper «len 
Menkelen in demselben oder vielleicht höherem Muss 
erlenlets uber beim Menschen kommt. dns Fir nsere 
kindetteke im hielten Grade empfindliche Orem des 
leiten hinzu, dureh welehen nlle Werseheinungeen der 
Natur in bald derh nuffülliggen, Inld geeheinimiservoll feiner 
Foren sei Wesen nmel keine Phunellungeen wirken, 
ud zum Teil in dennelben sieh apieggelm. Int es nötige, 
nungen, dass Belieion, \WVirsenmschaft, Diehtinge zu einen 
Krowen Tele solehe zurttelkgeworfene Spiegeelungeen der 
Natur m Heinte den Menschen mind? Die Brforsehnge 
der Wirkungen at einen der gerösnten Probleme der 
Antropo-Geogernphie, die hier nel land ni. der P’uyeho: 
gie sich herttlirt, Aber endlich bleibt die Onteranelhmme 
mer Tintlitane, welehe der gennze Komplen Awwrer 
Unweinsbeeluyrungren nf den Verlauf der greselnehtlichen 
Intwiekelung. der Menzehleit bt und deli great ha, 
md deren Tanget snerkannte Wiehtinkeit der Geogernplne 
sehon Fri die Aufenbe zuweisen bes, rate Hhlfawisen 
luft der Genchiehte zu nem, Ist ces nieht: eine ned, 
rehreckende Ptlle von Börzcheinuneen und Problemen? 
Nun nm anperdchla zolelen Kerehtunse der mensehliehen 
Klemente in der Terellsunee ham Aber die Veranehe er 
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bannen, ans ohr eine nrechhiesslich anthropolessieche oder, 
wie man zu sagzen plleget, hustorische Wersenachaft zu 
machen, wir wege gerechtfertigt dheselben auch ın Wırk- 
lichkeit sich immer erweren ınögen, 


rher den migsieen Phemit, ob die Oengraphie Saba wizeen 
erhasft zei oder mechk bennchen wir nnch dem Obeangten ken Wort 
zu yerlirsen denn ihr menschlichen Plement Iaası nsch des heuki 
yrn Anlinszung eine schnile Gondernng von der erchiechte nicht 
zn, nn zenn such die Generspuie on Anz henlige Gebiet der 
Salben wissenächnlten Teilaeize hinlihergreifb ned) im nllererneinen 
Ihnen suher steht ls die Geschiechle 0 wurde Sie im Ganzen sla 
NSaturwissenzehnfk duch nur amik der OBrachichte zugleich in dem 
hoheren Zönn anzusprechen sein, in welchem ein grosse Orschie him 
<ehrrsber (an der Oebsuskantahte Sispoleonz) ansındk „Anch die (he: 
sehiehte jet inter, Isa gihl eine Kille von Ersschen und Wir 
kungen" Wir nern hoffen, dns die Gempinphie einiger ımih 
der Zeit vielleicht. zelbat erheblicher, dazukhne. die Grachichte den 
Sat ziswenschnllen imenes naher un bringen. nber dsn gehn 
siner Frrneren Zukunft nn Baze wir nnf allen Gelseten nach 
nal size nechnftliehes Klarheit nmel Gensnigkeit streben, kann 
uns nichk Aurbher Tünschen, dnsz die Oenginphie in einer nk 
zendigen /nssmmnenbang mik der Gerchlehte steht 

steh sine Bemerkung zur Byakemnlik dienen Zweigen  Mun 
mag and den ersten Blick Dir moglich halten lie Lehre von der 
gentsiaphischen Verlseitung des Menschen ls einen besondern 
Tarig nun der allermeinen Anthırogpe Bemnpiie nurzuscheiden in 
Wirklichkeit schen hmm Aiezelber nor Indiz mih derselben zunnm 
men dans hier chenzorzenie wie In der Tier oder Pllanzen Gen: 
grnphie eine deenstige Kemelerung logisch gehindert oder such nur 
meslich ist Die geographische Verbreitung des Menschen Int ılna 
Kr lınis nur dem Zuenmmenwirken seiner eigenen Snkor mil der 
ktur, die ninga ihn wengibh, Fehlt Nie geinligeen und gern 
lehen Finlinzee der Ielsteren innchen darin nich geltend  ınnn 
denke nur nn dns MHeimstzeefiihl oder on den meshwirdigen, 
hiefen Zus „nach sonnigzeren Gestnden‘ — Insolrın der Anzdıneck 
Germernphische Verhseikung ehwns en scheint wlrde en nieht 
praktisch sein die unnze Antbropeo Geigernplie mit demselben zn 
bezeichnen, ober der Bewiiff „Antkinopn Genunnplie” seleht nich 
sr wehh Ihe jenen binnmna, Annas nicht dach die beiden im nllge- 
meinen ala rich derkend nneerchen veıden konnten! 


4. Die Beziehungen zwischen Geographie 
und Geschichte, 


Ian Grachtehtliche in der Geographie hat eine nntärliehe Neignug 
au überwucher,  Vereuehe, die Geographie ale Iiataortache Winsen 
nehnft zn definieren, Begriff der Hilfenirammachnft, Gemeinanmen 
und HTutrennbarkett der Geographie nnd Geaehlehte, Alle gen 
gtnplanhen Probleme mürnsen. gesehlehtlich nnd alle geachicht 
lichen geugrnpltiaeh betrachtet werden. Die (eograplie rtrelt 
daran! hin, ehem Beggriif der Genelielte zu erweitern, Wo die 
Vearliehte nieht anarelcht, tritt die Geograplie in de Lehe, 
Notwendigkeit der Geograplie fürılle Gerehichtaphllornoplie, welehe 
arlwer deren Vernnehläanlenng bitent, Bin zeitgeeachichtlichen 
Element gab der Gengrapbie mit der Geachlelte gemein und Für 
heile anlır. hezeiehnend nnd wichtig.  Nrakttarhe Anwendung, 
Genernplie und Volkerkunde, 


Serol int enlechteten: Div vrucchtihte steht 
nicht nı hen, aundern den dor Notar 
Carl Mitten, 


Die Mauer dem anthropeggengeruphisehen Muterinie, 
die wir im vorigen. Absehnitle nur andenten konnten, 
um dan hehe Interene, welches vor allem den gene 
Kraphisch-gerchiehtlichen. Beziehungen innewohnt,  lüunt. 
allein sehon anf die genehichtlichen Blemente in der 
Erkunde gewöhnlich ein Gewicht Teen, welches thnt- 
schliel zu einem Vehergewicht nurnrlat und die Gen- 
Kruplie num der ankurgnmuiseen mittleren und vermitteln- 
den Stellunge, die ihr nnggewieren, einseitig mul! die gen- 
lichtliehe Seite zn dringen, cd, I ie zur hielorischen 
Waensehnft zu machen droht, Nelbet Vertreter unserer 
Wieensehnft, die zu den alunmberechkigetaten gehören, 
when nieht immer dem starken Zuge widerstanden, 
welcher von diesen. menschlichen. Wlementen der Fird- 
kunde nngeetibt. wirds sie wollten zwar wicht die andre 
Ste aufgeben, anehten aber sell der Verbinechugg der 
len einen anthropolegisehen oder historischen Chnruk- 
ter zu verleihen, Man kann or z.B. keineswegs glfiek- 
eh nennen, wenn Guthe in der Winleitunge zu seinen 
lehrhueh der Mrllnnde diene Wissenaehntt folgender- 
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massen definiert: „Die Krdkunde lehrt uns die Kirde als 
Wohnplatz des Menschen kennen, sie ist keineswegs 
eine blosse Schilderung der Krde mit ihren Meeren ete,, 
sondern indem sie nns die Oberfläche beschreibt, stellt 
sie den Menschen mitten in die Schöpfung hinein, zeigt, 
wie er einerseits von der ihn umgebenden Natur ab- 
hänggigg ist, anderseits versucht hat, sich dieser Abhänggig- 
keit zu entziehen, und bildet somit, das verkntipfende Band 
zwischen Natburwissenschaft und Geschichte.“ Schwerlich 
wird ınan die Berechtigung des „somit“ in der achten 
Lanie des vorstehenden Gtales anzuerkennen vermögen, 
wenn man sich die Notwendigkeit und Ausdehnung der 
natürlichen Klemente der Krdkunde verggeggi: nwärtiget, 
welche in dieser Delinstion Gberhanpt nicht, erscheinen, 
Die Geograpkie erklärt sich hier vielmehr als historische 
Hilfewissenschaft in einer Auffassung, die früher ver- 
hbreiteter war als heute, und welcher J. Playfair einen 
nur elwas deutlicheren Ansdruck gab, als er die Not- 
wendirkeit der Geographie für die Gebildeten blos da- 
mi. begründete, dass man den Schauplatz der Geschichte 
kennen müsse, ehe man sie selbst verstehen könne. 
Min imns3 allerdings hinzufligeen, dass Playfsir, indem 
er in seinem „System of Geosraphs® (OIROS, Ba. I, Kinl.) 
die von ibm #0 sehr betonte Iustorische Geographie um- 
schrerbt. als sich beziehend „auf die Wanderungen und 
Ansiedelungen der Völker, die Ausdehnung, base und 
Unterabteslung der Staaten, Köngreiche und andern 
Reiche in verschiedenen Zeitperioden“, diesen Tel mehr 
hervorhebt, als dann leider in den betreflenden Abzchnit- 
ten des Buches zelbzt der Fall ist, So pflest, en öfters 
sit den allzu scharfen Definitionen zu gehen: sie halten die 
Bewährung mcht ans. Solehen Auffassungen gegenüber 
ist, nit, Kuntschiedenhent zu betonen. dass die Geographie 
zunächst die Kirforschung und Beschreibung der Krde 
ohne Hicksicht auf Menschliehes und Geschichtliches zur 
Aufgabe hat und dass die zelbztändige Bö-une dieser 
Aufgabe voranzugehen hat der gememsamen Arbeit mit 
der Geschichte auf anthropoxeeograpkischein Felde, Beide 
sind freilich unzertrennlich. Gewi-- kan. sun int G. Ritter 


re 


Ritter über Gengrnphie nnd Genchichte, ıh®, 
m vedlen, “die gerogeraphische Wisuenschuft nieht des 
hnatorimehien Wylermenten entbehren, wenn sie sine wirk- 
lieher Lehre der irdischen Hummverhültsnee ser wall runel 
nieht. ein alten kien Muchwerk, dureh welejes ywır der 
Rahmen nel dam Puchwerk zur Durchsicht in die werte 
Inndachntt gegeben sind, aber nieht. che Rammerfüilluner 
alboat® ce", Tlilten, eher das historimehe MWlement in der 
geyernpiiechen Wirsensuchnft), Und ebenso at wieder die 
erehiehte nf die Berliner nngeewiesem, wel ihre Fur- 
whrintungeen einen Selmuplatzen beditelen, nm Rich zu 
enlfaltlen: rin wird in ihren Gestaltungern überall, sei 
nigerprochen oder ancht, ein geogernphischen Wlement 
mit fehlen mflnsert, nneh in ihr Ddannrterllinngeen; uf 
man, dnsorde wie ber Thuevedides nme Johsnnee Muller 
gleich zu Anbunge ihrer Mintorien dies in ermenm grossen 
"ehrrbliek vormnstellt, oder, wie bei Ierodet, Teitue on. 
Meister, in den MKortsehritt: ihrer Distellungeen einweht, 
ler, wie bei noeh andern, ersnueh Sbereeht neh nur cl 
Tan oder die Minh dureh dnszelbe hesbehnlt In cuner 
Philvanplie der Genehiehle, wie ste früher Baco nnd hen 
mlzdnehten, Herder entwarf, wie se nenerlich anf unncher- 
ei Wer fortzuführen errtieht. ward, onieete denen gren- 
graplischen Wlenwnnte eine immer beidentenedere Rolle 
neriinmk werslen® (0 Bikter, Whenednkelbet). Man sucht, 
dla ana der Nuke der Suche sieh inmigze Beziehen 
der heilen Wissenrkehnflan zn einsnder  enbwiekeln. 
Werfen wir, nm na Alher dieselben sicher zn werden, 
men knezen Blick mul dns durnmm erwnechsende Ver 
hält zwisehen Mörelluunmelee nmel Gessehnehte, son wire ma 
klin Inded Ibn, lim Inner von einem eineafipeesn Drenmel 
hurkenla- der Untersttitzungsaverhiällimsee ne ht che Ieide 
nm konn, mel clan der Ansdrnek „Ihlfiowreeenc halt dei 
Gchuehte", welcher anf ce Birke = Terchtlun Am 
Weyelngs zn Sinelen plloyeh, Ave Grefer Pherace hibnerunnnen and 
br gerhht lenlunmpt ih. ee nölage, ele a zn nangresin kenme 
Wirenmichft, le anmor Fhallien nenn Ill wire, ebenin wie 
ander at: jede Wisesahnft onnler Une dilen zı men 
andern an dla Verhälttrs einer Ihnen «halt zu Irelen 
yenmp.  Pane Wissenachnft mn: ser er:b selb time 
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massen definiert: „Die Erdkunde lehrt uns die Erde als 
Wohnplatz des Menschen kennen, sie ist keineswegs 
eme blosse Schilderung der Erde mit ihren Meeren etec., 
sondern indem sie uns die Oberfläche beschreibt, stellt 
sie den Menschen mitten in die Schöpfung hinein, zeigt, 
wie er einerseits von der ihn umgebenden Natur ab- 
hängig ist, anderseits versucht hat, sich dieser Abhängig- 
keit zu entziehen, und bildet somit das verknüpfende Band 
zwischen Naturwissenschaft und Geschichte.* Schwerlich 
wird man die Berechtigung des „somit“ im der achten 
Linie des vorstehenden Gitates anzuerkennen vermögen, 
wenn man sich die Notwendigkeit und Ausdehnung der 
natürlichen Elemente der Erdkunde vergegenwärtigt, 
welche in dieser Definition überhaupt nicht erscheinen. 
Die Geographie erklärt sich hier vielmehr als historische 
Hilfswissenschaft in einer Auffassung, die früher ver- 
breiteter war als heute, und welcher J. Playfair emen 
nur etwas deutlicheren Ausdruck gab, als er die Not- 
wendigkeit der Geographie für die Gebildeten blos da- 
mit begründete, dass man den Schauplatz der Geschichte 
kennen müsse, ehe man sie selbst verstehen könne. 
Man muss allerdings hinzufügen, dass Playlar, indem 
er in seinem „System of Geogn: aphıy“ (1808, Bd. T, Einl.) 
die von ihm so sehr betonte historische Geographie um- 
schreibt als sich beziehend „auf die Wanderungen und 
Ansiedelungen der Völker, die Ausdehnung, Lage und 
Unterabteilung der Staaten, Königreiche und andern 
Reiche m verschiedenen Zeitperioden‘®, diesen Teil mehr 
hervorhebt, als dann leider in den betreffenden Abschnit- 
ten des Buches selbst der Fall ist. So pflegt es öfters 
nit den allzu scharfen Definitionen zu gehen: sie halten die 
Bewährung nicht aus. Solchen Auffassungen gegenüber 
ist mit Entschiedenheit zu betonen, dass die Geographie 
zunächst die Erforschung und Beschreibung der Erde 
ohne Rücksicht auf Menschliches und Geschichtliches zur 
Aufgabe hat und dass die selbständige Lösung dieser 
Aufgabe voranzugehen hat der gemeinsamen Arbeit mit 
der Geschichte auf anthropogeographischem Felde. Beide 
sind freilich unzertrennlich. Gewiss kann, um mit &. Ritter 


Killer uber Kengragphie und Yenchtchte , 


An mie, lin wensttaptiusche N ISSEHN haft nicht den 
tutarıschen tleamentes entlerhren, wenn sie ame wich 

che Lehre der unlischen Baum erhältiisse sem wall ind 
weht ein alstrahten Machwerk, dureh welchen zwar der 
alien nad dan Varlwerk zur Durchsacht ode werte 
Landschaft sehen sind, aber weht de Baumertfullung 
selling ® ". Ritter, eher das Insterisehe Blement oa den 
kegraplunchen \W\assensehaftl. VUndoelenise ost wieder die 
Wearluchte aut che lardkunde anneenaesen, wert le Di 

whenungen viten Schanplatzes betürten, nm sh zu 
enltalten: ste wand an alwen Gestaltungen ülenall, sei 
er atiggesprochen anler echt, ot geoggraplusches Klemmen 
m antichnne no ntissen, attell an ahve Darstellungen: sei 
nun, dann ste wie ben lernten und Jelanne. Maler 
xlerlı eu Anfang ahrer Masterien dus an em atensen 
Veherklich yeranstellti uder, wie bei Herosdot, Darıtus ua. 
Menter, m den Furtschritt threr Darstellungen vinwcht, 
wer, wie Bun mel andern, es ach übereehtonmdontr den 
Tun oder ahe Partner durch dasselbe berbehalt Innen 
"hulamplue der Vesehuehte, wie ste Iruher Barren Lech 

mielarhten, Herder entwart, wiesaeenterlichanf mancher 

a \aase Gartontüihren gesucht ward, ur ste dlenein gra 

Kraplnchen. Klemente et mner belentendere Kulle 
ratanınt werden” AU. hatten, Kbhendaselbsth. Man sucht, 
dan ans der Natur der Sache such nie Besiehnnsen 
Ver denen Wansenschaften u ewmander entwarkeln. 
Werfen war, owmoonne über adlenelben sacher zu werden, 
nen kurzen Blehk aut das daratın etwarbnende Ver 

halt zwischen Brdllmnde um Qesehsehte, oo ward nun. 
seht Baht Altar, lası her von ennen entneatiwrt Hrenst 

bakaıts- under Unterntütetnesterhalturee miete Rede 
ser Kanın md oder der Vundrueh „Iblöwenenechatt den 
es tnhte”, welcher auf ale Frllunde so benchtlun \n 
wendung u tden pllesst, Aetne tiefe Bean htm hat 
UN zerlt iberhanpt ten mel, alter zn netpin heine 
\) set hatt, ale mar Ihltnenenschalt Warte, ebene war 
atleisertn edle \ verettchialt unler lantarmden a ville 
atderu at dan Verhalten einer Fhlteneremechatt u treten 
yermam Kane Waszensehatt une anmmer east nelletande 


, Geographie ala Hilfewissenschnft. der Geschichte, 


sein, ehe sie einer andern Hilfe bieten kann, Nur Ze 
fällige Umstände können einer Wissenschaft den Schein 
eines Ansprüchen verleihen, steh mit. andern zu umggehen, 
wie ein Meister init, Gesellen sich umggibt, In diesem Falle 
hier Teggt, der Grund nicht in dem hohen Alter der (ie- 
selichte ls selbitäindigrer Wissenschaft, Was war früher 
da, Geschichte oder Geographie? Triygt Kant, und die 
Antwort ist: Die letztere Tieget der ersteren zum (irunde, 
denn die Beggebenheiten mfissen sich doch auf elwas bes 
ziehen (Phys. Geosr. I. 12). Tor Teggt. hanptsäichlich in dem 
holen Wert, welchen ihre unmittelbar menschhehen Be- 
ziehnmeen ihr beilegen lassen, nd im der Masse der 
Forscher, welehe ihr elenen, Man wird das Uinnot- 
wendige hierin nieht verkennen. Win Bliek in das Wesen 
um die Vuntwickelung der beiden Wissenschaften zeigt 
denn auch klar, dass die Geschiehte gersdesosst Ihe 
wiasenschaft der Geograplie, wie diese der Geschichte 
ist. Daher sage nein micht, dass der Unterschied nur 
darın Tiegee, dass die eine Wissenschaft wegen regeren 
Betriebes nnd desslielb grösseren. Hilfsbedfrfnienes die 
andre mehr in Anspruch nehme als es nngekehrt, der 
all. Die Gesehichtäforsehung sieht vielmehr zum Teil 
olfenbar nur desshalb eine „Wilfswissenschaft“ im obiggen 
Sum in der Jurdkunde, weil sie dieselbe so lange meht tief 
wissensehaftlieh, sondern mehr nur änsserlieh bentützte, Sie 
wird etwas mehr in ihr erkennen von dem Augenblicke 
an, dass wie zu sowohl breiterer als hieferer Auffussung 
und Behandlung des erdkundhehen Wlementes in der (ee 
seliehte fortgeschritten sein wird, 

spielt Iier ubrieens nnch eine rein Jilterarische Gering: 
kehntzung herein, deren sich wohl viele nieht bewinsat werden. 
die aber niehtedertowenirer gewiss enr nicht unwirkanın ist. Die 
Geaehiehtsschreibung bat weh eine hohe Stellung in der Litteratar 
erworben dureh die Form, in der mnnehe ihrer Werke nuftreten, 
um den Gent. von welchem einige derselben beserlt sind, Die 
Krlbeschreibung welche sieh in der Berel miedrieere, unmittel- 
barer vom Nutzliehkeitstrich eingegebene Zaele setzte, ht solche 
Auszeichnung eelten erworben Ban grosser Grund fur die von 
neen Seiten Fur übertrieben gehnltene Hochlaltung Alexnnder 
von Humboldt hieret eben darin dnze die Geographie in hm endlieh 
einen Klasaker gewann wie we sel Strabos Zeit keinen besennen, 
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Straloa, dena Geographie inden en Ill Genelnehte send der ennt 
Itorıker war, ehe er Gengenpl wurde, Knast dar, dann die nahen 
Inzielungen zwinchen Geograplue um Genehiehte den pressen 
Unteruehie beider In Hitterariseher Hinsicht nur mn ca rehnrter 
haben Iervortreten Innaen,  Pinkerton erlnnmde von nllen Geo 
graplen den nehtzehnten Jahrhunderte une ed Ansılle einipen Jilte 
rarmehen Inlamı zu nmel hebt oanik Recht hervor dns Kite wh 
die alten deogrnphen horh über den nenen stehen, ler kontenatiert 
Ieehtugn IR Bünde aber IKinropn init Strabon einzucm, unver 
wungliehen Bande. Darin Heut nehmt Kehtigem aneh Uneerechten, 
Die dengenpiiie wird Ihrem Wenen nmel no wenig wir die 
Anturwianennehnaften no viele Adnsuenche Werke der Welthiiteratur 
whenken konnen wie die Genehiehte, ann wird dhenelben Ting 
nichlieh nur nf Ihren nn cl Geschlehte nnd Volkerksanle nen 
wenden Gebieten erblühen nelen Aber on dab Serie nniehrie, 
war lie Stellung der Heograplie neben der Genelnelte als Women 
elult berübrte, denn Normfingen entscheiden hier nicht, 


Aber Aberhnnpt sind die beiden untrennbar. Inelem 
mm der Geschiehte dns zeitliche Geschehen, der Geo- 
grnplun Tungeeggenm dus riinmmhehe Sem zur Furlorse huge 
durbietet, seheint man zu vergreaen, dia allen Geschehen 
im Runme taddklindel, nut andern Worten, dus jede (Ge- 
selichla ihren Sehnnplatz It, nme Ferner, dns jede Ver- 
Kungenheit. enmmnl Gegenwart war, Nnch diener Sonde - 
unge wire dus, war helle Geygenalund der Gesrraphie 
il, in zelm Inlren Aeygenstand der Geschichte une mm- 
kekehrl, Mun sieht, dan sehnrle Sonederunggeen dieser 
Art nieht. folgerichtig durehzufihren wären, ohne mulfir- 
lieh Zusammmengerhöriggen zu Zerreinsen, sonder dass ehen 
dia beiden Wissensehnflen nur in innigeer  wechsel- 
wirkender Verbindung eine Iruchtbure Phiiligekent zu ent.- 
alten vermögen,  Herders Sulz von der Geschichte nis 
einer in Bewegeumg genetzten Geogernplie bleibt wahr, 
meh wenn man hm ammkelrtl, Dies gell nutfelielerwerse 
m onllererster Banse von denjenmreon Gehilen, wo beide 
manttellur aneinander grenzen, winlelhl von der palit 
“len Geogeruphie mel von der Ünlernehtmer der an 
wirkange gengernphieher Verhältnisse nf den Verlonf der 
teselnehte. Ver allem von den letzteren, de zo vieh, 
uber leider nieht of in mehr Arnehlbrigeender Were, 
len besprochen worden and, mine nmmen ale cdna erde 
methodolgeisehe Barfordermisa gelten, ds m Grnnde höechrd 


ar Getseyognitnne) Geschichte müssen sich Antehäringen 
lbebzerstänedhehe: Dear gerachichtlech gengiaphbsschen 
VPronlerme michkonur genttinpbnech. sondern chen much gen 
the htfich zu behandeln var re an ohbrem Doppelwezen 
netrtinelet, it, Man ITLEEDER praktie hi yraprtv hen. (le 
Karte micht Iesen, yar se vor sine Ähiegeh, als Fin Hacher, 
perepelkttaleeee Blatb sondern mb dem histensschen Kenn: 
mentaren der Hand. welcher winzage hähıge seh, dem Ganzen 
die hetonssche Vrrapekbise zu gehen: nnd man smua 
enenatr de Brachichte miehk verstehen zu können glanhen 
„le sın Drama ohne Kühne ned Hınkergermnel 
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Dr Berensilsl, tere hiehte ware vewohnliah zuene velnenl a 


"sn She ale vr hate Babdno Draın Birne de hbopunor ad pien hvrcl um 
dr au Vergerearnttne ler Bensbeosunel Vers husne Darm dla Vrldia 
Yan ht Punspea cl ln lan Bodlenestaltsene el ae tenelennoae 
War Kuranın erluitelent worden Worwatiden darum cheanfnn im 
kerwinent werner Kuwand oetheben ereerisstelbowerttecetsoletmle 
waaugennarn her oanslerte chnattatellein len chen RerransTand 
Wenn Devon Beanlien an armen gumerat et elenenenoon ten Manele 
lwpas den Vansoste 8 Abvoalein Veran Aland Die Mundaoat 
radlzunslo nt 20m anonhiha landen, lee Ararsaon nendren Narıl len Dodo owenm 
"ensht verale wine Beh enden Hablinse ont clanathue hen Deo Branunant 
It, alu ernst ennne wanna ball zum seo, en wetalenn ana hasanı 
tt zu haben sslanbenn, demo zu wacesognechen Dias Unten 
cnlenele heat darin, dann hen ebenso vomnn len Bo hrnmaenunnner oe 
runden astoonmdb war betonen, wand elwnone nsehluendsn de \Wooe int 
zer cdarın Feet, denn chance Beten vetale obs wchche che 
egnagsbuae zn ruhen ae Buasnn nanneh elma zenntehlaise Bash wine len won nem 
auch ler one benehstbordhue Boerse an ursrenneb eisen Zu steseunen ahın oz 
wolet enechen scheinen anze Ware snmbo was de ter cha he nen 
Frame ah entullen news, not habs les heraltuen own wertal 
ılaa vrnhie Anus lei bieten bhekenelaeın Gaese hie hit Kamen sten hi 
nut aleı Holle ei bentunmenerw lien adden neeerecaphahen 
raleehte che zuge genen Mestimsnung la ul len wncdentinelen 
wid Noooweronuhstionbe chwae yergamerluche Halle uht Ionen 

ode Tnadın Naakana ber homnnonnnnnen Gone ennbnnnedbn, werd dla neue on 
werner clemio nie stehtotngb rap, 0) 


Hier haben wir in dem unenlänerliehen \ertahren 
ine achiungewerlen Kurschers sun Ienspiel, wie elle 
ven gerarhechtalerschender Sette de Vertietnie erchlid 
eher Stuuhen eure Betenehlinge mit Ge chichte ver 
kannt md dlantureh em dalcher Wo and jene en 
et der Grenzgptableine  enee-chlageen werden kann. 
May ander ante planen wir der Geschichte une viel 
weiter renchenedo Virales med Vertieftng ahrer ea 
hmm an. errörwerer Bertelsnchlienme der Geoteraphis 
tptenden zu durten — Noermand empfindet neh denn 
dt tenentaplioal. men \Maneel de Bir cchnanhunes lea 
In vorre hits an! le FAR .. <httchbener Vehsshieteiumesen 
Mo man ehh ehem ne vellkendhrenellse lem se icht. 
Pnanfe eoen jneotelaubwe Behauptune verwahren, daoı 
co Noll dden ee chsichtlichen CTranahter else cha Mana 
nen chlicher Ballune enlanee, welches eine on, am im 
Inte: an der Bewalrıme dei Geercchehsoen .n In.ıleenn, 


rm owelche ferner nel ern nn cche Meltel once en Be 
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ahrunt zu Binden oder anzueipnen: ser erschesnk um Inter: 
are jener nben ala so nehwendie bezerhnelen (rend 
herschigeungen des erdkundbehen Gebete dee selcher 
Ar ullazzunge entkaprechende Berchsänkung der Geschnlhes 
vırzenschafl ans grergerugphnechem Gesschlapunkke als em 
Aungel nd ne Inst, Unze A, nfgrahe darf es burn nich, 
sein, az barsch Unzulangelehe in den engeen Befikinun 
ls Geschuhbavsssenschafl nnchzuwensen Im den 
ragen, der alle Volker der Korede gelesehmizunge nz Anger 
za füreep hit, kennt ea her nahhirlieh Yunznngzeret ht: 
berbaerk vollkensbeh ven, eine 20 schnrfe Grenzdinme,; EL 
ze zrrechess geschehen nal ungeeschehhliehen Yrlkern 
mel Jerngeeimase zuıschen Geschehle und Volkerkunde 
ey es, re ze Thutzuche ler Mesıhrea 
cas zn danernelrn Anfzschunngen be fshrngeenden su hrift., 
azu das Fehlen derselben zu herrtinden Nor nee 
int zzen due Jerböltsis ale elwor Begehenes behrach- 
kn hesun Kiki neh ahın zushele, venn neehb dnren 
drehe lee Dana zermen Aufuben zu unge messen sul 
ae u EEE te EX nm US ılıs yes hr hihe- MALE hırım hu het, 
mag iM Wftinsstrhe ib zustehvreich, dua Kohle der Kae 

rap u Yan der alten Konnelen on Srhkerkunde 
zu Ssichho grenenge sort, hleith aa un einen gesehntich- 
leben. Kueztgen nel ven zrerhiehr an len nit dan Gerchichtz 

len zehnten dnsn eine Itekr 
zehn oo geesenehblehen umher uhschtalesen /lkeen 
Kluft ve se naher lie hen nel einher mark ger le hih, 
wrehn kann frer (rschschtschre chen stbieeh sich nor af 
on Herstften eban en bank rien Mlui on den Kor. 
As hen finder che Geraruphh urn den da ger zn 

Nrnznnet zu Yraershwrn bob bevheh Aurontben Hu 
wagte tal ink. on welcher ehe Gaachichkavmesenst 
m dt lungen löre she 14 DIEIDDEL hey Ans bang 
vhı 11, hr Fr Hıldla Zt IR hı korns.te . sehe ‘ sy IFTER hr. Hz sb 
derbe tue Shen les Geesseugphat  yenta nahne amzetn 

haufen Seasons seh mehr unzensiert 
»lın Norkeı LI I Ad Pre Be E PIE nuhtslenen 5 Ipefe! ge! sy 
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Bir Ptulenoplue der genelnehte nnd die Gesine l 


Wer che PFotwarkelung der Volberkande vertelet Int were 
uhren, dann che Beliandlung alerselben une mel Babe 
ynenlen steht Pine alkormenne Knltiseprehnehte konnte hen 
bente de Menskaner, Pernaner Inpaner. Malone steht abe ngehen., 
ehe age ala Bennannen allermeın za yersesen nd jeete 
Geahiahte der Vereinten Sstanten hat den Zurtanden und Abtın 
ver der dkahieen Naturvelker einen buesten Bann erben nun en 
En Werk wie Paltreyn Geelnsehte son Nenenglane sb warn ten 
Muster den Behinuellune. db denen. Stun erhwreht,  bane wie 
abere Antsabe ware de Krorternnp der Bevintlornang den nl 
grenen brachen hite ala dns Panpoerten yon Setten ger Bucht 
herr halken wie chen Snllust und Tarstas men ahnen tern 
unchen Raputeln angehalint! Man verwen me hlo vn clean 
alehechserbnang nn che dienehuehte lampe denn vın 
tanndtehler der ublichen. plnlengplischen um ven allen abe 
da nlwalpleregtuschen. Betrachtung der Ge che ent eben 
he werden Manpel an arsernpglanchen MWonoscht welche Jen 
Serchlestenteneb ware mit \Wenbsscht, Man Kanu mean onpen 
ae che enanze kenstenktive. Bebtinp  spesell den dent ohen 
weatuchtspluleroghis unwmoglich peweren ware bei camen penmel 
uhren Benin sachsen den prenanplunechen Plewmente an alea 
wluhle Ian  obweahl sin gaewwr Wrenndo nm Kennen 
va Geeneragslue  tlant die eben Ssehnafte nnd wanem \bwen 
den Dachte Sehwelltise nnd Hemel ben zu anein Ginnu entsehmi 
rer den stnahen Atalsuch) gernerngpihnoch abunnden Vunhbte onen 
rt Rande hlee, cher ann ale tsenehiehte len Mann elehin at 
a bsrersen alı adhe Vollzwchnne em verborgenen. Vlanea den 
Ne onen kenne enorme nnerleho ml mu nah voll 
entuene Staaboverlannung aortande zn bruseen  waronchtonueene. 
melde ale nnter der stillen Vornuenetsine ala a mann elie one 
Bahr Geeelsschte un denen lan parent Iunopa annchle gewesen 
mare de Berichte tun alle nneleen berslteide die wahrechenn 
ach alle deren dla Geretze van che ccm cinplansen werden 
Dev oametwrnultsen, aber macht abs nalehe von Kant betonte Na 
eben verzehrt bee Pirhte ab unvesmierdlihe Bechuermmge 
een Bpuchentolse sn der Gemehnehte une wach deines anna nunnt 
m Maneel an Kuelsurbtoand geopinphiche \Verholtnere am 
an hen weebeler ner chen betresmellieh wie onen ensehnt 
vr Kuhne Denker yerhnnder, damen neh Becheelnh on len 
tzndeno nam Dre zn herablantersulen. Mader len Avaltıcı 
sh wende „Taeend vreentlirh nur nrae Gr cchnhte abe de 
BuhNtehlen Kırepi, alı len dermaheen kenherı dee Kunllın 

nn ercetnl anche Nehenzweren clio sehtoneb wenn ansenanadbe Koma 
tler nenn ml. 2 Do che Nebenzweree der ahıne nahen nel 
schen hKultns”.  Preibehh zetzt en meneren \venteer ale olaten 
le... pluber ph lunze wenser das necht Ihnte wenele hie And 
wetter ste Vpochen chen unteltlons ou der Manmmetoltuehentcde- 
Seren stellen schwitern 1° Berl Gere hun Baterbenn ae hnnnnner nel Ess 
acht plule open. Klee ouneeoseinpluosch len ebenen 
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wendig jenem Begriff einer geradlinigen Ientwiekelung entfliersend, 
ist die Michte’sehe Annahme einer mraprünglichen Normalvolken, 
bei welchem „die Vernunft ale blinder Instinkt herrsehte, der alle 
menschlichen Verhältnisse ohne Zwang md Mühe ordnete, Am 
dentlichsten nber tritt. die Verkümmerung des Begriffen Geschichte, 
welehe das Firgehnis soleh scheinntiseher Anffinsunungen ist, bei 
Hegel hervor, hei dem, naeh einem vieleitierten Ansspruch. nur 
Ana Gerehiehte ist, „wor eine werentliche Bpoche in der Ent- 
wiekelung des Geistes nusinneht“ und wo wir demnnelh wicht nur 
die kalte nnd die heisse Zone nur dem Rahmen der geschichts- 
philosophischen Betrachtung ausgerchlonsen finden. „weil Kalte 
md Hitze dn zu mächtige Gewnlten sind, nl dnas sie dem (einte 
erlaubten, sieh eine Welt anfanbanen", sondern nuch Afrika, dan 
„keine Bewegung und Kntwiekelung nıfzu weisen hat" nnd Amerika, 
Ans inedensen dieser bewegzliehere, inodernere Geist zwar formell 
uarchliesst, um oa nber doeh „in der Perspektive zn zeigen nnd 
aufzunehmen“, Wie sehr sind diere Ideen ungeogrnpliseh, wie 
zeigen ie 80 gar niehte von der Wrweiterung des Torizonten, 
welehe die Volze erdkundlicher Stadien notwendige immer kein 
musa nmel welehe bis zur Ungerechtigkeit gehende Verblendung 
regenüber der Nntur der Dinge Inssen rie erkennen! Wir wissen, 
duan sehr viel hierin sich seit Condorerts geninlen Anregungen 
vebessert hat, aber mr die hervorrneendaten Gesehichtaschreiber 
haben Gewinn gezogen von der Vertiefung dev geographischen 
Vorstellungen, Beltunmerweise ist gerne die „Weltgeschiehte* 
im Sinne unsrer Gonelsjehtsschreiber in der Regel noch min weite- 
klen entlernb dnvon. eine Gerchiehte der Mensehheit zu sein. aber 
neh die Spezinloeschiehtasechreibmne benttzt seltener ala ınnu es 
winnsehen durfte, die Vorteile, welehe sernde für die Losung ihrer 
»o sehr topogrnphitech bedingten Anfgnben eine zweckbewiunsste 
Inanspruchnahme der Ihlfe ihrer Behwersterwissenschnft zn bieten 
vermochte! ') 

In dierem Verhaltnis spricht nun nllerdingr zu ginafen der 
Geschichte der Hinstand. dns die Schwierigkeit. der Ordnmngz ihren 
Thntenchenmnterini#s unendlich viel grörser jet nla in der (den 


1) Hollter Arıpsuab Orsamte, loan Hpnren der Keuner der Poatliven P’hnlouophie 
In lien Niehlein er öfter beygzognen wird. gerade nn Jiewer Kelle ungn- 
nannte bleiben, An er doch (in Phlloanphilo Poattive hen 52, Be, V,  slin Des 
keltänkung sejner geeachlehlaplilonophtuchen Netraehtung auf De Völker ter 
weisen Immo bestimmt auanprielit und unter dieaem wieder dla wentenreopäle 
ahen nl» din in der Kultur fntgenchritiieneten dla elite on nyantgarde de 
Uhumanite eo entachleden bevorzugt? Wir gelanben depnnach keine Fngerechtige 
keit zu begehen, wenn wir Ihn nieht nit demaclhen Vorwurf belasten, wie Jena 
deutschen Geschteltapblilosophen, denn bei than hat do Aunsachlieuunng nur elnon 
proxlortschen Charakter: „lent spprecintton ep elle datt tra ayateonatlgnement 
ajonrmeo Jura tnenment on, lea Todes piinelgpulen du monvenment unetnl ayamık 
te atmalonppaectenen dann laene In plua fayonablan Teure pleineinanlfentatton, U 
deyiendra poruble de proeeder na V’explienttion rationelle des inarltdennlons plum ot 
meine Jinpartanles" Man sieht, Aaan dla Azuchliesannı Iler elnan rein ınolha- 
dtachen drnme bat, Auch kann ınan hinzufugen, dnaa der bewuuate (egonuatz 
Comtersgepeon Monteepilenon Gen. dieselbe IMatorisech begrundet, 
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graphis, dis alzeaclun yon [rauen wenigen „wersaen leihen de 
kamdlkantı, lie anzeht wich yonlleinnennn, anhuonnn Äounnbe abi Prualarlına 
Kal aeweit henmd, dazz alien nllieminaten Heraelse übers Baldunp 
u muchl mehr sinukel ine 


Ku wird mlersaannd avın, 71 sehen, wie die Me- 
chungen zwischen beiden sich ändern werden, aubmll 
de Gnechichte, jene Nerelwänkungen anfgehend, Mensel- 
hatagesı luchle lntt nur Geueluehlte der Schriltsälkee 
wird anın wollen. Ihe Malle der Gengraplun ward eine 
kelnachtiue win, und nicht nun, werd me on Anaher gro 
wear, welhhe die Annalen ler Natmerölker oyadent zu 
halten suchte, andern na van Bieter hugreniden Gertinnden 
Wir orınnern una or an ein Tenbgznilchtea Went Muchelet. 
m der Poonlesituongr zum zweslen. Hand suner Hort de 
Frame, Tasten: 1lushnre nat Nnlord fante Keogzraplır 
Mut der Punkellen ler Vrpeachschte der Mena Ihn 
Amperl steh nal ala dan Wirktuckeon der Urugunplue, 
die ha der Tstzten nmel nntachendenden Fragen, den nsch 
ala WEITSTIT® dla Menachenpeschleclhten, gerader dım 
Führen sbzugehen hut ant heute mehr genlaten al. 
eirotenen Wegen, Selm wenn wir das Gelnel der ges 
hruchenen Gusaclichte vortaauen, bleabt oft nmehte Alm 
tan der ungsschnohsnen Gealuchte der Volker ala Th 
Aalen gengraplnseher \rt, dis la Verwenlen an heanın 
ler genen Orte der Barde hezengeen  \\as Tegel Innen 
den hühneton Nachrichten der Griechen und Römer yon 
{en Berinanen ned Aelten ala die dureh Spwaehivengelen 
une uewonnene Panzwht lvo engen Zinn 
nelmenz amt andern Völkern, am oa am MHerzen \aeı: 
ln werten närndlieh, nd dan daran auch erpehwnde (de 
werdet, les oa onen dert haa nerhor wandesten: Wo: 
Melt nen den Vreeahtchte dev Geniechen Abıng, wenn 
a de dluer un Eluenlonsien hen /llınlen entilendet, al: 
Ja Wonanlerrungeom nd Kelonsattenmen Immo wars onmelenenmn 
ia tahtt clan Grerchuchte slles Natmevöllen onen den Nu 
rhmusunge abonn Roeze hehe eltinehn nnunt ahnen zunhahlgg un 
Basihienunge hannamenede Selnittyäilken Ne mel öschich 
sh amd mt den Berichten an die Fade ger nnken, 
vn clenen ae onelelt wenden, nenn dla. nt Albengz geelaliehun, 
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a Herilchte wis Gengiupbie Sind uktucht. 


wie Is andern Wohnmibzen oder Früher derchwianderters 
ändern m der Spruche, den Vradfkion, der MKehgeom, 
dem sonshigpen Kultyrbeanz, darunter am greflirsten 11 
Gestalt von Inusbieren und Kulterpllonzen, such erbushten 
hut. Ko wird alle Dipeschiehte Winsdesperchschte und 
steht dam aner näher m den Gerschtskrem der Geo- 
rapide, welche shressenta duehmeh an Iumghkeit der Be- 
zichungen zur Geschichte gewmnt  Diene Geschichte iM 
sches ullerdinge, dien men nn Ferthidten, meht die Gie- 
sehsehtschreibung m engeren mn, wir ne in mer 
Foren wensgsben® in Deutschlanel fast allen  wer- 
leten eb, sondern die Woissenschnih von des (ie- 
schichte der Menschheit, auf deren werten Felde die 
/fällgekent den Benstzer der Seht oder nelbst üher- 
hip. der Kullın gewirns hkeme Grenzen zu ziehen ver- 
ip. 

Anz chieren nehsehgeen Kerne in die Gegenwart zurieh- 
kelsend, Boden von geleuchsam ion Gegengol der Geu- 
prapbue und Geschichte eine andre Gemennsunken, welche 
le ing Verbsndung bezengt. Ber besden ergibt, sieh 
sinnlich ala wichtiger Anfgiche se dem Iehbendipen rd 
heinpemire besbändigen Veränderungen  unberworfenen 
Clieradbher ahren Konschungastolfen die Verfolgung Hieser 
Veränderungen in alrenm gerchschtlichen und zellat here 
zastgerchuchtluhen Verbante. Wu woirsen alle, dans die 
Landkinten, um gut zu bleiben, nöghchst häufiger Kur- 
nenerung bedürfen, dass dasselbe om den länder: nd 
lkerberchreibenden Werken gilt. Gute Allanten oder 
sengrräpbusche MHandlmeher, Werke ze Behm und Wog- 
nern „Bevölkerung der Karde* enden des shahinkinche An- 
bang den Goblinnschen Alsmanschs konnen gar michk anders 
ala persenhisch voederkehsene une dam sch selbe er- 
nennen verbessern gedacht werden, verıl eben cha tal 
sub nr were der andser Wimeenschanften 10 beständiger 
“erstllkensrsnsung durch Ssenforzchungen sondern ch 
in dem berbändigen Wechsel bepsilten as der allem 
Arnechlihen von Ssaknır  zuhenmmnd We durch dent 
threstenele Bunte: I sınıgee 1 tl) nmnlsch dax Gelset oder 
Gersgpragpbue erwerben, und wre selbe che nem nahm 
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wnenschaftlihen Bestandteile wasser Wissenschaft ale 
/Zeitgeseluehte haben tes sen nr erinnert an die Varlkanı 

ausbrächs me Burlbehen, an ale beständig sieh voll 

aelwanden Verselsebungen yon land nnd Meer und ihn 

lehes, lan Tortlanfender Kepitvierung bedartd, Inaneht 

mr erwähnt zu werden. Baese Lebereinstiinung zwi 

schen Hgeraplir md Gemeluchte astonteht znfallıe, son 

dern beide sand Ber Hantsnehlieh mut versehmedenen \Ah- 
wluntten einer une derselben Aufgabe benchaftget. Wine 
jährlich erachenende peltehentatistinche Vtel sat lan 
"uzıt der Geselnehte den helrelfenden, Julres. Die lic 

Krayılıe sagt: Soant es um der zettgenehuehtliche Ruck 

lieh ug: So int en geworden. Dar Sein nl dan Wer: 
den wellen beside sensel wie mögrheh in che Gegenwart 
era verfolgen. Würde da nieht ein. genginphesele 
statatsches Kapitel jeden derurtggen Küelkbliehnun pass 
ten besehlieasen! Kane Iterhe geographischen Zettbalder 
erzählt ler zeichnet ganz von sellat Geschichte, alu 
es zu wollen oder zu sollen, neo se entsteht die hinten 

tische Geographie, welehe alles gemein hat nut der 
penöhnliehen. Gengraplue tnman nt versucht, zusagen, 
der Tagen - engrupliae) ut Auznalme der Zeitpunkte, 
me welehe ste mich bezieht, ud der untürhehen Zu 

suntnenaelsebungen und Verkärzungen, welche van der 
Weite der Perapeklive abhingen. „War können una,” 
set Maltehrun in den Vorvee zum ersten Bande seiner 
ieugr. Vaverselle, eine Bteihe vun. geogrnplusehen 
Werken denken, deren jeden, werwohl ganz verschieden 
von len vorangehenden nl lolggenmlen, vund hurreht bür 
lie Zrit sem Mingf, der ns unpehört. ter dienen de 
schtäpunkt hat die Gewolnlent bis zu emmenm genissmen 
ade ee Drenterlunnge der Wissenschaft an alte ml 

lere nl nenere sanhkhionmert." \ar setzen hanzu, la 
von Cellar nd VAnvılle an man abereingehenmmen int, 
de torenzen der alten Geograplue nut denen der alten 
Geseluechte zuaunmentullen zu hunsen. Aa st oselbatyer 
“tandhieht, abe charakteristisch. Want drüeht dan Near 
halt. am Kürzesten ans, anedeın er np, da che Gen 
gtaplue dan Subatiut sen, so müsse ann, anwehdenm man 
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einmal eine alte Geschichte habe, natärlich anch eine 
alle Geographie haben. 

Historische Karten sind smchts andres als sorge 
fültige „geographische Zeitbilder® dieser Art. Wie rasch 
politisch ereigmisreiche Zeiten aus den geogruphischen 
Zeitbildern der Gegenwart, d.h. den gewöhnlichen geo- 
graphischen Karten, historische Karten machten, ist be- 
kant genug. Gute geographische Beschreibungen er- 
halten nach einigen Jahrzehnten die Bedeutung von wert- 
vollen geschichtliehen Dokumenten. So ist für die (Gie- 
schiehte Chinas die Du Haldesche Beschreibung von 1735, 
für die Nordamerikas die späteren Aufliggen des thatsachen- 
rejchen Werkes von Btiseching (seit 1754) von aller- 
grössten Wert. Weder das eine noch das andre wollte 
zu seiner Zeit ebwur andren als eine gelrene Schilderung 
seit, Man kann sagen: Für die Geograplie haben sie 
ılıren Wert verloren, für die Geschichte haben sie ıhn 
in demselben Masse zurfickgewonnen, lehrigens ht es 
Länder und Völker, für deren Geschiehte wir fast nur 
derartige geoggraplische Dokumente besitzen; dahin ge- 
hören zunfichst selbstverständhech die Schriftlosen, deren 
Geschiehtschreiber ja eigentlich die Geographen sein 
ufissens; aber von einigen =fiel- und nutLelamerikanischen 
Ländern besitzen wir anch aus der Zeit der spanischen 
Herrschaft Fir längere Zeiträinmme bis heute nur geographı- 
sche Beschreibungen als Geschichtsqnellen. A, v. Thum- 
boldis „san poltigne® wird immer eine (Quelle ersten 
Hangers Mir die Geschichte Mexikos bleiben. 


Noturliech anna dierer Zur sich am scharfsten in Zeiten ar: 
proren. welehe politisch wechselvoll und infolge dessen much reich 
on Aenderungen der politischen Grenzen und Machtverhaltniene 
Hind. Den Geograpbieen der napoleonischen Avrn wurden z.B. 
nieht zelten die letzten Friedensvertragpe anpelnmnel (er. z.B. Pinker 
ton. Modern Geography. 1702) und die politirchen Statistiken. 
Hazuels u. m... foleten ungemein racch anfeinander, Man darf im 
diesem Zusammenhang auch auf eine Archnliehkent der beiden 
iziplinen in ihrer Biechtung anf höhere Autzlichkeit hinweisen. 
Die Gerehichte hat #ich bekanntlich snmer pern dem Stadinm der 
Stuntsinanner empfohlen. ohne dar- darin eine Kntwurdipnng: ihren 
wissenechnftlichen Charakter. gesehen wurde. und eben-o schrieb 
Sirabo susdrücklieh fur Stant und Gerehaflzinanner, Kant ıneint, 
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ıinza niehta ar Fnhie kei, den geaunden Menschenverstnnd nnd 

hellen wie fieogrnphie. Man kann dasnm Knde von allen Winsen 

echnften angen  nber die Gengrnphie Tiept unarrn praktischen 
Interragen elriel der fierschbiehlte nın nächsten. Anch Bitter nel 

wa fir arine gnnze Anffneanung hezeichnend init Venliche einen 
menschlichen Gesichlapunkt ein wie er nleh muedsscht adler wie 
wirangen würden, einen penktischen. Per gdbt ihn so inen achonen nel 
sılein Anzelrurk. For angt in seiner Klnleitung zu dem Versuche einen 
allermeinen vergleichenden Geographie, welehe er IRIMnla Fin 

leitung des ersten Banden der badkunde achrieh  Tolprenele- 

„Wenn ea anerkannt jat, eAnen jeder slttliche Mensch zue Fartüllune 
eines Berufen und ein jeder, dem dns rechte "Thun in etwne we 

lingen aull. slna Mara seiner Krnlte im Bewinstarin trneen nnd 
daa nuerer ibm Gepgehbene oder keine Umgebungen wie sein Va 

hallnia zu enaelben, kennen near nn jet en Kinn dneanneh edler 
menechliche Verein. jerles Volk seiner eigenen james nel nnencon 
Kintte wie derjenigen der Nnchlimen nmel seiner Stellunp zu nllen 
von nueren hirrein wirkenden Verhnltsiseen inne werden sollt 

num arin wahren Ziel nicht zu vertehlen. Das blinde Steehsena nal 
dns bewuretlose Wollen gehen dem Menschen ei nller sepanmmnne 
und Vliatigkeit nicht diejenige Kıntt welche zum echten dien 
ml Thun Führt, er mman dne entwickeltere Btreben das hewnsst 
sullere der Kraft entaprechendle Wollen sein, welchen wo RKloı 
nt sur Wahrheit sich geeellt, in sehomen nnd giossen denl. 
sürdigen "Thnten hervortiitt. die dev Bwigheit angehen, Sscht 
die verwirrte Vielsrtigkeit vigrlloeer Gewallen, sondern die At 
sehunung von dem Mass sind dem Gesetz in der onnenedlichen Falk 
und Kındt jet en. waeonne nich sehon in der sinnlichen Natur nit 
dr Alınnne len Gnftlichen unwideretehliech dmehechnnent,." 


Mit diesen Bemerkungen konnen wir endlich von 
selbst anf die Völkerkunde zuriick, welche bekunmtlich 
praktisch anf gebe ml. der Gengeruplie verbunden 
a werden pflegt, wiewohl sie ihrem Wesen mmeh der 
Herchiehte niiher stehen sollte, Die Ortinde Fr diese 
Verschielmnge haben wir oben nnzudenten versucht,  Sır 
sel gerosrnterle nicht im Wesen der Suche Tegrenel, 
“mdern zubillie. Van sie nber noch einmnd Zusmmmen 
nlazzen, zo weich In ersher Lame die Irmehtlionell inne 
Verbunelunge zwischen Tainder nme Volkershnbeler unge, 
wir oe vor nllem an der Werzehtternftur neh hen. 
eluldet, der Geogsrnphie de Völkerkunde zu; beiden 1-1 
miolee dieser Verbimelunge zograr ein grrosen Teil den 
Unellensechrihten germenm. Rene der mb dem Menschen 
nunsttelbsr sch befneneneden Warzen hinften Amah ssrchh Tan 
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heute der Naturvölker so angenommen, dnas dieselben 
für wissenschaftlich vollkommen gedeckt angesehen wer 
den konnten: blieben doch selbst die meisten Halbkultur- 
völker von der deschichte auffallend vernachlüssigt. Fiir 
die Geographie erwuchs ders umsomehr die Verpflich- 
tung, sich ihrer anzunehmen, ala sie von Ihrer Unter- 
Inge, der Muttererde, sich weniger weit entfernt haben 
ala die Kulturvölker, ın demselben Masse als ihre Kultur- 
gebilde weniger selbatändig smd und als ıhre Rolle in 
der Geschichte eine weniger hervorragende ist. Ihre 
weite und emförmige und von Kulturmotiven weniger 
durehkreuzte geographische Verbreitung macht sie in 
erster Reihe zum Gegenstande der Anthropo-Geographie, 
welche die Gesetze dieser Verbreitung sm klarsten sus 
ihren einfacheren Verhältnissen zu erkennen vermug. 


YWEPTIK ADPTEILUNG. 
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6. Allgemeines tiber den Einfluss der Natur- 
bedingungen auf die Menschheit. 


Mit welchem Rechte wird dienen Problem ale ein genurnplisches 
anfertaant? Die Stärke den geograpliiachen Mlementen in der Ge 
hielte eutapricht der Veberlegenheit der Natur über den Menuchen 
Carl Ritter überträgt (lan Studium der Naturheeingungen yon dem 
philsenphiachen aut dan gengrapiiache Welt, Seine eigene A 
nung derrelln. Dienelli regt die Genehiehte Irnehtharer an 
ala io inpraphie. Rittere Nachfolger und Gegner, Belle und 
Pearhel stehen auf Binem Boden. Widerlegung einiger Finwen 
dungen yon Prarhel nnd. Onrtine. Die Furcht vor der Velen 
logie Carl Riltera dat unbereehtigt.  Riltera nnd reiner Nnehlalger 
Schwärle Tiegt nme in dem. programmnetigen. mehr planenden 
ala anattilrenelen. mel hehanptenden ala bewelnenden Ohnralkten 
Ihrer Arbeiten.  Tiefere Begründung dieren Mangel. Man mas 
nun zuerat die verachindenen Aufgaben aondern, die in den Natur 
belnenngen der Menaclleit vorliegen. Dierelben werdennn einem 
Beispiel ana ser alten Geachlehte aufgewieaon, Man kann nie in 
rine phalolsgiache nnd eine mechanfache Gruppe aondemn Neu 
aueh einen Syalema: Wirkungen auf den Zuntnnd mel 
Wirkungen anf die IMandlunpen. 
Yoltn, Nutten weguieew ent nl rn en 
enguflriee nennen Trnnen nffannı -, 
Oharare dan sldntdenguged nnd et he 
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De Geographie hal seit ihrer Iurnenerungg durch 
U tler mit gerossor. Vorliebe dus alte plulosophiuche 
Problem der Wechselbeziehnngeen zwisehen Natur mel 
Menschheit, zwischen. Schauplatz und Geselnehte nl 
genommen und der Löstge näherzuhringgeen versucht. War 
beschränken unsere Betmehtungen hier nut die Zeit, sen 
welcher dasselbe in seinem werentlieh. geogirnphiachen 
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platz für das eanzelne vee-chuchtlu he Parerrma hat, ou 
.ın Dauerneds- m Wır +] der Volleren chuelhe ‚lie on hh 
wohl an den wensterfüllte ten WMenmenten der Goe-chichte 7 
yromcer Fisesheit über -ıe erheben ohne  aheı 

Wurzeln Jösen zu Lonnen, dureh welche ae nal 


ve le 
Pu rn Bu 
zeatmmmerhanten. Do wie dl. Mer, 0 wrirzeit lu 
Venernheit an der Vorıle, Nach den wilde ben terinen 
Streben ge beide anf» one te nach dir er Verbunehuner 
zurück, welche zu tief in slıres Nahsr hert, Won erinnern 
an Col Bitter Ausdruck. dler mehr sh. Babel: Iden urn chnn 
kandessitur erfer-elte Staat, Te höher der Gesch gend t 
ne welchem nam lie Tre chin dit bebaae itet on en den. tin 
eher tritt dienen feat höchet wenige veraneleshieh.e Bette hai 

or. gm welehe ler Strom len Men chibeit went 0 nn neh nf 

leber erkennt man dar Sobwenhsgelest jene ererrerapda chen 
lemente- om edler Genchsichte, aub welehe teen serichh la - 
\mecht der Geograpbae sch errünelet, on len Karben ehn ıner 
der natfishichen Bedimgenmgreen der re che htlichens Versen 
in erster hanıe belzunehnien. 

Indesuen 1b, wie eeewörhsibsehr un elen Zerbenbane ninel 
Kutzinchkelunge der wissen haftlichen Probleme. neh alle 
Sutzenchgkeit. “ondern sich dar zuballere Zu anmmen 
trellen geeraeluchtliecher Kntwiehkelungreon hat einen Bank 
peinht Nicht. (lie Gengraplie hat de lien uf 
zurfen. “onedern de Ploloroplue war ahnen chen om alten 
Zeit öfter: nahe yerreten, wie se ja dem edenkenlen ei te, 
der die Geachieke nmel Verher-anme der WMenechluit en 
zart me ferne Jiegren können. Im venwren Jalshundent 
aber waren ge den Gestern gerlanfige. welehe le Draehlaner 
dr. Deukens: ı ksırapsa hanpesellie h beetisnmnten. \u! 
kure Oondeneet. Hounme. Kant. Slerder. wer allen aheı 
Montergenen, derer enfluenesche, wertgeeleene oe hıtt 
ler haben re ons chirern ehsrißten her babe len 
dlerlerend, behandelt oder berührt 


dunteconaren Arı 1ehlanı oben len Kantine. ch o Klnna une 
Karten. anb che Oreretze sleı Yorlbes wi an ee m in De Tr 
ns }. u U la l.r,.. Aaıde er ls re ranıe | ITIrlt. he; Eee Bu a u Bar EEE u ae 
re sr afen Brosszipenrehsens BD alte nesbtun on en Zt ren ae. 
rn oHera, br: 9ı PH TC) Kaas LITE TEC HEUER ı CuE EHE Tuame BE Bar Ban TEE ‘ n.n.t 
tar tg Far ae DIN ET Bu U Ba Bu u VE BIT Bra Bu IH FL HE Bee Du Lan Br 
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penbtl. Femme sucht Krgehminse tiefer Untersuchungen, sondern 
mehr oder weniger geietreiche Aufstellungen. Geben wir ein Beje 
rpiel. m den Stumelpunkt zu ennzeichnen. Den Beirnchtungen 
uber dan Klin ont sch Montempnenn Gehrnneh eine Idee generale 
sorperelzt: „Wenn en wahr int, dann der Churnkter den Geintes 
une clie Leidenechntten den Herzens nuneernet verschieden in den 
versehiedenen Kliunten mine. no antinnen die Gienetze im Verhält- 
min stehen zu deren Untereehled der Ohnrahtere und der Leiden: 
acbnft." Nun wand ohne sarle Gerniele eine ernehlnffende Wirkung 
der warmen el ee Kenttigende den halten Klisins angenommen 
and dnrmun non die niedrigere Stellung der Pranen, der geringere 
Mut der Munner. die leichtere Antgerrptleit den Volken nn. u. im 
errteren nel ahre Gepenentze sm letzteren hergeleitet, wohrl ge 
legentlich Dahener und Knglaneler sannnder entgrpengertellt wer- 
den und Beiepiele mot anterlanten war: Mon innen einen Morke- 
Witer relinden wm lee Iemptindung zn geben. Der geringe 
Porinchritt der Geretze onen Orient wird nu die Trngeheit Infolge 
den Alina de Mireagleorit der Ievolkerunge anl den in demmelben 
wrzelnilen geringen Bent an erregenden Getranken, ebendurnmf 
Ann Weinyerbot Mohlmmnede non, zuihelkgeelshrt,. Der Genmlzug 
derer Durlegnteenoertonhercder NSachwers den spater IE. TI, Buckle 
in Tieferer Weise warder nufunban. den beisae Lanider den De 
apofrsnn. Kalte che Bresbeit betordern  wornen ılnun nn. die von 
Montergumien win nndnalardı hrerundel huperchene Silnverei in jenen 
folgt. Die Rnpitel uber den Beulen gehen von der Fruchtbarkeit 
sun. che werd beminmlers an "Taetlaneheen nel Gebirgen sehr ver 
aeltedlen den bekunnten gerlachtlichen Unterschiel der Fiefland- 
und Gelbsrpavölker erzengt.  Anech dir Innelvolker werden er- 
wahnt welehe generster zur Doesbeit dargestellt werden, ala die- 
jenigen len bertlneler. Dive den werrntliehe Inhalt dieser viel 
erlienlen Ausführenngen. yon welehe nacht nur ban zu Stiller, none- 
dern melbst schon bis zu Herder nad Conderert noeh ein nehr 
werster vn, Mun kann nhpen Meontezogmen hu pernde 1 diener 
Kirhtune keinen Gelnnken geanerrtt den wicht din Alten nehm 
vorerebeneht ober saele gute Gedanken sicht grnueneert, die mm 
her ılmen findet, Aber lan ware ananer dan berdienet der ger 
schickten Kotwickeluer nmel Anwernelnner nmel ohtssnıt  geronenfonengg- 
leher Wokune auf seine Zetterneorren bleiben. 


Nun erst oo naht sich ahnen de Krilkunde, deren 
erstere Vertiefung in Deutschland an MHerders singe 
Gesehichtsanffassunge anknüpfte, an alr, lie die Ritterschen 
Grumeileen schon klar aussprieht ts. 0.8.55), die Be 
lelnmge des Ins dalın unorganisch webliehenen Zusnimmen- 
aneres mit der Geschichte suchte mel dann allereinges 
neh jenes natürlichen \nrechtes sich bewnsst ward, welches 
seraede ste anf die Krforsehsuge jener Frauen hat, AN 


Deıblorn wenzenshoh alanın gobankeorsnogsbe,. Pöreodobe ann Zunnsn sense ngelsnrsehaernn " 
| [1 . 8 


uslori-che Disziphn at die Gegerapbie bis jetzt nur ein 
mnnsgefultsgeen (ermengeer ohne inneren Gesetz: ie Äarrt 
unter der Dansk der Schlucken, die sie decken, die Sollen 
hhehs, ss dem sie ul Winsensehafthiehes, Gedbiegenens 
hervorgeehen sall,* Diese Worte 0%, Walter am erden 
Vorwort. zur lurdkunde von \frıka bezeschnen deutlich den 
Wiege. anf! welchen die Genggruphie sn lee ggronscen Vrapen 
heriinkan, die Im dahın der Philosoplue vorbehalten ger 
wesen waren, Wenn die Zuknnft vielleseht sch nacht 
Curl Ititters Anrecht auf die „Schöpfer der neneren basl 
kinsle" on vollsLiindige anerkennen wire, wie entire tische 
Suchfolgger wälhnen, so ward slım doch singe elumälert das 
Verdienst blesben, de unlöshbare Verbindung der Geo 
wraplse sn der Geschichte verlebendigt zu Iaben. indem 
er gerade ches Girenzprobleme in ahrer weowriephr.chen 
Belentunge erkannte nd der Geogernphre dan em werte: 
und schweres, aber nur m so chrenvollere. Arbeit Geld 


erachler:s. 


In einem Aufsnlze „Veher dns Inetorssche Plenent sn den 
krogrnplanechen. Wowensehnft® OB am des Almelermae eleena 
elwarit One Ihtter dan nusführliehere Prorsnnmn ur die en Teil 
der peuernphischen. Forselng Wr weint darin nach wir Gen 
eraplsse nel Genchichle ahremm Were onnsch anne onlermmmelen mm 
erwies onumeb wie „dns duale Geld war dns Klar ihnunte 
Belurtena" hei ondten nmel nennen Ihatorskern und Geneinphes zn 
Belmteennee chiener Verbindung geführt, Fon dunde deselbe geht 
merejhieh Bleiben. ehrt unterscheidet er nber nn sehn cheren 
Aldnlltng mm eleich lien bervorzulehen, „Hier Ile. : ‚nlullıee 
tenssche Benssierhunp von dem Inatorischen (nolwenchren) be 
meule der peogrnplinchen. Wirsensehnftt , welches nicht muresn 
andern gertnllend  uberull als mitbecinerender Grund res Ma 
"beinunren nultsstt",  Fanen wichtigen "Tel der prowinpliaoshen 
Wroenechnit habe ann an der Iörkenutnis der „Bedsenmeen deren 
Konise nut che leblone Welt. wie nal die lebenden Orenmrmen 
ledig une nn che gerashser zu ntereernde ntwickelung une 
Lutlaltsne menschlicher Indosaeluen und Volker ‚pi (le Panzen 
Mesechreneeechlechle" zu Gehen  Allerdsues bleiben deze Kanne 
hr bade nl , Wohnhaus den Menrchenee schlechter” orale hit 
sucht slerelben vorzuglieh dnednreh, dus den Minssehs edlnnehh nenne 
Orense che en mehs seht mehr an nenne Verhbaltsoeee zu den allen 
„lzt tz. Bo im Verkehriweren) aber nnmeh dusch \ernnecheuneen 
dla die Prele selber ın meh erleset Der Mensch Tchibo eh srmmes 
neh sn che e Förde ein, hrinonsmert rich amanen ansehn nntocha 
sch tl dureh anmieeren Anschlu und wersere Bentlzune aheen 


it; alles Anregungen in Gbeugrapise 


Veriltisssse, Js buerie ent Bein andermul liegt die grorne Mit 
geash den Senne hengreren eejde nueh iur de kunlipen Jahrtsusende, 
1; ohhliene weine ircherse Holle were de Gele den | ‚ib, eret neh 
nat ieh we dan Kane sam Herunwnch: Zur zum Junglingr, reine 
Kızit gel den Gebrauch seiner Glieder und Binne und ihre Be 
weruspeno shell Funkhonen bie zu den gertmgerlelen Anforde 
ranpen der gnrnschlinen Geister sezenden und benutzen zu 
einen Chance 2. slle, verel Genpraplue. 1752. v7. 102). 
Sch de endet dienen Gedankene der gu won jenen Phile 
nphen nel Geseinichtipbilornphen des 17. Iohrhbundertz sognr mit 
net Diesen Yorke he nee vgl, oder duch ausgenprsehen 
zanden var hal an nun an der Form. welche lan von C, Hitter 
perelun vonder :o eroene Benehlung. ja viel sichr nla de, 
eine hiefe Fan warhnng nnd Geographie und Geartschte gerichert, 
ynedlern de Lope dieser Wirsensehnlten zu Zeib werner Wieder 
sulnshime durch diesen grorsen Grlehrten. Die Geschielte, welehe 
dans le ge ern Gepen-tand hhebhaberhalter Behundlung zeiten 
mei. aller el vr anrde deren Bezichungen zur Antur 
immer Beschkung geschenkt nutle wenn such ol mehr um 
braneden (er Ans: elmnehung sl» der zachlichen Vertiefung. wir 
rl Jahrzehnten in esmer Werne quellenmnssig geworden. welehe 
enleregshieeneh Sanken mente nnd) nuhın dienen Gedsnken nie An 
rerune zur Sdeonechegdenp und teilweine zohl nach nur nm 
trlishrechen Gründen mt gener Berrerde nur. mit der immer in 
den Wiezenschnften nenne Kochtungen in dem Augenblicke ergriffen 
werden ın welchem inan on slheren zu emem gewinnen Ahmehluem, 
wenn such velleicht nur dem Abschluss der Butligung gekommen 
1: oder in welchen cine Kunttouzchuns engelreten 151, wie dle 
Ge: eluehtechreibung ae un der >09 wen Sruchtbaren Geschichte 
plolemophae jener Inlse erfuhr Die Krdknnde stand dieser nun 
Ihr =eJhel hersorpegnnpenen Anurepung panz anders gegenuber 
sl: die Geschichte, Diese (nnd in gerorzerer Beschtung und Z/ur- 
sstezschung der Bstur geehschlheher Gschunpistze zunschrt vor 
zuglieh eine Gelegenheit zu weiterer kunellerircher Abrundung 
und zn eeicherenm Gehmucke ihrer Bilder. wahrend jene nich eine 
Forschungenußpahbe gestellt sah, welche immer Fine der schwierig: 
len zen ward well mie die Beherrschung den Ssturlichen zugleich 
sit der des Menzchlichen Sornupsetzt wen) die wichtigsten Partien 
10 unerpundliche Verganpenheit zursuckhgehen und wert die Sntar- 
einliusze bis an ee Jetzten Forern den körperlichen wie geintigen 
Menschen reichen. So anussle dienen Problem 1“ snde yetzt Fur eine 40 
junge Wissenzehnft ve die Krdkunde dienen Jahrhunderts wahrhaft 
erdiuckend zen. Denn wie Sieh einfncherer das nsher Inge, wor 20 
hun! Hatdochb  Btter zeit. icht die Zeit gefunden. zu irgend einer 
bestuinsnlen einpehenden Anwendung reiner Aufstellungen durehzu 
Arinpen oder such nur zu einer ans einzelne gehenden methodirchen 
Anweisung dazu. So erlkleteneich denn unschwer. wir en kam, dumm 
reine Gedsnken uber Durehelringung van Geogrsplae und Geschichte 
yunschnt grossen groktssche Kurfolge bes den Gerchichtnchresbern 


une) Geesehelte. Iv 


ar ser de Geographen aufzuweisen hatten. Dur konnten sur zu 
Lasten vorwiegend Kunstlerischer Natur fuhren, ahe tur beyorzinzte 
Wwister ılırem Wesen nach leichter werlsan nn obweeschlessen Sina! 
N:eht elme Nebenalsicht Inben wir unten om Anhänge mat can: 
ser Austahrliehkestiche vortreßlichen Lindesselnblerungen netwnenm 
aheier aestellt, welche Grete an.d Curbius yon Gierbienlane entwerten 


tun. eine dereigennrtisen Kunst des letzteren zu wenig .neuner an 


Zaren wir wohl zu behaupten wagen. dass war onan werferen Ge 
sahbtspunckhten. an das sprede Topenrsphisehe gerlankiuh Bruns. 
Ärugeislenm cheser vor gene voraus hat. den Ansesnt.een Cool 
kıttern zurehert, dieser Abstand ist ogeronn. erinser als ab zu 
eichnen dert on gemein enmen Buchten ms smemlich war. Wer 
da Iran. wu kkitters Wirkunn und Nucltolge liwerı sche 20 win 
en DSehiser wie Uurtins yon Meister lernen kottite, sum oe: Serie 
wol; beiriecdigt seit yon der Antwort. die ihn dla wind Teer schen 
geueraphische Kiınleitung zur Geschichte Ttallen- Sr ot aler 
wanrerlesulieh das (rubeste Werk deutscher Gesehnehtschrensun: 
it weichen che Spuren Jtters sehr deutlich sichtbar werden wir 
deuh dieser geistvolle Geschwhtsenreiter auel selem a Seiner 
Lisyersuleeschichte” bitters Frilunde wit beher Anuerkenmite 
kennt und ansggaelun benutzt, 

ln vier Erdkunde war es volle anders. Iher stellte sie Aus 
wann. deren Losumeonn manchen Punkten wahrseheinbieh une 
ar sein ward onumed deren sustenistische, vollständige Inanerım 
baltne nur can enziger Porseher. Erust Rapp in seiner Ph 
sortasehen Erdkunde” (SAN versucht hat, wahrend anche Wal 
kentineties 1 Kinzelarbeiten baten. wie Js, Kohl an seinem ve 
derkenteichsten und geilsten Werke Der Verkehr und die An 
zelrungen der Menschen sa ihrer Ablanekeit von ser Giestal 
jun. der Kidehertlsche” (SH RB. Cotta in ..Deuftschlanes Besten 
Jet. Kraeak ın engen seiner Aufsutze zur .„.Albomemen Ko 
kunde a ENdO and inige Spatere, Aber dies ist weine sm Vereleseh 
uiem Aufschwung, den un die Betonung des srowuraphinchen Flle 
menter an den Geschiehtswerken nolm. welche erst sent dieser Zeit 
lite weauraplisch topograplische Kanleitung oder Durchsetzunse 
talıt mehr zu denken sind: nmel och wenmweer am Versleich zu 
der Bersamkeit aut naturwissenschaftliech geograplischem Delle 
A x. Humbohdtt,. P’erscheli und auf demjensen der Geschichte der 
biniechungen und der lastorischen Geographie na alten D Anvalle 
"4er. Sum. Pr ist fur unsern Zweck unwerentliel. alte Lrzachen 
„ri yerholtwisionssinen | nfruchtbarkeint ıler lkitter:ehen An 
vezünzeh auf dem Felde der tenuarnphie noch werter zn yerfoleen 
eserhben werden sich teilweise ans cden ma folsenlen zu be- 
zaschtetelene Schwierichelten der ner einschlaeiesen Arbeiten vom 
rast ersehen Inn Geoeruphechen Juahrbneh I8ıS sand enmee 
Arrsellen aneh yon Hermann Wagner am dem Anfantz . Veber den 
zerchwartigen Statelpunkt der Methodik naher bezeichnet, 

Ins so che Putersuchbungen nber die Natorbedlmigougen van 
rn Genuraphen anehr vermechlassigt blieben. als nach dem eilrı 
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gen Vorgehen Ritters zu vermuten gewesen, wurde ziemlich u9- 
erwartet der philosophische Knden wieder aufgenommen, der sejt 
Condoreet so Ziemlich geruht hatte. und zwar dureh HT. Buckle, 
der echt geographische Vielseitigkeit mit philosophischer Behulung 
verband. Kindringlicher uls irgend einer der Vorgänger hat er 
die Aufnerksmnkeit weiterer Kreise auf diene Frage zu lenken 
vermweht. Ks biegt uns hier nicht ob, zu unterpuchen. was davon 
dem Verdienst seinen Werkes und wns dem Jantgegenkommen der 
von Nuturgesetzen und naturwissenschaftlicher Metlode einiger 
Insenen Wrunkenen Zeit zuzurechnen ist. In den einleitenden Kaplr 
tel seiner „Geschiehte der Zivilisation in Fngland“ (18958) wird 
zunächst eine gewisse Gesetzmünnigkeit der menschlichen Hand- 
lungen dureh die Statistik derselben nachgewiesen und daraus die 
Kolgerung gezogen, dass „eine innige Verbindung zwischen den 
Handlungen der Menschen und den Gesetzen der Nutur stattfinden 
müsse und dass das Studium der Innenwelt und der Aussenwelt, 
der Geschichte und der Naturwissenschaft zusininenzulassen sel, 
Die Bedingungen dieser Vereinigung festsetzen. heisst. unch Buckle, 
die Grundlage uller Geschiehtsforsehung legen. Duns diese Ver- 
bindung in der litterschen Krdkunde bereits geknüpft sei, kann 
diesem Denker sicht. unbekannt geblieben sein. Aber freilich müssen 
wir zweifeln, ol litters etwas unklare, teleologiisch und natur- 
philonophisch nugelmuchte Auffussung diener Verbindung dem 
ponitiven Geiste WBueklen. den wir sogar inaterinlistisch nennen 
inoehten, wenn dieses Wort nieht missverständlich würe, einen 
Auknüpfungspunkt geboten hut. Aber beider Ziel ist dasselbe: 
die Krforsehung der Wirkungen der Aussenwelt anf die Bethäti- 
gung des menschlichen Geistes in der Gesehichte, Da Burckle 80- 
wohl seine polemische wie selbstlanende Thatigkeit nuf Gebiete 
der Geschichte richtete, wo weniger von Wirkung natürlicher Be- 
dingungen die Hede sein konnte, so Int er die bierhergehörigen 
geogrnphischen Probleme nur gestreift und wicht eben glücklieh, 
Duher haben die von ilan uusgegungenen Anregungen in der Geo- 
grupbie num ebentulls nicht weitergewirkt. sondern es har im 
Gegenteil eine Benktion selbst gegen Mitters hierhergehörige Ge- 
dunken gernde zur selben Zeit begonnen. in welcher Bucklen Buch 
Aus grösste Aufsehen bervorrief und Anhanger wie Gegner nılt 
Inuten Stimmen sich fur und wider vernehmen liessen. Diesem 
Widersprarl, der erstaunlich scheint. wenn sun die anscheinend 
gunz zweilellose Notwendigkeit der Wittersehen Auffuseung der 
Beziehungen zwischen Geograplie and Gerehichte sich vergegenwär- 
tiet. Begt doch dieselbe Stroinung zu Grunde wie den Auffussuingen 
Buchten: Iier sollte die Geschichte, dort die Geograpbie zur Natur- 
thissenschnft gesucht werden. ©. Peschel, der erste Trager jenes 
bestissspruchen. wirft einmal Mitter vor. dass er sicht dnrum viel 
dringen dest die Besinnung der Kustengliederung gelegt habe. 
Anweisung dnzereunge yon irgend einer unianglichen Form vu 
keine Gedunhken ü nn die Verschiedenheit der Gentaltungen Inlılbar 
zunachst grössere m zu zeigen wie die höhere Gliederung der 


Wr. 


Die Geournplie findet Wahrseheinlichkeiten. jü 


Frstiande arıınstig. eine geringere ungrumstigg null die Fntwichelung 
ihrer Bewohner wewirkt habe“ (Abhandlungen IS, 3761 Das 
einst also, Bitter hatte diesen Gerenatand eigentlich unterwassen 
schnftlieh, statt in seinem Sinne geonrnphiselh auffussen. er hatte 
eine Aufgabe sieh stellen sollen. die der Geologie nnd der phasi 
kalischen Geographie gemeinsam angehert. statt einer historisch 
weogrnphischen Grenzmufgabe. Ba lieg hierin eine Umgerechtiehrit. 
welebe einer allzu engen Auffassung der Geograplse entspr 
Wir fügen an hinzu, dass der Gegensntz. in welchen Peschel 
und einige andre Geographen sieh zu Carl Iitter atellien,. eronsen 
teiln eben aueh jener Schwierigkeit entspringt, in der Beeinmlissun 
ler esehichte dureh die Nnturnmgzebung: das Gesetzliche zu snden. 
Peachel selbst sprieht es aus: „Der wahre Grund. weshalb en su 
schwer ist, im Geiste Ritters die Anfısaben der vergleichenden 
Erdkunde zu losen. hiegt ne der Unberechenbarkeit des vielseifigen 
Meuschengemütfs. Wer Gesetze entdecken will. der mınsa beweisen 
lass arleiche Ursachen gleiche Wirkungen ollenthalben hahen“ 
(Abhandlungen 1. 121). 


Aber ist denn, darf man Fragen, das nächste Ziel 
jeder Wissenschaft immer gleich nur, das zu finden, was 
der Nuturforseher Gesetze nennt? Die Geographie ist 
nan einmal keine Naturwissensechaft im üblichen Sinne. 
Mat denn meht die Statistik mit derselben Unberechen- 
barkeit des vielseitiren Menschengemüts zu Alm. die 
hier mehr schön ausgedriickt als strense wahr ist? \ber 
die hohen Wahrschemliehkeiten, welehe die Statistik ms 
der Versleichung vieler Fälle ermittelt, was sind ste 
anderes als Gesetze, wir möchten fast suwen, oszillierende 
Gesetze, deren im Fänzelnen stark hervortretende Störnnen 
um (Ganzen verschwinden? Nun, zu solchen Wahrschein- 
liehkeiten gelungen wir auch, wiewohl wir allerdinses mit 
dev weiteren Schwierigekeit zu kämpfen haben, «dass die 
tieschiechte uns nicht. eben häufige (lie vielen Fälle Iiefert. 
deren die statistische Methode bedürfte. 

Gewissen Pantllüssen unsrer Ungeebungen können wir 
uns nicht oder schwer entziehen, vorzüglich solehen. die anf 
unsren Körper wirken, leh erinnere an die des Klimas und 
der Nahrune. Dass auch der Geist unter dem Winthisse des 
lleemeinen Charakters der Szenerien steht, welehe ums 
imwzeben, ist: gewiss, Aber bei undern hängt der Grad 
des Kintlusses, welchen sie ansüben, allerdings in sehr 
auserenlehntem Masse von der Stärke des Willens ab, der 


Ratzet, Anthrope-demeraplie. J 
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gen Vorgehen Ritters zu vermuten gewesen, wurde ziemlieh un- 
erwartet der philosophische Enden wieder anfgenommen, der seit 
Condorcet so ziemlich geruht hatte. und zwar dureh MT. Buckle, 
der echt geographische Vielseitigkeit mit philosophischer r Schulung 
verband. Bindringlicher als irgend einer der Vorgünger hat er 
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf diese Frage zu lenken 
vermocht. Es liegt uns bier nieht ob, zu nnterane hen, was davon 
dem Verdienst seines Werkes und was dem Entgege kommen der 
von Naturgesetzen und natnrwissenschaftlicher Methode einiger- 
massen trunkenen Zeit zuzurechnen ist. In den einleitenden Kapi- 
teln seiner „Geschichte der Zivilisation in England“ (1858) wird 
zunächst eine gewisse (esetzmässigkeit der menschlichen Hand- 
lungen dureh «die Statistik de raelben nac hirewiesen und daraus die 
Folgerung gezogen. dass „eine innige Verbindung zwischen «den 
Handlungen der Menschen und den Gesetzen der Natur atattfinden 
müsse und dAnss das Studinn der Innenwelt und der Aussenwelt, 
der Geschichte und der Naturwissenschaft zusammenzufnssen sei.“ 
Die Bedingungen dieser Vereinigung festsetzen. heisst. nneh Tuckle, 
die Hrundinge aller Geschichtsforschung legen. Dass diese Ver- 
bindung in der Ritterschen Erdkunde hereits geknüpft sei, kann 
diesen Denker nicht unbekannt geblieben sein. Aber freilich müssen 
wir zweifeln, ob Ritters etwas unklare, teleologisch nnd natur- 
philosophisch angehnuchte Anffassung dieser Verbindung dern 
positiven Geiste Isuckles. den wir sorar materinlistisch nennen 
möchten, wenn dieses Wort nicht ınissversiändlich wäre. einen 
Anknüpfungspunkt geboten Int. Aber beider Ziel ist Anagelbe: 
die Erforschung der Wirkungen der Anussenwelt auf die Bethäti- 
gung des menschlichen (eistes in der Geschichte. Da Buckle so- 
wohl seine polemische wie selbstbauende Thätigkeit auf Gebiete 
der Geschichte richtete, wo weniger von Wirkung natürlicher Be- 
dingungen die Rede sein konnte, go hat er die hierhergehörigen 
seographischen Probleme nur gestreift und nieht eben elüeklich. 
Inher haben die von ihm ansgegnngenen Auregnngen in der (teo- 
graphie nun ebenfalls nicht weitergewirkt. sondern es hat im 
Gegenteil eine Reaktion selbst gegen Titters hierhergehörige Ge- 
danken gerade zur selben Zeit begonnen, in welcher Buckles Bneh 
Aus grösste Aufsehen hervorrief und Anhänger wie Gegner mit 
Innten Stimmen sieh für und wider vernehmen liessen.  Dieaerm 
Widerspruch, der erstaunlich scheint. wenn man die anscheinend 
ganz zweifellose Notwendigkeit der Ritterschen Anflnssunge der 
Beziehungen zwischen Ge nernphie nnd Geschichte sich vergegenwär- 
tiert. Het doch dieselbe Strömmng zu Ornnede wie den Auffassungen 
Buekles: hier sollte die Gesehie hte, dort die ( ‚engraphie zur Natnr- 
wissenschaft geinneht werden. ©. Peschel, der erste Trager jenes 
Witerspruches. wirft einmal Ritter vor. ılass er nieht darum viel 
Gewicht auf die Bestimmung der Küsteneliederung gelegt Imbe. 
“um die Vebereinge von irgend einer anfanglichen Form zn 
suchen. sondern um die Verschiedenheit der Geatnltungen Fiühllar 
zu machen und um 7n zeigen. wie die hohere Gliederung der 
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Festiande wunstigr, eine geringere ungunstig aufde Entwickelung 
itrer Benohner wewickt habe" (Abhandlungen IS. 870) Das 
heist als, Ritter hatte diesen Gegenstand eigentlich natmenissen 
schattlich, statt in seinem Sinne geugraphisch auffassen, er hatte 
eine Autgabe sich stellen sollen, die dev Geolsgpennd der phym 
kaischen Gengrapbie gemeinsam angehort, statt einer Iustorisch 
sengraphischen tGreuzanfgabe. Es liegt hierin eine Ungerechtiekent, 
weiche einer allzu engen Auffassung der Gengraphie entspringt 
Wir fügen nur hinzu, dass der Gegensatz. in welchem Veschel 
und erntr andre Gerographen sich zu Carl Ritter stellten, grossen 
‚eils eben auch jener Schwierigkeit entspringt, in der Beemtlussung 
der tseseluchte dureh die Naturumgebung das Gesetztiehe zu tinden. 
Prichei selbst sprieht es ans: „Der wahre rund, weshalb es so 
wiwer ist, im Geiste Ätters die Aufgaben der vergleichenden 
Frikunde au lusen, liegt in der Unberechenbarkeit des vielsentigen 
Nenrschengemuts Wertsesetze entlecken will. der muss beweisen, 
ass gleiche Ursachen gleiche Wirkungen allenthalben haben" 
ı Abhandlungen 1. IN. 


Aber ist denn, darf man fragen, das nächste Ziel 
jeder Wissenschaft immer gleich nur, das zu finden, was 
der Naturforscher Gesetze nennt? Die Geographie ist 
nun einmal keine Naturwissenschaft ım üblichen Sinne, 
Hat deun nicht die Statistik mit derselben Unberechen- 
harkeit des vielseitigen Menschengenmits zu hun, die 
wer mehr schön ausgedrückt als streng wahr ist? \ber 
die hohen Wahrscheinlichkeiten, welche die Statistik aus 
der Vergleichung vieler Fälle ermittelt, was sind ste 
anderes als Lrosetze, wir möchten fast sauren, oszillierende 
tesetze, deren im Binzelnen stark hervortretende Störungen 
tm Granzen verschwinden® Nun, zu solchen Wahrschein- 
lichkeiten gelangen wir auch, wiewohl wir allerilines mit 
der weitaren Schwierigkeit zu kämpfen haben, dass die 
teschichte uns weht eben häufig die vielen Fälle liefert, 
deren die statistische Methude bedürtte. 

Gewissen Bantlüssen unsrer Umgebungen können wir 
oe nieht oder schwer entziehen, vorzüglich solchen, die auf 
sasrten Körper wirken, leh erinnere an die des Klimas md 
ter Nahrune,. Dass anch der Geist unter dem Kintinsse des 
Seremelnen Charakters der Szenerien steht, welche nns 
üzeben, ist gewiss, ber bei andern hängt der Grad 
des Einflusses, welchen sie ausüben, allerdings in sehr 
atsgzedehntem Masse von der Stärke des Willens ab, der 
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sich ihnen entgegensetzt. Wir können unsihrer erwelhren, 
sofern wir es wollen. Ein Strom, der für ein träges 
Volk eine Grenzlinie bildet, vermag für ein entschlossenes 
keine Schranke zu sein. Vor Hannibal galten Pyrenäen 
und Alpen als kaum übersteigbare Grenzmauern zwischen 
südlich und nördlich von ihnen wohnenden Völkern, 
aber vor einer Energie wie der seinigen hörten ihre 
Schwierigkeiten auf, unüberwindlich zu sein. So misst 
sich ein gutes Teil des Einflusses, den wir geneigt sind, 
den äusseren Umständen in der Geschichte der Völker 
einzuräumen, ganz und gar nur an der Stärke des Willens, 
der diesen Völkern eigen. Je stärker, je zäher dieser 
ist, desto geringer wird die Wirkung jener sein. Und 
dieser Wille ist unberechenbar bis zum Launenhaften. 
Man denke sich beispielsweise ein Volk anı linken Ufer 
des mittleren Don, in dessen Absicht es liegt, die Länder 
am rechten Ufer mit Krieg zu überziehen. Und dieses 
Volk sei eines, das mıt Weibern und Kindern, mit Herden 
und Wagen seine Kriegszüge unternimmt. Wo wird es 
den Fluss überschreiten? Sicherlich wird es einen Punkt 
wählen, wo dieser Fluss furthbar ıst, und wenn es diesen 
Punkt nicht findet, wird es versuchen, immer weiter auf- 
wärts zu ziehen, bis es einem solchen begegnet. Solches 
dürften wir erwarten nach der Ansicht, welche wir von 
der geographischen Bedingtheit der geschichtlichen Er- 
eignisse hegen. Aber das gerade Gegenteil fand in einem 
der denkwürdigsten Momente der Weltgeschichte statt. 
Im Jahre 375 setzten die Hunnen vom linken donischen 
Gebiet auf das rechte über, indem sie die Ausmündung 
des Asowischen Meeres ın das Schwarze Meer benutzten, 
welche heute °/s deutsche Meilen breit ist und damals viel- 
leicht noch breiter war. Sie verschmähten die Furthen des 
Stromes, um einen Meeresarm zu wählen. arum? Die 
Geschichtschreiber haben sich vergebens bemüht, Gründe 
dafür zu finden, die Hunnen aber sprachen von einen 
weissen Hirsch, derihnen diesen Weg gewiesen. DieHunnen 
brachen noch in demselben Jahre in die Krim ein und so 
begann die Völkerwanderung, welche in ihren Gesanıt- 
verlaufe so viele bemerkenswerte Fülle weographischer 
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Bedingetheit aufweist, mit einem schroffen. Widerspruch 
gegen dieselbe, Und eröffnet nieht eine andre grosse 
Vülkerwanderung mit einem ähnlichen Widerspruch, die 
dorische nämlich, von der eime der sichersten Nach- 
richten meldet, dass die Dorier nieht über die Landenge 
sondern über den korinthischen Golf in den Peloponnes 
eindrangzen? \Wir schen, es geibt hier keinen Zwang, kem 
unbeugesames Gesetz, sondern ex sind weite (renzen, Inner- 
halb deren der Mensch seinen Willen, ja selbst seine 
Willkür zur Geltung zu bringen verinnge Une dies ist os 
eben, was alle Studien über den Zusanmmenhang zwischen 
Geschichte und Naturumgehung so sehr erschwert. dass 
wir allgemeine Schltisse nur inmmer bedimzungsweise aus- 
sprechen können. Der eine Kaktor im diesem Zusammen- 
hange, in diesen Beziehungen ist. eben nieht berechenbar 
für jeden einzelnen Wall, weil er frei istz es ist dieses 
der menschliche Wille, 

Aber wenn wir keine (tewissheiten aussprechen können, 
so sind uns doch Wahrscheinlichkeften zuwgängeieh. 
Wir befinden uns in der That hier in einer ähnlichen 
Lage wie der Statistiker, welcher wohl weiss, dass unter 
gewissen Bedingungen in den meisten Fällen gewisse 
Arten von Handlungen in gewisser Zahl geschehen werden, 
der es aber wegen der Unberechenbarkeit desselben 
menschlichen Willens, der uns so viele Schwierigkeiten 
macht, nie waggen darf, die vorauszuschende Handlung 
auch mit Sicherheit vornuszusaggen. Er kann sagen, sie 
ist wahrscheinlich und weiter niehts, Ks ist nicht. ohne 
Interesse, hier hervorzulieben, dass C. Ritter auch diese 
Achnliehkeit zwischen den geographischen und statistischen 
(wesetzen in seiner almungsvollen Weise schon betont. 
hat. Wenigstens kann ich einen Ausspruch nicht anders 
deuten, welcher sich in dem 1. Abschnitte seiner „Win- 
leitunge zur allgemeinen vergleichenden Geograplie® (1SD2. 
NS 5) findet, und in welchem es von der Natur heisst, 
dass sie in viel höherem Masse auf die Völker wirken 
müsse als auf die Binzelnen, „weil gleichsam hier Massen 
anf Massen wirken und die Persönlichkeit des Volkes über 
die des Menschen hervorragt*. Ber geschiehtlichen Er- 
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scheinungen. denen Massenwirkungen zu (erunde hegen, 
schwächen allerdings die verschiedenen Richtungen der 
Willenskrüfte sich gegenseitig ab nnd es ergehen sich 
ein mittleres Mass und eine mitklere Kschtung der Hand- 
lung. welehe, unter wleichen Beedinzungen ofb wieder- 
kehrend. genug Kegelmassızkeit erlangen. nm mit Währ- 
scheinlichkeit voransseesnsgt werden zu können. Anf solche 
Wahrscheinhiehkeiten geht unsre geographische Forschung 
ans. wenn sie das (Gebiet der (reschichte hetrikt, m nach 
den erograpbischen Fanffissen ın den geschichtlichen Fir- 
-heinunzen zu forschen. Hs ish das ein bescheidenes 
S'renen, veenn man es mh dem der Naburforschung ver- 
leicht. welche unbeuggsame, ansnahmslose, eiserne Gesetze 
sucht und findet, Wir müssen uns damit hrösten. class 
las. was une abhält. ebenso sichere Gesetze anf diesem 
Kurschungesseehnete zu finden. eben nichts andres ish. als 
die höchste Blüte der Schöpfung. der freie (reist des 
Menschen. dem wir auf der andern Seite in erster Same 
hie anzichenedsten und praktisch hedeutsarmsten Züge 
unsrer Wissenschaft verdanken. 


Jelenfanis ist lies doch ver weitem noch kein (rund. he Frinfe 
in= Korn zu werfen. th. anzunehmen etwa mit Wappins (Allg. 
Erie. 8 7, dass die Krdkunde Hittera „welche hei der Ketrach- 
une der Krdubertische den piysisehen unedden hstorischen (Gesjenks 
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hrsy ar die Krisövertioene naen inben gezenschtlich wichnig werden 
raenenden Fueensenniten 2° scheleren und) wenn wir uns dann 
Prien re ertragen kcht Bayel gleichsar Zu sn 
ref Meat neo entre. it em Zeigestah in der Hand 
hart sen justo nttb Zu Sntstf A:ı- (len und den runden ist 
ne nr eat ne ehewe Br stpentliin in der onnd der Kirntung 
een forieenes Freigznis on welchem dıeae 
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die dasselbe in etwas veründerter Weise aufzeigt u. e. fi wir 
sagen: wenn uns auch nicht mehr gelünge, würe schon dieses 
berser als warten, „bis die Wissenschaft überhanpt vollendet jet”. 
Dieser Meinung eines Geographen, der Schüler Ritters war und 
zu Zeiten mutig für seinen Lehrer aufgetreten ist, stellen wir mit. 
grosser Freude diejenige eines der geistvollsten Gesehiehtsschreiber 
unsren Jahrhunderts entgegen, welche uns immer ebenso hoff- 
nungsvoll klang wie jene beelendend, und welehe als geographiseh- 
historisches Programın, von einem IHlistoriker entrollt, noch ein 
besonderen Interesse hat: „Die Art und Weise, wie Geographie 
gewöhnlich gelehrt wird, wo sie am Ende nichts ist. als ein Aggregat. 
statistischer und naturwissenschnftlicher Einzelheiten. ist weder 
die Art, wie sie ein Historiker treiben darf. noeh wie er sie ge- 
brauchen kann; seine Rücksiehten und Bedürfnisse erfordern eine 
andre Behandlungsweise, Gewisse Itichtungen menschlicher 'Thätig- 
keiten rind an bestimmte Terrainkonstruktionen gebunden: die 
Seekünte erzeugt ein andres Leben als das Gebirg: ein Iugelland 
andres als ein Alpenland; eine Niederung andres als eine Hoch- 
ebene; ein Land, welches eine einfnche Struktur hat, etwa nur 
eine bene ist, gebiert andre Verhältnisse ale ein Land. das, wie 
etwa Palüstina, auf ziemlich engem Areal fast alle Vormationen 
der Erdobertläche in kleineren Massatüben vereinigt: ein schif 
berer Fluss bringt eine andre 'Thätigkeit in einem "Thale hervor, 
nis wo dies nieht der Fall ist. Wiederum sind die Gebirgs- 
scheiden der einzelnen Ilnsebassins und die Ründer der Hochebene, 
sowie ihre Durchgänge, Püsse und Strassenverbindungen von der 
höchsten Wichtigkeit, Die Menschen wuchsen in der Regel anf, 
ohne auf alle diese versehiedenen Breehungen, Boschungen und 
andre Formationen ihre Aufmerksamkeit zu riehten, weil man in 
dem Kreise. den man selbst zu übersehen Gelegenheit hat. fast 
immer nur eine Gegend von einem einzigen Charakter und deren 
Folgen übersicht und also zu Vergleichungen und Schlüssen nieht 
aufgefordert wird. Aber wie ein kriegserfahrener Offizier für die 
Betrachtung und Benutzung einer Gegend ein ganz andren Auge 
gewinnt als ein gewöhnlicher Bewohner derselben Gegend hat: 
Bo gewinnt und bedarf auch der Historiker eine ganz andre Kennt- 
nia der Erdoberfläche und einen ganz andern Sinn, sie zu be- 
trachten, als jemand, der olne Rücksicht auf die historischen 
Wirkungen der Erdoberfläche, diese kennen zu lernen. historische 
Kenntnisse zu erwerben sucht.“ (Leo, Univ. Gesch, 2. A. 129.) 
Vehrigens. um noch auf die Kinwürfe zurüchzukommen. die 
speziell Ritter gemneht wurden. denn in Deutschland galt ja ev 
als der Ianptvertreter dieser Ansichten, so sind sie, wie «das 
"o. oft der Fall zu sein pflegt, teils im Wesen nieht so entschieden 
wie in den Worten. teils sind sie nieht eben wohl begrundet, 
Dar erstere gilt. besonders von den meisten Aeusserungen Peschels 
zu dieser Sache. Peschel hat eine ganze Auswahl von Kinwürfen 
in einem Aufantze: „Ueber den Kinfluss der physikalischen Länder: 
beschaffenheit auf das Wesen der Volker" gegeben. den er kurz 
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vor dem Tode Ritters im Ausland veröffentlichte. Er vergleicht 
hier das alte und das neue Aegypten, das alte und das neue 
Griechenland, um nachzuweisen. dass unter gleichen geographi- 
schen Verhältnissen sehr verschieden das historische Geschick sei,, 
das in wechselnden Epochen der Geschichte den dort wohnenden 
Völkern beschieden war. .,‚So verherrlicht sich das Genie der 
Völker,‘ sagt er, „wenn es physikalische Hemmnisse überwältigt, 
und so verkündigt sich der Mangel an Begabung, wenn. geo- 
graphische Vorzüge völlig ungenützt bleiben Die physikalischen 
Eigenschaften der einzelnen Länder bieten also verschiedene mög- 
liche Entwickelungen dar; dass sich aber davon (das eine oder das 
andere wirklich erfülle. gehört zu den historischen Verdiensten 
jeder Nation. Der Gang der Geschichte bleibt nur in allgemeinen 
Zügen an die physikalischen Gesetze der Erdenräume geknüpft.“ 
Was Peschel hier sagt, klingt so durchaus selbstverständlich, dass 
wohl keiner, dem an gründlichem und selbständigem Urteil ge- 
legen ist, diese Sätze liest, ohne durch einen Blick in diejenigen 
Werke ltitters, welche die Beziehungen zwischen Erde und Mensch- 
heit berühren. sich in die betreffenden Anschauungen des grossen 
Geographen selbst wieder vertiefen zu wollen. Diese „allgemei- 
nen“ Züge, die sind es ja, welche gefunden werden sollen! 
Man hält es nicht für möglich, dass ein Geist von dieser Breite 
des Wissens und dieser Einsicht einseitige Ansichten aufgestellt 
Jlıaben sollte, die zu solehem Protest des ganz einfachen gesunden 
Menschenverstandes Anlass geben konnten, und thatsächlich gibt am 
linde nur die Form. in der so manche der Behauptungen Ritters 
auftreten. dieser etwas naturphilosophische und zugleich. von freu- 
iger Zuversicht getragen, viel behauptende Wortreiechtum, der die 
Klarheit nieht fördert. Anlass. solchen Widerspruch zu erheben. 
Allein es ist das doch kein begründeter Anlass, wie ein tieferer 
Bliek in die betreffenden Arbeiten Ritters bald erkennen lässt. 
Einzelne Aecusserungen des weit denkenden und ileissigen For- 
schers dürfen nicht zum Gegenstand einer sein ganzes Streben 
treffenden Kritik gemacht werden. Wer in seine „Erdkunde im 
Verhältnis zur Natur und zur Geschichte der Menschheit” einge- 
drungen ist. wird nicht sagen können, dass Ritters Grundanschauung 
eine unrichtige gewesen oder dass er in ihrer Auwendung tlat- 
sächlich zu weit gegangen sei. Jene Zeit übernahm sich manch- 
mal etwas in Worten; und Perspektiven, bis ins unklare weit sich 
erstreckend, waren besonders beliebt. Aber dies rechtfertigt nicht 
die sachlichen Vorwürfe. Es ist wahrhaft bemühend, selbst einen 
Ernst Curtius sagen zu hören. dass Ritter auch „die nach Zeiten 
verschiedene Anwendbarkeit seines obersten Prinzips nicht gehörig 
erkannt habe” (Gött. Gel. Anz. 1860). nachdem Ritter schon 1833 
in jener oben eitierten Abhandlung über das historische Element 
in der Erdkunde so klar ausgesprochen hat. dass für den Kultur- 
imnenschen mit seinem Fortschreiten die Macht der Naturverhält- 
nisse abnehme, welche nur für den Naturmenschen unveränderlich 
bleibe. Wir halten es zwar für fraglich, ob gerade dies zutreffend 
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a um werden darant. zummekkonunen Aber wir sagen onen 
dam wir in der ganzen Predkunde Ritters Keinen Satz uber das 
Verlaltnis der Gienehnchte zur Natur finden den wir nicht zu hal 
gen yermochten, wenn auch allerdimre wanelnnal de Varsıne 
heute anelera zu wunachen ware, Selbat Stellen wie jene of 
ierts nun der leinleitung zu Valve I... lee durfte unmerdich 
eracheinen. uns den Ptwickeltinersane des Volkes berael an cine 
are Meninatstelle des Planeten hunemzndenken, al» eben nur in 
die von Palastinn. Anl kommer andern konnte nnd sellte ach 
wohl die henline Geschichte no gertaltend entinlten wie war se 
ante md in dienen Klar vor unsern Anwen und fur nlle nachftel 
enden Zwiten darpelest erblicken, 2 atersen ee mel drei lren 
twleulogisehen Klans zurueck, der aut nn eben nur ale Alan 
wirken kann, aundern zachen una vielmehr dureh ahre Bezichune 
en der von Ritter nmt mie dnsewenener Bestunmtlent verkundeten 
lehre an: Die Goaeliehte steht meht neben, nandern nanerhalb 
der Natur, 

Gerade diene au. teleolosischen Ideen sand ubrirens alle min 
wemgaten traprungheh Bitterachen ae nehoren yaelmehr durch 
ans Herder an. dem in den Pralschen wie an den Ideen zur Ge 
luehte der Menschhen die Auftiwrmne der Erde nl Wohn nnd 
Krachungahnts der Menschheit und dhre Vorberdimmmtlert Inerzu 
aanz aelanta at er nieht die inforwmige Hand der oreansirenden 
Sehopferin, die in allen alren Werken gleicharbe wuht -owehl 
m dem yon Kalte zuuammenpezonenen bakımo ale an derool 
reichen Organisation zur annlichen Wollust des Neem. Von 
lerder atanmımm der elnrfigeonpuzte Sulz: Die Natnr hatte kenn 
Atrıka sehnllen musnen, oder in Afrıla mnsnten aneh Necer woh 
ven’ (lleen 1, A). Val, aneh die Bemerkungen uber die Verhütung 
der Ananrtune des Menachenzenchleechten owner se verhufet wer 
den konnte dureh die Obertinchemehedernng der Erde el£bendan. 
\M,2d Ber cher Gelepenheit were nerenuber der Tart nngyed 
liehen Sehen vor Veleologie, der wir unter Ritters Gegnern begen 
ven «he Bemerkung erlaube ein, dandie Geselnehte aller Wassen 
"ehaften die Vereinbarkeit teleolopsscher Grunmdansichten wu ech 
ten. Truehtbarem Worachen nberall erkennen Ansut Die Natur 
an der Mennechheit, der unzige Gesenstand aller Wansensehnfil 
et meinem Ange und Geiste dieselbe ob chre Genetze nun Sehopler 
ahstehten oder Zufnlle seien. Der Porseher aneht die Uranchen dei 
Wirkungen zu erkennen, welche den Gegenstand aeıner Fornelum 
ven hulden  nued en Kann ahnm mieht an chenem lorschen beten 
ol dan letzte Ziel diener Wirkunsen em yon hoherer Macht ge 
“elzten one ob dla Spnel dieser Ursachen une Waorlkangen einen 
halever Intelligenz peleiteten ae Dan Wesentliche, ont des allein 
wir alle anmeehen aut in chenem Falle zu erkennen ob in den 
"hatte Sehtelenle der Volker mn einem vewreen Mane nen len 
Natur Umpehlunpen bestunmt werden nel Titten gan NUN dei 
\metcht anne dam dien gesehehe nm atuftzte uch dated heile 
ant den Glanben an eine guttliehe Ordanae der mensachlie hen 
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Das anthropo-geogr. Problem muss zerlegt werden. My 
klar zu werden. was hierher gehört und wax nicht. um 
dann zu den Grundsätzen der geogernpinschen Behanslunge 
des in geogernphisches Gebiet fallenden Anteils zu re 
langzen. 

Die Verwiekeltheit dieser Fragen wird sich nämlich 
sicherlich nicht anders zu einer Lösung bequemen als 
indem man sie nach der Verschiedenheit ihres Wesens 
anseinanderzulegen sucht. denn offenbar sind weit aus- 
einandergehende Probleme in diesen „Wirkungen der 
Natur auf die Geschichte* vereinigt. Man erkennt un- 
schwer, dass ein physiologisches Problem in der Beein- 
Hu=sungg des Körpers und ein psychologisches in der- 
jenigen der Seele des Binzelmenschen vorhesgt. In weiterm 
Verfolg wird eine Wirkung dieser Art geschichtlich, sobald 
eine Anzahl von Menschen derselben unterworfen ist. 

Wir wollen ein Beispiel wählen: Alsdie von Nordwesten 
und aus höhergelegenen Gegenden in das östliche indische 
Tiefland einwandernden Arier unter dem Kantlusse des 
erschlaffenelen Tropen- und Tieflandklimar bald anfhörten. 
die „Wiürdigen" oder „Beherrschenden® zu sein. als 
welche ihr Name sie kennzeichnet, war dies ein rein 
physiolsgzischer Vorgang. welchen die Physiologie des 
Menschen im BKinzelorsanisinus zu verfolgen. dann nach 
seiner Verbreitung tber die Masse dieses Volkes und 
seine daraus sich ergebende Herleitung aus allgemein 
verbreiteten natürlichen Ursachen zu erforschen hat. Den 
Bezüge. welchen sie so erst zwischen Natur und binzel- 
menschen, dann zwischen Natur und Volk nachgewiesen. 
übernimmt die Geographie als Thatsache zu weiterer 
Verwertung. Wie aber die Arier, wenn sie dem Laufe 
der Jamuna und des Ganges süd- und ostwärts folrten, 
anf längst dort ansässige Völker stiessen, dieselben zurück - 
drängten. oder zwischen sie sieh einkeilten. und wie 
Stännne ihres eigenen Volkes nuchdrängeten und die früher 
herggezogeenen weiterschoben, ist eine Raumfrage und damit. 

“nein geographisches Problem. Und nicht minder sind 
die Staatenbildungen,. in denen die  verselnedenen 
ruppen der Eroberer sich im neuen Lande festsetzen 
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und Dasıı des Himalaya, als ebensolehe der andern That- 
suche die Paharia des Radshmahnl-Zuges nennen dürfen. 
Endlich beobnehten wir aber auch eine tiefgreifende Um- 
änderung der Sitten und Anschauungen dieses Volkes, 
welehe mit dem Tansche seiner hochgelegenen, kühleren, 
ärner von der Nutur ausgestatteten Sitze im nordwest- 
liehen Hochland gzeszen die tiefen, heissen, von der Natur 
reich, vielleicht zu reich nusgestutteten Thallandschäften 
der grossen indischen Fltisse zustunmenhängt und offen- 
bar darin hauptsächlich begründet ist, dass dort die Natur 
ihm kargere Mittel zur Erhaltung und zum Genusse des 
Lebens bot als hier. Aus den Hirten wird nun em Acker- 
bmer, aus den gleichmässigg bedürfnislosen, fast armen 
Stimmen ein Volk von einigen in Reichtum schwelgen- 
den Herrschern mit zahllosen armen Unterthanen, aus 
an Zahl geringem ein übermässig rasch wachsendes 
Volk. 

So haben wir hier also vier Gattungen von Wirkung 
der Natur auf den Menschen. 1) Kine Beeinflussung des 
Körpers oder Geistes der Kinzelnen, die zu dauernden 
Umänderungen derselben führt; sie trifft zunächst den 
Einzelnen und ist ihrem Wesen nach physiologisch bezw. 
psychologisch und tritt erst in den Gesichtskreis der 
Geschichte und der Geographie dureh ihre Ausbreitung 
über ganze Völker oder über Völkerbruchteile. 2) Kine 
Wirkung auf die räumliche Ausbreitung der Völker- 
massen, sowohl was die Richtung, als die Weite und die 
Girenzen derselben unbetriftt. 3) Kine mittelbare Wirkung 
auf das innere Wesen der Völker durch Anweisung anf 
räumliche Verhältnisse, welche die Absonderung und 
damit die Erhaltung bezw. Verschärfung bestimmter Kigen- 
schaften, oder aber die Vermengunge und damit die Ab- 
schleifung der lezteren befördern. -H) Endlich eine Wirkung 
auf die innere Konstitubton emes Volks-Organsmus durch 
Darbietung mehr oder weniger reicher Naturgaben, dureh 
Brleichterung oder Erschwerung der Gewinnung einmal 
des zum Leben Notwendigen, dann des zum Betrieb der 
tiewerbe und des Handels und damit zur Bereicherung 
durch Austausch Förderlichen. Man sieht, dass die Geo- 
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graphie sehr nahe den drei letzten Problemen, aber sehr 
ferne den ersten steht und dass es daher unbedingt not- 
wendig ist, dieselben auseinanderzuhalten, ehe man an das 
Gesamtproblem der Wirkung der Natur auf die Geschicke 
der Menschen herantritt. 

Dazu zwingt übrigens auch eine ganz eigene Schwierig- 
keit, die jenem ersten innewohnt: Man kann vortiber- 
gehende und dauernde Wirkung der Natur auf Körper 
oder Seele des Menschen nicht streng auseinanderhalten, 
weil die Kurzzeitigkeit unsrer Beobachtung oft an eine 
Dauer glauben lassen wird, wo es sich in Wirklichkeit 
un etwas Vortibergehendes handelt, ebenso wie eine an- 
scheimend vorübergehende Wirkung einen dauernden Keim 
in Körper zurticklassen kann, welcher sich erst langsam 
seltend macht oder weiter entfultet. Es wird sich daher 
wenigstens bei dem heutigen Zustand unsrer Kenntnisse 
auf diesen Gebiete die Trennung beider weniger empfehlen, 
als ihre möglichst logische anderweitige Zusammenfassung. 
Und diese kann wohl unter keinem Begriffe besser ge- 
schehen als unter dem der „Wirkungen auf den Zustand 
der Menschen‘, welchen wir scharf entgegrensetzen dem- 
jenigen der „Wirkungen auf die Handlungen oder auf 
die Bethätigung der Menschen“. Die Erforschung jener 
ist ebenso entschieden in erster Linie der Physiologie und 
Psychologie wie diejenige dieser der Geschichtsforschung 
und Geographie zuzuweisen. Wie oben angedeutet, ist aber 
ddabei eine Ueberweisung der ltesultate der ersteren an die 
letzteren nicht nur nicht ausgeschlossen, sondern notwen- 
dig, weil Aenderungen des Zustandes geschichtlich werden, 
sobald sie die geschichtlichen Handlungen der Menschen zu 
beeinflussen im stande sind. Und aus demselben Grunde 
wird auch die Geographie gut thun, in ihren Schilderungen 
geschichtlicher Schauplätze jenen Verhältnissen, welche 
den Zustand der Menschen bedingen, einen nicht geringen 
Platz einzuräumen, da sie, wenigstens mittelbar, prädis- 
ponierend den Verlauf geschichtlicher Ereignisse  mit- 
bestimmen. 

Wir würden nun folgende Gliederung dieser durch 
Vermengung des Unzusammengehörigen so oft missver- 
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standenen Wirkungen der Natur ant den Menschen vor- 

schlagen. 

A, Wirkungen vom Willen nnablangiz auf den Zustand des 
Meuschen (Statische Gruppe). 

a. des Korpers. Physiologische Wirkungen. 

bb. der Seele. Psychologische Wirkunggen. 

RB. Wirkungen auf die Willenshandlungen des Menschen (Meehn- 
nische Gruppe). 

an. Wirkungen, deren Ergebnis ein Geschehen: 

I) Handlungen hervorrafend: impulsive Wirkungen. 

2) Handlungen bestimmend: 
4. direktive Wirkungen. 
ö. beschränkende Wirkungen. 

b. Wirkungen, deren Ergebnis ein Zustand: 

}) Zustand des Kinzelnen: Kthnographische. 
4. greistigre, 
“. körperliche Wirkungen, 

2) /nstand der Gerellachaft: Sozinle und politische Wir 
kungen, 

Sollten, wir zur Verdeutlichung dieser Gliederung 
Beispiele wühlen, so würden wir bezeichnen: für A.a. die 
erschlaffende Wirkung des Tropenklimas, für Ab. die 
Abergglauben erzeugende Wirkung erschreckender Natur- 
erschemungen, für B.a. die Aufhaltung einer Völker- 
wanderunge durch das Hochgebirg: für B. a. I) die Sehn- 
sucht der Nordlünder nach den reichen Süden: für Ba. De. 
die Wegefindung zum Meere in einem Stromthal, B.a.2) 3. 
den Mangel des für höhere Kulturentwiekelung nötigen 
Raumes auf einer ozeunischen Insel, für B. b. 1) ee. die 
Bereicherung des Wissens im Kampf mit der Natur, 
B.b. 1) 4. die Kleidung der Kskimo in Felle, B.b. 2) 
die soziale und politische Zersplitterung der Wtüsten- 
bewohner. 

/nm Schluss miagg die Bemerkung gestattet sein, (dass 
diese Gliederung von uns in den folgenden Kinzel-Dar- 
stellungen einzig darum nicht befolgt wurde, weil wir 
hauptsächlich den Zweck haben, .die geographische 
Wiehtisrkeit dieser Wantlüsse zu zeichnen, wofür besreif- 
lieherweise die gedanklich geringwertigere Gliederung 
nach den geographischen Ihnupterschemungen für jetzt 
dienlicher erschien. 
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be wir zur Kinzeldarlegung der Wirkungen der Naturbedingungen 
auf die Handlungen übergehen, erwägen wir einige Behwierig: 
keiten derjenigen auf den Zuntand, OGrinde der Gnfruchtbmrkeik 
der nie betreffenden. Diskunsionen, Innere und aunnere (Gründe, 
Voreilige Be buuptungen. Beziehung zwischen BIH und Winsen, 
Hunen Kinwürfe zeigen vor allem den gromen Mungel, der in der 
Vernachlännigung den Zeitbegeriffen Meg. Andre nundigen nun 
demnelben Kebersehen neh der Beite den Zuvielbehnuptenn hin, 
Kin guter Kinwurf PD. Livingntonen. Win Ancher 6, Fritsche, 
Pie Genelze der Varlstion une Vererbung gentatten heute eine 
ielere Pnorung dienen. Problems, welehe von der Behöpfungn 
gerehielte gentätzt wird, Arusnerungen II. Rueneers und A, Konten, 
Furüekweinung der Pauschmethode. Die Wirkung der Nntur nuf 
den Kinzeihmensechen ist in diesen. Betrnchtungen ebennowenig 74 
übersehen, wie die Mehrtypinehkeit der Volker,  Biograpbinche 
und etlinoernphisch« arme). Keberhanpt int ein. genetischer 
Standpunkt einzunehmen, Andre Fehlerqgnelle in der Verwechne- 
lung miktelburer und unmittelbnrer Nutarwirkungen. Die Be 
hauptung wird zu entkrüften. genncht. Adnan die Wirkungen der 
Natur mit. zunchmender Kultor abgenchwacht würden, 
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Während wir entsprechend unserm geographischen 
Assggungzepunkte ns in den apätber folgenden Abschnitten 
vorwiegend mb den Wirkungen der Natur anf die Hand- 
lungen, d.h. die geschichtlichen Bewegungen der Völker 
zu beachäftigen Iuhben werden, bitten wir an dienem Punkte 
uns zu den Wirkungen uf den Zustand noch einmml 
zuriick wenden zu dürfen, sum gewisse Kinwärfe zu prüfen, 
die gegen dieselben vorgebracht worden sind nnd nun vor- 
hin genannten Artiuden misverständlicherweise stich uf 
jene andre Gruppe von Naburwirkungen  sunsggedehnt 
wurden, und un gleichzeitig einige sin geoggraphiuchem 
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Benktspankte notwendige Binschränkunggen der einen 
zer andern weonuestens anzudenten. 
Dre Wirkung der Natur auf den körperlichen oder 
KONNEN Zustand dev Menschen hat das ungrünstigste aller 
yehsale erfahren, die einem Urobleime der Wissenschaft 
mreriet sein können, indem sie sehr lange und von den 
werseiiedensten Gesichtspunkten aus diskutlert ward, che 
war darıı schritt, init den Werkzeugen der wissensehaft- 
cken Forschung ste zu zerglledern und u yhv Innerstes 
verzadmngen. Noch heute ist alre Besprechung Gast 
Zaphraus an der Oberfläche verharrend, träst jenen mehr 
ASÄATIDIEN, in ausmelte Tenen Ralınen nie «h he were den 
Uharakter, wie er anschemend hoffnuneslosen Problemen, 
we 2. 8 den Brörterungen der Schöpfungstrage von 
Harman, Wallare und Moritz Wagner engen war. Vie 
kesrrränkt, unbedingt Ingestellt erscheint die Behanptunge, 
sass der Mensch hauptsächleh ein Produkt seiner Um- 
gebungen sel, als so übertrieben, dass man steh utcht 
Vindern muss, wenn em ebenso unbedingter und, sagen 
wiy os offen, Kurssichtgeer Walerspruch ertohet. Dies 
2 ne nurfruchtbarste Art von Diskussten, die aber Tender 
ayserm Fall yon den bervorraggendsten Geister nicht 
versch ‚mäht var. Wo bleibt Raum für die Gewinn dev 
Wahrkert zwischen einer naklar übertiiebenen Behmuptung 
i emem wubedingten Widerspruch? Es wäre ein hof 
zegnslaser Streit, wenn weht die Mörrliechkent uugeben 
nare, dass die Bewrilfe nicht notwendse so hart aulem 
‚nder zu prallen brauchten wie die Worte, Man über 
ig sicht Worte m Worten, uber die Rexeritte tauschen 
Sächtichervneise niit der Zeit KANZ Nonne Jbst ahve Wahr 
erten ans um reihen steh nach inneren Verwandtselhatten 
Wie kemmtes aber, dass in diesen P’roblemen, die dach 
„ne besten, denkgeübtesten Heister appellieren, wen 
wosoden. Widerspruch so entselueden heranstordert 
2 odass aut der andern Sorte vlre Verterdusung so oft 
"7 et, MAU merhte fast wlauben, der Suche selbst 
wrranygerlen Unklarheit gefitlirt wird Was den Wider 
sry betrifft, welcher gegen die \unahme tießsrerfönder 
Worxungen \beser Avt erhoben warden ist, so findet er, 
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Ehe wir zur KEinzelderlegung der Wirkungen der Naturbedingungen 
suf die Handiungen übergehen, erwagen wir einige Bchwierig- 
keiten derjenigen anf den Zuetand, Gründe der Unfruchtbarkeit 
der sie Werreffenden Diskuerionen. Innere und auesere Gründe, 
Voreilige Behsnptungen. Beziehung zwischen Btil nud Wisren. 
Hummer Kinwurfe zeigen vor allım den grorzen Mangel, der in der 
Veruachlarsigung den Zaitbegrilfer liegt. Andre sündigen aus 
denizelben Uchersehen nach der Beite den Zuvielbehnuptens hin, 
Ein guter Kinvnrf D. Livingstones. Kin Nacher G. Fritschz. 
Die Geretze der Varinstion und Vererbung gestatten heute eine 
tiefere Puezung dierer Probleme. welehe von der Kehopfange- 
gerchichte gestiutzt wird, Acureerungen I. Rpenzers nd A. Cymtes, 
Zuruekweizung der Pruechmerhode. bie Wirkung der Natur auf 
den Kinzelwenschen jet in diesen Betrachtungen ebentzowenig zu 
hhersechen. wie die Mehrtypiechkeit der Volker. Biograpkiech« 
uud ertbinogruplische kempel: lYeherhbanpt iet ein genetischer 
Kiendpunkt einzunehmen, Andre Febleryuelie in der Verwechse- 
lung inittelburer und unmittelbsrer Naturwirkungen. Die Be- 
kauptung wird zu entkraften genucht. dese die Wirkungen der 
Natur nit zunehmender Kultur abgeschwacht wurden. 
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Während wir entsprechend unserm geographischen 
Ausgangepunkte un» in den später folgenden Abschnitten 
vorwiegend mit, den Wirkungen der Natur auf die Hand- 
lungen, d. bs. die gerchichtlichen Bewegungen der Völker 
zu beschäftigen haben werden, bitten wir an diexem Punkte 
ans zu den Wirkungen auf den Zustand noch einmal 
zuriick wenden zu dürfen, um gewisse Kinwärfe zu prüfen. 
die gegen dieselben vorgebracht. worden rind und aus vor- 
hin genannten Gründen inissverständhieherweise alich auf 
jene andre Gruppe von Naturwirkunggen  anngzedehnt 
wurden, und um gleichzeitig einige aus geographischen 
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tiesichtspunkte notwendige Einschränkungen der einen 
und der undern wenigstens anzudeuten. 

Die Wirkung der Natur auf den körperlichen oder 
geistigren Zustand der Menschen hat das ungünstieste aller 
Schicksale erfahren, die einem Probleme der Wissenschaft 
bereitet sein können, indem sie sehr Inge und von den 
verschiedensten Gesichtspunkten aus diskutiert ward. che 
man dazu schritt, mit den Werkzeugten der wissenschaft- 
hehen Forschung sie zu zergliedern und in ihr Innerstes 
vorzudringeen. Noch heute ist ihre Besprechung füst 
durchaus an der Oberflüche verharrend, trägt jenen mehr 
diskursiven, in ausgetretenen Bahnen sich bewegenden 
Charakter, wie er anscheinend hoffnungslosen Problemen, 
wie z. B. den EBrörterungen der Schöpfungsfrage vor 
Darwin, Wallace und Moritz Wagner eigen war.  Un- 
heschrüänkt, unbedingt hingestellt erscheint die Behauptung, 
dass der Mensch hauptsächlich ein Produkt seiner Um- 
gebungeen sei, als so übertrieben, dass man sich nicht 
wundern muss, wenn ein ebenso ımbedingter und, sagen 
wir es offen, kurzsichtiger Widerspruch erfolst. Dies 
ist die unfruchtbarste Art von Diskussion, die aber leider 
in unserm Fall von den hervorraggendsten Geistern nicht 
verschmäht war. Wo bleibt Raum für die Gewimmungg der 
Wahrheit zwischen einer unklar übertriebenen Behauptung 
und einem unbedingten Widerspruch? Es wäre ein hofl- 
nungsloser Streit, wenn nieht die Möggshiehkeit zuzugeben 
wäre, dass die Begriffe nicht notwendig so hart aufein- 
ander zu prallen brauchten wie «die Worte, Man über- 
zeugt nicht Worte mit Worten, aber die Begriffe tauschen 
wlücklicherweise mit der Zeit ganz von selbst ihre Wahr- 
heiten aus und reihen sich nach inneren Verwandtschaften. 
Wie kommt es aber, dass in diesen Problemen, die doch 
un die besten, denkgeübtesten Geister appellieren, irgend 
etwas dem Widerspruch so entschieden herausfordert. 
md dass auf der andern Seite ihre Verteicdieung so oft 
mit einer, man möchte fast elauben, der Sache selbst 
anhänggenden Unklarheit geführt wird? Was den Wider- 
spruch betrifft, welcher gegen «die Annahme tiefgreifender 
Wirkungeen dieser Art erhoben worden ist, so findet er, 
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wie man nicht leugnen kann, einen grossen Schein von 
Berechtigung in der schon eben angedenteten unklaren 
Vermengung der ihnen zu Grunde liegenden Ursachen 
und in dem Mangel an der Unterscheidung ınehr oder 
weniger dauernder und tiefer Wirkungen. Ehe die 
Physiologie nicht nur die Thatsache, sondern auch den 
(‚rad der Flexibilität des menschlichen Organismus nach- 
gewiesen. was bis heute nicht geschehen, und ehe man 
also aus der Stärke der äusseren Einfliisse auf die Grösse 
der Wirkungen berechtigte Schlüsse machen kann, wird 
man sich in diesen Fragen nicht auf exakt wissenschaft- 
lichem Boden bewegen, zumal das Experiment im gewöhn- 
lichen Sinn nicht zur Anwendung kommen kann. Um 
so dringender ist die üusserste Vorsicht geboten. Die 
(Juellen des Irrtums fliessen da so reichlich, dass man 
sich öfters von emer wahren Ueberschwemmung der 
ruhigen Erwägung bedroht sieht. Denn mıan kann nicht 
verkennen, dass gerade die Neigung zur Annahme tief- 
greifender innerer Umbildungen infolge der äusseren 
Einwirkungen durch die vorübergehend starken Eindrücke, 
welche die letzteren machen. beträchtlich m uns ent- 
wickelt ist und eher der Zurückdrängung als des allzu 
breiten Spielraums bedarf. Lange hat man ihr diesen 
letzteren gestattet. wobei aber für die Wissenschaft so 
gut wie kein Ergebnis von dauerndem Werte gewonnen 
worden ist. Dies hat schärfer denkende Geister ent- 
mutigt, aber so wie jene von der Lust der Behauptung, 
liessen sich dann diese von der Leidenschaft des Wider- 
spruchs fortreissen und es wurde, wie man zu sagen 
pflegt, das Kind mit dem Bade ausgeschüttet. Nicht 
jeder besitzt jenen hohen Grad von Besonnenheit, der 
uns ın wohlthuendes Krstannen setzt, wenn wir sehen, 
wie Gondillae in seinem „Bssat sur Vorigine de connais- 
saneces“ (1798. 432) mit grosser Bestimmtheit den seiner 
Jeit geläufigen Satz wiederholt: „Zwei Dinge sind es, 
die den Charakter eines Volkes bilden; das Klima und 
lie Regierungsform,* um dann im Verfolg dieser Unter- 
suchung sich sogleich wieder sehr erheblich selbst zu 
beschränken, indem er sagt: „Das Klima ist micht die 
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Ursache des Fortschritts der Künste und Wissenschaften, 
es istonur notwendur als ee wesentliche Bedinsung” 
Vondillar hat sich dan aufden vechten mutleren Baden 
zestellts wie wente aber auf detuselben fortwebant worden 
Ist, age Machen hesser beweisen als die Bestimmtheit, int 
derman noch heute gogeen übertrinbene Belauptungen oder 
W wersprile ho diese Selbstverständliehlient Conchllaes wie 
derholen muss, Wir Taxen erst jüngst om. Ansland” in 
ernem \utsat ev emen enger aphen, der nd sen I vırıcemı 
sich wleuchtalls beschäftyet hatt „Klima, Bedeuheschatfen- 
nt md Lage der Länder sind nme die Belungungen für 
{ie \rt und Weser, wie du Y lnrahter elles \olkes sieh 
anderer ja ste geehen u sein eigenes Gepräge, sie 
schatfen ddlin aber wicht" (dv. Hellwaldıun Jahreane ISSV 
Isth, Kann man such innen drastiseheren Ausdruck der 
Untruchtharkeit der sent 100 Jahren über dieses Problen: 
der Natuebedingeungen gewerchselten Reden, des Stehen- 
erbens an dieser langen /wit erdenken‘ Und man könnte 
nicht sasren, dass diese Behauptung Hellwalds, die aller- 
deren de vorseliedenartigsten Falteoren in Kans fasst, 
mar otne Kerleblume ser, sie ast niehmehr Kamm minder 
beeründet als vor 10 Jahren jene Fansehränkune Con 
dillaes. Bo ist in der That bemihend, sich nach ToW. 
yhrurer \rbent so unwiderlögelieh trostlos sageen u müssen, 
dass soviel Worte umsonst retmacht sind! Mit der That- 
suche, dass die Stuten über den Zusammenhang wischen 
zeschichtliehem Geschehen nm geschtechtliehen Schan- 
platze am allgemeinen so sehr ur am dev Obertläche 
tier Probleme hinstreiften, hänset die andre Zusammen, 
dass an der Btegrel Kein Unterschied gemacht wurde nach 
de in \W Inne und der Nt ärke der nischen Geschichte nel 
Schanplatz sich entwickelnden. Wechselwirkungen Man 
sprach, alsob es 2. Bonur verchyregehiederte Länder sebe, 
werwHe den vteltältiesten Wechselverkehr der Bewohner 
ot der Aussenwelt unter allen Umständen hevvorrieten, 
zrub ungreschlederte, welche die cheiyren an triner, rantimer 
Viereschlossenhet halten, Daher sehen aneh tell 
winegeeneb angenommen Zu seltt, dass ce betrellenden 
Volker stets ans gleich Fiesamem Matermal bestehen 
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Mit solchen schematischen Anschauungen ist hier am 
wenigsten zu arbeiten, wo jeder Fall geprüft, dann mit 
ähnliehen Fällen vergliehen und zuletzt erst der Schluss 
gezogen werden will. 

Inwieweit, liegt nun dieses in die Kxtreme gehen in 
der Suche selbst begrlindet? Möge man uns nicht der 
Oberflächlichkent, beschuldigen, wenn wir mit einer #tilisti- 
schen Bemerkung beginnen. Mehr als ınan glauben 
möchte, beherrscht das Wort den (east: und in keinem 
Momente #0 sehr als ın dem, wo der Gedanke sich die 
passendsten Worte zur Hülle sucht. In diesem Moment 
liegt bekanntlich der Keim grosser Entdeckungen, aber 
auch grosser Missverständnisse, Der beschreibende Geo- 
graph, nicht minder als der Schilderer geschiehtlicher 
Kreiygnmisne, Iussen sich da vom Interesse des stilistischen 
Aufbanes zu Koordinationen verführen, welehe der ktihle 
Verstand abweisen ınfinsbe, 

Löpsen wir such hier nach guter Gewohnheit.ein Beispiel sprechen: 
In seiner Heise von Marsnun nach Kordofan (Die dentsche Ex- 
pedition in Ost-Afrikn. 8. %) angt. Munzinger: „Die Natur bier ist 
einformig. kein Bere ragt empor. kein entschiedener Gebirgazng 
und keine erossartige FKbene eiht dem Ganzen Charnkter und Bin- 
heit: selbat der Baumwuche ist nur miktelmäansig. Gertränech ist 
vorherrechend - - und #806 der Mensch und seine Verfnasung ; nichts 
atrebt. nichts beherracht;, lose zuesıninengeworflene Gemeinden 
entbehren der politischen Fänheit und der bürgerlichen Verschie- 
denheiten.“ Man kann gewiss nicht, Jenenen. Anss diese Konridi- 
nation der natürlichen nnd der menschlichen Verhältnisse atili- 
shiach wohltnend jet. aber such nur stilistisch; denn woher anders 
leiten die Verbindungsworte „und 30” die Berechtigung ab. zwei 
Gruppen 80 weit aneeinsnderliegender Verhältnisse in Beziehung zn 
einander zu setzen. sla ans dem Bedürfnis, elwns gemeinanmen 
ihnen zu unterleren? Dass sie dadurch scheinbar in die Stellung 
von Ursache und Wirkung gebracht werden. wird dem Schilderer 
vielleicht kaum bewusst. ebensowenig wie er sich wohl ver- 
antwortlich fühlen wird für die Behsnptung. die damit suage- 
"proehen wird. 


Man glaube nun nicht, dass dies Beispiel ein mühsam 
zu diesem Zweck ausgewähltes zer. Die geographische 
und geschichtliche Tatterator sind voll von solehen Auf 
stellungen und Behanptungen. Da die Krfahrungg lehrt. 
lass je grösser der Best des Enerforschten. Halbbekannten, 
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vielleicht selbst Unertorschbaren auf einem Wissensiebiete, 
nm so grösser uuch das Bedürfnis nach bewisster Knust 
der Darstellung sich zeisst, welche allerdings allein im 
stande ist, die drüuende Last der schwierteen. ungewissen 
Probleme zu mindern, so mag hierin zwar ein Beweis 
für die ehrende Grösse unserer Aufgaben zu sehen sein: 
viel eher noch wollen wir aber daraus die Lelre ziehen, 
nur mit der erössten Vorsicht derartire Antstellunwen 
zu machen. die vielleicht mögzlich md höchstens wahr- 
scheinlich sind. aber nichts von der Zuverlässiekeit der 
Naturszexetze haben. (terade das menschlich Änziehende, 
das am meisten zu solchen Behauptungen verleitet, und 
durch jenen oft betonten, unvergleichlichen Wert, den der 
Mensch als eissentliches Studium des Menschen doch stets 
behauptet. immer wieder zu diesen Fragen zurückführt, ıst 
es, welches die grösste Gefahr biret und zugleich, auch 
unserm Schlüssen die grösste Einschränkung anferlest. 

Wir können vollauf die (Gründe würdigen. welche 
en Einwürfen selbst geren die blosse Existenz der Ein- 
Hässe bewegen, die von der Natur der Umgebungen anf 
den körperlichen und geistigen Zustand ausgeübt werden. 
Wir müssen zugeben, dass die Art. wie «diese letzteren 
behauptet und sJargestellt werden, in.der That anm zu Fan- 
würfen ısibt. Nun frürt es sich aber: Von welcher Art 
und welchem Gewicht sind diese BKinwürte? Hier, wo es 
sich zunächst um einen einleitenden und orientierenden 
Veberblick handelt. max es genügen. wenn wir uns auf 
lie vornehmsten unter denselben beschränken, um mehr 
die Richtung anzuzeigen, in der sie zielen, und die Mei- 
nungen erkennen zu lassen, von welchen sie ausgehen, 
wl< eine erschöpfende Sammlung ihrer Argumente an- 
zleren, für welche übrigens ihr so hervorstechend negativer 
Charakter sie anch kaum lohnend genug erscheinen biesse. 

Hume,. den philosophische und historische Studien gleicher- 
Passen anf diesen Grewenstand hinfuhren inussten. hat in einem 
Yer interessantesten seiner Essays ein gntes Beispiel der Behand: 
Sbir zerehen, welche man ihm gewohnlich anwedeihen liess: une 
ne Nachlolerer haben gzezeirt, dass die Irrtümer der Meister oft 
e.Übtere Verfechter finden. als die Wahrheiten. welche sie ver- 
körıdeten,. Hume hat von vornherein einen beschrankten Standpunkt 
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in dieser Pınge, dm er unter  untnrlichen Ersschen den Kationm 
hnruhktere" zunschet nen. Ilm 'y and Wetter versteht gaelegzen 
heh nennt cr nnch die Yanlınne. Auch geht er Irotzdem er die 
Wichtuehent. der Untersuehung dienen sunechliehen Vienechen nn 
hkenni nenne hefoan dieselben cn Ih Ian gerne nung er 
von yonslarsın uhberbangpt leer Works sol den. Ruhenntehn 
sukiesr zu bezweifeln, noch elnule sch Anzu dher Menschen rend 
elwis an she Geist oder Bundtnung der ball der Jeohrung oder 
dem Klima dunken Abanya) AK O1 Bntamnb Chwinetera,. 
Ben Beweis mich ar dusın, Adnan ine verglsicheseh Venachlung 
der Volker zwnr ulernd) /Zanunmere den werheeleentigen Ansinnechen 
der Anelwertung von Ballen nnd Gelnunchen  nirwende sher den 
lınliusnen von Sul oder Klimn erkennen Inmre Aber die Art 
var er du sen Bean Inhrt eh cin chenen gaben Berepe) der Un 
zulugzle hen benchrunkt ineduktiver Behondlunz gereicht pls 
Joruphurchss Vıngen, wir cr de Konehiuhkhionen unserer spehkuln 
ven Plobwophen ur die heichlnonbte dedubtive Iedinnellune wind. 
hargeende zent sich Jlerer, Adnan dem Werkzenu der Methode inner 
sur cm Jeıl den Verloler: oder Meeslolnn zuzusrlsesben mt. 
ie 9 Punkte, ul welche Inne vernen Ju were ebdzb sand anter 
sent zen non her nuheeinbit zu werden I) In grimeen Hei 
chen wie Channel Irolz Khiminhnscher Enterechude der Churukten 
der Volbern gleich. 3%) Werne inaonder benuchbuste Verche zegen 
trotz der Arhnlichksst der nulturlichen Verhbollsonere oft. gerumer Ver 
lnedenhbenten der Chosohlirs Thelen und Allın. 37 Behr af 
rind die pohlischen Grenzen zugleich vehmile Grenzen den Nu 
honslehniablenen Kpumsen und Vrunkienh 4) /Zerstrente Konren 
wie Juden und Aymenier zeswen elunzon werne Unterschiede von 
dem Volke nn dem se Shen. nn re nnler much shnlich rind 
») Zubslluze Vntersrlsede der Behuason Bpuoche an = I Jorren Vol 
kr vehehe zuessnnenlehben, doch henlt verselnedenen Ghuinkters 
rn Toben une Gnsechen 6) Kalonienurundende Volker Nıngen 
len Chnrohler nlber die ganze Well (Konmt. schlerst rich dierer 
Anchton wo an an veiner Aulbsopelime [A Au-u p 292] bw 
haupt den Klino und Boden den schlau. el) zum Charakter vınen 
Volker seht gehen konn, du Wunderunmen vwnnzeı Volker be 
en hatten. durz vo slsen Ohnrokter durch die neuen Wohn 
slze meht verunderteny Syln Aemrelluen Iunde zer Au snehtu 
Volk sn vechncdenen Zetoltiin gone Unterilsede der Chursk 
kyz All nnd Sssngziier hun, Iherer nnd Spunsea Kommen nnd In 
lunss #) In none Verkehr zteluende Volker erlangen me 
sroree. Achnlushhkest cher Ohnsnktere y Gewisre Volker nd m 
horn verchuden do. non snuen bonn ve Jnhben wm keinen 
yemesneninen Chmaüohlsn tr nu ndollig Auen solle Are han 
ng fuhrten Thntenchen eh neh sul die Yerlnerstung der Ba 
hernalehnsuhtere al nu ohren Fr gnune besschen De Vırhres 
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tung ist eine sekundare Tatsache; nicht sie. sondern die Verschie- 
denheiten. welche sich bereits vorfinden. sollen erklart werden. 
un] zu diesem Zwecke würde die Frage. ob nicht Gebiete alın- 
lichen Naturcharakters Aehnlichkeiten des Nationalcharakters er- 
zeugen. in erster Linie aufzuwerfen gewesen sein. Vebrigens mtss 
Hume bei der Betrachtung der niederen Stufe. aufwelcher Tropen- und 
Polarbewohner stehen, zugeben. dass hier vielleicht ..plysienl enusen” 
in Spiele sein könnten. geht aber nicht tiefer in diese Frage ein. 
sondern weicht ihr in einer Darlegung seiner Meinungen uber 
Rassenunterschiede aus, welche als einer der frühesten Versuche 
philosophischer Begründung einer „ursprünglichen Rassenver- 
chiedenheit” von besonderem Interesse ist, 

Erinnert nicht eine Darlegung wie diese Hume’'sche 
stark an die Geologen vor v. Hoff und Lyell, welehen 
zur natürlichen Erklärung sehr naheliegender Natur- 
prozesse immer nur Eimes fehlte: Die Zeit? Unsere kurz- 
lebiggen, unruhigen Völker mögen freilich schwerlich geute 
Beispiele für die unmittelbaren Wirkungen ihrer Natur- 
umgebungen zu liefern im stande sein, denn sie sind zu 
beweglich, um hinreichende Zeiträume unter dem BKin- 
Huss von äusseren Umständen zu verharren. welehe un- 
bildend,auf sie wirken könnten. Die Zeitfrage ist, wie 
in allen Naturprozessen, bei welchen es sich um kleine 
Ursachen handelt. welche durch lang fortgresetzte Häufung 
Ihre Wirkungen zu (irössen ausser allem Verhältnis an- 
wachsen zu lassen vermögen, geradezu die allerwichtigste 
und es gibt keine Lösung dieses Problemes, ohne ihre 
eindringende Benchtung. Wir müsen alle die Versuche 
aufgeben, das Wesen emes Volkes absolut aus seinen 
Naturumgebungen konstruieren zu wollen, so lange wir 
meht den Zeitraum kennen, welchen hindurch es in diesen 
Umgeebungen lebt. Wir dürfen nicht geradhin sagen, der 
Mensch ist ein Produkt des Bodens, den er bewohnt, denn 
manecherlei „Böden“, die seme Vorfahren bewohnten. wer- 
den in ihren vererbten Kinflüissen bis auf ihn herabwirken. 
Diese Versuche können doch nur einen Sinn und Zweck 
haben. wenn man annimmt. dass die Völker, um welche 
es sich handelt, so lange in ihren heutigen Sitzen wohnen, 
als notwendig ist zur Beeinflussung ihrer körperlichen 
und geistigen Natur in tiefgreifender, bleibender Weise, 
Wenn heute Volney die überhängenden Augenhranen, 
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alles hleossenen Augen nd aufgeWriehenen Wangen ser 
Neger auf de Wukungen der üherimässigien Sonnenlibzs, 
der wenn. Mönhenpe Ruth die Verkürzung und Ver 
hreiterung des Gesichter der Manguben. dsch Zusammen: 
schung der Bader und Iuasen und fester NSehliessen des 
Mundes erzest. unf den seluts Bergen Wistenwissl und 
Sundwulken zo taaführte. der wenn une bar Ktaer augen 
würde. duss die kleineren A gen und gene hwollenen Iuader 
der Torkinenen „Renhbar eine Vanwirkung der Wüste 
auf den Organismus" seien. zu würden wir wit Vug die 
Heyenfrage sullen: Woher wiset ihr. düss diese Volker 
lange yenun in diesen Wonnsstizen Seh beßnden. wm von der 
Natur derselben u Mef merisdusst worden zu sn? Und 
wenn nwld andre gewieltügere Gründe Jene allzu raschen 
Behlusze von der Nat der Unsgehunz auf die des Meu- 
slen zulüekzuweisen wage n. 24 würden diese Yan der 
Bewerlichkest des Menschen hergenunumenen Gründe ges 
nigen. um dieselben uns dem Breise das wissensehmft- 
Juhen Behlussteölgerungen zu verweisen. 

Wir worden 32 weitaus den wuösten WVäallen ur 
mehr Susserliehe. sasch such uneignende Besunderheiten 
auf Wirkungen der heutigen Wahnsitze zurückführen. 
wgenschaflen. zu deren Sazenzung die verbältuise- 
mässie kurze Zeit unrecht. sol welcher on Volk in 
seinem Wohnsitze hkeissisch 32. Aber Gefer wuszelnde 
upenschuften müssen unf eine Zeit zurückführen. iu 
welsher der Mensch auch iu inslinküvem MHanzen 
an einem engen NHeunutshezirke seinen Versehen Vear- 
falyen ähnlicher wur. als sejtlem die Kultur Ihn gessauht 
har Gepen Se hlüsse. wehhe it versichüge Bechtuug 
Jar ewe nie u nnd eis Hinuuztdich ul de Sehnaskas 
der wenigen Jalwtauzende unserer Ges luchwe auch voll- 
nt inögliehen yinszen Zetranme auf du Beziehungen 
zwischen bestinsnten Wagens haften der Menschen und 
erleben der Katar gewollt warden. kummen Vanwlrte 
wie Alejenigen Mumer weht aut Shar Heiluch unter- 
heiden jene wich bach wichte ach vom den lalr Jun- 
zewenfenen Behlanupdongen welhe wu uben zu charanla- 
necen zuhlen. als duch die gewallige schwierigen 
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srer Erreichunzg.  Denmm es kann die Aufgabe fast nie- 
als sein, weradlintge Beziehungen zwischen Volk une 
iekaltät zu untersuchen, eben weil wir selten annehmen 
Sörfen, dass ın dem Zeitraum, von welchem wir wissen, 
Sasse das Volk in derselben weilt, merkliche Veränderungen 
an wären, aueh wenn wir selbst annehmen wollten, 
Sass das Volk sieh m dieser Zeit rein von fremden Bei- 
nschunwen erhalten habe, Diese leichtere Gattung von 
Prob lemen, in denen Ursache und Wirkung zeitlich und 
ertävh beisammen heren, ist. den Untersuehungen über die 
Weraanzen der Natur auf die Handlungen der Menschen 
vorbehalten. Hier dagegen wird es sieh darum handeln, 
Zr bestimmte Biirenschaften emer Rasse, emes Volkes 
der Stammes, wahrscheinliche Ursachen in irgend welchen 
Exenschafte des Burdlens, des \W\ ISSUES, des Klimas weend 
emer Erdstelle zu suchen. Juden weitaus meisten Fällen 
wird dies ein schwieriges pliysiolegzisches, bezw. psyelo- 
sssches VProblen sein, 
Wir werden allerdings bei einer Krscheinuas wie dem srossen 
rastkasten der Punabewohner Südamerikas Kaum irre gehen 
scan wirabe dunne Iutt jener Tlochebenen als Ursache ansprechen 
Aller ie dunkle Hautfarbe Jer Neper und überhaupt der ab 
acicnende Ban ihrer Haut, wie sind diese zu deuten” Wenn anan 
Zevar au zetrtene Zusammenstellung Biest, welche Wautz an der 
V:ohrepeingsietl. dot vonmebrundmundervernunftigen Mewmungen 
«riesen yon Alters her frauliehen Punkt geneben, so staun 
az am meisten uber die vielseitigen Munhehbkeiten von Vermu 
s.ngen, uber die der mensehliehe Geist gebieten. Was aber die 
. san dieser Frage betrifft, so findet man sieh ihr dureh hundert 
\ermutungen kaum naher gebracht, Gerade hier hat nun die 
‘Zerse Paysiolgrie uns anf andern Wege entschieden vorwarts 
zcorarıt War haben als Thatsachen die reichliehe Verdunstung 
rer Maut un die Moglichkeit der Schwarzen, ohne Schaden 
‚eehe ener Witze auszusetzen, welche die Haut der Werssen 
Basen werfen Desse, Ber physiologische Zusammenhang yischen 
"Taararıen hegrt offen: Die reichlihe Verdnnstonm nt 
ie Abaschlunm. die sie benirkt, eine nutzhehe Virenschaf 
on dieser ist es daher wahrschemlich, dass sie an heissen 
x 25 mw rsr dasselbe erworben ist, Nun konnen wir yon ner 
8 AU inet ans andern Sicherheit den Puss weiterselzen, als 
v.ozonzenon der geographischen Tatsache aussehen wurden. 
ns ze dansetsten Farbungen in tropischen onen vorkommen, 
Nee Tatsache bekanntlich dureh das Vorkommen heller War 
"gen oe dhesen heissesten. Regionen abgpeschwacht wird. Die 
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wellere lrnge wird nun waleschelnlieh sein: Wo und wann ent 
wieheln ieh dunkle Parken io der Hank heller Mennchen? Und 
de dtte, Wie verhält meh dunkle Inne dm kalten, welnse Im 
heisnen Klin? Dan Terpehmin nen dumm wohl mineentene eine 
Annmherung an die phywologinche Hresnehe der dunkeln Karl 
ul den Hunen der Negerhnnt sel, nd ern, wenn dien erreleht 
Ink, ritl die Gengernplde ln nit Ver Durlegnng der Verbrentum 
Derer Hauklsehe her die Brde I, erat Jetzt hmmm ale nutalich 
nein un Nutzen erwnrten, 
Aber genna nllgermmenn Viisb ehn die agree schistashlen, 
Adnan bet ndllen "orsehngern Nber die Kınwirkng der 
Natur nuf den Zushand, dA Isonuf hete Körperliche oder 
peak Tuyeenschnllen der Volker die genggruphische Vers 
breibunge solcher Weenschnften gewöhnlich bis zu Winde 
ninser Betrneht zu Snsen an, weil sie snaserrorduntdich 
licht: zu Jrrktimern Führt, Diese Wirkungen bleiben hei 
der unendlichen Bewegliehken den Menschen nicht nm 
Baden Imflen, welcher we hervorgehrueht,  Geinkipe Vire 
rangeenschnflen vor nllem, in die gernshsgee Spike erliohen, 
wider nl der eingeborenen Aushrertungrfilhigekent den 
Hdednnhkens und netzen sich vielleicht in Ghechneben ent, 
welehe shrem Wentebehen genna und genr michl, gefinnkige yr« 
wesen sl würden. Weniger Jeleon hrnggen so viel „Boden- 
churukler* wie die rehgrissen, me keine sind weuter 
pewsnderb de nie. Der der Sleppenggrenze entllelnte 
Usgeernenbz des Ormuzed une Alrımmm wird in den Horens- 
piirten von NSchirus edler in der Kropischen I'nlle Manen- 
dern sicht verkbunden, sowenmye der uhrbruktle Mons- 
hessenmiuss des Schlen hrmsnen Wersantens die geermunm- 
sehen Woldgötker vollstindige Aberwinden konmla, Won 
hedentel, dus hobenseyimbal des Buddhesmur dem Mongolen 
der sun (dnellen, gpeschwerger un Kolschlumen leeren (dobi? 
land dach Sehen chese Frenmmeurtigen Ilern fort, wenn ale 
nach m unggewahnten Baden keine Blüken (reiben, 
nen sehr treffenden Poanwirl gegen den vnechen Behlnen 
von der bohknlität nut de bipenechnften der Volker bringt nmel 
lavingalone Im Annehluan an Ainge Bemerkungen gegen (den 
aolehen vngen Vermutungen seht zuunnglichen Vritehnred der 
in keiner Nuturgenellehte des Menechengeenehlerhten viele der 
aelben seiner verdienlen. Vergeenenhultl entrinsen hab In einem 
Briefe na Verde den der Hernusgeber seiner „Onthnidge Lertaren" 
(Irbe. 10) nnfüchrl  nmgeh des gerne Alrıkalorscher. „Ich ver 
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mute, dass diejenigen. welche gewölnt sind, ihre Einbildung- 
kraft ao streng zu beugen, wie es zur Prüfung der Wahrheit in 
der Naturforschung erfordert wird, mehr Einfluss der Rasse uls 
der Umgebung zuschreiben würden. Die Ursache der Unter- 
schiede bei Stümmen, welche an gleichen Orten leben. beruht 
auf der Wahl bestimmter Oertlichkeiten durch den Stamm oder 
die Familie, so dase. wenn wir bestimnite Charaktere in beson- 
deren Oertlichkeiten finden. es richtiger sein wird. zu sagen. dnss 
in der Auswahl der letzteren sich eine bereits vorhandene Anlage 
kundgibt, als dass die gewählte OVertlichkeit eine Anlnge erst 
entwickelt hat.“ Er setzt beispielsweise dem zuhen. sehnigen 
Buschmann, der mutig, unabhängig, dem Ackerban und der 
Viehzucht abgeneigt ist. den seit Jahrhunderten unter denselben 
ausseren Bedingungen lebenden Bakalahari entgegen. der mutlon, 
sich selber aufgebend, sich begnügt, ein pnar Kürbisse zu ziehen 
oder einige Ziegen zu halten. Des Buschmanns Wahl ist die 
Wüste vom Gonanza bis zum Kap, der Baknlahari ist in sie hin- 
übergedrangt. So ist es mit mutigen Gebirgesbewohnern: „sie 
wählten das Gebirge, weil sie sich zu verteidigen, für ihre Frei- 
heit zu kämpfen entschlossen waren®., 

Gewiss trifft diese Erklärung des grossen Völkerkenners in 
manchen Fällen zu, aber dass sie einer grossen Verallgemeinerung 
nicht fähisr ist, dass sie demnach keine befriedigende Erklärung 
aller hierher gehörigen Thatsachen zu bieten vermag, wird klar. 
wenn wir uns erinnern, dass die Notwendigkeit fortbesteht. irgend: 
wie zu erklüren. wie die Rassen, Völker ete. zu den Eigenschaften 
gekommen sind, welche heute sie auszeiehnen, Doch liegt in 
dieser Aufstellung immer eine tiefe Wahrheit, und gewiss ist sie 
wertvoller als die reine Negation andrer Beobachter. wie z.B. Gustav 
Fritschs, der (Die Eingeborenen Südafrikas. 1872. 400) gegen die 
Theorie der „klimatologischen Philosophen“, wie er sich, nieht eben 
zutreffend, ausdrückt, die Thatsache ins Feld führt, «dnss unter 
den Buschmännern die einsamen Wüstenwanderer. besonders 
weiter im Norden, wahre Prachtexemplare ihres Stammes seien. 
welche durch körperliche Entwickelung ihre seit Alters (?) in 
fruchtbareren Gegenden wohnenden Landsleute überragen. Die 
von den letzteren bewohnten Gegenden seien durehaus gleich den- 
jenigen, welehe „nach der Ansicht der klimntologischen Philoso- 
pen dem Kaffern zu seinem vielgepriesenen Körperbau verhalfen®. 
Seine anatornisch-physiologische Untersuchung und Beschreibung 
dieses eigentümlichen Volkes führte ihn aber weiter zu dem 
Schluss, dass die Behauptung, es sei dasselbe nur ein verkommener 
/weig des Hottentottenstammes, als eine durchaus unerwiesene 
bezeichnet werden müsse, Es ist bekanntlich den Buschmännern 
auch nach seinen Untersuchungen eine Stelle in der Nuchbarschaft, 
der Hottentotten anzuweisen, sie sind aber innerhalb dieser Ver- 
wandtschaft ein eigenartiges Volk. Man kann die Richtigkeit der 

letzteren Behauptung zugeben und dabei doch bei der Frage stehen 
bleiben. ob Natureinllüsse, die auf die Kaffern vielleicht seit Jahr- 
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hunderten wirken, wührend die Buschmänner ihnen seit Jahr- 
tansenden ausgesetzt sind, nicht die letzteren beeintlussen konnten, 
wo jene unberührt blieben? Scheint doch G. Fritsch selber ge- 
neigt, den Busehmünnern und vielleicht anch den Jottentotten 
ein bedeutend höheres Alter in ihren südafrikanischen Wohnsitzen 
zuzuerkennen als den Kaffern. Von einigen Koferstämmen der 
Kulnhari weiss man übrigens ja recht gut, dass sie erst einige Jahr- 
zehnte in diese unerwünschten Wohnsitze gedrängt sind. Wir 
vermissen aber auch den Hinweis auf die Möglichkeit eines ver- 
schiedenen Grades von KEmpfänglichkeit gegenüber den Kintlüssen 
der Naturumgebung bei verschiedenen Rassen, welchen so manche 
Tatsachen der medizinischen Geographie, sowie der Lehre von 
der Variation bei Unustieren und Kulturpflanzen nahelegen. 

Derselbe Forscher, der uns hier ein Beispiel für den ober- 
lächlichen Widerspruch liefert, der s0 oft den Wirkungen der 
Nuaturbedingungen entgegengesetzt wird, hat an einer andern 
Stelle, wie wir billigerweise hervorheben wollen, sich viel einsichti- . 
ger zur Suche nusgerprochen, Er angt in seiner Reisebeschreibung 
„Drei Jahre in Südafrika* (8. 111): „Die natürlichen Anlagen 
und Neigungen eines Stainmes bestimmen die Lebensweise des- 
gelben. und ans dieser wieder folgt mittelbar die Kniwickelung 
des Körpers, soweit sie nicht schon in der Anlage begründet war, 
Der Typus wird jedenfalls nicht schnell dureh die Beschaffenheit 
des Landes verändert und es ist besonders für Blidafrika unstatthaft, 
eine bedeutende derartige Wirkung anzunelhinen, da die Stämme 
ihre Wohnsitze wahrscheinlich seit gar nicht sehr Janger Zeit inne 
haben,“ Der Vergleich beider Aeusserungen zeigt erst recht 
deutlich. welch ıaseches Urteil man sich in dieser Frage gestaltet 
glnubt. 


Wir kommen auf das bei Hume Gesngte zurück, 
indem wir hervorheben, duss die Nichtbenchtung des 
grossen Faktors Zeit ebensowohl die Üebertreibungen der 
Behauptung als, wie wir soeben gesehen, diejenigen des 
Widerspruchs auf diesem Welde zu erklären geeignet sind. 
Man glaubt die Umwandlungen durch Natureinflüsse fber- 
haupt widerlegt zu haben, wenn man behauptet (wir 
nannten beiläufig schon früher die Behnuptung die 
churukteristische Form der Darlegung in dieser Frage), 
dlass sie nicht in 3 oder 500 Jahren stattgefunden hätten. 
Mun sieht also vor fulschen Anschauungen, die auf kurz- 
sichtiger Anwendung des Zeitmasses beruhen, nicht den 
Kern der Sache, weil man selbst mit der gleichen Kurz- 
sichtiggkeit, behnftet ist. Das ist gerade, wie wenn je- 
mund behauptete, der Nil sei im stunde gewesen, sein 
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Annlogien der anssermenschlichen Natur. In 
Delta in 2000 Jahren aufzubauen, und ein anderer 
widerlegte dies und behauptete dam, weil jenes nicht 
wahr, sei der Nil überhaupt nieht imstande, em Delta 
zu bauen. 
(tewiss ist doch die Frage nach der Beeimflussunsg 
und Umbildung des menschlichen Körpers und Geistes 
durch die Natur einer in etwas wissenschaftlicheren Be- 
handlungg fühig, als solehe mehr laute als bGefe Stimmen 
vermuten lassen wollen, und dies wohl am meisten werade 
vermöge einer weitsichtigeren Auffassung, welche endlieh 
einmal] abstrahiert von den paar Jahrtausenden, in welchen 
die in ewigger Unruhe befindliche Menschheit sicherlich keine 
sehr tiefgehenden Umwandelimgen durch Klima u. die. 
erfahren konnte. Treten wir ein wenie zurück und 
werfen die Frage auf: Welches dürften nach Anulogsie 
der übrigen Natur die Beziehungen des Menschen zu 
seiner Umgzebungg sein? Mit dieser Frugge, dies dürfen 
wir voraus verklinden, werden wir auf den Weg kommen, 
der aus dem hoffnungslosen Dickicht der Behauptungen 
und Gegenbehnuptungen anf den Gipfel einer freien Um- 
sieht Junausführt, von wo wir den Menschen in seinen 
wahren Beziehungen zur Natur erblieken, die an deren Be- 
deutunge und Wirkung keinen Zweifel lassen. Diese Frage 
kann kurz dahin beantwortet werden, dass von allen Er- 
scheinungeen, die in den Kreis unserer Beobachtung 
fallen, seien sie in oder auf der Erde oder um Liimmel, 
keine einzige ausser Zusammenhang mit allen anderen 
steht, sondern duss im Gegenteil keine Anschauung des 
Weltalls oder des Ganzen der Welt richtig sei, welche 
nicht auf der Grundwahrheit beruhe, dass die Welt mit. 
dem Kleinsten und dem Grössten, das sie umschliesst, 
ein einziges innig Zusuunmmenhängendes Ganzes ser, Dur- 
aus folgt, dass der Mensch, der ein Teil dieser Welt, 
in Wechselbeziehung zu allen andern steht. Diese 
Wechselbeziehunggen sind nicht rein an dem zu messen, 
was in der (ieggenwart wir wahrzunehmen scheinen, denn 
viele von ilimen gehören der Vergangenheit und Zukunft 
an Was die Vergangenheit anbetriffi, so vermuten wir, 
meh allem was Geologen und Zoologen nussagen, «duss 
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der Iehendige Menzch im ernten Anfang au der taken, 
aber lehbensfähngen Fırde entstanden ner gemeinsam nik 
allem andern hebendigen und das» sein KEntatchen und Sein 
nur ein Abrehnith in der Genchiehte der Pirde wer, Und 
da er trotz einer angeblich weitgehenden Freiheit, welche 
in dem Worte „Herr der Kordet sch aunpricht, no slkla- 
viech wie ein Baum oder Stein der Schwerkraft unter» 
worfen it, welehe ihn san die Vurder Feucht, und micht vom 
derselben loskennmen lasst, zo vermuten wir nichk nur, 
zondern wissen en ganz sieher, dans seine Zukunft eng 
verbunden zen wird mit der der Erde, von welcher er 
sich nun enal nicht krennen kasın. 

ber Mensch sl. zweifellos dur höchst, orggsunminierlee vom 
sllen Jehenden Weren, Por biik, aller in allem, die huenten 
Miktel zur sinnbichen Wahrsehmung aller denen, wan 
anseer Ihm vorgeht und einen Geirt, welcher viel denk 
kräftsger ala der irgend seinen Tieren int. Auch senme 
Werkzeuge zur Bewegung und zum Verthälten zind sehr 
wirksum. Pants sind manche Tiere Inner sunge- 
Bkatteh: der Hirsch int schneller, der Adler scharfrichtiger, 
der Hund riecht, schärfer, der Tiger int stärker und ge- 
wandter, aber der Mensch ieh viehneibigger  suunggentsehback 
wie sie alle und hab, wie viel mehr benngen will, in 
sernern Gerste die Mittel, sich andre Werkzeuge ansner 
den yon der Natur snerzchaffenen herzustellen und für 
wohl erkannte Zwecke zu benflitzen, Dadurch mt er ohne 
Zvrıfel Sreser gemscht, von seiner nalßrlichen Annztabbung, 
rer Mlide oder Bacher reitet oder Fährt, der Kurzsichtige 
bewallseh zeme Augen, der Kranke heilt, wich dun 
slle;: yverinsyl das Tier nicht. Insofern hat der Mensch 
recht, sich la frer anziehen sm Vergleich zu dem viel 
gehundeneren Vırre, er ish Sreier von den Kernen seiner 
natfirlichen Orgsamsabion vermöge reinen (einen. Aber 
diese Vreshent erringt, er rich doch wieder sur durch 
werse Bentitzung der von der sungzebenden Natur ihm 
drgehstenen Hilfemnsttel, So ish seine Freiheit. im Grunde 
auch nur me Gabe der Natur, aber eine unfreiwillige, 
ja eine mt heisser Mühe abgerungene, Und wenn in 
der That das Wesen weiner Geschichte in der mer voll» 
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entstehung vun Vnarieinten, 11 
stündireren Befreiung seiner geistigen llälfte, «die ln 
zum Menschen macht, von der stofflichen besteht, welche 
Ihn anf tierischer Stufe festhält, so ist es mieht bloss in, 
sondern an der Natur, dass er sich emporgerungen und 
nicht oline dass diese seinem Wesen in der vielfältiesten 
Weise ihren Stempel aufgedrtiekt hätte, 

Zwei allgemeine Käagenschaften sind es, in welchen 
die Naturforscher unserer Zeit die Grundursachen jener 
allmählichen Veränderungen aller Lebewesen erblieken, 
welche in langen Zeiträumen so mächtige FKurgrebmisse 
erzielen, wie die Schöpfungsgeselichte ste uns aufweist: 
Veränderliehkeit (Variabilität) und Vererbung. Jene er- 
zeugt Abweichungzen, welche diese auf die Nachkommen 
vererbt. Nun ist kein Zweifel, dass Aenderung der 
Naturbedinszungen emen mächtigen Binfluss auf Kuntste- 
hung von Abänderungen übt: auch andern künstlichen 
Aunderungen wohnt diese Macht inne, wie unsern Züchtern 
vom Haustieren und Kulturpflanzen wohlbekannt ist, aber 
es ist untürlich, dass im Naturzustand die wirkenden 
Bedingungen unter fast allen Verhältnissen natürliche 
sein werden. Es wären hier nur wanz besondere Wir- 
kungen nauszunehmen, wie z. B. die aus der Vergesell- 
schaftungg von Tieren zu einem „Tierstaat® hervorgehen- 
den. Wie dem aueh sei, uns interessiert in diesem Falle 
die Thatsache, dass Abänderungen des Zustandes, wie 
wir uns sie zu nennen gewöhnt haben, dureh Naturein- 
tlüsse entstehen. dass, nn die Worte des erössten Denkers 
uf diesem Gebiete zu gebrauchen, „oft werinfügzire 
Aenderungzen der Lebensbedingungen in bestimmter Weise 
auf unsre ohnehin variabeln Haustiere und Kulturpflanzen 
eiwirken: und so wie der Kintluss geänderter Bedin- 
ungen auf die Hervorrufung allgemeiner oder unbe- 
summer Variabilität akkumulativ ast. so mag es aueh 
seine bestimmte Wirkung sem. Es ist deshalb mörlich, 
dass grosse hestmumte Veränderungen des Organtsınus 
dureh veränderte äussere Bedingungen hbevvorserufen 
werden, welche eine lange Reihe von Generationen hun- 
dureh wirken. In emigen Fällen hat sieh eine merkliche 
Wirkunge bei allen oder nahezu allen Individnen wezeist, 
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welche beträchtlichen Aenderungen des Klimas, der Nah- 
rung oder andrer Unistünde ausgesetzt waren. Dies 
seschah und geschieht noch immer mit läuropiern in den 
Vereinigten Stanten, mit europäischen IMunden in Indie, 
mit Pferden auf den K alklandsinseln, anscheinend mit 
verschiedenen Tieren in Angora, mit fremden Austern 
in Mittelmeer und mit Mais, der in Europa ans tropischem 
Samen gezogen wird. Wir haben auch Anlass zu glauben, 
dass Organismen im wilden Zustand in verschiedenen be- 
stimmten Richtungen durch die Bedingungen verändert 
werden, wechen sie lange ausgesetzt waren“ (Darwin, 
The Variation [. 290). Vergessen wir nicht die bald 
darauf folgende Kinnchrhukum hinzuzuftigen, dass „wenn 
‚auch zugegeben werden muss, dass neue Lebensbedin- 
gungen manchmal Organismen in bestimmter Richtung 
verändern, es doch bezweifelt werden muss, ob wohlunter- 
schiedene Itassen oft durch die unmittelbare Wirkung 
veränderter Bedingungen ohne die Hilfe der natürlichen 
oder kinstlichen Auswahl sich gebildet haben“ (Kbd. IL 
292). Statt natürliche oder künstliche Auswahl mag es 
uns vorläufig gestattet sein, mit Moritz Wagner die geo- ' 
sraphisch näherlhegenden Begriffe der Wanderung und 
Absonderung am Schlusse des vorstehenden Satzes ein- 
zustellen, wodurch dem  Vornngehenden kein Ein- 
trag geschieht. Wir haben also die Variabilität des 
Menschen nicht so anzuschauen, als ob gewissermassen 
jeder äussere Binfluss seine Spur hinterlasse, und zwar 
eine ihm eigentümliche, an der man seine Natur viel- 
leicht sogar wiedererkennen könne, sondern es ist viel- 
mehr der Mensch ein seinen Gesetzen folgender Orga- 
nisinus, der auch seinen (esetzen entsprechend , also 
selbständig, das verarbeitet, was ihm von nussen herzu- 
gebracht wird. Dieses sich Behaupten unter äusseren 
Kinflüssen, trotz lebhafter Reaktionen auf dieselben, ist 
en wesentlicher Bestandteil des Begriffes Leben, den 
darun Herbert Spencer am umfassendsten und zugleich, 
nach unsrer Meinung, treffendsten charakterisiert, wenn 
er in ihm die beständige Anpassung innerer Beziehungen 
an äussere Beziehungen erkennt (Principles of Biology I. 
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8. 20) und dem Aug. Comte in annähernd demselben 


Sinne eine „Harmome zwischen dem lebenden Wesen 
und dem umgebenden Medium" als charakteristische 


Grundbedingsungg zusprieht. Wenn die Veränderung einer 


orgzunischen Form unter Aenderung der äusseren Um- 
stünde heute als allgemein anerkannte Thatsache bezeichnet 
werden durt, so ist soggleich als nicht nunder allweimeiner 
Erfuhrungessutz hinzuzuffigen, dass derartige Veränderungen 
in der Regel im Individumm sehr bald eine (erenze finden, 
über welehe hinaus sie verschwindend werine werden, 
dass nicht. alle bebewesen  geegrenüber einem gehechen 
Beirug äusserer BKinwirkung gleichen Mass von Verin- 
derung aufweisen, und dass beim Verschwinden wewisser 
Eintlüsse sehr bull ein Rückfall in die alte Form -tatt- 
zulinden pflegt, so dass also die Form, die Tudiyidnahtät 
stell in grossem Masse zu behanpten strebt. Wir sind 
aber doch ggeneiggt, bei der mehrfach hervorreholenen 
zeitlichen Beschrüänktheit unsrer Beobachtungen e- für 
verlrüht: zu halten, wenn Darwin sagt: „Die Art der 
Abünderungg hängt: in höherm Grade von der Natur ender 
Konstitution des Organismus als der Natur der verän- 
derten Bedingungen ab" (abe. II. 250". Man sicht, 
wie wenig begründet einerseits die Annahme, dass die 
Völker gleichsam wie eine plastische Massen ihre Um- 
gebungeen sich einpassen und mit der Zeit sogar geradezu 
ein Spieggelbild derselben darstellen sollen: wie zwingend 
aber auf der andern Seite die Annahme, dass «dieselben, 
weil sie aus lebendigen Wesen sich zusammensetzen. dem 
ieretze der Variabilität unterworfen sind, folglich der 


- Wirkung der äusseren Kinflüsse sich nieht zu entziehen 


vermögen. 


Ist es nicht uberhanpt ein Fehler. in diesen Dinven zoelsich 
immer init Massen operieren zu wollen. dn es Sich doch wie wir 
sehen. nm Wirköngen auf die Kinzelnen handelt. welche an der 
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B) Kinwurf geg. (lie einseit. Betonung d. Mnsaenwirkungen. 


seinen sich anssern konnten? Wir wollen hierbei ganz sb,achen 
davon. dns bei der gewaltigen Wirkung Finzelner anf den Gang 
der Geschichte der Menschheit. eigentlich such die Beeinilnanung 
dieser Kinzelnen durch ihre Nnturumgebung zn den Gegenständen 
geographischer Betrachtung der Geschichte gehören würde. Au 
ut wir den sntürlichen Charakter den Schnuplintzen einen gronnen 
Kriegen un erforschen und darzustellen streben. aollten wir wahl anch 
die Kandlüzse prazisieren, welche die Jugend eines Helden umgeben, 
der einat die Welt erachüttern und vor sllem die geographischen 
Bedinwungen #0 manches Volken gründlich versndern wird, Je 
Biographie lehrt uns ja zur Gennge, dnsa tiefe Kindrücke der 
früheaten Jugend oft bestimmend nuf gerchichtlich wirksames 
Handeln der Helden des Schwerter oder Geinten geweren sinel, nnd 
sicherlich ie die Natur der eromen Manner, De ein Land von 
bestimmter Phyaiognomie erzengt,, oft Ahnlicher „la «durch die 
Gemeinsamkeit der Vrsdition. in der sie aufwachren. sllein zu 
erklären ware, Kin abgeschlossenen und eigennrtigern Land, dan 
Inner] und Gebirg zugleich, müsste, wenn irgend einen, diesen Antz 
belegen konnen. Von Kursiks#s zahlreichen Helden, deren Reihe 
von Buinbuenerio bis Napoleon eine ungewöhnlich gronae. hören 
wir Gregoreowins hervorheben. wie bei sich gleiehbleibenden Ver- 
haltniaren des Landen einander auch die Charaktere dieser kühnen 
Menschen gleichen: gare bilden bis anf Poli nnd Napoleon eine 
fortiuufende Keihe unermüdlicher trngircher Helden, deren Ge- 
sehiehte mit Ausnahme des einen Mannes in Mitteln und Schick- 
anlen so dieselbe jet, wie der jahrhbundertelonge Kampf der Inne) 
vegen die Herrschnft der Genmnenen, Der Beginn der Lanfbahm 
dieser Manner. welche alle sus der Verbannung hervorkommen. 
tragt jedesmal len Charskter des Abenteuere” (Koraikn I. Kap. 10), 
Unere Alpenländer können dieaes Zengnis nur berntstigenm, 


Kin andrer Kinwurf erhebt sich gegen die her- 
gebrachten. Massenoperationen in dieser Frage. Von der 
Annahme ausgehend, dass jeden heutige Volk mehr- 
typisch gebildet, indem er aus dem Zusummenwachsen 
zweier oder noch wahrscheinlicher mehrerer verschiedener 
Volkzbruchteile entstanden sei, welche zu einer Kinheit 
zu verschmelzen bei der Unruhe der Geschichte dieser 
letzten drei Jahrtansende noch nicht. Zeit gehabt haben, 
hielt. una die Krwägung nahe, ob die geschichtliche Be- 
thätigeungg nicht. eine Begfinztiggung (les einen oder andern 
Bestandteile der Bevölkerung durch den gemeinsamen 
natlirlschen Boden ihrer Geschichte erkennen Iause? Dass 
bis Völkern, deren innere Verschiedenartigekeit noch sehr 
licht erkennbar vorheggt, eine Art innervolklicher Arbeits- 
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tejlungg »stattlinde, haben tieferblicekende Beobachter des 
Völkerlebens nie bezweifelt. Man darf nur an die jüdischen, 
armenischen, griechischen, arabischen, betschuanischen u. u. 
Haudelsrassen erinnern, die für gunze Länder die Hundels- 
us Verkehrsgelegenheiten ausbeuten. an die Schiffer- 
völker, die Aehnliches auf ihrem Klemente bewirken und 
dasselbe sogar so weit sieh aneignen, dass andere 
Völker von der Berührung durch die See tiberhanpt ver- 
drängt werden, wovon die Malnien in ihrem Verhältnis 
zu den Papnas oder den Negritos Südontasiens und die Ger- 
manen zu den Kelten und Slawen mancher Feıle Nord- 
und Mitteleuropas hervorragende Beispiele bieten. Manche 
Völker haben unzweifelhaft Vorteil von solcher innerer 
Arteatsteilungg gezogen. 


Vortreflich hat M. Chevalier den Vorzug der „„Zweitypisch 
keit hervorgehoben, indem er den Virginier und den Yankee. 
be zwei Typen des Nordamerikaners, die selbst noch heute nach 
dem Aufkommen des Westen» gultig sind, einander gegenuber 
stellt: ..E» ist kein kleiner Vorzug eines Volkes. in seinem Schosse 
zue: Typen von scharf nusgeprapter Physiognomie zu hnben, 
wenn dienelben friedlich im Kreis einer einzigen Nationnlitst zu 
sunnenwirken. Kine Nation. deren Individuen sich alle auf einen 
suzigen Typus beziehen Jansen. ist unter den Volkern. was der 
Hagemtolz unter den Menscheyg. Sem Leben ist inonoton, ea hm 
etwa- Verschlossenen. es bleibt unbeweglich. nichts treibt er zum 
bortechritt an: da» alte Aegypten war von dieser Art. Kin zwei 
pischen Volk dagegen erfreut sich. wenn keiner dieser Typen 
eine verniechtende Veberlegenheit über den andern gewinnt. einer 
nwwelichst vollkommenen Daseins. sein Leben ist ein bestandiger 
Amtanseh von KEinpfindungen und Gedanken. gleich dem eines 
khepanres, Kr hat die Gabe der Fruchtbarkeit, es erneut und 
verjunpt sich von selbst. Jede der beiden Natnren mag wechsel 
were handelnd nad ruhend sein. das Ginnze ist nie unthatie. 
Haid gewinnt die eine. bald die andre das Veberpewieht, und das 
Vuik. das Ganze zieht den Vorteil versehiedenartiver Begabune. 
bie werden Natnren repen einander wechelseitiy nn. bald atutzt. 
wu treibt eine die andre. das Volk aber, welches dieselben nm 
“zent, galt dadureh zu hohen tGeschieken bestimmt. War vechen 
Leit tieter auf weitergreifende Ausführungen uber einen ansun 
her opel weiblichen Volkertypus ein. us deren Verlundung 
al Chevalier das vollkommenste Volk entstehen zoll, Wr er 
iBhert pur zur Stütze des vorhin Gesneten an die Arbeitsteiluns 
der sneluatrıellen. Wallonen und der seetuchtigen Vlamen welcher 
Besen zeine alte hohe Blüte verdankt, an das so vielseitie wırk 
same Yand-in-Hand-gehen suchrischer und romnmischer WKleinente 
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vielfältiget steh nnd Aeget dam den terumd zu einem 
Stamme, welcher ein grossen Volk werden kann. Int da 
nicht die Wahrscheinliehkent einer tiefergreifenden Natur- 
wirkung gerösser, als bei einem Volke, das in grösserer 
Zahl ein leeres han besiedelt und noeh weiter in dem- 
selben sieh vervielfältigt 4 Und wird mieht im jenem 
Falle das Wirgehnms ein innerlich geleichnrtigeres Volk 
sem> Man hat bekanntlich die sehr auffallende Gleich- 
fürmigekeit der amerikanischen Indianer vom Polurkreis 
bis zum Kap Hoorm dureh jenen ersteren Modus der kan- 
wanderung erklären wollen, dessen Wirkungen, wie man 
wohl beachten nögee, noch werteigert werden müssen dureh 
den Umstand, dass Länder, die yon Anfunge an grossen 
Zunanderungen wieht geiinstge gewesen, auch späterhin 
die Zumischung fremder Klemente und damit die Trübung 
der aus dem Zusammenwirken der Iirbliehkeit aus be- 
whränkten Stämme und der Naturumgebung resultieren- 
den neuen Volksnatur in dev Wteggel meht begrtinstigren 
werden. Die ott hervorgehobene Aehnliehkeit einzelner 
Inselwölker unter sieh scheint zu beweisen,  dunss  indivı- 
duelle Variationen nt der Zeit anf ganze Völker vererbt. 
md dadureh höchst wahrscheinlich auch Wirkungen von 
Natureintlüssen, welche jene erfahren, sehr weit ausge- 
breitet werden konnten.  Gtnstig wirkt in dieser Hın- 
sicht, wie Moritz Wagner hervorgehoben hat, bei Neu- 
engenanderten der werte Baum mit geüinstigeren Nahrungs- 
ud Wohnverhältnissen, welche bei Völkern werndezu 
eme soziale Verjüngeunmg hervorrufen, berulend anf dem 
leichteren Erwerb, der grösseren Selbstindgeheit der Kin- 
zelnen und Famuhen, der hotfnungsvolleren Stimmmner, 
welche das Bewusstsein. praktisch fast umbeschränkter 
Krpausionsfäligekeit unfehlbar erzeugt und welche, wenn 
auch wur Stimmung, gerade als solche vom wrössten Bin 
luss and die Bildung des Volkscharakters ist, Wir ver: 
mmten, dass so manches, was von rapider Uminderunge 
des Körpers und Geistes der Bnropasöhne in Amerika 
und Austrahlen gesagt wird und was Dirwin mt mehr 
Rereitwillisskeit als wir ner für sehoten erachten würden, 
aut das Klima zuridekführt on. u. ST), grossenterns dureh 
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dieses ebengenannte soziale Medium hindurch gewirkt hat. 
Hier wird vielleicht ein Fehler begangen. der ein gerosser ist 
und in Untersuchungen auf diesem (Grebiete sehr häufig zu 
Tage tritt. wir meinen die Vernachlässigung gewisser Mit- 
telelieder. welche zwischen Wirkungen. die unzweifelhaft 
vor Angen liegen. und deren entfernteren natfirlichen 
Ursachen. sich einschieben. Die Neigung. in gerader 
Linie statt anf den Umwezen der mittelbar wirkenden 
Ursachen vorzugehen. führt ähnlich wie die Vernachlässt- 
une der srossen Zeiträume entweder zu falschen Ergeb- 
iissen der zu der Behauptung, das= richtige Ergebnisse 
Äberkaupt nieht zu erreichen seien. Die meisten Wir- 
kungen der Natur auf das höhere geistige Leben voll- 
ziehen sich z.B. dureh da= Medium der wirt=chafthehen und 
onellsrkaftlichen Verhälfuisse, welche ihrerseits auf das 
inrdeste zuiteinander vertsuanden sind. Niemand zweifelt. 
dass ven der Zusalnt.ensetzinz "Ines Volkes sehr viel 
Ar seine Bihenz. seine Sitten. “-in®e Politik ‚ abhänpe. 
aßer (lan Beispiel Mereu..ie,s. welcher im Buche 
des „Esprit der Leise seit anregende Untersuchungen 
Teer ctie Bezickingern zwieeßen Boden und Gesellschaft 
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rigen und uberseeinchen Kriege, weil sie nun Arınnt nur kurze 
Zeit Krieg gegeneinander selbat unternehmen, Solche Leute kon- 
nen weder Schiffe, die nie bemannen münnen. noch Inndheere oft 
anmenden. indem ale dann von ihrem Klgentum entfernt sind el. 
4). Und Piutarch erzahlt im Solon, wie nnch dem kilonischen 
Aufstand die Athener In ihre alten inneren Streitigkeiten ver 
fielen. wobei en ebennoviele Parteien wie Bodenberchuffenheiten 
gab: Die Bergbewohner wollten das demokratische Regiment, die 
der Ebene dann der Fürsten. und die am Meere wohnenden wünsch 
ten nich ein Mittelding zwischen beiden. Auf die Thutsuche. «dann 
die Inndbauer ebenso wie die Kauflente vor allem Nuhe im Stant 
haben wollen, wobei en Ihnen auf die Stantaforin wenig ankommt. 
haben Politiker im Altertum no gut wie in. der neuen Zeit gebmat. 
Wir werden in nern apateren Darlegungen eine Munne von 
Verhaltsissen kennen lernen. die unmittellar von der Natur nb- 
hängen una ihrernelta nieht minder fruchtbar an gronsen Wirkungen 
anf irgend einem geschichtlichen Gebiete ind, Bei letzteren allen 
legt dann einer jener beiden Irrtumer immer unhe: entweder un 
mittelbar auf die Natur zurückzugehen oder jeden Zusammenhung 
mit ihr zu leugnen. Immer wieder die beiden alten löxtreme, Hier 
sel nur ala Beispiel und Gegenstek jener strabonischen Behaup 
tung angeführt, wie lelelt unmittellmre Wirkungen den Kultur 
euntanden einer Landen init solchen seiner Natur ubernil da ver 
wechnelt werden, wo letztere scharl hervortritt, die merkwnrdige 
Thatanche, dann von fnat allen Inndern, wo Buropser in prosserer 
Menge Kolonien gegründet haben. behbanptet wird. sie hatten em 
aufregendes Klimn Man kennt diene Behnnptung von Nord 
umerika, Auntrnlien und Neuneeland, sie int aber nneh CGdureh 
Blech) nellist von Natal gemacht worden: „line krankbafte Ge 
reiztheit int der durchgehende Gemüthnzuatand hier zu Lande  zngt 
letzterer, 


Diene naheliegenden Irrthiimer, welche stets auf das 
Ucbersehen eines Mittehrhedesn zurfiekführen, wollten wir 
hier besonders hervorheben, weil wir sie zu den frucht- 
baren rechnen. Sie können uns nämlich einen Wink geben, 
in welcher Riehtange nieht bloss sie selbst zu vermeiden 
wären, was allein schon sehr wünschenswert, sondern 
auch, in welcher die beste ansicht in dus wahre Wesen 
der zunächst auf geistiger Basıs ruhenden WKinniehtanggen 
der Gesellschaften und Stanten zu gewinnen sen. Ws ist. 
niinlieh, scheint sich uns klar zu ergeben, immer von 
der Nnturgrundlage zu deren ersten Wirkungen und von 
diesen zu den weiteren überzugehen; indem viele von 
jenen sich in diese fortsetzen, kann man nur so der (Ge- 
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fahr entgehen, die änssersten,. aber wichtigsten Wurzeln 
wegen ihres Tiefgeehens zu übersehen. 

Die Reihe der Kinwürfe und Binschrünkungen  be- 
schliessen wir mit einer kurzen Beleuchtung einer sehon 
oben erwähnten (N. 51) irrigen Auffussung eines Wechsel 
in der Stärke der Nuturbedingeungen je much dem Kultır- 
isrnde. | 

is ist sicherlieh eine irrigge Auffwesungg, wenn man 
sıgel, die Völker lösen sich immer mehr von der Natur 
los, die ihre Unterlage und Ungerhungs bildet. Ks geentiggt 
ein Blick anf die mit zunehmender Kultur und Bevöl- 
kerungssciechte wachsende Wichtigkeit des Wirthschufts- 
lebens. um sich zn Aberzengen, dns diene Loslöstung 
keine absolute jemnls sein wird, denn diese Seite der 
Thiitigekeit. eines Volkes ist mmigger ds viele andern mit 
der Natur des Bandes verkntipft, in dem sie zur Bethä- 
hierninge kommt.  Grossbritanmiens, Deutschlands, Belgiens 
sesumle Kalter ist heute viel mehr als vor 100 Jahren 
von den Schätzen an Kohlen nnd Kisen abhängig, mit. 
welehen die Natur diese Läinder nunggestattet hab und in- 
sofern ist dieselbe dureh ein nenes Band, das früher 
kun vorbnnden wur oder nicht zum Bewasstsein kam. 
un «den Boden gebunden. So ntitzt hente Arossbritanmen 
mit 6'%» Millionen Tonnen Mungelnlt seiner Handels- 
Notte seine Kfistenlünge und Hnfenreichthom grtndlicher 
als zur Zeit Cromwells, wo derselbe nicht den 100, Teil 
bebrige. Und Musshmd zieht sent Worfindung der Wisen- 
bulinen, von welchen es jetzt 21,000 Kilometer besitzt. 
aus seiner dem Bau dieser Art von Verkehrsweggen so 
erfinstigen ebenen Bodengestalt emen Nutzen, der ihm 
noch vor 35 Jahren, ls es (181 bh) den Kisenbahnban 
eben begeann, wie ein toben Kapital tm Boden vergraben 
wur. Bus lässt sich als eine Regel bezeichnen, dnss ein 
srosser Teil des Kulturfortschrittes in derselben Richtung. 
niunlich der einer eindrimgzenderen Ausnfikzungg der nakfir- 
chen (regeebenheiten sich bewege und dass in diesem 
Sinne dieser Fortschritt inngeere Beziehungen zwischen 
Volk und Band entwickelt. Ja man kann noch alkge- 
meiner sagten. dass die Kultur einen viel inmgeren An- 
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shluss deg Völker an ihren Boden init sich führt. Die 
enlache Betrachtung der geographischen Verbreitung der 
Välker lüsst ber den Naturvölkern Kileken erkennen, die 
her den Kultuerölkern unmöglich sind und nam sicht 
welır huld, elums eben Ihre gesmnten Lebensyerhiltnisse 
nieht yon der Art sind, um ahnen em Kesthalten une 
\usbenten der günstigen. Bedingungen eines bestimmten 
Wohnplatzes zu gestatten, während dieselben ahnen oft 
auch wieder wicht gestatten, dem Bruck ungünstiger 
Kintlüase sich zu entwinden, was dann als eime stärkere 
Wirkung der Naturbedingeungen fülschlieh yon uns ver- 
standen wird. Der Nenmi-Nee un Südafrika ost snmt 
winen Ungzebuneen eine der wild- md fischreiechsten 
Keysianen der Ierde, uber wie weni nützen dies seine 
Umwohner ann, die nur wensee Kühne und schlechte 
Waflen besitzen und alle paar Jahre mitten im Veher- 
Iuss von Hlungeersnot heimgesucht werden! Man erinnere 
seh der abergelünbischen Speiseverbote, welche z.B. Tür 
tast alle Kuffernvölker Südafrikas den Wischreiehtum ihrer 
kewasser wie des \leeres bruech lyeen, und dumm inie 
Verbinchungesader zur Mutter Natur unterbinden, che an- 
lern Kebensblut und breitere Fortschrittsunögehelhkenten 
führt, Da es bekanntlieh im Worten st, dass wir 
lenken, so Heget aueh hier viel an dem Worte Naturvolk. 
\ber dies sollte nicht bedeuten ein Volk, das ın den denk 

ar anıgenten Bezieluggen zu der Natur steht, sondern 
las, wen der Ausdruck gestattet ist, unter dem N.utne 

ware lebt. Wen daher wohl von Kilnographen die 
Nehauptiagg ausgesprochen wurde, dus m Gegensatz 
luerzu die Kntwickelunge zur Kultur in etner immer weiter 

:ehenden Loslösunge von der Nabtr bestehe, so cdurt man 
tunen, dass der Unterselnel zwischen Natur um Kultur 

volk mcht in dem Grande, sondern in der Net oder. Zu 

ntuenbangs nut der Natur zu suchen ist. Dhe Kultur ot 
\aturfrenlut meht mm Sinne der völlggen Londerung, on 

aernoon demjengren der vaellültggen werteren une breiteren 
\erbimdung. Der Bauer, der sem Korn im che Scheune 
“anımell, int oyonm Boden seines \chers enedwrültie eben 
bluaneng, wie der Indianer, dev sich m Suunpfe zermen 
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Wunserrein erntet, den er nicht genitet Int; aber jenem 
wird diese Abhilnggigekeit, minder schwer, weil sie durch 
den Vorrat, den er weine genug war, nich zu munmeln, 
eine lunge Kensel int, die nicht leicht driickt, wihrend 
diesem jeder Sturmwind, der die Achren in» Winer 
ansschflttelt, an den Lebensnerv rührt. Wir werden nieht 
von der Nutur im gunzen freier, indem wir nie einge- 
hender uunbenten und studieren, wir machen uns nur von 
einzelnen Zufüllen ihren Wesens oder ihres (ungen tn- 
abliingigger, indem wir die Verbindungen vervielfilltigen. 
Dernwegen hingen wir, wie jede Seite der folgenden 
Kapitel zeigen wird, entgegen lätters, Waitz’ u. A, 
Meinumgen, eben wegen unsrer Kultur nm inniggnten von 
allen Völkern, die je geweren, mit der Natur zunmmmen, 


6. Die Lage und Gestalt der Wohnsitze 
der Menschen, 


I. Kontinente, Inseln und Halhinneln, 


Die Verteilung dena Fenten auf der KErde und die Ver 
breitung der Menschen.  Interkontinentale Völkergruppen: 
Hrperboreer Mittellander. Malıto Polynenler. Die Bewohner der 
ineularen Krdteile.  Absonderung der Innelvolker, Vebernlcht dev 
in greschichtlieler Zeik unbewohnten Inseln, Schlünne,. die nleh 
dnrana ergehen.  Littornle Verbreitung der Volker, Genchicht- 
liche Stellung der Innelvolker, Porderung und Hemmung 
ihrer Kultseentwiekelung dureh die Abnehliensung. Schranke, 
welehe deraelben auch unter günstigen Umständen dureh die linge 
nme Zeraplitterung der Raume gezogen wird, Vermittelnde Stel 
lung gewiaeer Inselgruppen. Genchichtliche Stellung der 
Intbinnelvelker Albsonderung und Vermittelung, Geographi 
ale Veratighung der ernteren, Geschichtliche Stellung Arnbienn. 
Nalbinzelantige Stellung entlegener Landranme: Südafrika, Gnllin. 
Die geschichtliche Rolle der Nord und der Sudhnlbkugel. Kind: 
und Randlare Innen und Aum-enreite der Kontinente, 
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Grundided,. Nichts ist in der Betrachtung 
der Nutnrbedingungen der Geschichte wichtiger 
als die strenge A unernanderhaltunge des danernd 
Newohubaren and Unbewohnbneen Da dıun Kannel 
das Bowohnbare, das Wanner uber das wesentlich 
Unbewohnbare ist, zeige die Verteilung des erste- 
ren dureh das andre hin die Anordnung der anf 
der Erde dem Menschen zu danerndem Wohnen 
nnd Wirken bestimmten Bäume, und weil der 
Mensch, auf das Wasser sich bejrebend, immer 
wieder zum Kande strebt, die Krunsen Wen 
und Ziele seines Brdonwanderns nn. 


In der Verteslung den Monten auf der Kirde erscheint 
ums als dien wichtigste Uhntanehe das dreifache Veher- 
Kenicht der zunammenhängenden Masse den Wassers, des 
Weltuerren, über clan Land, welehe zu der tolgeenreichen 
Trennung den Festen in eine grosse Anzulıl von grossen 
und Kleinen Laandimmasen Führt, die wir Nontimente und 
luseln nennen.  Viene haandimansen, deren es nur drei 
Krosse, kontinentale, aber vıaele Tausend muttlere und 
Kleine gebt, ind unter sich dureh mehr oder weniger 
Krosse Tele des Meeres getrennt, Aber diene Trennung 
wird gerade Kilr die geröaneren und mittleren Landmassen 
under wirksnn dureh die häufige Fanselultungg Meinerer 
Inseln und Gerner dadurch, dass in verschiedenen Verden 
der brde, die uber alle der Nordhalbliugeel angehören, 
die grösseren bandmassen einander sehr nnle treten. 
Ferner dadurch, dass die letzteren häntig mt fast mel 
haft Ingeläönten Abschnitten, Halbinseln sich im das Arer 
hans und einander entgegenstrecken.  \ndersetls darf 
als en ungrlnstigger Umstand betrachtet werden der Mangel 
wittlerer Laandanassen an den werten Wasseröden des Welt 
werten, wo nan an der Regel nur Kleineren Inseln nd 
mehanppen begegnet, während jene alle an der Nahe 
ler Kuntinente Icon, nl Ausnahme der m ir he 
zrabenen Nord- und Südpolnrländer. 
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in England, suchsischer und keltischer in Schottland, un die ger- 
nunischen Klemente Spaniens und Italiens. Aher vielleicht zeigen 
die Vereinigten Stanten einen der bemerkenswertenten Falle 
soleher Sonderung in der Verbindung den  nekerbanenden 
perimnninchen und den gewerbthätigen keltischen Kinwanderer- 
elemente, von denen jedes mit gleicher Iinergie sich auf eine 
andre der zahlreichen Hillfsqnellen dienen grossen Landen warf. no 
dans ihre nemeinsnme Arbeit viel grössere Resultate ergab, nln 
wenn jeder einzelne in vermehrter Zahl sich beiden Zwecken ge- 
wichmet haben würde, 80 ist weiter im Norden die Ausbeutung 
den Pelzreichtums der Hudsonabnilander nur dureh Vereinigung 
der intelliventen Veberwachung der Weissen mit der zuhen Ann- 
dnner der Indinner moglich geweren, und in Miktelnmeriku int fur 
die feuchten Tiefländer der Neger und Negermischling ebenso 
peeisnet, wie der Indinner Für die Kühlen und Lrockenen Hoch- 
Iunder. 

Ks ergibt sieh hieruns, duss bei der Abschätzung 
der Wirkung der Naturbedingungen wie die Individnen 
uneh die Volksbruchtheile ein Recht anf Benchtung ha» 
ben. Beide können das Medium werden, durch welchen 
die Natur des Landes mächtige Wirkungen auf die ge- 
sumte Nabton Abb. Beherbergt nicht Knglund erst von 
dem Augenblick, wo es seotflchtige Germnnen erlielt, 
eine seelnhrende Bevölkerung? Aber heute, kann man 
suggen, nutzt die ganze Nubion, einerlei welcher Abstan- 
mung, die Inselnabur und die Kfstenentwiekelung ans, ist 
insgresumm, ein NSchilfervolk geworden unter Führung 
ihres seetfichtigesten. Blementen. 

Dies Filhrt. gran nntärlich auf ein weiteres Destderntam: 
In iner Zeit wie der unsren, welche den genetischen 
(irumegsedlunken in jede wissenschuftliche  Betrnchtung 
luneinzußrugeen bemiht. ist, sieht nınn mit Kurstannen dieses 
wichtige Problem der Wtekwirkung der Natur auf die 
Völker oline jede Rücksicht auf dus Werden der letzteren 
heliundell. Wenn eh von einem Volk nunehme, dasn en 
unber der Binwirkung bestinunter Naburverhältnisse gge- 
wisse lizenschnften angenommen habe, so ist es olfenbur 
ir den lörfolge meiner Untersuehung Aber diese Wirkung 
sehr wiehlie, ob ich ferner geluube, dass diesen Verhält- 
nissen ein fertiges oder ein werdendes Volk munggesetzt 
war. In einen Landstrieh nut besonderen Naburverhält- 
nissen wandert ein Menschenpnar ein, lebt darin und ver- 
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vaelfäältiget sieh numel Teget dam dem terumd zn einem 
Ntamıme, welcher cin grossen Volk werden kann. Ist da 
mcht die Wahrscheinliehkeit einer hefergreifenden Natur- 
wirkung grösser, als bei einem Volke, das in grösserer 
Zuhl win leeres Land besiedelt und noch werter ın dem- 
selben sieh vervaelfültigget # Und wird meht in jenem 
Falle das Barggeelmas ein innerheh geleichartigeres Volk 
sn? Man hat bekanntlich die sehr aufftallende Gleich- 
fürmigekeit der amerikanischen Indianer vom Polarkreis 
ax zum Kap Hloorı durch jenen ersteren Modus der kan- 
wanderungg erklären wollen, dessen Wirkungen, wie mat 
wohl beschten anögge, noch gesteigert werden müssen dureh 
den Umstand, dass Bänder, die van Anfange an grossen 
/Zuwanderungen meht geinstgg gewesen, neh spiterhin 
die Zummsehmge Iremder Blomente und dannt die Triibaunge 
der aus dem Zusiumenwirken der Firh,hiehlkent ans be- 
schränktem Stamme und dev Naturunmeebunge resultieren - 
den neuen Volksuntur in der Regel weht hegrünstigen 
werden. Die oft hervorgehohbene Achnhehkent enizelner 
Inselyölker unter sieh scheint zu beweisen. dass ones 
dnelle Vanationen mt der Zeit auf gunze Völker vererbt 
und dadnreh höchst wahrschemnheh auch Wirkungen von 
Natureintlässen, welche jene erfahren, sehr wert user - 
reitet werden konnten. Günstige wirkt an cheser Hın- 
sicht, wie Moritz Wagner hervorgehohen hat, hei Neu- 
engenanderten der werte Banım amt günstigeren Nahrungs- 
und \Wohnverhältwissen, welche bei Völkern geradezu 
emo soziale Verjünmgung hervorrufen, beruhend auf dem 
luchteren Krwerb, der grösseren NSelbstäindgekeit der Bau 
zelnen und Familien, der hoffunngsvolleren Stumminer, 
welche das Bennsstsen praltisch fast unbesehrankter 
Kapanstonstälngehett unfehlbar erzeigst und welche, wenn 
auch uur Stanmung, gerade nis solche vom erössten Pan 
Nuss aut die Billunge des Volkselhnrakters ist. Waover 
malen, dass so manches, was von tapuder Umanederunge 
des Körpers und tenstes der Buropasöhne an \mertka 
ml \ustrabten szesäget ward une war Darwin nut mehr 
Bereitwalligehent als wir hier für sehoten erachten wurden, 
das lımın zurtehtführt ee u. SS wrereunterl dureh 
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dieser ebengenmunte sozinle Medium hindurch gewirkt Int, 
Her wird vielleicht em Fehler heyganggen, der ein geronmer int. 
une an Vinterehnngen auf dienem Gebiete sehr hinligg zu 
Te tritt, wir meinen die Vernnechliieiggungg gewinner Mit.- 
telglieder, welche zwischen Wirkungen, die unzweifelhuft, 
vor Anpen Figgen, und deren entfernberen natfrliehen 
Vruchen, ach einschteben, Die Neigung, in gerader 
Lane statt nf den Khuweggen der mmilbelhnr wirkenden 
Vrrachen vorzugehen, Führt shnlieh wie die Verunehlii- 
zung der grozann Zeibriinine entweder zu Bulschen lurggeh- 
nieen ader zu der Behsuptungg, em richtige Wirgzehminse 
berhsngpt nieht zu erreichen selon. Die meisten Wir- 
kungen dev Natur anl dan höhere genslige Lehen voll- 
ziehen sch z.B. durch das Medunn der wirkachnflliehen und 
sgerellschaftlichen Verhiältuese, welehe shrerswerts uf cs 
megate mibernander vorlunden sind, Nienmmel zweifelt, 
de von der Zusammensetzung einen Volker sehr vi) 
ft senne Bildungs, seine "Sitten, meine Politik shhlinge, 
aber das Beispiel Monterepuens  weleher im 1%. Buche 
des „Wsprit den Bam" ehr anregende nterunehmmgen 
über die Beziehungen zwiehen Boden und Genellschuft 
mhterlt, ht wernng Nuchuhmng gefunden. — Buecklen 
Versuch m 2 Kagpr. senner Manleibung steht: noch Fast 
allem. Van ae geröunen alte gerade ner die Irrkliner, 


Aue den Kleinen Nerhältnisaen. Alterierchenilnnedn heraus hmm 
Sstrnhes zu dern Anolehtchib I 10) Anne aller in den Volkerunter 
schieden Gewalmheit une haziehung nel dans delt dureh die Amts 
Hrea Kanedea die Allensı gehblldeter de Ishedbinonier und The 
haner snwissenden acien Dabei steht Indensen de Prape offen 
inwiesseit Gewohnheit sd Warziehmmge Vhreraelte unablsungeige von 
der Natur den Dander sein konnen und vor nllem ob nicht der 
saziale Aufban die genellochnttliche Glederung von nathrlichen 
Gegebenheiten slllänpie ein welehe aut dene Weise mittelbar 
une dach ohne schr weiten Uinweg Bildung Brawhnng, shberhsugt 
alles» Geistige on Hieh ade nun ineoglir h zn beeinflunmen verimogen, 
die Alten sell halben nie den Kantine verkannt! den bei den 
Lukerlsmoniern dan Nonwnlten den Acherbnnen der in den dm 
inaligen Verhnltsionen keinen Beichtnn ill ch brachte nl den 
ozislen Ohnsahter une dsımit nut dan ganze Mantelehben übte, 
Khunbevchieles dnoot den Peribler seinen Athenern nngen Die Pela 
konmenice leben son ihres Hande Arbeit und haben weder einzeln 
seht irn den Sltantahnene Geld Terner kennen se keine Inngewie 
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rigen um überreeischen Kriege, weil nie aus Armut nur kurze 
Zeit Krieg gegeneinander selbst unternehmen. Bolche Leute kon- , 
nen weder Schiffe, die rie bemannen müssen, noch Landheerre oft 
sussenden. indem ie dann von ihrem Figentum entfernt "ind (1. 
141). Und Piuterch erzählt im Solon, wie nach dem kilonischen 
Aufstand die Athener in ihre alten inneren Streitigkeiten ver- 
Selen. wobei es ebensuriele Parteien wie Bodenbeschaffenheiten 
gb: Die Bergbewohner wollten das demukrstische Regiment, die 

Ebene das der Fürsten. und die am Meere wohnenden winsch- 
ten sich ein Mittelding zwischen beiden. Auf die Thataache. dans 
die Landbeuer ebenso wie die Kaufleute vor allem Ruhe im Staat 
kaben wollen, wobei es ihnen auf die Staatsfurm wenig ankommt. 
keben Politiker im Altertum 20 gut wie in der nenen Zeit gebmant. 
Wir werden in unsern »päteren Darlegungen eine Marne von, 
Verkältuissen kennen lernen. die unmittelhar von der Natur ab- 
kangen und ihrerseita nicht minder fruchtbar an gronsen Wirkungen 
uf i einem geschichtlichen Gebiete sind. Bei letzteren allen 
Het n einer jener beiden Irrtümer immer nalıe: entweder un- 
mwittelber auf die Natur zurtckzugehen oder jeden Zunammenhang 
mit ihr zu leugnen. Immer wieder die beiden alten Extreme, llier 
sei wur als Beispiel und Gegenstück jener »trabunischen Behnup- 
tang angeführt, wie leicht unmittelbare Wirkungen den Kultur- 
zustandes eines Landes mit nolchen seiner Natur überall de ver- 
wechselt werden, wo letztere scharf hervortritt, die merkwürdige 
Thatsache,, dass vom fast allen Ländern. wo Europäer in grönnerer 
Benge Kolonien gegründet haben. behauptet wird. nie hatten ein 
sufregender Klime. Mat kennt diese Behauptung von Noril- 
sıwerika. Australien und Neuseeland, nie int aber auch (durch 
Bleek) selbst von Natal gemacht worden: „Eine krankliafte (ie- 
seiziheit int der durchgehende Gemüthnzuntand hier zu Lande. ngt 
leizterer. 


Diese naheliegenden Irrtlitimer, welche stets anf dan 
Lebernehen einen Mittelgliedes zurfickführen, wollten wir 
hier besonders hervorheben, weil wir sie zu den frucht- 
baren rechnen. Sie können uns nämlich einen Wink geben, 
n welcher Richtung nicht blons nie selbst zu vermeiden 
wären, wan allein “schon sehr wünschenswert, sondern 
auch, in welcher die bente Einsicht in das wahre Wesen 
der zunächst auf geistiger Basis ruhenden Kinrichtungen 
der Gesellschaften und Staaten zu gewinnen sei. Es ist 
nämlich. “cheint sich uns klar zu ergeben, immer von 
der Naturgrundlage zu deren ersten Wirkungen und von 
diesen zn den weiteren fiberzugehen; indem viele von 
jenen sich in diese fortsetzen, kann ınan nur so der Ge- 
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fahr entgehen, die äussersten. aber wichtigsten Wurzeln 
wegen ihres Tiefgehens zu übersehen. 

Die Reihe der Einwürfe und Binschränkungen be- 
schliessen wir mit einer kurzen Beleuchtung einer schon 
oben erwähnten (8. >4) irrıgen Auffassung eines Wechsels 
ın der Stärke der Naturbedingungen je nach dem Kultur- 
srade. | 

Es ist sicherlich eine irrige Auffassung, wenn man 
sagst, die Völker lösen sich immer mehr von der Natur 
los, die ihre Unterlage und Umgebung bildet. Es genügt 
ein Bliek auf die mit zunehmender Kultur und Bevöl- 
kerungsdiehte wachsende Wichtigkeit des Wirtlschafts- 
lebens, um sich zu tiberzeugen, dass diese Loslösung 
keine absolnte jemals sein wird, denn diese Seite der 
Thätigkeit eines Volkes ist inniger als viele andern mit 
der Natur des Landes verknüpft. ın dem sie zur Bethä- 
tigung kommt. Girossbritanniens, Deutschlands, Belsiens 
gesamte Kultur ist heute viel mehr als vor 100 Jahren 
von den Schätzen an Kohlen und Eisen abhängig, mit 
welchen die Natur diese Länder ausgestattet hat und ıin- 
sofern ist, dieselbe dureh ein neues Band, das früher 
kaum vorhanden war oder nieht zum Bewusstsein kam. 
an den Boden gebunden. So nfitzt heute Grossbritannien 
mit 6'2 Millionen Tonnen Raumgehalt seiner Handels- 
flotte seine Ktistenlänge und IIafenreichthum gründlicher 
als zur Zeit Gromwells, wo derselbe nicht den 100. Teil 
betrug. Und Russland zieht seit Erfindung der Eisen- 
bahnen, von welchen es jetzt 24,000 Kilometer besitzt. 
aus seiner dem Bau dieser Art von Verkehrswegen so 
slinstigen ebenen Bodengestalt einen Nutzen, der ıhm 
noch vor 35 Jahren, als es (1844) den Eisenbahnban 
eben begann, wie ein totes Kapital im Boden vergraben 
wur, Es lässt sich als eine Regel bezeichnen, dass em 
erosser Teil des Kulturfortschrittes in derselben Richtung. 
nämlich der einer eindringenderen Ansnützung der natlir- 
lichen (Gegebenheiten sich bewegt und dass in diesem 
Sinne dieser Fortschritt innigere Beziehungen zwischen 
Volk und Land entwickelt. Ja mn kann noch allge- 
meiner sagen. dass die Kultur einen viel innigeren An- 
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schluss dee Völker an ihren Boden mit sach führt. Die 
einluche Betrnehtangge dev geographischen Verbreitung der 
Völker liäsnt bei den Nuturvölkern Lilcken erkennen, die 
ber den Kultwrvölkern unmöglich sand und nmn sucht 
sehr bald, dann eben ihre geesunten Kebensverhültnisse 
meht von der Art sind, um ahnen em Kosthalten mel 
Ausbeuten der Künnkigen Bedingeunggen eines bestimmten 
Wohnplatzes zu ggentntlen, während «dieselben ılımen oft 
aueh wieder nieht. gestalten, dem Druck unnelluntigger 
Kinfliune sich zu entwinden, war dumm als eine stärkere 
Wirkuge der Noturbedimgeungen fülschlielt yon uns ver: 
stunden wird. Der Nanmi-See in Nüchlrikn ist somit 
senmen Langgebuunggen eine der wild- und fischreichsten 
Regionen der Wurde, aber wie wenge nölzen dies seine 
Umwohner ans, de nur wenige Kühne und schlechte 
Wallen besitzen and alle panv Jahre mitten um Veber 

Ian von Hungersnot heimgenneht werden! A erinnere 
sich der aberyelilubischen Speimeverhbote, welehe z.B. für 
fast alle Kaffernvöllker Sttdnfrikus den ischreichtinm ihrer 
Kewinser wie des Meeres brneh legen, und dumm eine 
Verbindungsuader zur Mutter Natur unterbinden, de am 

dern Lebenablut und breitere Fortschrittsinögeliehketten 
fill. Da es bekmntlich in Worten at, dam war 
lenken, so heggt aueh hier viel un dem Worte Nuturvoll 

\her dien sollte aneht bedeuten ein Volk, dus an den denk 

ur anmigenten Beziehungen zu der Natur steht, Sondern 
las, wenn der Aundruek gestattet ist, unter dem Natur 

want lebt, Wenn daher wohl von Itlinogruphen die 
Nehnuptung nusgenprochen wurde, dus im Gegen 
luerzu die entwickeln zur Kultur m eier summer werten 

sehenden Loslösunge von der Natur bestehe, so dur nm 
hetunen, dnss der Unterschied zwisehen Nutur um] Kultur 

volh nieht an dem Grade, sondern an dev Net chen: Zu 

untenbangs nt der Natur zu suechenord Die Rnllin il 
Nuturfverhent meht m Sinne der völligen Loslersungg, son 

dern denjenigen der vielfältigen werteren nel beesleren 
Verbindung. Der Baner, der sem Nor an de sschenne 
untmelt, Int vom Baden seien \chkerm enelgn allıge else 
ahlingeige, wie der Indinner, der neh ımı Sumple nein 
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Wasserreis erntet, den er nicht gesilet hat; uber jenem 
wird diese Abhängigkeit minder schwer, weil sie durch 
den Vorrat, den er weise genug war, sich zu sammeln, 
eine lange Fessel ist, die nicht leicht drückt, während 
diesem jeder Sturmwind, der die Aehren ins Wasser 
ausschüttelt, an den Lebensnerv rührt. Wir werden nicht 
von der Natur im ganzen freier, indem wir sie einge- 
hender nusbeuten und studieren, wir machen uns nur von 
einzelnen Zufillen ihres Wesens oder ihres Ganges un- 
abhiingiger, indem wir die Verbindungen vervielfültigen. 
Deswegen hingen wir, wie jede Seite der folgenden 
Kapitel zeigen wird, entgegen Ritters, Waitz' u. A. 
Meinungen, eben wegen unsrer Kultur amı innigsten von 
allen Völkern, die je gewesen, mit der Natur zusammen. 


6, Die Lage und Gestalt der Wohnsitze 
der Menschen, 


I. Kontinente, Inseln und Halbinseln. 


Die Verteilung des Festen auf der Erde und die Ver- 
breitung der Menschen. Interkontinentale Völkergruppen; 
Hyperboreer, Mittelländer, Malnio-Polynesier, Die Bewohner der 
insularen Erdteile Absonderung «der Inselvölker. Vebersicht der 
in geschichtlicher Zeit unbewohnten Inseln. Schlüsse, die sich 
darans ergeben. Littorale Verbreitung der Völker. Geschicht- 
liche Stellung der Inselvölker, Förderung und Hemmung 
ihrer Kulturentwickelung durch «die Abschliernung. Schranke, 
welche derselben auch unter ginstigen Umständen durch die Enge 
und Zersplitterung der Räume gezogen wird. Vermittelnde B8tel- 
lung gewisser Inselgruppen, Geschichtliehe Stellung der 
Halbinselvölker Absonderung und Vermittelung, Geographi- 
sche Verstärkung der ersteren, teschichtliche Stellung Arabiens». 
Halbinselartige Stellung entlegener Landräume: Südafrika, Gallia. 
Die geschichtliche Rolle der Nord- und der Südhalbkngel. End- 
und Randlage. Innen- und Außsrenseite der Kontinente, 
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Yalte, behdle nme fh ve stall una 
Krderrertht Swrckhen, den none gene 
Keller een 
Aufn. It Hıcıııan 


Grundidee Nichts ist in der Betrachtung 
der Noturbedingungen der Geschichte wichtiger 
als die strenge Ausxcinanderhaltung des duuerned 
Bowohnubaren und Unbewohnhnren Da das hand 
dax Bewohnbare, das Wasser nber das wesentlich 
Unbewohnbare ist, zeigt die Verteilung des ersto- 
ron dureh das andre hin die Anordnung der auf 
der Erde dem Menschen zu danerndem Wohnen 
und Wirken bestimmten Atäume, und weil der 
Mensch, anf das Wasser sich begebend, immer 
wieder zum hiande strebt, die geronsen Wegen 
und Ziele seines BKrdenwanderns an. 


In der Verteilung den Kosten auf der Iirde erscheint 
uns als die wichtigente Thuatsnche das dreifache Veher- 
gewicht der zusummenhingenden Masse den Wassers, den 
Weltmeeren, Aber das Land, welche zu der tolgeenreichen 
Trennung des Fosten in eine grosse Anzahl von grossen 
md Kleinen Luandmarseon führt, die wir Kontinente nmel 
Inseln nennen. Diese Iunndmaasen, deren os nur drei 
grosse, kontinentale, aber viele Tausend mittlere med 
kleine gebt, sine unter sich durch mehr oder wenrer 
grosse "Veile des Meeren getrennt. Aber diese Trennung 
wird gerade Für die gerönseren und mittleren Landmassen 
minder wirksam dureh die hünfigen Kanschaltuge Mleinerer 
Inseln und ferner dadureh, dass in verschiedenen 'TVerlen 
der lirde, die aber alle der Nordhalblugeel angrehören, 
die grösseren Landmansen ennander sehr nahe treten. 
Ferner dudurel, dass die letzteren hänlige mat fast insel 
haft losgelösten Abschnitten, Halbinseln sieh in das Meer 
mans und einander entgesgrenstrecken.  \ndersents darf 
als en ungeitistigeer Umstand betrachtet werden der Mangel 
mittlerer Landmassen in den weiten WVasseröden des Welt 
weeres, woman an der Regel nur kleineren Inseln und 
Inseleruppen begegnet, während jene alle m der Nähe 
der Kontinente Tegon, nut Ausnahme der m Ta be; 
zrabenen Nord- und Südpolarländer, 


HIT) Kelurnieht der Lanlserterlung. 


Folgende lcherzicht. der Gertltunge- und Verteslun 
verhältsinne den Kerken der burde ist nit bermunderm R 
zuge anf die gearhichtlichen Wirkungen entworfen. weh 
au dienen hervorgehen: 


, Kelbetandige Landmuanen, 

A. Kriteile KHellbatiandig durch lirosse welche ler 9 
Kultur Notwendige. vor allem such eine gronze Mennehn 
zahl. darzulieten, bezw. zu erhalten im ztande jat. 

». Inzulnre Krdteile; Australien, 

bh. Ssehbarliche Krdteile. die sur durch zehtmale Meer 
tejle voneinander getrennt ind); Amerika, Asien, 

* Veninzulsre Krdteile: Kuropa. Afrıka. 

B. Inseln Belbetandig durch Lage. welche sie weit 9 

srlteilen dern andern Inzeln entfernt 
sn Bresnische Inweln durch die grimstinugliehe 9, 
Iegenheit nın wellatancdigsten: #1, Helen 
h /n Oruppen von Inreln gehnrige ozenmizche Inze 
Andurch minder sellstandig MHawsi 
*, Durch beträchtliche Gromue sich der Belbztanligk 
der kurleile onunherud und dndurch de min 
selhetandige Sage anlwiegend. Grundland. Sengmin 
Muinguckar im Kulturzinn augnr noch Iorı 
britanmien. 
I Vnzelhbstandige Lundmnsnen, 
sn Kirteninzeln die wieht ohne ihren Krdteil zu denk 
sine Kuhn. 
h Nahe Snkeln Formmen 
. Inrln der Binnenmerre die vorn Bande ninzchunze 
Asher auf verulseddenen Beiten Jesurelhen sus u 
zugleich hanfgem Verkehre susgesetzt sine) Mu 
Korsika Kenlund, 
Grnggeninzeln die mieht nur der Zugelunsgkeit 
sodeın zu Josen zinıd Tahiti. Mayatte 


J 
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der Menschen anf das Band, welche daran» folgt. ds 
der Mensch ein Jandbewohnendenr Wezen. prägt. sich « 
Anerduung des Festen und Fliegen auf der Kirde, der 
Hauptzug she Gruppierung der ersteren zu zwei grimx 
Landmann Amen- Kuropa- Afrıka- Austrahen anf 
men, Amerko anf der andern „unchzt in der ge 
yraphbsschen Verteilung der Wenschenraszen m 
Hilton wir für getzt un den Fünf alten Blunmendmehsch 
Kassen fest, de wor allerdinger nr ade Hypatheae annehm 
Murten, =, gehönt die rote onler anerıkaniache surachlei 
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lich dev eimen dieser Bandmassen, der westlichen oder 
amerikanischen an. während die vier andern in die üst- 
liehe Landinnsse sieh teilen und zwar in der Art, dass 
die Kanıkasier hauptsächlich in Isuropa und Westasien, 
die Mongolen in Ost- und Innerasien., die Nethimpier in 
Alrıka und die Malen im Australien wohnen, Das 
ejrentliche Australien ist der einzige Teil der östhiehen 
Imndmasse, welcher inselhnft gesondert ist von den an- 
dern. me es ist bemerkenswert, dass er zugleich der 
einzige ist, welcher vor der europiischen Kinwanderung 
mir von einer einzigen Rasse bewohnt ware. 

Wir dürfen also als eimen ersten Schluss aus der 
Betrucht ung der geograpluschen Verbreitung der Menschen- 
rassen hervorheben, dass die einzigen von den fünf lürd- 
teilen. welehe von Biner Rasse urspröngelich anz oder 
last ausschliesslich bewohnt waren, Amerkannd Austrahen 
sind, ed. I diejenigen, welehe zuggleich als Insel-Bireteile 
dendrei untereinander zusuinmenhängenden luropa- \frika- 
\sien gegenüberstehen, 

Kine zweite Hianptthntsache der Verteilung der Taund- 
mussen fber die Kirde ist ihr Zusammentreten am Norden 
und ihr Auseinanderstreben im Stiden, Aueh diese prräsel 
sich deutliehst: in der Verbreitung der Massen aus, denn 
ne und dieselbe Völkergruppe, welche von eimien als 
besondere „Iiyperboreische Rasse*, von uns indessen ar 
als Zweige der. mongolischen anfgelnsst wird, bewohnt 
alle nördlichsten Teile der Erde, sowohl in der Neuen als 
der Alten Welt, soweit dieselben überhaupt bewohnt sind. 
Sie bildet entsprechend den Verhältiissen in der Pilunzen- 
und Tier- Verbreitung eine einzige zirkumpolare 
Völkergruppe. Im Gegensatz zu dieser ellinocrapluisechen 
Kinluntlichkeit der arktischen steht die ellinogeraplusche 
Zerteilung der anturktischen Reggion. — Dort finden wir 
die letzten dauernden Bewohner auf den Südspatzen der 
drer Firdtenle Afrıka, Amerika, Austraben und dieselben 
schören ebensovielen Rassen an als dies Brdteile sine, 

Ist diese Kinheitliehkent der Bewohnersechaft des 
teren Nordens eine Wirkung der dortigen wrossen \n- 
näherungg der lördterle, die dureh die geewaltigen sich 


4» Interkontinentale Russen, 


zwischenschultenden Kismassen jun nahezu eine Verschmele» 
zung wird, so darf mn erwarten, eine Ähnliche Einheit» 
liehkeit, auch dort zu finden, wo in ähnlicher Weine, wen® 


numeh vielleicht nicht gun so anni, die Krdteile einander _ 


nahetreten. Nirgends findet dies nun so entschieden ntnbk 
wie im Umkreise des Mittelmeeres, wo Asien, Afrika 
und Kuropn so nahe zusmmmentreten, duss wir regem 
Völkerverkehr der drei Krdteile dort schon im Beginn 
der ältesten Geschichte begegnen und Spuren solchen 
Verkehres in die vorgeschichtliehen Zeiten zuriick verfolgen 
können, Ks int nicht ohne guten Grund, dass man in 
neuerer Zeit für die kuukusische Russe den Namen „mittel 
lindische Rasse* in Anwendung gebracht hat, weil die 


Tu 


Wohnsitze dieser Rasse rings um das Mittelmeer in den 


drei dasselbe umschliessenden Krdteilen gelegen sind, 
Dabei ist, aber wohl zu erwilgen, dass gerade diese Anr 
nälherung zur Bildung einer „guten* Rasse nicht tühren 
konnte. Thatsächlich beruhen diese beiden geographi» 
schen Benennungen „zirkumpolure® nd „mittelländische* 
Russe auf sehr ähnlichen geographischen Verhältnissen, 
ninlich auf dem nahen Zusummmentreten der sonst weit 
voneinander getrennten Landmnssen. 

Noch an zwei Stellen der Erde findet man Annür 
herungen von Bordteilen, wenn auch nicht in 80 unge» 
dehntem Musse wie um den Polarkreis und ın der 
nitlelmeerischen Region. Ks ist in der Behringsstruuse 
und in der Iaselwelt Stidasiens. Diese buut eine Insel» 
brücke zwischen Asien und Australien, während in jener 
Amerika mit seinem nordwestlichsten und Asien mit nei- 
nem nordöstlichsten Wunde so nahe zusummentreten, «dass 
nur noch eine Meerenge von 10 Meilen Breite dazwischen 
liegt, aus welcher aber zum VÜeberfluss Inseln sich er» 
heben, die diese lKntfernung noch verringern, Int es 
auffallend, dass wir auch hier eine und dieselbe Hause 
auf dem Boden zweier lördleile finden? Die Völkerkunde 
lehrt sprachliche Bezüge und deutliche Anklänge. wenn 
nicht Kebereinstimmungen zwischen den Bewohnern Nord- 
ostasıens und Nordwestamerikur. Anklünge, die dann 
vordwärts sich in die poluren Regionen fortsetzen. 30 


Die werten entlegenen Innen, ri 


aan men nich berechtigt gluubt, in den Nordwentume- 
kunerm and Nordontunaten Alieder der hyperboreischen 
der varkumpolnren Völkergruppe zu erkennen. Die 
Ihnen aber and nieht. blons in der uanzen aldasıntıschen 
unelwelt,. verbreitet, sondern gehen Aber dieselbe hans 
u jenen Neil Atınbrulienn, welchen man Polymesen 
wel; dort wohnen nie von Neuneelnned bis nach Formeons« 
nd von der innernten Wentgrenze, ob ana ste nun bei 
'elehben oder den Muriunen ziehe, bin zur dJetzten he- 
wohnten Inmel am Onten, der Onterimmnel, 

Welchen undern Nehluan ergehen diene "Uhntsuchen, 
wlan dann die Burdtenle, wiewolhl in ihrer grössten Aus- 
delmgge jeweils von einer unse bewohnt, dort wo sie 
sich nm meinten emunder nühbern, zum Kemeinmnen 
Wohnpiatz einer und derselben Russe werden? 

lün wirde bereit darf hunggewienen, dis de Firel 
tele underneite sehr weit verschiedene Russen dort hegen, 
worden weitenten voneitmnder ubntehen, Man würde 
yuggen, die weitet versehiedenen, wenn vime Orndabstulung 
der Vernehtedenheit mehl allzunchwer zu bestinmmen 
seltene. Wir Iuben gesehen, wie der (Gegenmmtz zu den 
Vehereiustiinnungg der ziehumpoluren Völker in der grurrst 
deukbuuren Verschredenheit der Bewohner der dren audhemi 
sphärinchen 'Feile Alrıkas, Amerikas und Austrahens ber 
vortritt, die an slren menschlichen Bewohnern keme ge 
iingere Trennung erkennen hussen, als in ahrer geographu 
schen Layge. Achnliehen teile uns entgegen, wenn wir die 
nm Mittelmeer von laner Rasse bewohnten lirdterile Arsen, 
Mrika mel Wuropu un den von dienen „inneren Meere” 
entleggennten Punkten mn Auge Tussen. War finden 
\ethtopen an Ntdulrıkn und SAdontanen und Mungolen 
ın Nordeuropn. Amerika und Araen gehen an den Vor 
gelurgen Hoorn und Comorin ebeisowent in ahren Be 
sölkerungen auseinander, wie ste an der Behringintrice 
ahnleh nnd, und no and ce Osbanstraher wert nen 
schieden von den Wentumnben, entsprechend der grossen 
sulfernung, welche ste trennt, während in den Mitte der 
lante., die ste verbindet, che Malen berden Wredtenlen 
reneim sind. — Man durt as dienen Vhalmmchen den 


‘ıf Iinelvolker. 


Schluss ziehen, Anis de Bevölkerungen der verschiedenen 
lurdterle einsunder un unähnlichnten da mind, wo ie riusme 
lieh weit, voneiniunder entfernt Juggen. Kan benonderer 
Kıll diemen Genetzen Ieggt in der bemerkenswerten Fre 
scheimung vor, dass eine Insel, welche zweierlei Bevöle 
kerungeen umsehlenst., Iilig such zwei verschiedenen 
Seiten Achnhielkeiten sufwerst mb grösseren Völker- 
gruppen, die such dienen Seiten hin wohnen, So ink 
Y, B. der China zuggewiandte Wehen von Formen elunenisch, 
der dem Stillen Ozenn zugewandte Osten mdasinch, und 
so 18 der sndasische Verl von Mndagunkar der dem 
nlunschen Wohngebiet zuggewnnulte östliche und chen 
der germinschnte Verl von Kagelund der Deutschland am 
niichzten heggende, Diese Vorsechemmunge binst sich ın dan 
lokullsntorssche Detsl verfolgen und so findet. man z.B 
das uf Korsika Gnlvi nnd Gmgehbungg sheis die Sentente 
Stfitze der CGienmuenen wir, 

Nicht immer sine 0 grosse Kntfernungen der Jine 
der nölsge, wie wir sie eben angenonnmen, um sehr Inte 
deutende Untersehsede shrer Bewohnerschuft. zu erzeugen, 
us geentigel,, das ein völkerschendenden Klement zwischen 
zwei Wohngebiete tritt, wie wir er m Afrıka in den 
Wilnten der nördlichen und sfelichen VPrassakregion, In 
Amerika nm den Kordilleren, anderwärts ın Meerenarmen 
wirken werden sehen. Aber ollenbur sind immer die 
Meerengrenzen die wirkssunsten. Kar zung sich dien in 
der Bevölkerung der Inseln. De Torren- Serum 
sehendet. die Prypuna von den Austrahern, die Brsn-Btrinne 
dene von den Tasanern. die Mozanbigue-Stranne eine 
halbinsahunsche Bevölkerung Madagaskars von den Negern, 
die Kuhn Strasse die Mühen Vormeorar von den Che 
nee. Sm Vergleich ut scllen andern sidfirlehen (irenze 
scherden der Völker zone die vom Meere gelnldeten dis 
durch suspezeschnet, bus: re schwer ht rind, Wen die 
Sahara oder das Husalayagrelurge wegen ılver Unwohte 
hehkent m alleemmenmen völkerscherdend auftreten. 0 
nd se Selbst om einzelnen doch meht #0 durchs une 
wohnshieh. dan nicht von der einen oder der sndern Betas 
Volker sch auf ahr Gebet, anschresten und den (irenz» 


Innelyalker. NUM 


m bunter Mirclung bewohnen Können. Die tirenze 
wer dureh eine neutrale, geiuischte oder vermit- 
Zune gelsildet. Aber dan Wasser als dunernd un 
wmtares Bloment bildet die mögliche scharfen Grenzen 
ww Kummat on, dans wenn auch lunellenälkertumgeen 
nlardı aan alleinennen übereinstimmen nut der Be- 
vunye den nächatgelogenen Keatlanden, se dert werter 
den einzelnen Gruppen deanelben abweichen, als 
venernattlor. Der Unterselued det Tammamer von 
do emer (iruppe der \ustraler war grösser als die 
relnenle der ontloggenaten Gruppen der letzteren von- 
wer, um ao stehen die Kelten Gronabritanmens den 
vn Viülkern Kurepan nu scharf verchmeden KHOKEN- 
waren weder yon tonmamschen, noch gerumanschen, 
stayischen Staume behauptet werden Könnte. Die 
teen wetchen körperlich und genstip wetter yon 
andern Mongolen abals zB. die hochkaltivsaerten 
een en den rohen Muräten. Und dach wohnen 
Uhmeren und Japanenen aßchsimal näher als Chinesen 
Buräaten. da, dartonman mucht selbst behaupten, dann 
heutigen Braten rate ahrer nahen Verwandtschaft nn 
mentalen Völkern weiter yon dllesen au Sitten una 
vanchen abweichen als die Jetzteren untereinander? 
das trote des alten, uansernhaften, unaufhörtiwhen 
kehres zwischen diesen Inaoln und ahrenm Pestlande. 
Kant bat an verachtedenen Stellen aotner Antbropeleggie len 


aen Uharakter dev Kinglander treten geastihtmet, an be 
era Abarlunttt aber den Nattenalchanalter werden 
soant den haupt wind, ande or denen Volke tn Gepvnmate 
Yen ander, einen Uharakter auachvreibt, „len vronteh sell 
chat hat" Baanit tat ubrigennonteht Blase eine Pole den 
della vet der. abachlestenden tnmttelbanen Bieetlug 
atmlern \olkeim anirzuiut, nenlern unteren aa KTEETEITHEITEE IR 
lt ler Ataptäggang genen Geetttllen ven Selerduato welehe 
lt ianein ulwrall len mind zn benionften \llehemg: le 
der, wen tttehtozur Bekämptatg desselben tlnt Iaulanını 
anne augen well ade aehonn Haen watttellehen \anten 
3 rshlen. " vlernbt boynipertene nach eanenobeln Botabtnngeen 
den Bansywvolo Hauptlimgen Mahpa ml Kuba 1.H 
et obere Biverl nn etneelue zu ywrteleen ber, belnen die 
vos heiten mellet en hleimer bwerlbenelkerunpeno ar 

aeapadlrn Yılande, der Farvrı pa ler Anm Man die 


‘ıf Inselvölker. 


Schluss ziehen, (dass die Bevölkerungen der verselhnedenen 
irdteile ernander am vnähnlichsten da sind, wo sie räume 
lich weit vonemmnder entfernt hegen,. Kin besonderer 
"all dieses Gesetzen Hegel in (der bemerkenswerten Kr« 
scheimung vor, dass eine Insel. welche zweierlei Bevöle 
kerungen nnschlienst, häufig nach zwei verschiedenen 
Seiten Aehnlichkeiten aufweist mit grönseren Völker 
gruppen, die nach diesen Seiten hin wohnen. So ink 
4. B. der China zuggewinndte Westen von Formosia chinesisch, 
der dem Stillen Ozean zugewandte Osten sunlausch, und 
so ist der malniische Tel von Madaguskar der dem 
mialanschen Wohngebiet, zuggewandte östliche und chen 
der germanischrte Teil von Kungland der Deutschland um 
nächsten hegende. Wiese Vorseheimung lässt sieh in des 
lokallistorische Detsd verfolgen und so findet man z.B, 
dass auf Korsika Calvi und Umgebung stels die Sentente 
StLitze der Genuesen wir. 

Nicht iumer sind so grosse Kontfernungen der Jäne 
der nötig, wie wir sie eben angenommen, um sehr hes 
dentende ntersehiede ihrer Bewohnerschaft. zu erzeugen, 
ls wenige. dass ein völkerschenlendes Wlement zwischen 
zwei Wohngebiete tritt. wie wir es in Afrıka in den 
Wiisten der nördlichen und sfüllichen Passatregion. 18 
Amerika in den Kordilleren. anderwärts in Meeresarmen 
wirksam werden sehen. Aber ofenbur sind mmner die 
Meerergrenzen die wirksiunsten. Ws zeigt sich dies in 
der Bevölkerung der Inseln. Die Torres - Strame 
scheidet. die Papas von den Anstrahbern, die Buns-Dtrusne 
diese von den Tasınaniern. die Mozambique-Strasse eine 
hallınadausche Bevölkerung Madazaskars von den Negern, 
die Kuksun-Strasse die Malen Formosia» von den Chie 
neren. I Vergleich mit allen andern naßfirlichen (arenz» 
schesden der Völker sind die vom Meere wehildeten da» 
durch ausgezeichnet, dass sie absolut sind. Wenn die 
Sahara oder das Winsdavagebirge wegen ihrer Unwohn- 
lehkeit m allgemeinen völkersehwndend auftreten. 0 
nd sie selbst im einzelnen doch wicht so durchaus une 
wohnslich. dass sucht. von der een oder der andern Seite 
Volker sich anf ihr Gelset ausbreiten und den firenz» 


Innelvolkos ıy., 


rich nm bunter Masche bewohnen konnen. Dre Grenze 
wid Iner durch eine nentenle, gemischte oder vermil 
Jade Zune gebildet. \ber das Wasser als dunernd m 
wmohnbares Wlement bildet die möggeliehst scharfen Grenzen 
wl so Kommt en, dass wenn much Inselbevölkerungsen 
ewöhnheh m allgemeinen Abereinstimmen nut der Be 
ülkerungg den nächstgelegenen Fostlundes, sie doch weiter 
an den einzelnen Grnppen denselben sbweschen, al. 
hese voneinnunder, Der Unterselned det Tasinmamer von 
rend einer Gruppe der \ustraber war grösser als die 
Unterselniede der entlsggensten Aruppen der letzteren von 
mander, dl no ntehen die Kelten Grosshrmlanmens den 
ibrigeen Völkern Wnropns so seharl greselneden geepen- 
über, wie es weder vom ronmmmschen, noch germunischen, 
ech slawischen Stanune behauptet werden könnte, Die 
lapunesen weichen körperlich und geistig weiter vom 
len andern Meungeolen ab nds 2 Bode hochkultivierten 
Olunesen von den rohen Buriten. Und doch wohnen 
ah Ohamesen und Jopanesen sechsmund näher als Chinesen 
und Buriüten. da, darf oman miecht selbst behaupten, das. 
die heutigen Banten trotz ihrer nahen Verwanstschnft ut 
kuntinentalen Völkern weiter von diesen im Sılfen mel 
Gehränehen. abweichen als «he Ietzteren unlereinnneder? 
Pd das trotz desonlten,  mnsenhnften, uns hörhchen 
Verkehres zwischen diesen Inseln und ohren Pe tbunde 

kant hat nn vernehiedenen Stellen meiner \uthropalogiie den 
weulasen Olweahter der Ionglander Trellend pezeichnet u he 
andere am Abnehmitt uber den Natmonalchmnkter wo er den 
Nagel aut den Kopf tritt, indem er chenem Volke, am Gepensntz 
ea nllen onnedero einen Charakter zuschreibt een ende ehbont 
apart Just" Damit int Abriggenie aueh lan: eine Valee den 
\lzenderunp von der abachleitenelen nnsmsttelbunen. Benanlanonnnge 
wit nmeleın Vollkern nnpezept  nondern mmindesten: ebene 
one Net der Annpingenme jenes Geluhler yon gencheshient welehe 
kn Inznlanern nberull wopeenn nmel rn Bean estenn A dola Iusunuoner ala 
nmel wenn naht zur Helnmmpfunge de selben Anlt . Inrenlaneı 
el nen nnlanznge weil ste sch an ihren natnale ben Verden 
ler tahlen " ehtesbt Layinestone nnch ernenonbaln Dotnshnngen 
mt den Nunpweolo Hanptlnpen Matıpa md RKulanen EH 
Wo ehe chen Iepel nn einzelne zu yerbolrean a. ehren an 


zentinnluhlkenten  nelbet no Alesmer  Tnrcllerollkeruneen war 
mie Tnsentuahen Palanede der Para nopna der Insel Man clır 


HIN lage und Verteilung“ 


doch nur »ehmule Meerenntrecken vom Sande trennen In be 
"sonders hervorrugender Weise scheinen sich aneh die kleineren 
Inmeln den Japanischen Meeren durch Unterschiede Ihrer Bewohner 
nuszuzeichnen. Bu 7. B, Fries Inland, dennen 4000 Kinwohner 
rich u. a. durch Gronse und Nellfurbigkeit, nowie genchtetere 
Btellung ihrer Frauen. Unbekssteehnst mit Musik und ‘Tanz, 
Niehtbesitz von Waffen und Geld (nller Mandel int Tuunch- 
handel) unterscheiden. (Nlodgen in Trans, MR, Anint, Bow, of 
Japan, Vol V. 8 1) 


Die Bevölkerungen der Inseln sind in einigen Küllen 
vollig andre als die des nächntgelegenen Wentlunden oder 
der nächsten grösseren Innel; aber auch wo sie ursprlng- 
lich derselben Kasse oder Völkergruppe ungehören, sind 
sie Immer weit von derselben verschieden; und zwar, 
kann man binzuselzen. in der Regel weiter als die ent- 
rprechenden fertländischen Abzweigungen dieser Hanne 
oder Gruppe untereinander, 

Am schärfsten ist die völkerscheidende Funktion den 
Meeres ausgesprochen in den ursprfinglich unbewohn- 
ten Inseln. Diese stellen die einzigen selbständig ab- 
geschlossenen Krdräume dar. welche ursprünglich ohne 
jede menschliche Bevölkerung waren oder noch heute 
er sid, Die wichtigsten von ihnen sind folgende: In 
der Polarzone Spitzbergen, Jan Mayen und Bäreninsel, 
K’ranz-Josephs-Land, Nowaja Semlja, die neusibirinchen 
Inseln, Wrangels-Land. die Inseln des nordumerikani- 
schen Polar-Archipels nördlich von Melville- und Lan- 
earter-Sund. In Buropa Island. die Farser, Lofoten, 
Madeira, die Azoren. In Arten die westlichen Alenten 
und viele von den Kurilen. In Afrika die Kup Verden 
und die Ammranten. In Amerika die Bermudas- und 
Falklands-Inseln im Atlantischen und. mit Ausssdune der 
Alenten. alle nicht unmittelbar an der Küste gelegenen 
Inseln im Stillen Meere. wie die Stevilluggigedon, Ginlo- 
pagos, Ghinchas. In Polynenien eine Anzahl von kleinen 
Inseln. vorztiglich Koralleninzeln und kleinere Vulkun- 
Inseln. Unter den ozeamschen Inseln alle im Atlanti- 
schen und Indischen Ozean. dann alle Inseln und nllen 
land “üdhich von Parallel (es Kup Hoorn. Vıunst man 
die Lage dieser Inseln näher im Auge, no findet mm. 


ıder nmbeweluten Tuneln 1” 


duns zu ihnen, mat. Ansualune der an holen Breiten hegen- 
den une daran ann Klinatischen Gründen unbewolnten 
oder nicht sehr zur Bewohnungg finladenden, nur sole he 
Inneln und Blnnde gehören welche wert yon Frestlandern 
oder grösseren Juseln abgelsggen sind: ferner. dass die 
meinten von ihnen Kanzelinseln oder sehr vereinzelte 
irmppen ns wenigen Inseln bestehend sand: enelluch dass, 
unmer abgenehben von den beiden. Polarregaonen. len 
Atluntische Ozenn mehr unbewohnte une doeh bewel 
bure Inseln iumsehliesst als alle andern Meere zusammen: 
genommen, trotzdem er der mselärimste von allen 
Im inselreichsten Stillen Meere sind fast alle hewohns- 
bnren Inseln schon bei der Auknuft der Kuropäer he- 
welt. wewenen, im inseliitiunten Atluntischen warm rs 
nur die den Küsten zu allernüchst gerlesgenen. 


it. 


Die Reihe der nur sent engen Jahrbunderten hewehnten Ir 
eeln, die wir in der vorntehenden Aufzahlnuog an denpeingen Bauen. 
nufnnlanen , wo wie genchichtliche Heleuer heenlzen Dan alıne ana 
kurz zurückedntierende OInbewohntlent Ieentosch noch an belnnen hei 
Weine erweitern. wenn wir anch auf dugempgen unse Antimrih 
smokeit richten. welche nach pluubwoardien Bebwileteinteen. 
ihrer heutigen Bewohner oder nun sonstigen gulen Gunneden ni 
m einer nieht weil zurückliegenden Zeit unbewohnt selrachtet 
werden konnen, Wir gewinnen dann aueh un Stillen Ozean zwei 
wichtige Innelgruppen,  nainlieh de nensrelnmch che nmel 
hawnlisehe. für die Reihe der unbewohnten Inzeln  Jecsaelleicht 
dürfen wir dann alle polynenischen Inseln otlich yon den Badochn 
und Gllbert Inneln als noeh vor engen Jnlehmmedertenonndbewoslf 
ntinchen. Der Baum der Vubewahntheit wurde such damen 
mm Preilinchen Ovenn erheblich einachrenken nnd zw warneleorn 
viel mehr in die Nahe der beiden Festiander Arıen mul Anstinhen 
wie gegen den Acqualor zurueckgenehoben werden. Wo warden 
dann mil noch gronserin Rechte den Schluss al alleemenm be 
richnen konnen. dass die mersten nnbewelmten alen Trvanlın 
Inren Inseln fern yon den Fertlandern une greenenen In eln anleı 
luneleruppen gelegen mm: und termer dam che Uorebeessnnlisonhe st 
der Inneln eine gronmere Auslehnung Hude an sdlen ern 
um Kalten als in den nequmtorinlen Kerionen 1a 
dır polı nesinehen Inseln nun dem Spnele ode cher ıda- 
die lewohnbnren aber unbewolnten Inseln 
Inseln oder Kleine Inneleruppen nel Den Zuoloren Joleenel 
wurden wir Freilich einatwenlen nme hypotheticch len Men chen 
aun noch weiteren Innelgelneten ansachlieseen elmiten  Daswan 
Indet eine Vebereinstintinung zwischen dem Men oehenoonmeloclen 


elen 
et win abrı 


mmumen vereinzelle 


Katzel, Autbrope Urveraphte ‘ 


a8 Geschichtliche Stellung der Inselvölker. 


andern Gliedern der Säugetierklasse u. a. auch darin, dass jener 
„allem Anschein nach ursprünglich keine ozeanische Insel bewohnt 
hat*. (Abst. d. Menschen 1. 193.) Dies ist nur ein weiterer Schluss 
aus der Thatsache. anf welche zuerst Agassiz (in einem Aufsatz 
„Diversity of Human Races“ im Christian Exeminer, Juli 1850) 
die Aufmerksamkeit gelenkt hat. dass die verschiedenen Rassen 
auf der Erde nach denselben zoologischen Provinzen verteilt sind 
wie die Säugetiere. Darwin führt auch diese Behauptung näher 
aus in Abst. d. Menschen. I. 192.') 


Auch die geschichtliche Stellung der Insel- 
völker ist durch das Merkmal der Absonderung bezeich- 
net, welche allerdings zu ethnographisch verschiedensten 
Ergebnissen führen kann. Handelt es sich um Völker, 
welche der Anregung von aussen her bedürfen, so wird der 
Mangel derselben sie in noch tiefere Barbarei versenken 
als ihre festlandbewohnenden Stammverwandten. Wenn im 
ganzen und grossen den Negern Afrikas eine höhere 
Kulturstufe angewiesen werden kann als denen Australiens 
und überhaupt des Stillen Ozeans, so ist wohl eine der 
Ursachen darin zu suchen, dass diese insulare, jene fest- 
ländische Wohnplätze einnehmen. Der Besitz des Eisens 








4) Dürfen wir una hier aummabmswoise einen kleinen spekulativen Exkurs 
gestatten, su möchten wir die Frage aufwerfeu, ub nicht bei der anerkannt 
starken und verhältuismässig schnell zum Ausdruck gelangenden sondornden 
ung der Inseln, dio Menschheit infolge der Entwickelung von Inselvarie- 
«m viel vorschledenartiger in sich selbst sein müsste, wenn sie schon seit 
gerer Zeit, als cs wahrscheinlich ist, auf die Inseln sich verbreitet haben 
Im Vergleich zu jener unzweifelhaften, sondernden, varletätenerzeugen- 
den Kraft der Inseln Int die Menschheit fın ganzen einförmig nnd machen &ie 
Inselvölker, bei allen kleinen Eigentümlichkeiten, den Eindruck, nur erst kurze 
Zeit oder uber unter grosen Störungen, d. h. Zuwanderungen, der Wirkung 
jener Kraft ausgenetzt zu sein. Man würde also auch hierin oinen Grund dafür 
chen können, dns die, molsien Inseln der Erde erst pät Ihre Bevölkerungen 
erhielten, einen (rund, der allerdings, wir betonen es, auf hypothetischem B 
ruht. Wir wollen hier keinen weitoren Bchlunn aus der bomerkenswerten Thatsache 
zichen, dans wir mehr bowohnte Inseln an den auiatischen Küsten finden als an 
den amerikanischen und «uropälschen. Unsrer Meinung nach liegt aber darin 
mindenten» ein Hinweis, dans dort früher oine starke Bovölkerung bestand, 
welche durch Ihre Dichtigkeit zum Wändorn gedrängt wurde, während Amartka 
und Europa sich upäter bovölkerten und dünner bovölkert waren, demgemäss 
auch viel später erst die in ihrem Umkreise ltegenden Inseln zu bevälkern, bazw. 
zu koloniaieren vermochten. Hierbei mag indessen auch an die go; 
wohl begründete Thatsache erinnert werden, dass nicht Iımer die Inseln 
ihrem nüchstgelegenen Festlande, sondorn oft der Küste en 
worden sind. Altberühmt ist die Fahrt des Karthayers Hanno, 0 
von violon 1000 Menschen an der nordwestafrikanischen Küste gründete 
nach der Bierra Leone hinunterkam. Ebenso haben oft die Ki n 
lich undre Bovölkerung als das Binnenland. Wir denken 
aniens, Germanen Bobottlands, Malaien des Bunda-Arc) 
Indessen int dies eine littoralo 
in einem späteren Kapitel Anden wird. 
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ger seefahrtskundigen Perioden der Geschichte auf ihnen 
zusammenstiessen und ihr Geprüge ihnen aufdrückten. 
Man nehme Sardinien, das heute von der französischen, 
italienischen und afrikanischen Küste eine, von der spani- 
schen drei Tagereisen, von der korsikanischen nur ein 
paar Stunden entfernt ist. Kein Wunder, dass die von, 
verschiedensten Völkern hinterlassenen Spuren in Bauten, 
Skulpturen, Münzen, Sprachen, Sitten, Physiognomien, 
„welche wie Erdschichtungen den ethnographischen Charak- 
ter der Insel bestimmen“ (Gregorovius), gerade diese zu 
einem der merkwürdigsten Länder der Erde machen. 
Leider greift aber eben deshalb auch die Fremdherr- 
schaft so oft störend in die zu ruhiger Entwickelung be- 
stimmte Geschichte solcher Inseln, wie Siziliens oder 
Korsikas, ein und gibt derselben einen 
Charakter. 

Diese zentrale Lage ist mit so entschiedenen Wirkungen bis 
jetzt nur in engeren Verhältnissen zur Geltung gekommen. Afrika 
hat dagegen z. B. in seiner ganzen Entwickelung nicht gewonnen 
dadurch, dass es mitten zwischen den zwei grössten Erdteilen, 
Asien und Amerika, seine Lage hat. Fs hat starke usistische und 
wahrscheinlich gar keine amerikanischen Einflüsse erhalten. Schon 
heute hat sich dies geändert, wie Liberia, der amerikanische 
Handel mit Afrika u. a. beweist, und es wird nicht lange dauern, 
bis vom ostatlantischen Ufer her westatlantische Einflüsse ein- 
dringen, die den vom Indischen Ozean kommenden im Innern des 
Erdteiles begegnen werden. Dann wird man sagen können, dass 
der Verkehr ‚em Erdieil auch in bezug auf seine geschicht- 
liche Stellung die insulare Natur aufprägt, die ihm eigentlich in 
höherm Masse eigen sein muss als die peninsulare. Nicht der 
Istumus von Suez hat bis heute Afrika so sehr kulturlich ein An- 
hängsel, gleichsam eine Kulturhelbinsel von Asien sein lassen, 
als das einseitige Eindringen asiatischer Einflüsse von Osten, 
während der Westen tot lag. 

Es stellt sich also jener sondernden Wirkung der 
Inseln sofort eine vermittelnde immer da zur Seite, wo 
dieselben zwischen grössere Landmassen oder 
gruppen sich einschieben. So begegnen sich auf 
Lorenz-Insel in der Behringstrasse Asiaten und 
kaner, und es wäre schwer, sowohl 
ethnographisch betrachtet, die Ber 
einem oder dem andern d» 
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« Wirkungen der m 
„lah 
als man 

M ner Kolonisten behnupten kann? Lofoten 
hat man ham Ende den vorigen Juhrhunderts ntatt den Feuer 
gewehrn Bogen und die Pfeile gehrnucht. Auf einem I. 
sonderen. sehr fol ichen Kall der Anylnntur der Inseln mörh- 

ten wir I nm machen. Die Inseln der Iagm 
waren schon bewohnt, wie die Altertlimen 
Funde hewe macht werd In der 3 

Volkerwanderung di ie den Finchtlingen von 

htmntatte und scheinen besonders 
2 Auch 
utz und gründete die Binthmer 
in e Te ne Ingune 1847. 8. 4). 
ner #tolz dnraaf. nicht von dem 
rracht 2 nieht mit. ihnen 
L zu haben. „ ine nei tutta e inters- 
ente romsmn, e tule pi eonmervo M . (Kbendan, 8,5.) Und 
minder verweilen die Itschreiber der Ingunenntadt 
Behngen der Vntanehe. dan en vorwiegend nur die 
Kileln der nahen Blädte gewenen Ani welehe hier Kehntz 
nue . weil nur diene ein ntarken Intereme hatten, den Bar- 
baren nun dı 



























Dann aber die Bevölkerung 
an ei ’ ht wurde. be 
wein nos er Dinlekte in der Biadı 





nelbnt, wie an Teil der in der Om 
no #ark hervortretenden Ari 
en Eraprung zurückgeführt, werden könnt 
Niemmln hat ein Historiker diem im all 
würdigte Wolle der Inneln geintvoller, weitblickender ge 
orovins in neinem „Korsika“, wo er von Hantin 
hreibtz Die Welt int jetzt voll von Flüchtlingen 
uropnn; benmdern nind nie über die Inneln zer- 
he dureh ihre Natur weit alten 7 zu Anylen he 
atismemt sind, Kr leben vie Joninchen Inseln. 
auf den Inneln Griechenlandn. viele nur Aare n und Korsika. 
2 f den me . inten in Britannien. 
ne i bannlen irngen. nur 
dan Loknl ist vi ; dam pelitinehe nl der Verbannten 
aber int no alt wie Gene der Binnten, Ich erinnerte 
ich lebhaft darnn. hedem Inseln den Mittelmeeren, Bamım. 
Aeyinn, Goreyrn, henlum, Khodun, din Anyle der politischen 
sen waren, no oft sie Kevolutionen 
on Athen oder heben. ann Korintli oder Sparta verteiel 
hatten; ich geinchte der vielen Verbann he Rom 
Komerzeit auf die Inneln verwies. wie dem ppm 
neh Plunnsin bei Kornika, den Philosophen Senecn 
nelbat, End besundern war Korsiku zu 










Verbannunpanrt als in Zulluchtaort. also am sspentlichen Wort 
ann eine Banditeninsel. und Ann int se noch bar anf den Temtı 
gen Fag. In den Bergen irren helmatlas die Riutrucher 
Stalten wohnen heimatlor die politischen Kluchtlinge® 
Fugen wir hinzu. Adnan diene heilanmme Bagenschntt wert emttenn 
davon, ne einzelnen zu dienen. ganzen Bevolkerunpen zu. onte kam 
die m ahrem Schutze grossen Inseln einen durch nenen etlınn 
ernplnschen Charakter nufpragten Vormoun welches traher nur yon 
Schfllbrüächigen und Seernnbern heimgerucht worden. wurde era 
171 dunernd son China in Benitz genunnmen. anehedem die sen 
den Mandachn getlobenen Anhänger der Ming Dyvanatıe an geremsser 
Zuhl nich an der Weostkünte fert niedergelnusen hatten  Deruclben 
Umwalzungz sollen die Linkin Inseln jenen so einflunsreiche chine 
much Bleiment verdanken. welches trotz nlter politischer Verbin 
dung dierer Inreln mit Inpan. die nenerdinie nen befestigt ward 
uch hente China Ansprüche auf die Olserherrachnft devaclhen 
erheben und anf den Inneln nteratitzt werden Inwit 
Beggehen wir ums vom Wasser and das Band, su 
tinden wir zunitehst als eine \rt von Vermittelnngestorm 
zwischen Inseln und Kortland die Halbinseln, Stiche 
Lundes, welche in dem grössten "Tel ihren Umtengees 
vorn Meere bespült werden, um nur anf. einer verhält». 
missig kurzen Strecke mit. dem festen hunde zusammen 
zubiingen. Der Arnd ihrer Absondernnge hänge von 
diesem Zusummenhange ab, denn wenn «dieser gerimir 
ist, können sie zu Furt inselartigger Selbstindgehent ge 
langen, wie der Peloponnes, Gntscherat, Nenschottland, 
während sie, wo das nicht: der Wall, oft nur an ihren 
äussersfen Kunden die genelichtlichen. Wirkungen der 
miärliehen Unmgrenzung durch Meer empiinden® Nun 
ht en Halbinseln, welche fast wie Inseln scharf 
Fertlande geschieden sind, dem sie angehören, ser 1. 
dans ihre Verbindung, wie eben hervorgehoben, so schmal 
int, dass sie KEwWinKeTimannen. nt wie ein Stiel dns Blatt 
mit dem Stamme des Kestlundes verbindet, oder dus. em 
hohen Gebirge zwischen die beiden sich schiebt, un eine 
untälrliehe Grenze zwischen ahnen herzustellen. — Dia. 
letztere amt: in sehr bemerkenswerter \WVere bei unzern 
drei stldeuropäischen Halbinseln der Poll, an volliän 
digsten bei der Pyrenienhalbinsel, sehr ansgezmehnel 
such bei Vorderindien und Koren. So Klar Tegel che 
nattirliche Begrenzung Indiens vor ns, dass schon da 


vom 
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“esetzbuch des Manu sie deutlichst zu bezeichnen ver- 
mochte: „Arjüvarta”. heisst es dort, „ist das Land im 
Süden des Himäl: im Norden des Vindhya, von dem 
Meere im Osten bis zu dem im Westen“. (Lassen, Ind. 
Altertumsk. 1847. I. S. 11.) Eine andre Art von Natur- 
grenze bildet die Wüste, welche Arabien von Syrien und 
Mesopotamien sondert. während Schneegebirge und Sumpf- 
landschaften die Isolierung der skandinavischen Halbinsel 
hefördern. "ht selten treten quer an der Wurzel von 
Halbinseln tliessende Gewässer auf, welche in geringerem 
Grade zur Isolierung beitragen. wie z. B. die Eider auf 
der jütischen Halbinsel, die Torneä auf der skandinavi- 
schen. Selbst Donau und Po sind in dieser Beziehung 
nicht als unwirksam zu betrachten. So 
Severn bei zur Abgrenzung von Wales, und so Tweed 
und Solway Firth zu der Schottlands. Bei den meisten 
Halbinseln tritt zu der Grundthatsache des be- 
schränkten Zusanmenhanges mit dem Festlande noch 
irgend eine zufällige Eigenschaft hinzu, sei es der Boden- 
gestalt, der Bewässerung oder des Klimas, welche in 
der Richtung auf schärfere Ausprägung der Isolation 
wirksanı ist. Daher eignet manchen Halbinseln nicht bloss 
ein Teil der isolierenden Fähigkeit der Inseln, welcher 
durch das Mass ihrer Meeresumgrenzung sich bestimmt, 
sondern sie können geradezu insular wirken. Es 
würde schwer sein, zu bestimmen, ob vom tbrigen 
Europa die Pyrenüenhalbinsel oder Sizilien weiter 
trennt ist, mit andern Worten, welche absondernde 
Wirkung grösser ist, die der Meerenge von Messina, 
welche Sizilien vom festländischen trennt, oder 
die des Pyrenäengebirges, welche die iberische Halb- 
insel mit dem festländischen Europa isch ver- 
bindet? Bei Völkern mit entwickelte Seeverkehr sn 
thatsächlich Halbinseln viel 

Inseln. So sind die der; 

knüpft mit dem 

lare Jütland. ” 

Athenern 
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traurigen Iulım, dan Schlachtfeld Kuropun zu sein, Man erinnere 
sieh an die Kintrittsländer der Balkanhnlbinsel, welche Reihe von 
Sehluehten von Pharsalun bis zum Aınselfeld und dem bulgarl- 
nellen Glnein! Nicht anders steht das Khro-, dus Indusland ,„ By- 
rien etw, vor una und sellst die kleine jütische Halbinsel hat auf 
ihrer Grenze oder. wie man will, an ihrem Thore gegen Deutsch- 
Innd zu. dienen Aufeinandertreffen und Aneinnanderreiben der 
tiegensätze in fir Dinemnrk wie Deutschland gleich folgenreicher 
Weine erfahren. 


Wir erwälnten bereits der Kigennrtigkeit der geo- 
gruphischen Verhältnisse mancher Hulbinseln. welche sie 
gunz wie viele Inseln zu schurfausgeprüggten Individuslitäten 
werden lussen. Auch in dieser Beziehung gleichen nie 
den Inseln in hohem Grade und diene Vebereinstimmung 
int, keine zufillige, sondern, in vielen Fillen, eine ge- 
sehiehtlieh gewordene.  Halbinseln bilden nicht nur 
morpholsggisch den UÜebergang vom Festland zu seinen 
Inseln, sondern es int nuch geschichtlich dieser UÜeber- 
gung in nicht wenigen Fillen nachzuweisen: Inseln »ind 
durch Verschwemmung oder Hebung des sie vom Fert- 
lunde trennenden Meeresarmen mit dem Festiunde ver- 
kittet worden und erwuchsen dadurch zu Halbinseln, 
Aber aueh als Ghiedern des Fertlandes bleibt ihnen dann 
noch die Individunlität. ihrer Iuselnatur. Wenn die Halb- 
mwsel Schuntung sich als inoliertes Gebirge mitten aus 
Nuchsten Tieflande erhebt, so int en der alte, jetzt ver- 
lorene Inselehnrukter, welcher darin sich wusspricht, 
Ind wenn dus südliche Vorderindien in »0 manchen 
Beziehungen, wie in Pfilanzen- und "Dierwelt, so auch in 
der menschlichen Bevölkerung m dus südöstliche Anien 
mit seiner zerstreuten Negerbevölkerung unklinget, liegt 
meht vielleicht selbst hier die dureh Ankittung ans Fent- 
land verlorene, aber in Spuren noch wohlerkennbare 
Inselnator zu Grunde? 

So sind dso die Halbinseln in vielen Beziehungen 
den Inseln an die Seite zu setzen, und dasselbe dürfen 
wir von ihrer geschichtlichen Rolle behaupten. Wie hei 
den Inseln lässt sie sich aueh bei den Halbinseln haupt- 
säichlieh nach zwei Arundriehtungen verfolgen: Absonde- 
rung und Vermittelung. Ka gentigt, in diesem Zusan- 
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menhange an Koren zu erinnern, welchen sines der uhye- 
schlossensten Länder der Erde Int, won en wicht zu sem 
vermöchte ohne seine Halbinselnatur, und das aber zu- 
gleich durch sein. Hinüberragen nach der jupanisehen 
Inselwelt him lie Brick nur, welehe die Vehertrapmmu 
chinesischer md überhanpt kontinentalsnsintischer ler 
rungenschaften nach Japan vermittelte, Also Sonderug 
m erster, Verbindung in zweiter lanie,  Chronolgasch 
werden sich die beiden ın der Regel in der Werne ver- 
halten, dass che Alysondermng zuerst emimtt, dass ste 
em selbständiges Volk entwickelt, das dann fortschrestend 
an Zahl zunimmt, his es gleichaum übergullt, wo dann 
die verunttelnde, zur Anssenehngg des Berölkerungs- 
Vebertlussesn gelinstige Gestalt und Lage der Nalhımseln 
sich zur Geltunge bringe, Is ist einseitige, wenn nr die 
erstere, die senlernde, Rolle etaomt wird, wie es ce 
Fall zu sein pflege. 


Ihe ustorische Inchividlnalttat der Bretagne st yon den Ge 
sncllrelierbern Frankreich oft suerkannt  Michelet nennt sie 
dar „lement! reristant (de In Franen“ Der Widerntnnel vogen ılıe 
Normannen ging von Iter ae. ner wurde sm hundertiehuneen 
Krieg yon Melden „mut harteren Mut na das Karen der Kernnde 
war” den Englandern Salt geboten, der gramm Seelwld Dhanepum 
Tranın war em Bretone. und «he Stellnog lesen Malbonsel an 
der Betaluhhonszent int bekannt Aber neben derer Alsonderumm 
init doch noglauch nneh die Vermmtlelnug herven welche „Klemm 
Betannıen“ als ale gegen dan grosse Bratanımen zu. den Hinuptwaln 
»13 der m ahrıgen Kuroga verdrangten odler unterwortenen Kelten 
..freich gerchlagene tisch zugahrucke erachernen best, mel 
gar noch. werfergretfand che bretonschen Seefnhter zu den 
"ammeren Frankreichn nach der afrikamınchen wie awmenkantwehen 
Seite des Atlantischen Meeren werden Tieren.  Wemmne Landen 
‚ragen aber su klar chene Mittelstellung aun wie che an gelem 
Sr Bstortreh 0 bedentsame Walbinsel Arabien die nicht 
en Kiunatetogtreh und pilanzengeogtaplonch sondern nush 
ehnereapbunch nnd genelnehtlieh voll amatimech nterkannchen 
Wrtesetbezuge into nnd deren. Weltstelluug eben nerade da 
sch am  alleracharteten bezeichnet nt dee ne zwenehen 
enden. che pemusnlare Brücke Inldet Non Sudaralnen bestatsg 
ch dies Tananı nach Palnetinn  Vhamızten nme nase welehe 
a2 der wuallelmeermche Rand Aralnens hezetchnet werden kommen 
b5> iullen (he Bemichungen yon cherer Ialtunzel nneh Atvılka han 
der glen ham im Strahlennetz dann yon der Sietalndentnte Toy zum 
ernsten Punkte Morolkos reicht  Nuechonur die wichtisrten Tee 
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sind es sicher, durch unerwartete Thatsachen im ein- 
zelnen, aber nicht im allgemeinen dementiert werden 
könnten, so sehen wir in ein geschichtliches Nichte. 
Wenn Mittelafrika geschichtlich schlief, so war der 
Süden des Krdteils tot; er umsehloss wie Australien eine 
der ärmsten und elendesten Bevölkerungen, und der- 
selben traurigen Auszeichnung erfreute sich das stidlichste 
Stidamerikan. Indessen hat Stidamerika weiter nördlich 
die einzige selbständige, wenn auch wahrscheinlich nicht 
antochthone Kulturentwickelung angehört, welche auf der 
Stüdhalbkugel, soweit wir wissen, jemals erblühte. Es 
würde voreilig sein, aus dieser leeren Vergangenheit den 
Schluss zu ziehen, dass die Zukunft nicht anders sein 
könnte. Die Abschliessung durch weite Meereszwischen- 
räume kann einer Entwickelung von insnlaren oder pen- 
insularem Charakter, d.h. emer in der verhältnismissigen 
Abgeschlossenheit sich vollziehenden, finstig sein, aber 
sie kann miecht in die Leere oder vielmehr die Dede des 
stidlichen Kismeeres hineinwachsen, nicht dort sich stützen, 
sie wird den Sehwerpunkt dort suchen, wo die besten 
Mögzlichkeiten für die Existenz einer grossen Menschen- 
zahl gegeben sind, d. h. im Norden. Die Geringfügig- 
keit des ihr zur Verfiigung stehenden Raumes würde 
dabei weniger in Betracht kommen, sowenig wie auf 
anderseitig begefinstigten Inseln oder Halbinseln, wenn 
nieht, klimatische Missverhältnisse denselben noch weiter 
einschränkten. Diese drei Süidkontinente oder Stidspitzen 
erösserer Landmassen fallen unglücklicherweise derart ın 
die Passabregsion, dass in Australien und Südafrika die 
Kulturfläche ausserordentlich besechrünkt, der Steppen- 
eharakter fast allgemein, die wahrhaft fruchtbaren Teile 
nur wie Oasen sind, während in Sfidumerika die Steppe in 
einer milden, aber doch den Krdteil südheh vom 40. ° 
S. B. ftir den Ackerbau, also für solide Kultur, wesent- 
lieh unbrauchbar machenden Weise ausgebildet ist. Ge- 
rade diese klimatische Beunggünstigung lässt eben dent- 
lich hervortreten, was dem Lande der Südhalbkugel fehlt: 
Wir haben das breiteste, fruchtbarste, kulturfühiggste 
land nördlich von der Passutzone gerade da, wo in 





sad- oder Randlage der Iander, I 


Stieden die unbewohnten und unbewohnburen Meerens- 
wüsten sich unabsehbar ausbreiten, welche nur von kan- 
bergen belebt sind. Während auf der Nordhalbkugeel 
alle Kirdteile einander mehr oder weniger bennchburt. 
sind und, wo nie nuneinunder treten, durch grössere Insel- 
schwärme oder betrüchtliche Kinzelinseln miteinander 
verknfipft. sind, entsteht hier im Süden ein entgegen- 
gesetzten Verhältnis, welches man als End- oder Ruand- 
lage bezeichnen könnte und dem betriüchtliche Wirkungen: 
entiliensen. 


/wei Jurdteile Jusnen in ihren Nehichsnlen diene Bedeutung 
- der End oder Bandinge erkennen: Afrikn und Austrahen Beitle 
»sudwäartn nach den mennchenlereren Wanserwüunten des Allnntischen 
Ozenns nehnuened, mind, jenen nn sudwentlichen, diesen am student 
lichen inde der gronsen, Buropn Anien. Afrikon nd Aurtralten um 
Innnenden Landvereinigung gelegen. in der Zane den Anneinander- 
strebenn nd der Versehinnlerung der Landinannen. daher mind me 
weit enstlegen von dem dritten in abliehe sudhenisplunisehe Breiten 
reijchenden Wrdteil Amerikn und von dem im hoben Nordwenten 
gelegenen Kulturbrennpunkt jener Inudvereinigung nur dureh 
weite Seereise über den Acynator binuber erreichbar. In der 
tienchichte Alrikan schen wir nichts. war nuf Kinwirkung you der 
ntlantischen Seite her in Volker . Suchen . Ideentausch hunwiese und 
elbatverständlieh int der derdteil ol nneh der Sudsette hun wo 
die tirenze zwisehen Indischem und Atlantinchem Ozenn dureh 
wenschenleere und innelneme Regionen unch dem Kiawall der 
unbekannten Sudpolarregion Iinzieht. Australiens Geselnehte int 
unn noch dunkler ls diejenige Alriknn, aber die Wahrscheinlich 
keiten. die wir zu erkennen glauben, deuten alle nur anf nordliche 
tordontliche und nordwestliche Volkerbezielunggen. Anch bier int die 
Snd- und Wentseite, wie dort die gerehichtlieh tote, weil sie die ann 
Leere schnuende int. Mann konnte in diesem Sinne nicht ohne 
Nutzen von Innen- nud Aussenseite selbmt der Kontinente 
sprechen, wobei freilich sogleich hervorgehoben werden nm, 
darn nuch diese Beprille dem Wandel der Zeiten unterworfen nd 
denn Wentafrikn. und vor allem Sudwestafrikn. wor Auwenz-erle 
-olange die Geschichte im Miktehneer nnd in Inchschen Ozenn 
seh bewegte, sie wird aber vielleicht in hoherem Grnde Innenseite 
werden ala Ostafrikn je en gewenen von dem Aurenblieke an 
ılaen eine stlantische Genehiehte sich entwickelt Aber fur die 
ganze Vergangenheit, soweit unser Blick me durehdringet nnd dur 
me wohl noch ziemlieh weite Zukunft. teilt gene (unlstehntion 
zu. und Sur Australien wird rie nnch inenschliehem Krinessen 
mieinafes Ihren Wert verlieren. Ishbenno werden die nsuleenten nllei 
auf der Blidheinisphäre gelegenen oder auf ie sich ansdehnenden 
Erdtelle nie Vorteile zugewandt erhalten dureh Anstnneh mt 
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ihnen gegenüberwohnenden Völkern; das Feld ihrer Beziehungen 
ist ihnen im Rücken gelegen. So ist es auch mit den polwärts 
gewandten Nordseiten der nordhemisphärischen Länder, welche 
das Eisıneer bespült und die das seltene Beispiel wüster Meeres- 
küsten grosser Kontinente geben. Aber bei ihnen bietet einigen 
Ersatz die Breitenausdehnung dieser Länder, welche die seitlichen 
Beziehungen erleichtert und hier thatsächlich in der zirkumpolaren 
Hyperboreerbevölkerung etwas geschaffen hat, was der Südhälfte 
der Erde fehlt. 


Folgende Schlüsse ergeben sich nun aus vor- 
stehender Betrachtung: Die Sonderung der grossen 
und kleinen Landmassen durch das Meer ist nicht scharf 
genug, um die dieselben bewohnenden Völker auseinander- 
zuhalten. Sie hat nur gentigt, um in leichtem Grade eigen- 
tliimliche Rassen auf den zweı isoliertesten Kontinenten, 
Amerika und Australien, zu erzeugen und manche wenig 
ausgesprochene Sondereigenschaften den Bewohnern man- 
cher Inseln anzueignen. Und man kann sagen, dass grössere 
Verschiedenheiten den Völkern der voneinander entlege- 
nen als der einander genäherten Erdteile und Inseln zu- 
kommen. Aber im allgemeinen ist die Menschheit, wie 
sie heute vor uns steht, offenbar weniger unter dem 
Einflusse der Sunderung als der Vermischung stehend, 
und grosse Rassenverschiedenheiten, welche vielleicht 
einst bestanden und den Sonderungen der Landmassen 
entsprachen, sind heute nicht mehr. Dieses Schwinden 
ist: indessen nicht so sehr die Wirkung eines grossen Ver- 
kehres über die Meere hin, als eines Umgehens ihrer 
Schranken, wo dieses möglich, und emes Ueberschreitens 
an den möglichst leichten Stellen. Gegen einen solchen 
Verkehr spricht die Unbewohntheit der grössten Zahl 
von nicht nahe am Lande hegenden Inseln. Wir würden 
grössere Unterschiede, als in Wirklichkeit vorhanden sind, 
in der Menschheit von heute beobachten, wenn Insel- 
gruppen wie die von Neuseeland oder Hawai seit alter 
Zeit bewohnt wären. Die Geschichte der Menschheit war 
noch vor mehreren Jahrhunderten nachweisbar eine im 
höheren Masse kontinentale als sie heute ist, aber sie 
schreitet immer weiter zum ozeunischen, d. h. zum ein- 
förmigen, erdumfassenden Charakter weiter. In einer 
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unbestansumten Urzeit war sie ganz kontinental: dieses 
Wuchstunn schafft ein beständigen Wechselspiel von An- 
nützen zur Sonderung und von Unterbrechung derselben 
durch fremde Zumisechung. Die gesonderten Teile der 
Welt können heute keine besonderen Menschenrassen 
mehr erzenggen, aber sie sind wohl imstande, gerwisse 
ünssere Bigzentiimlichkeiten von erheblicher Schärfe und 
Dauer in ihren Bewohnern zu fürdern. Die nur halb von 
grösneren Baundmassen abgesonderten Halbinseln gleichen 
darin vielfuch den ganz gesonderten Inseln.  Beider ge- 
schiehtliche Rolle Tegel zum Teil darin, zum Teil aber 
in dem Gegensatz davon, der Vermittelunge Sie sondern 
zuerst, weit sie selbst abggesondert sind, nnd vermitteln 
dumm, weil sie selbst in der Mitte zwischen grösseren 
Imndmassen oder anf dem Wege van der emen zur 
andern luggen. 


11. Länder und Ihre (Iranzen. 


Die unturlichen and kunstlichen Grenzen. Die Verbreitunenformen 
der Menschheit, ihre Wontstehung und ihre Folgen. Die Volker 
sind notwendig expansiv, Heilunmer Wechsel zwischen Expansion 
und Almehluns Beziehungen zwischen Entdeckungspenehschte nnd 
allgemeiner Geschichte, Sind die Wohnsitze der Volker peo 
genphiseh bedingt? Die Lehre von den politischen Nuchhursehnften 
unıl den verschiedenen Arten politischer Grenzen, Die Grosne der 
trenz Entwiekelung. Wenktionen zwischen Mittelpunkt und Per 
ıherie der Jander, — Mervorrnpende Wichtipkeit der letzteren. 
Vereinigung der Landen zu nntnrlichen Gruppen, Bin Bhek nuf 
die nutarliche Zuseimmengehörigkeit Detnehlande  Gruppiermmng 
nach geineinsmmen politischen Interessen. Zerpliederungs einheit 
lieber Inder nach ihren inneren Verachiedenheiten. 
Nuance une Tinliens. Dan innere Gleichen sicht 
Scharfe oder leichte Abtrennung” 


Motto HTarfen de Berge, fenen die Strome, 
uferte das Meer anders, re unendlich 
mlera Alte man nich onf dam 
Tummelplat: von. Nefionen under gr 
wurfın It. WHırdeceı 


Grundidee Du die Völker ın bestüändiger 
Bewegung sind, so können ihre Abgrenzungsen 
auf dem Bewohnburen der lürde weder absoln 

Ratzel, Anthruoputinographle, N 
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noch dauernd sein. ausser wo sie das Unbewohn- 
bare berühren. 


Die irenzen der Krdinle und Innen gegen dan 
nasse Blement bezeichnen die Grenzen duuernder mensch- 
lieber Bewolnnng. Mun könnte sie furl als (irenzen der 
Menschheit. bezeichnen. Ihnen stehen ul zufälligere Er- 
seheinungen die Grenzen gegentiber, die nm bLande ge- 
zogen werden und bei denen weniger die Natur selhnt 
ls die Trägeheit oder Willkür der Menschen dus Be- 
grenzende ist, Diesen sind gemeinsam die grösseren 
Möglichkeiten des Verkohren und Austauschen, und wenn 
sie aueh in erster Lime sondern oder u sondern 
wenigstens bestimmt sind, so würde doch die geschicht- 
hehe Betruchtung wesentlich unvollkommen bleiben, wenn 
nicht gerade dieses belebende, beweggende WKlerment. den 
Grenzuuslausches ebensosehr wie das sondernde gewfirdigk 
wiirde, Zahlreiche geringere  salfirliche — Hindernisse 
sehalfen aber auch Schranken innerhalb der Menschheit, 
welche man als Nuburgrenzen bezeichnet. Hanptsiichlieh 
sind Höhenztigge und Kltinse gersenel,. solche Funktion 
zu erfüllen, Dass man ahnen den gemeinsnmen Namen 
„Naturgrenzen* beileggt, durf, nm dies gleich hier hervor- 
zuheben, nicht lauben machen, duss sie unverrfickbur 
sogen, Auch sind sie im sich von sehr verselnedenem 
Werte, Ihnen gegenfiber stehen künstliche Grenzen, 
welche von den Menschen ohne jeden nabärlichen Anhalt 
zezogen worden sind. Beide bestimmen Grösse und (ie- 
stalt. der äume, welche Vollsnassen und Völkergruppen 
bewohnen. und zu deren Kanschränkung das Meer hünfig 
beitriggl.. Ihrer wollen wir zunächst nur die Gestalt dieser 
Häume betrachten. 


Die geogzrnplusche Verbreitung der Mensehen kann uneh der 
Gestalt der Wohngelnete wohl vollatnndig in folgenden einfuche 
Schema gelnent werden. 

I Munm.enverbreitung. 
n Zussninenlnngende Verbreitung, Beispiel: Dentache 
zwischen Bhein und Klbe, 
b Zentrale V. Beispiel: Die Mugyoren Im Donnuland, die 
Mukololo an mitleren Zumbeni, 
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e Preripherische VW, Beiapiel: Sermten on Ost une Nord 
afrikn. Malnien nuf den Inneln den wmnlansehen Archipeln, 
Strichweine VW, Beimgiel: Lappen den akandınanıachen 
Gehirgen. 

», Veraprengte V. Beinpiel. Deutache natlich der March 
und Oder. Indianer ın den Vereinigten Stanten Yao ım 
Nyiaangebiet. Chinseren sn mudniiachen Archnpel 

HI kinzelverbreitung. in welcher die runmliche "Treusinng den 
Volkazuanmmenbang unflont. Die heaten Beiynele heterm an 
allen Lundern der Erde hiefur die Mnndelarnsnen wir Juden 
Armenier. Arsler in Afrikın n dgl dnmn die in hunter 
Mirchung mit Kinheimischen zuaınwenwohnenden Kanssnnde 
rer ın Amerikn und nnılerwnrta, 


Die dres erstgennunten Vorwmen der Verbreitungg sind 
die genechichtlieh wichtigsten und wirksumsten. Indem 
sämnlich die Völker in normalen Verhältue sen einem 
wzanlen (ersevitationsggesetz zu folgen -treben, welches 
die Angehörigen einer Volkes sich soviel wie möcchch 
entweder sm einen. gemeinwnnen Mittelpunkt onler dach 
zusunmenhängend geruppieren Tisst, finden wir entweder 
de zuasinnmenhänggeide oder zentrale oder peripher che 
Verbreitung, eine von den dreien, ber allen rerfen oder 
vesehielhtlich wirkanmen Völkern, wührend (he andern 
entweder einzelnen Völkerbruchstfieken, oder werdenden 
ler zertrünnmerten med am Dabinsehwinden begeriffenen 
Völkern, oder endlich #olehen eigen and, die nt Be- 
wireaßgein sich bei mem bloss sdenlen. Volk-zusanumen- 
unge resiggiieren. Man kann diesen Verbreitunge-formen 
fast immer einen pisiven Chnrakter zusprechen. un-owert 
die Völker. welehe in demselben aufgehen, gewöhnlich 
meht im Kortschreiten begriffen sınd. Bei der Kla:fızı. 
til. ninneher Volkenstnren art nde-sen dam wicht gu 
gt, duse je wicht zur Aktovstät sch wieder ermpwn 
arbeiten werden. was aber dam an der Beseh mit ent 
prechender Konzentention Hand on Bhzud oehen nmant 
bemerkt sonss noch werden, dass such «he zentrale Vena 
hrestungg da, wo ie ein kleine: Volk betriftt, wie z Bohei 
den KHhätorommnen des europäischen \lpenlander  bescht 
jeasıyı pankiven Chnrakter annehmen nsaase! hei Volkemn 
von diemer Verhreitungeweise ste ancder Beoel zyaeılel 
Juft, ob nm „ie den vor- oder vtickschrestenden zu 
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rechnen soll. Wir erinnern an die drei deutschen Volks- 
gruppen Siebenbürgens, an die Tschechen Böhmens, 
selbst an die Magyaren. Gewöhnlich ist die Zurück- 
drüngung eines Volkes in diese Verbreitungsform der 
Anfang seines nationalen Btiickganges tberhaupt, wie das 
Beispiel Polens und in viel früherer Zeit das der schot- 
tischen Gu@len lehrt. Umgekehrt ist es verheissungsvoll, 
wenn ein eingeschlossenes Volk sich eine Lücke in den 
Gürtel bricht, der es umgibt, oder sonstwie seine Ex- 
pansionskraft bezeugt. Nicht umsonst war ein Jahr- 
hundert lang jener weise und kthne Ruf: „Tengerre, 
Magyar!“ „Ans Meer, Magyar!“ eines der politischen 
leitworte der ungarischen Nation, ebenso wıe Monte- 
negro erst von dem Augenblicke an für selbständig 
lebensfihig gehalten werden konnte, dass es einen Fuss 
aus seiner Bergveste heraus ans Meer gesetzt hatte. 
Auf die Dauer erlaubt die Natur emem Volke kein 
Stillstehen, es muss vor- oder rückwärts, und das erstere 
ist das normale. Man ist zwar geneigt, es flir eine kanne- 
giesserische und unter Umständen chauvinistische Floskel 
zu nehmen, dass ein Staat naturgemäss nach Ausbreitung 
und, aufrichtig gesagt, Eroberung strebe (für unsre Be- 
trachtung hier macht es keinen Unterschied, ob sich 
zivilisierte Staaten gegenseitig Provinzen abnehmen, oder 
ob einer derselben sich ein Land aneignet, das nur so- 
genannten Wilden gehört). solange er gesund sei, und 
dass absolutes Sichselbstgentigen als ein Jeichen von 
Schwäche, von Verfall zu gelten habe. Doch kommen 
hier einige Thatsachen zur Erwägung, welche dieser Be- 
hauptung eine etwas höhere Stelle anweisen. Teils aus 
Erfahrung, teils aus Analogie schliessen wir, dass alle 
Völker an Zahl zunehmen, mit einziger Ausnahme 
mancher Naturvölker, deren Rückgang aber, soweit wir 
sehen können, nicht so sehr ihren ursprünglichen Ge- 
wohnheiten, als der durch Berührung mit den Kultur- 
völkern hervorgerufenen Zerrüttung aller ihrer Verhält- 
nisse, vom Körper des Individuums an bis hinauf zu ihrem 
Glauben und ihren politischen Kinrichtungen, entspringt. 
Wir kennen ferner den einzelnen wie die Gesellschaften 
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uls bewegelich, unruligge, und diese Kaggenschaften wachsen 
lWieht. zu Expanstonstrieh, zu Wanderlust aus. Wir wissen 
munserden, ednas in höher entwiekelten, d.h. älteren Gde- 
sellschaften immer die Benitzverteilungg ine solche wird, 
dass gronne Melrheiten benitzlos sind. Wndlieh ist nieht 
zu übernehen, dass die Mruchtbarkent des Bodens in lange 
und dicht bewohnten Ländern nachlussen amuas, und dass 
die Kultur auch anderseits dureh Kintwaldung, Verzette- 
unge den notwendigen Wasservorrafs, deren Wirkung z.B. 
in der Verödeung einmal fruchtbaren nad menschenreicher 
Strecken am Oxtne und Serafschun-tebiet vorliget, den 
für Menachen nutzbaren Baum verenget oder wenigstens 
demselben von seiner Kupnzität raubt. Das sind sehr 
wirkliche Oründe (ar den Ausdehnungestrieh, miüch- 
tee Anregeer der Launt zum Wandern, wennoste nur unter- 
geordnete Individuen, zum Vebergreifen, wenn sie Müch- 
tigen ale soggar die Herrschenden bewegen oder erreggen. 
Man man sie Frenliech mieht mit der Kroberungeslust ehr 
geiziger Ilerrscher zunnmmenwerfen, deren  expansive 
Phantasien auf der Grenze zwischen Genmhtät und Wahn- 
sinn achwanken, oder vuhmstehtiger, kumpflustiger Völker, 
welche nicht. „den Boden, sondern em Phantom Inben 
wollen, welchen ie ulm nennen. — Noch etwas andren 
kommt. hier ins Spiel: Die Mähyekeit und Neigung 
der Nachahmung ist jedenfalls ein wichtiger Faktor ın 
der Bildnayge innigg zusammenhängender Nationen. Nie he- 
wirken eine Art nablonaler Ansteckung, die immer weiter 
schreitet. Sie beggüünstiget die Iuxpanston bei den Romanen 
und den Kangeliindern, während ihr Mungeel sieh bei den 
Deutschen als ein politischer Wehler geltend macht; diese 
lussen sich allzuleicht von andern Nubtonahtiten un 
stecken", wentalb in jeder grossen europinschen Nation 
em geuter VTeil verschwundenen  Deutsehlammm steckt. 
Kreilieh hat dieser wohlbegrindete Trieb meht um: 
untlelbar nat Auggend oder Alter, nt Kruft oder Schwache 
eines Volkes zu th, Die Norduamerikaner, dus jüngste 
Krosse Volk, nt gnuz andern Banmbegriffen nusgrentatbel 
als wir, fühlten sieh in einem Band zu eng, dan Aust so 
ross wie Buropa, als ooteo nur erst che Bevölkernngg 
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Deutschlands zählten. Die Chinesen, das ültente 
heutigen Kulturvölker, qı ı tiber ihre Grenzen 
der Nuturgewalt einer z zähen, aber in Gährung 
findlichen Masse, Und die Deutschen, ein ziemlich e 
Volk, fühlen auch sie nicht heute mehr als je in i 
@eschichte den Mangel eines in nutionulpolitischem 8: 
ggutgelegenen Raumes für die lüngst als notwendig 
kunnte Expansion? 


















Eine tiefe allgeme Bedeutung hat die herkömml 
Sonderung der römischen Geschichte in zwei Abschnitte, d 
erster die innere Geschichte Italiens bie zu seiner Vereink 
unter der Fiührang des Inteinischen Stummer, deren 
Geschichte der italischen Weltherrschaft umfiat, Wo 
es zu den hervorrngendsten Eigentimlichkeiten gernd 
schichte. zuerst so vollkommen im peninsulnren 
ngefasst die Volkskraft haben heranreifen zu 
dann fast plötzlich, d.h. in Zeit von nicht einen 
ganze Mittelmeerwelt zu Füssen zu legen, Aber 
des Zusmmenfassens und Siehangbreitens, wenm Mt 
und vor allem durch hüufigere Wiederholung wg 
äfters wieder und ist m stündlich in 








Gegensatz der beiden Akte sehen las 
Portugals und Spaniens Geschichte vor und nmel 
Es ist. klar, dass ein Volk, um expanslv zu 
lieh stark gewesen sein mus, denn die Rı 
Trieb folgt, sowie die Dauer seines Verhi 
desselben, werden bestimmt rden dun 
Eine krüftigende innere ( hte hat fi 
sprechenden Wendung nach aussen @ 
dl jene Fi merkwürdiger, in d 
te ausfällt oder nicht zu 









ri 
artet, dass seine Geschichte schon. mit 
Eroberungen und Ansiedelungen an 
um dann mit. innerem Zerfall zu endeik 
nur auf küstenweise Ausbreitung an 
‚hkeit innerer Erstarknn 
mangelt der G 
der strahlende Mittelpunkt und 
Historiker sie so oft. aufzuzi 
Iten Kulturkreisen apr 
igen bezeichnet. werde 





»o tief, wie es leider nie mehr 
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ersten Jahrhundert n. Chr. sagt. edasa seine Fortschritte in der 
Geographie hauptsächlich den militärischen fxpeditionen der 
komer zu verdanken seien, darf auf alle folgenden Jahrhunderte 
bis zum Sturz den weströmischen Keiches Anwendung finden, 
Strabeo, Taeitus, Ptolemäns verarbeiteten «das Mater’al, kann men 
sagen. der römischen Kriegageographen. Dann traten, während 
im Mittelalter neue politisch-expansive Mächte in der Atille sich 
heranbildeten, die religiös-expansiven Strebungen des Christentums 
und des Islam ala Erweiterer des geographischen Horizontes auf, 
hin der grösste Anstoss zu neuem Ilinausstreben, dessen Ziel die 
Umfassung der ganzen Kırde war, durch die Umschiffung Afrikas 
und die Entdeckung Amerikas gegeben ward, mit welchen die 
neuere Geschichte sich anufthut, die eine Periode der Erdumfassung. 


Wir stehen davon ab, das Wesen dieser weltge- 
sehichtlichen Kirscheinung durch weitere Beispiele zu er- 
läutern, wir haben es hier hauptsächlich mit den 
Wirkungen zu thun, welche sie auf die Raumverhält- 
nisse der Völker, bezw. ihrer Reiche anstibt. Wenn der 
Physiker die Expansion eines Körpers studiert, der von 
andern Körpern umgeben ist, so wird die erste Frage 
sein: Wo ist der Punkt des geringsten Widerstandes? 
Annehmend, dass alle Volks- und Stantskörper notwendig 
expansiv seien, wird für uns und fiir jeden denkenden 
Betrachter der Geschichte dieselbe Frage eme der 
für die Kansicht in den Gnng der (Geschichte wichtigsten 
sein. Und der Geograph muss sich für jeden Stant (wır 
sehen hier der Einfachheit halber von unorganisierten 
Völkern mit, schlecht bestimmten Grenzen ab) diese Frage 
beantworten können, da er die in der Regel verhältnis- 
miss zufälligen KEroberungen nur als eme Teilerschei- 
nung des Expansionstriehs ansieht. Wo ein Land in 
allen Teilen seiner Grenzen annähernd gleichmässig ge- 
artet ist, mnas auch die Mögliehkeit der Ausbreitung 
nach allen Seiten hin ziemlich gleich sein. Fane Ebene, 
die rings nur von Ebenen umgeben ist, erzeugt Wander- 
völker ohne bestimmte Grenzen, während ın den rings- 
umsehlossenen (Gebirgsthälern fest ansässige Völker woh- 
nen mit stetigen Sitten und Gebräuchen. Dort wirkt die 
KExpansionskraft Volk gegen Volk, und ihre Wirkungen 
hängen von der Macht ab. hier setzt die Natur Schranken 
und die Selbstbeschränkung zu Sehntz und Erhaltung 
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wird nelbont nich nufßerloggenden Genetz. Die Formen des 
Stanten, welche dort ganz vom Zufall der Muchtverter- 
Inge lsliinggen,, mine ner elmenno vollstäindgg von der 
Nitur vorgenchrieben. Buzwinchen aber hegen nnzühlige 
Möglichkeiten von bulb freien, Inlb bedingten Giental: 
tungen, welche durch Grenzlimen der verselnedennten 
tirönne und Gentall voneinander getrennt sind nnd deren 
Werhnelbeziehnuggen dadurch zu ebene munnmgdlalliggen 
werden, 

En wire kurznichtig, im Schutz gegen Angerille 
allen die Beddentungg demnen zu suchen, was man ganz 
treffend uggute Grenzen" nennt. Pan Historiker, der den 
Tief- und Weitblick benitzt, die geneluchtlichen Genelsh- 
mare sch ihrem vollen Wert und ihrer fernsten Trug - 
write zu nchützen, wide sie vielleicht nach einer 
anelern Seite verlegen, die nun der ernteren zum Val 
tale, Der Sehutz allem int meht. achuffend, er ist em 
vorm Foygg Für den Tinygg lebenden Than. Manggeggen int. die 
Umnchlienmungg einer Summe von genggraplunehen Kagen 
Hinnltehskeiten, lie einer leurdmtelle nngehören, Aurel een 
unverretlelhmren Mahmen, ner en den Landen oder Merren oder 
Gelhurgeen, zuernt. darum von winserordentlicher geschicht- 
eher Wichtigkeit, weil nolehe Benchrändenngg zur Kon- 
zeutration ler genchichtliehen Kräfte, zu taeferer Au: 
uftzungg der mntärlichen Geggebenhesten nnd dam zur 
uatorinchen Individunlinsersngge un allerineinten bei 
träge. Nichte sinn. den hantorinchen Prozens no viel von 
zenner (irdnne une nehwicht no seine Wirkungen, als sen 
Verlaufe in breiten, grenzlonem Iaume, woltir die runs 
sche Genchichte in nunchen Beziehungen ds Beispiel chenen 
kann, woggeggen nnderneitn tn jener zumunmenfussenden, 
sch verdiehtenden und verkiefenden Berchränktng ce 
hönalen, yrlnnlen une wirkungeevollsten lurschemmgeen 
der Menschengenehichte, Griechenland nd Ron, here: 
vewschsen aid. Die Lörunge innnchens Mitselliaflen im 
der gerchichtliehen Katwiekelung gerude derer gesehn ht 
hen Micht« den das sel ne, viel inehr ls nun 
kander oder Heich« liegt. 1 den Wirkungen den 
ben. Bernd noygen die Ghberwindende, sehopferische 
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Kraft, mit der wie, selbst, noch nna heute zu Inner nenn 
luretsnnen, plötzlich auf die Weltbtihne treten, zu einem 
guten Tel sum der abggenonderten Wntwickelung, welche 
Jahrhunderte, ja vielleicht, Jahrtaumende, die wir nicht 
kennen, ihnen in Kuhe zu vollenden gentsttelen. Dan 
tiriechenvolk trat hervor, sa os durch friedliche Krohe- 
ringe sich zum Herrn den Asgiinchen Meeres, Kom als en 
sich zu demjenigen Italtens durch Krieg und Diplomatie 


yernncht hatte, Daher das wundervoll Benkimmte, scharf 


Kinrissene in den Zligen ihrer Genchichte von «diesem 
Auyenblicek an, daher ihre vor allem im Verhältnis zu 
den räumlichen Grundlagen und der Menschenzahl wo 
gewaltiren Wirkungen auf Mit- und Nuchwelt, daher 
dns lange Leben, das ihnen trotz no mancher Wlermeente 
von Schwäche vergönnt, war: nie wiren eben ref geworden, 
wiren zu lertigen Individunditäten herangewschsen. 

Die inberemnnte Vrage, ob, abgenechen von den 
Stanben, die Wohnsstze der Völker geographisch bedingt. 
erscheinen, kann bejshend beantwortet werden, nolmld 
man die Kinschränkung hinzuftiggt, dam die Völker hier- 
bei such ihren geromnen Maren und nicht in ihrer Zer- 
eplitberung und Zersbrenung genommen werden, Jeden 
Volk hit. eine Anzahl Ausläufer, Inseln, Kolonien, die 
bei der Benntwortung diener Frgge zunichnt aummer Be- 
bracht zu bleiben haben. Von den drei aldenropäinchen 
Halbsnseln beherbergen die iberinche und apennininche 
die zwei geschlorsenzsten. Zweige des romsnischen Slun- 
mer. wie ge selbe die geoggrupknach s_hggenchlomnenntn 
sind. während die Balksanknlbinsel ihre Nähe bei Asien 
nel dem ontenropinschen. Tiefland durch gemiuchtere 
Bevölkerung beweish, in welcher nur der griechinche 
Sbanın on dem gengrapbnsch welbständigeten Abachnitte 
dieses Gebiebhes in Griechenland saumt Vhensalien verhält- 
menden geschlossen snfbritl. Dem weiten onteuropii- 
chen Tiefland entepricht. das über das sechrfache Ge- 
bet. Dent-chlands sngrebreitele Grosaeruasentum nnd ds“ 
pyrenzlose Polen. während Grossbritannien troßz amıner 
Völkermischung die schärfet aunggeprüggbe und eine der 
poltisch einheitlichsten Nahonahtäten entwickelte. Man 
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darf sicht. erwarten, die pohtinchen frenzen diesen natir- 
lichen Abschnitten übers genan entaprechen zu chen. 
denn die genchiehtliche Kreshent dulden ken Panzwangen 
I gg Schranken, aber en sb zwerfelleos. dass zu des 
Feit, in welcher die hesitigen europäischen Volker such 
an lem ggrommen Mag, das die Völkerwanderungen 
zurlickggeluunen,. absunderten, sutnrhehe Gleslerungen and 
Ynrnmehusnggen der Wohnsitze dienen P’rozeas begetinatiggten. 
gewinsernmnnen «je Ciefinne zur rulngen Anakosstallsıe- 
rung bereit. Inelten. Kin vergleichender Bluh nf die 
verhältsspeniionige Schürle der apammch - franzensechen 
trenze in den Pyreniien, der dentach-stuahensu hen ın der 
SNehweiz onler der dentsch-frunzönischen ın den Vogesen, 
nel che nn Heggenantz dazu durch wine Bart endlose Heile 
von Bxklaven und Knklaven bezeichneten deutsch pelns- 
schen onler dentsch-ruasischen. TVietlamlgrenzen gewahrt 
dort dun Bild der Muhr oder wengeten: des Zube 
kanns, hier der Vnsicherben, der Unruhe, des on be 
ständiger Verschiehung Begrilensens 


Dan Mudisn ser firenzen der Landen sol ermiggertonanen van 
vachlannigk. Teilweise inlolge er m allgemeinen Inasıgen Ihe 
chaftigung mh anthrapegeogrupbinchen Problemen teilweise wuhl 
aueh wegen ler deriugerhuizung. sit welihen man dssasın hin 
Iehen auncheinened ganz willkurlichen, ot nehbat Iozuınen hamen 
enigegenirit Man one nl bei näheren Metinchtung nuwel 
Ihren Ghewardennelns als ihrer Wirkungen geatchen +nan ca cıne 
der Htastenkunde sicht unwäurdige Autgabe sein wine die Lehre 
son den pollllachen Nachbarschniten zu entwickeln int andern 
Wurten hr Wirhtigkelt zu zeigen, welche der Auwdchnung nnd 
Form der politischen Grenzen wukommt  Vernuchen wir zunschni 
die Hanptgaltungen der letzteren zu snterscheiden chen dısacı 
Versuch wird che grmmmun Kummeninr zeigen duan en sch hen 
um gen lehstlichh wichtige nen ach Telzenterche Pagenachniten 
ler Minen Iiandelt Dan Wort Grenzen gelunuchen ir dnben 
snaachlleanti h Im pealltinchen Hin 


| Hantagehiete ohne politische Grenzen 
Inselreiche:; (enshritunnien, Japmm. 
N Stantngelsele mil polstischen Aıenzen 
A Die poltischen Grenzen Isllen duschuna nat nnlnelichen 
zuanımmmen 
un Der gronnere Verl der tirenze int Meriennenze Ilallı 
Innelreiche: Koren Italien. 
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Kraft, ınıt der sie, selbst noch uns heute zu Immer neuem 
Erstaunen, plötzlich auf die Weltbühne treten, zu einem 
guten Teil aus der abgesonderten Eintwickelung, welche 
Jahrhunderte, ja vielleicht Jahrtausende, die wir nicht 
kennen, ıhnen in Btuhe zu vollenden gestatteten. Das 
(iriechenvolk trat hervor, als es durch friedliche Erobe- 
rung sich zum Herrn des Aegäüischen Meeres, Rom als es 
sich zu demjenigen Italiens durch Krieg und Diplomatie 
gemacht hatte. Daher das wımdervoll Bestimmte, scharf 
Umrissene in den Zügen ihrer (ieschichte von diesem 
Angenblick an, daher ihre vor alleın im Verhältnis zu 
den räumlichen (Grundlagen und der Menschenzahl so 
gewaltigen Wirkungen auf Mit- und Nachwelt, daher 
das lange Leben, das ihnen trotz so mancher Klemente 
von Schwäche vergönnt war: sie waren eben reif geworden. 
waren zu fertigen Individualitäten herangewachsen. 

Die interessante NVrage, ob, abgesehen von den 
Staaten, die Wohnsitze der Völker geographisch bedingt 
erscheinen, kann bejahend beantwortet werden, sobald 
man die Kinschränkung hinzufligt, dass die Völker hier- 
hei nach ihren grossen Massen und nicht in ihrer Zer- 
splitterung und Zerstreuung genommen werden. Jedes 
Volk hat eine Anzahl Ausläufer, Inseln, Kolonien, die 
hei der Beantwortung dieser Frage zunächst ausser Be- 
tracht zu bleiben haben. Von den drei südeuropäischen 
Halbinseln beherbergen die iberische und apenninische 
die zwei geschlossensten Zweige des romanischen Stam- 
mes. wie sie selbst die geographisch abgeschlossensten 
sind, während die Balkanhalbinsel ihre Nähe bei Asien 
und dem ostenropäischen Tiefland durch gemischtere 
Bevölkerung beweist, in welcher nur der griechisch« 
Stamm in dem geographisch selbständigsten Abschnitte 
dieses (jebietes in Griechenland samt Thessalien verhält- 
nismässig geschlossen auftritt. Dem weiten osteuropäl- 
schen Tiefland entspricht das fiber das sechsfache Ge- 
biet Deutschlands ausgebreitete Grossrussentum und das 
srenzlose Polen, während Grossbritannien trotz seiner 
Völkermischung die schärfst ausgeprägte und eine der 
politisch einheitlichsten Nationalitäten entwickelte. Man 
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der! nicht erwarten, die politischen Grenzen hosen natfir- 
lichen Abaechnitten abernll genm entsprechen zu schen, 
denn die geenchichtliche Freiheit duldet kein Binzwiinggen 
in one Schranken, aber en int zweifellos, dans zu der 
Zeit, in welcher die heutigen enropilischen Völker sch 
num lea gerormmm Aluypenmn. das die Völkerwanderumggn 
mrtickgehtuuen, albsonderten, nutärliche Ghederungen und 
Umrandungen der Wohnsitze dienen Prozess beygtinstigelon, 
kewinnerminsen die Gefiiuo zur vuhigen Anskristallise- 
rung bereit: hielten Win vergleichender Blick anf die 
verlilltssienitenige Schlirfe der spammeh - franzömschen 
Gremye in den Prreniten, der deutsch-ialienischen ın der 
Schweiz oder der dentsch-Iranzöstschen in den Voggeuen, 
und die im Hegenantz dazu dureh eine fast endlone Reihe 
von Eixkluven und linklaven bezeichneten deutsch peln- 
chen oder dentseh-rurninchen "Tieflandgrenzen gewährt 
dort Anm Bild der Ruhe oder wenieetens den Zuruhe 

kommens, Iier der Unsicherheit, der Unruhe, des an he 

ständiger Verseliehung Begrilfonknins. 


Dan Atueliuim der Arenzen der Länder int einigermnanen ven 
nachlännigt. teilweine infolge der im allgemeinen Ihanigen Ha 
elältiggunnge mil. anthropogeographiachen Problemen, tellweiae wohl 
aueh wegen dev Geringachlitzung, nit welcher man dieaen klinat 
lichen. anscheinend ganz willküeliehen, oft aelbat bizeren Linien 
enigegentritt. Man mman aber bei näherer Metrnchtung acdmell 
ihren Onwortlenaeine ala ihrer Wirkungen gertehen ılaaa eu rine 
der Mantenkunde wicht unwürdige Aufgnhe asin würde die hohre 
wnp den politiachen Nachbarachnften zu entwickeln  anit andsen 
Wurten. die Wichtigkeit zn zeigen, welche der Anadelninng und 
Farm der pelitiachen Grenzen ankommt. Verauehen wir zumächnt 
die Hauptgaliungen der letzteren zu unteracheiden. achon diene 
Vereneli wird ohne groanen Kommentar zeigen (nam oa ach hie 
um geachteltlich wichtige, um achr Folgenreishe Tigennchnften 
der Stanten handelt. Dan Weart Grenzen gelunnchen win 
anaachlieralieh im pealitiachen Minn 

I Stantagehiete ohne politiache Arenzen 
Inartreiche: Grorabritunnien, Inpan. 
1, Siantapehiete mil palitischen dırnven 
A. Dir polltiachen Gronzen fallen dc han onnitnatnelichen 
mamninen 
nv. Der grörrere 'Yeıl der Grenze int Meetensenze Tallı 
Inaelreiche: Kuren. Iinalien. 
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b. Der gromsere Teil der Grenze int (ebirgngrenze; 
Montenegro, 

e, Die Grenze int durchaun (ebirgsgrenze: Kaschmir, 

d. Die Grenze int teils (tebirgn-, teils Klunngrenze: 
Schweiz. Rumänien. 

B. Die politischen Grenzen fallen nur teilweise mit natlr- 
lichen zusnmmen. 

n. Der grönsere Teil der Grenze Int Meerengrenze; 
rankreich, Spanien. 

b. Kin beträchtlicher Teil der Grenze Int Meerengrenze: 
Deutschland, Kussland. 

e. Dann Land reicht bis ann Meer: Belgien, Ungarn. 

d. Dan Land ist rings von andern Ländern ume 
schlonsen: 

4’. (renzt an einen ins Meer führenden Hanpt- 
strom: KRumanien., 
«Ad? Int rein binnenländinch: Württemberg. 

In diesem letzteren Fnlle, wo der unmittelbare Auslann Inn 
Meer fehlt, erlangt nun die Art der Vergeneilschaftung mit andern 
Nianten natlirlicherweise den gronten Kinftlum auf die gunze ge- 
schichtliehe Stellung. Sie Int aber anch sonst von Bedentung und 
diirfte vielleicht in folgender Welse zu gradnieren nein: 

A. Kinneitige Nachbarschaft: Portugal und Spanien, Griechen- 
Innd und Türkes, Norwegen und Schweden. 

B. Zweiseitige Nachbarschaft: Schweden zwischen Norwegen 
und Runsland, Montenegro zwischen Oesterreich und der 
Turkei, 

C, Mehrseitige Nachburschnft. 

n. Kine grome Mneht, int von mehreren kleiseren um- 
geben: Oenterreich init Kumünlen, Serbien. Monte- 
negro, der Schweiz. 

b. Kin kleiner Stunt int von mehreren gromen um- 
geben: Die Behwelz zwischen Deutschland. Oenter- 
reich, Indien und Frankreich, 

e. Bine grome Macht Int von mehreren ihrengleichen 
unngeben: Deutschland zwischen Krankreich, Oschter- 
reich. Munnland. 

d. Kin kleiner Btiant oder deren mehrere sind von einem 
gronsen eingeschlossen: San Marino in Italien. die 
Tributarstanten in Britisch Indien. 

#, Mehrere Stanten liegen in keitenformiger Aneinnander- 
reihung, wobei 
’. Kendglieder: Chile in der pneifischen Sianten- 

reihe ned 
+’ Mittelghieder: Irankreich in der wentimittel- 
merrischen Stantenreille zwischen Spanien und 
Itnlien 
unterschieden werden konnen, 
In der Politik bat nam jlinpat von einer dreimächtigen poli- 


Verhaltına awinchen Grenze nnd Pluchenianm 1. 


scher Achre gerpischen. die, yon Kiel Ina Ontanın verchenel lem 
Ianlte.l en »tarker Kuckerat verleihen und »tarende Machte ın 


3 und Wert onzeitintulerlalten sollte Iso zeigt dien cddaanoe 
k a 


sr e? micht Ilanı Gedankenspnele sind 
Farsen wir die gersehuchtlichen. Wirkungen lesen 
to rmen der pohtischen Nuchbarschaft as Auge, son] 
a elle klar, dass ılıre Vergelesehnnge ausserordentlich 
erleichtert sein wird, wenn mn für die Kaangge alıren 
Gzenzen einen vergleichenden Ausdrnek finden ann. 
aeleh\er auf kemem Wege besser uls dureh dıe Ver 
altzıszahl der Girenzlüngee zur Rannygrosse, «dh zur 
uadratmenlenzahl des Landes bestimmt werden kann 
.- Meerresgrenzen ind daber ausser Betracht zu lassen 
Mar: gewinnt so eite Zuhl, welcher Bedentsamhkent neht 
abzusprechen ist. Wihrend man m ce Rnistengehede 
zong and abre snverständene Bedentung sich am Krei-e 
drehte, bednchte nam zu wenige, lass es auch ch ander 
Kıchzen ehe, u welche der Mensch mat seinen bin 
eeustriech stässt oder geeggen welche er gedlrangt wird. 
zei dass chese ge nsch ahrer verselnedenen Ausdehmtmu 
reicht yon miecht nmunder hiefgrenfendenm Kanflar nf 
ron veschichtlichen Schicksale sem konnten Man wal 
al he usten-Kntwickelungge der Birdteile ne Semsta 
„er Landstücke ın den Handbüchern an. aber en am 
zeter Wosseiis ie der Versuch gernucht worden, eine ner 
Seslbende Grenz- BEntwickelungg aneh nur für die ertejsn 
Leu Hauptstanten zu berechnen, che doch gewes fin 
ar pohtische Geograpluie ned, wenn für sattirliehe Solkeoı 
tippen durchjeführt, für die Anthropogengeraplue em 
Wert sem würde, Wir geben Iner probewerse etlue 
Lan dieser Art (anf der Bas yon weugaplaachen 
Melene, wollen aber nicht ummham, sogleich lunzuzuftiven. 
N hell unerleich Krasserem Werte dır aller viel 
Wurf) zu erlangenden krenzzahlen alla hen 
Voarernppen seim wiirde, wir der Üdarsatere Fnerın, Kı.ım 
rs MHahener, Polen u. sw. deren aan erendenthch 
desire Berechnung wir uns vielleicht Spueten  etmmmul 
\atzahe setzen werden.  Panetwenlen durften diene 
ro sicht aanz uufalugp sem. zu nützlichen Verglesehn 


1.0 In Urenngrimen, 


gen Anlnas zu geben. Fr ein vollkommen Innnendinshzechen 
nel leisen Oshiet, dlaa ala nur Inmlgerenzen hat, wie die 
Schweiz, verllt sieh Plüchenenmm zur (Grenzlinge wie 
43:1), bes dem such tark hinnenländischen Vesterrejche 
Kngenin verhält sich die Bamdl- nr Feegerenze wie SRH, 
währe dee Mlächeninhult: zur ersteren sich we Min: 
verhält; bei Belgien verhält sich lie Imnd- zur Seegrenge 
wer 19.1, zur Imnelgrenze der Plächeninhnlk wie 59:85 
hs Kennkisich verbill sich die Tunml- zur Sergrenyge 
win 1:1, der Plächenenmm zur ersteren wie 1%,7:13 
dir Indgrenze Uri henlands stand vor IARI (ohne die 
Inseln) vr Aongerenze wie I: und der Flächenrunm 
our sashnen win 0:1: die Inndgrenan der Vereinigeken 
SHanten verhält seh zur Sengrenze wie 2:3: ), und der 
Mlichenenmm Inh Aluahknı zur Innmilgrenze wie Wr; 
din Kengerenze Sehweden- Norwegens verhält sich zn 
Lanehkeronze wir LA: nd der Vlächenimhult un letze 
ser wien III: I. Vergleicht: man des Verbilkineee der 
Fonlgrenve zum Mlächeninhalt, su ergibt sich folgende 
Heshr- 


alpin ) 
Sıhweir. 15 
Oeelerronch RT 
Fınnkieuch 5 IH.7 
Hdrnmahenland 0. 0.0. 4m 
Vermigin Slanlen 66 


Schweden Norwegen. 11) 
is zeigen such Iner verlosen ters Iirule, HL ler jerngen 
ellescht erwarten ward, der sich sucht. gegernwäirtige Bit, 
Anae onnch de lichen ser peohitie hen Urgeraphie ir 
Kageensehnlt haben, elle an gumirntischen V'rugerassim 
so wuchsen, während she Vonfungeslimen nn sritlunetisch 
snsehmen ls of lzen, von allen undern mägeli heim 
Vonteslen slgeeschen, jeder Hrnssenzuwnchs rınes Staaten 
ale cin Hewi nun lern Hesshtapumkt der firenzs 
elletiszunge zu hetinchten, wenn nnedlers dran Zuftigenng 
dem senhsasgeen Verlanf der Orenzlune sohn sllgeo- 
Immer anpmazl Ida am Meatazchluned sich Hy l lJundrak- 
milden om Founkaesh ultıeten IDEE kilıvie ns uller- 
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dinge denmen Grenzline num elwar, sehon wel en ıham 
eine gerndere Grenze gnb, en kürze aber im Verbillnm 
zum vergrönserten Wlücheninhalt die eigene noch vacl 
mehr ab, war ggeanz ubggenehen von dem Tnusch der 
selslsehtiren Ihin- gegen die beuuere Voggesengrenze 
und andern elwaigen Gewinn, als ein erhehlicher Vorteil 
angesehen werden dat. — Vehrmiggens möchten wir m 
dienen Firwilgguuggen keinenwegen der. Meinung Ausdruck 
ehem, sin ob die kirzenten Grenzea inmmer die herten 
len, wonnech folgerichtig die Stanten meh der alrenpen 
Kreinggentalt: zu streben nd ihre Kräfte vom eomelr- 
sehen Mittelpunkt aus wirken zu Inasen illlen. Viele 
drtinde können eine nn weitenten von dienen vernfndiag 
vorzuntelleneden Gestalt ubweichende bizarre Grenze 
rerltferkigen. Denn die Peripherie hat ahren rıpe 
von geschichtlichen Wert und verdient demselben 
geniinn ntieh bier genehiilzt. zu werden. 

Die Genchiehte würde Muterin! zu zuhlieichen Hl 
rakienen jeder einzelnen der vorbin aufgeführten Normen 
deu Ansinnnderggrenzens dnrbieten, denen Aushentunge war 
ua jedoch Iier entaehlugeen nfsen, mm mieht zu neln 
m die Breite zu gehen. Nur Minen möge une gentudtet 
sein hervorzuheben: Der Geggenuntz zwisehen vielaeiti 
ger und einkelliger Herschichtaentwiekelung beruht 
anf der mehr oder weniger vieluestiggen. Bertihrsnge einen: 
landen mit seinen Nachbarn, Wr int nn von Wiehl 
keit. für den Chnrukter der Gdenehichte eanen Kannden am 
verselneslenen Perioden, aut welcher Seite senner Grenze 
lie wichtigenlen geuchichtlichen Prozenne ch alsnelen, 
md öfters wird man wahrmelmmen, wie hervorrnpende 
Wendepunkte in der Geschichte emen Tanden and am 
Hand gehen mit Verinderungen ın der Tunpe Seiner 
tuchiehtaneitte". In Wrankreichn Genelnehte Int en 
\nlange den IN. Auhirhunderts eine Vermehnehbnng der oe 
duehtlieh wiehkigenten. Grenze von der westbichen zur 
ilörtliehen Glaliennsechen) nel ven chesier zur örtlichen 
entachen und mederlünemehend staldgpeefinnden, wahrend 
Dentuehlunelss Genehichle- und Gerschtarente von den Zei 
der wüehauchen Aairer nn von Osten und Norden seh 
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für Juhrhunderte much Stiden wandte, nm dann vor» 
wiegend nach Werten und zeitweilig nach Sfldonten ge= 
richtet zu sein. Der miichtignte Nuchbur wird en sein, 
welcher vorwiegend die Lage der geschiehtlich  wirk- 
namen Grenze einer bestimmten Bpoche bedingt, und dan 
land wird glücklich zu schützen sein, welches nie nach 
mehr ls einer Seite gleichzeitig Front zu machen hat, 
Auer dem müchbiggnten Nachbar wird uber etwas 
Bleibenderen, nämlich die Wichtung nnch der höheren 
Kultur md dem Sitz der gewichtiggkien Wirtsehnfte 
mterersen hin, einer bestimmten Seite einen Juundes am 
grösseren Gewicht zuerkennen Inssen, wie denn unzweifel- 
haft. für alle enropiischen Binnenstanten, sowohl Dentsch- 
land ns Oenterreich nd Hnssland, die Wertseite, d.h. 
die dem Meere und den kulturlich und wirtschaftlich 
blitihendsten Ländern Kuropas zugewandte Seite heute die 
geschichtlich wichtiggerte int. Man kann nicht, lenggnen, «sm 
im dieser entselnedenen Richtung nach einer bestimmten 
Beite hin etwas von Abliingigkeit Tegel, die aber ın der 
Vielseitigkeit der Arenzen gernde der hier in Frage 
kommenden Mächte und in deren eigener Grönse auf die 
Duner ihr Gegengewicht, findet, Anders int es bei ein- 
keibigg ggeleggenen Ländern, wie z.B. Spunnien, das für alle 
keine Beziehungen zum kontinentalen Kuropa anf die 
Vermitlelung Krunkreichs angewiesen ist, nur Frankreich 
in erster Line sieht: und darum kulßerlich wie politisch 
lets geeneiggb int, broßz seiner im Abrigen freien pen- 
inkulsren Sage ein Trabumt dienen Stantes zu werden, 
Der Geschichte solcher  „einfnech“ gelegenen  Länder- 
rinme pllegel. immer auch ein entsprechend einseitiger 
Charakter nufgeprüggt zu sein. Griechenlands Geschichte 
fill, meist: unter den. Begriff griechisch-naintisech, die 
Roms art in der Zeit des folgenreichsten Aufschwung 
IHalienisch-nfrikanmsch, die Dünemnrks int vorwiegend 
dinmisch-dentsch, die Girossbritunniens, soweit sie euro- 
piiseh, sehr vorwiegend engehisch-frunzösisch. Nicht. hlons 
fir den Betrachter, sondern vor allem für die beteiligten 
Völker ist dieser einfnchere Typus von Geselnehte wohl- 
Hınend im Vergleich zu dem vielseitigen, gewinserinnaken 
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rtllierenden Deutschlands oder Frankreichr.  Dien« 
Komplikationen rind einfacher und eine irgendwie geurtete 
rung kann irgendwann erwartet, werden. 

Die Völkergerchichte und Völkerverbreitungg zeige 
ie Marne von Thatsachen, welche man ala Körscheimun- 
gen der Keaktion zwischen der Peripherie une dem Innern 
uattnenfsaanen kann. Die Kastdeckungergenchichte zagft 
uns im Herzen Afrikas den bertibimten weinen NVleck. 
at der Peripherie ringen bekannten Land; die Genchichte 
der Kolonien in aunmsereuropäischen Ländern zeigt vom 
den Phöniziern und Griechen bis in die jünggte Gerchichte 
Anatralien» und Nordamerikan me Ausbreitung in der 
Peripherie der Innen und Krdteile, welcher dann erst. 
dar Vordringen in das Innere folgt; die geographische 
Verbreitung der Völker last Binnenvölker und Küsten- 
ihr hisligg ncharf unterscheiden; wenn auch nicht 
Sberall wie im malniinchen Archipel, in Ostafrika oder 
m Madagaskar eine Kürtenrarse und eine Binnenrasse 
aneisandergrenzen, 0 8b doch die Verbreitung der 
riechen auf der Balkanhalbinrel und in Kleinasien, der 
Normannen in Frankreich und Sizilien, der inatigen 
Mauren in Südfrankreich eine achr entschieden periphe- 
fische Kiracheinung. Wie achr die Ungleichmärsggkeit 
zwirchen Mitte und Peripherie bei weiter Ausdehnung 
de» Länderbesitzen einen Meichen auf die innere Konsti- 
tuts demselben zu wirken vermgg. Zeiggt schon die 
eibere vönnische Genchichte sehr deutlich. wo die Pro- 
Yinelae en waren, welche ein Kaiserreich aus der Kepublil. 
maschten. Sellmt die Geschichte der Bildung des chinesi- 
schen Meiches ist teilweise die eines peripberischen Um- 
baum der binnenländischen Gebirgabewohner, deren 
kinengung und Zusammendrängung noch in diesen letz- 
ten Jahrzehnten eine der wichtiggaten Aufgaben der inne- 
ren Entwicklung dieser Beiches darstellt. Fanıge Falle 
der umgekehrten Bewegung. des Hinaeschiebens von 
Völkern an die Iittoralen Händer der Kontinente haben 
ir oben angeführt (». 5. 104 0. Il). Minfigeer und 
wehtsgzer int ber das Vordringen von der Peripherie 
ach den Inneren, weil den vom Meere hereindränggenden 
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Völkern jene ganze fast schrankenlose Beweglichkeit, 
die das Meer gestattet, und jene Verfügung tiber reiche 
Hilfsgnellen zur Seite steht, welche die Uebung in der 
Seefahrt: zu erteilen pflegt. Man braucht dabei keine 
wega bloss an eroberndes Vordringen hinnenwärts zu 
denken, es können auch politische Wachstumsprozense 
von hier sus ins Innere vordringen, welche genährt 
werden von dem Gefühl der Selbständigkeit und der 
weiteren politischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten, 
die an der Grenze nnd vor allem aber am Meere sich 
aufthmn. 


Je suagedehnter und je mehr nur eret. in der Entwickelung be- 
griffen ein Land ist, um a0 grösser wird die Bedeutung der peri- 
‚herischen Interessen sein. welche Anrch dan Marsengewicht des 
Landes in den Vordergrund gedrängt werden. Mit Recht hat man 
schon früher gesagt. dass für Iunssland, das mit seinen Grenzen 
viele nmel zum teil mächtige europäische Stanten berührt, und dureh 
seinen Handel auf weit voneinander entlegenen Meeren zugleich 
in kommerziellen Beziehnngen zu den Hanpthandelsstaaten der 
Erde steht, die answärtige Politik von viel grüsserer Wichtigkeit 
ist: ala, mit Ananahrme von England. für jeden andern Staat in Eu- 
ropn. (6 1. Kriegk, Schriften zur Allg. Erdkunde 1840. 8.213.) 
Ea ist, mindestens in den letzten zwei Jahrhunderten, wichtiger 
für Bnaslond geweren. seine Beziehnngen zur westlichen Welt 
möglichst innig nnd wirksam zu gestalten ala von einer zentral 
gelegenen Hanptsiadt wie Morksn ans die Zügel der Verwaltung 
etwas straffer oder gleichmässiger zu halten. Aehnliches wie in der 
Lage St. Peteraburgs tritt uns in der Lage Washingtona entgegen. 
Zu diesen peripherischen Erscheinungen gehört die Thatsache, 
dass kleinere politische Gebiete sich mit, Vorliebe in der Peripherie 
der Erdteile oder sonstiger grösserer Länderkomplexe ablönen, 
bezw. berausbilden, Hier am Meere finden anch Schwache Halt, 
die im Binnenland von den Machtigeren überflutet werden. Wir 
erinnern an Italiens und Dentschlands Städterepubliken, an 
Portngal, Belgien. die Niederlande, Dänemark. wie denn Fa- 
ropas politische Vielgliederigkeit, wie einst «diejenige Griechen- 
landa. zu einem grossen Teile der Länge seiner Küstenlinie za 
verdanken ist, Die entsprechenden Ablösungs- bezw. Wachstnms 
prozesae nehmen wir ja such in unsrer Zeit wahr, wobei eine 
anscheinende Annahme Ans Erstarken Preussens dAnrch Herein- 
wachsen von der Ostsee nach binnen zu und die darana folgende 
/nasınmenschliessung Deutschlands nur die Iegel bestätigt, denn 
dieses Wachstum wnrzelte je grossenteila zuerat in einer peri- 
pberischen Abgliederung und Ausbreitung. Der politische Kristal- 
isationsprozens hat anch anf der Balksnhalbinsel in den mari- 
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Iimsten Teilen. Griechenland and Bumanien, nm frühesten zur 
Arbillung selbetändiger nnd politisch wichtiger Htantagehilde gr 
führt, was nn die Alsglierlerung Dünemarka und der Niederlande 
rm Dentechen Heiche erinnern mng. Hehr oft ist dieaer Al 
gliederungenprozesa ebenansehr wie durch die Kraft der peripheii 
schen Intereanen «dureh die Behwache hervorgerufen. welche die 
vom Mittelpunkt nach aussen hin abnehmende Mucht gernde sn 
dieren wichtigaten Punkten bekundet. When hier vermisat man die 
Karke nn selumerzlichaten und eben darum wieder dns gronue 
Brwicht peripherischer Frngen in den Prozessen der Volkereini 
ang. wie en die Flotten und die Rheinfrnge in Deutschland von 
Ian -70 zeigen. Kr dak eine achr geographische Idee welche wir in 
einem Briefe Jakob Grimme aa Troyen (IRA) nusgenprochen finden 
Das Kilsaen an Oenterreich, dna hbrige Linkerheiniache nn P’reuseen 
.y gehen, weil „ılornn lieg. dans Starke nn den Grenzen sind und 
an würden die kleineren Fürsten Deutschlands wleichenm eingeheget" 

Vielleicht. im rorigalen Lichte eracheink na die V'eripherie in 
jenen despotiach regierten Ländern. in deren Hanptetndt ein 'Ty 
ran thront. deanen Oranenmkeit nnd Willklir mm ro wenigen 
rmpfinnden wird, je weiler man rich von seinem Sitze entleert 
denen Macht aber glücklicherweire mit chen derßelben Schnelligkeit 
peripheriewärts abzunehmen pilegk. Vet jerlen nfriknnische Reich 
bietet dafür Beinpiele;, man denke mir an die Beziehungen zwischen 
ksunda nd Kareınhen Beich: ner such der nühere und lernere 
Drienk int nicht: arım elnran. Dienen unferdrückten Volkern kommt. 
banfie die Rettung von der Peripherie her, wo er noch Menschen 
giht. die zu akınen wngen und mit der reineren Luft intachines 
fahbigkeit, einenngen. Im persischen Beich gewannen die Aufstände 
peripheriecher Batrapen mehr ala einmal welthiatorische Bedeutung 
An die Anahbaris den jüngeren Cyrus braucht blora erinnert zn 
wrrden, In milderem Grade hat Knropn im 19. Jahrhundert nahm 
lirhes sich vollziehen sehen. Man bat er nuch hier ana mnnchen 
hründen zweckmärnsiger gefunden, Kevalutionen von auacen nach 
innen ihren Weg machen zn Inanen, und in Deutschlanda trühen 
Zeiten nahmen die Arenzeianten nie Anylatnnten Tür verfolgte 
Helden und Ideen eine über De Peripherie hinhber sehr einfluna 
reihe Stellung sin, 

Keber derartige mehr nur zeitweilig auftretende Iöracheinungen 
ragt lie bleibende Ausglelchung nationnler Unterschiede in den 
irenzgebieten weit hinaus. Frankreiehe und Deutachlande Wech 
lwirkungen, die unsern Westen vor allem politisch a0 ganz nn 
derz geimneht Inben ala den Osten. nnd mnnnchmnl den Gedanken 
mihrlegen. Anaa Wert und Oat hei uns noch Kiefer verschieden 
john als die zn oft kontrnstierten Büd nme Nord, haben lien Platz 
in der dentechen Geschichte  Gewisren Dehbergnnwseehieten int 
Ansch gulche Vermittelung eine chenao schöne nf wichtige tolle 
im fiejstenlehen der Menschheit zugewiesen, die in keinem Ver 
haltnie zu ihrer Orosne sleht, Wir denken z. B. an «die fIrnn 
ssjeche Sehweiz und nn die Niederlande Im vorieen Jahr 
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hundert, oder nn Dünemark. Das Aneinnndergrenzen der Volker 
erzetgzt weiterhin die für ihr Gleichgewicht günstige TVhntsnche, 
dass sie in den Grenzgebieten in der Regel unter gleichen Be- 
dingungen wohnen und dadurch einander in Fähigkeiten und 
Neigungen niher gerückt werden, Halt sich eine Grenze lange 
Zeit, #0 schreitet diese Abgleiehung immer fort und es befestigen 
sich #0 die Schranken, welche zwischen den Volkern bestehen, 
soweit sie von den Fühigkeiten und Neigungen der letzteren gu 
irngen werden. Vor allem gilt dies von den Grenzen, welche 
Gebirge Intl einem, halb einem andern Volke zuteilen,  Jinlien 
wiirde sicherlich seinen nördlichen Nnehbarn schwächer gegen- 
iberstehen, wenn die Grenze am Südfuss der Alpen verliefe, »tall 
mehr oder weniger anf dem Kamme derselben, und wenn Tor 
kuner oder Romagnolen statt der kräftigeren Frinuler, Bergnman: 
ken, Piemonteren u. ». f. den Tirolern oder Schweizern gegen- 
über wohnten, 

Ks ist innerhalb der Menschheit eine isolierte Aktion, 
isoliert nach Ursache oder nach Wirkung, nieht nögglich 
und damit auch keine im einzelnen berechenbure. Die 
eigene Regsankeit der Individuen, wenigstens innerhalb 
der Kulturvölker, ist genengt, auf jede Anregung, jede 
Kinwirkung mit fiber das Muss dieser letzteren hinmune 
gehenden Wnergie und Wirkung zu antworten. Ueber 
die Kane, bis zu der ein Volk vorgeschritten, geht in 
einiger Zeit immer ein Teil hinaus, und der Wortschritt 
geschieht in much vorwärts nusgebogzener Schlachtord- 
nung, weil die Wlügeel, d.h. die trügere Masse, zurfick- 
bleiben. Mindestens jenem vorgeschritienen Teile fliesen 
Anregungen von noch weiter fortgeschrittenen Völkern 
zu, die er entweder weiter entwickelt, oder einfuch be- 
wahrt, oder aber in der trügeren Musse verkommen 
lüsst. Soweit das vergleichende Studium der Völker der 
Erde uns erkennen lisst, entspricht der verschiedenen 
Kulturböhe derselben ein auf dem grösseren oder ge- 
ringeren Gewicht jener trügen Musse beruhender, ganz 
verschiedener Arnd von Renktion anf üussere Kindrlicke, 
welche fast Null ist bei den Naturvölkern, um bei den 
Trügern der höchsten Kultur zu einem mit vollem Be- 
wusstsein seiner Nolwendiekent. geftilirten, möglichst inni- 
ren Wechselverkehr sich zu entwickeln, welcher sie nlle 
zu Trägern WKiner Kultur werden lüsst. Was dann unf 
dieser Stufe von Kulßurunterschieden noch vorhanden, 
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führt au einem guten Teil nuf geographinche  Kr- 
sohwerungen dienen Wechnelverkahren zuriick, und no 
Anden wir denn in den heiden geographineh am nchlrf- 
ten vom Hbrigen Kuropn getrennten Meilen unnren Hirde 
teil, auf den britinchen Inseln und in Spanien, die 
eigentälmlichnten Abarten der enropilinchen Gemumtkultur, 
während die kontinental mit weiter Arenzerstreckung 
nebeneinander gelagerten Krunkreich, Deutschland, Went- 
'üeterreich und Wentrunslund, nebnt den kleineren Nuch- 

bam, wie Belgien, Hollund, Nehweiz u. m. w., am meinten 
Debereinntinumung hinsichtlich ihren allgemeinen Kultur» 

ktern erkannen Äumen, Stammenaigentimlichkeiten 
und genchichtliche Krerbtheiten bedingen viele Unter- 
schivde, uber eine Iltille von Gemeinsamkeiten, die nuf 
wechneluoitiggen Auntaunche beruhen, int über nie alle 
ausgebreitet. Der Amerikaner, welcher Kuropn zum 
erntenmal benucht, Hndet in der Nagel zu meinem lür- 
daunen eine gromke Aechnlielhkeit den Charakters und der 
Sitten swinchen Deutschen und Kranzonen, wihrend 
Deutache und Kinggländer ihn anf den ersten Blick sehr 
wenig von der Stunmengemeinschnft mehr erkennen 
lawen, Diemn Kulturgemeinnehnften im einzelnen gu 
verfolgen und ihre Grenzen zu ziehen, int eine inter 
emnte kulturgeographinehe Aufgabe, deren Fang bin 
heute nicht vernucht int, Die politischen Grenzen nind 
atörlich dabei nummer Botrneht zu Inmmeon, oder nie mind 
vielmehr nur ein Aundruck den Kulturzuntunden und der 
vergangenen Kulturentwickelung der Völker, obenno wie 
die (irenzen der Beligionnbekenntnine, der Sprachen, 
der Verbreitungengebieto gewinner Nitten, (Gerikte und 
mnntiger Kulturorrungennehnflen, nicht zu vergennen der 
Haustiere und Kulturptlanzen. 

Der Möseliehkeiten eröffnen nich hier viele, Jeden 
Land kann an ingend einem Grunde unit jedem andern 
mmonggruppiert werden, an welchen on nngrenzt, und 
on ind damit natärlieh vielerlei Gruppierungen Für alle 
diejuigon Bllnder mögglieh, welehe nieht gleich dan ozenni- 
when Frl nen imeliernt: Dieggenn, el nien nieht ein irgend 
einem Kreteil zuggewionen werden können, Die Wen 
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hundert, oder an Dänemark. Ina Aneinnndergrenzen der Vilker 
erzeugt weiterhin die für ihr (lelchgewicht einstige "Thatrache. 
dnsa Rie in den (renzgebileten in der Hegel unter gleichen Be- 
dingungen wohnen und dadurch einander in Fählgkeiten md 
Neigungen näher gerlickt werden. Hält sich eine (irenze lange 
Zeit, en schreitet diese Abgleichnng Immer fort nnd er befestigen 
rich sn die Schranken, welche zwischen den Völkern bestehen. 
anweit ie von den Fhligkeiten und Neigungen der letzteren ge- 
tragen werden. Vor allem gilk dies von den Grenzen, welche 
(iebirge halb einem, halt einem andern Volke zuteilen. Hallen 
würde sicherlich seinen nördlichen Nachbarn schwächer grgen- 
überstehen, wenn die Orenze am Büuelfnen der Alpen verliefe. statt 
mehr oder weniger anf dem Kamtme derselben, und wenn Ters- 
kaner oder Honmnennlen statt der kräftigeren Frianler, Bergamss 
ken, Piemnontesenn. ®. f. den Tirolern oder Kehweizern gegen- 
uber wohnten, 

Ks ist innerhalb der Menschheit. eine isolierte A ktiem. 
isolert nach Ursache edler nnch Wirkung, meht möglich 
und damit such keine im einzelnen berechenbare. Wie 
sigene Kegsumkeit. der Individsen, wenigstens innerhall 
der Kulturvölker, ist geneigt, uf jede Anregung. jede 
Kinwirkung mit fiher das Mar dieser letzteren. hinmma- 
gerhenden Kmergie und Wirkung zn antworten. Vehber 
die Lane, bis zu der sin Volk vorgeschritten,. geht ın 
enger Zeit immer em Tel hinsua, und der Fortschritt 
gerschjeht. ın noch vorwärts sausgehugener Schlachterd- 
nung. weil die Flügel, A. hr. die trügere Moser, zurlück- 
bleiben. Mindestens jenem voergeachrittenen Tele Hiessen 
Anregungen von nach weiter fortgeschrittenen Völkern 
zu. die er entweder weiter entwickelt, oder einfach be- 
wahrt, oder aber in der trügeren Masse verkommen 
lüast, Soweit dns vergleichende Stndımm der Völker der 
Krde uns erkennen lässt, entspricht der verschiedenen 
Kulturböhe derselben ein anf dem grösseren older gr- 
ringeren Gewicht jener trügen Messe beruhender, gan 
verechielener firsd von Hesktion anf anssere Kindrücke, 
welche Inst Sell st ber den Nsturvölkern, um bei den 
Trägern der höchsten Kultur zu einem mit vollem Be- 
wuasfzejg sejner Notwendigkeit geführten, möglichst. inm- 
gen Wechselzerkehr such zu entwickeln, welcher sie alle 
z,ı Trögern Vaner Kultur werden Fast, War dann nf 
dieser Stufe von Kulturuntersehieden noch vorhanden. 
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führt. zu mem guten Tel auf gengerupliuche Pir- 
schwerungen dienen Wechaelverkehrern zurfieck, und a 
finden wir denn in den heiden Kengruplisch nn schürf- 
lan vom Alnigen Kuropn getrennten "Teilen unaren Bird- 
teiln, anf den britischen Inreln nnd in Spumien, die 
genttinlichnten Abnrten der enropisachen Geaumtkultur, 
während die kontinental mit weiter Grenzerstrerkung 
nebeneinander gelngerten Krnnkreich, Deutschland, Went- 
derreich und Wertrundlund, nebat den kleineren Nach- 
harn, wie Belgien, Holland, Schweiz u. #. w., nm ansaten 
"ehereinstinuinnngg Iunmchtlich ihres ollggemeinen Kultur- 
ıharaktern erkennen Inamnen, Stummmmenengentünnlichkeiten 
nd genchichtliche Krerbtheiten bedingen viele Unter- 
eliede, aber eine Hille von Gemeinunmkeiten, die nf 
werhnelasitigem Anstnusche beruhen, ist her ze nlle 
auagehreitel, Der Amerikaner, welcher Kuropa zum 
rien) benucht, findet in der Hegel zu reinem Fir- 
aumen eine grome Achnliehkent. des Clurukters und der 
Sitten zwirachen Deutschen nnd Frunzonen, wührened 
Deutsche ned Kanelünder sh nf den ersten Blick sehr 
wenig von der Stummmenggemeinkehnft mehr erkennen 
un, Disae Kulturgemeinschnften m einzelnen zu 
erfolgen und ihre Grenzen zu ziehen, ist eine inter- 
une kulturgeograplieche Aufjube, deren Lösung bis 
heute nieht. versucht. ist. Die politischen Grenzen sind 
tärlieh Alei numaer Betrucht zu Innzen, oder sie kind 
nielmehr nur ein Auswlirnek den Kultorzustundes und der 
vergangenen Kulturentwiekelung der Völker, ebenso wie 
be tirenzen der Helggionsbehkenutnisae, der Sprachen, 
der Verbreitungaggehiete gewisuer Sitten, Gerite und 
unztiger Kulturerrungenachsften, nicht. zu vergessen der 
Haustiere und Kulturpflanzen. 

Der Möglichkeiten eröffnen sich hier viele. Jedes 
hand kann nur irgend einem Grunde amt jedem andern 
Menmmenggruappiert werden, sn welcher es ungrenzt, une] 
and Jans ntrlich virlerles Gruppierungen Fir alle 
die engen Länder möglich, welche nicht gleich den ozeani- 
ehem Inzeln wi) isoliert legen, dass je nieht TITTEN. irgeenel 
mm PKrdtesl zugewiesen werden können. Die Vruyen 
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ist dabei nur, welche von diesen möglichen Gruppierun- 
gen wichtiger sind als andre. Diese Frage zu beantwor- 
ten ist wichtig, weil sie allein uns einen gewissen Halt 
gegenüber den Versuchen zu willkürlichen Verschiebun- 
gen auf diesem Gebiete zu gewähren vermag. Man hat 
nur ein Recht, die herkömmlichen Anordnungen zu 
durchbrechen, wenn man ein Prinzip für sich aufzeigen 
kann. Wir stellen hier nun in die erste Linie die 
wechselseitige Ergänzung zu vollkommeneren geographi- 
schen Individuen, die soviel wie möglich an die natür- 
lichen Gegebenheiten sich anschliessen, denn es ist klar, 
dass, je geschlossener die geographische Individualität, 
um s0 fester sie die politischen Abgliederungen zu- 
sumnmenzuhalten strebt, welche in ihr sich gebildet. 


Niemand zweifelt, mit welchem andern Staat Portugal zu- 
sammenzugruppieren sei, denn es gibt kaum eine schärfer ausge- 
sprochene Einheit, die eben darum auch zur Kultureinheit be- 
stimant. ist, als die Pyrenaenhalbinsel. Das bunte Staatengewimmel 
der Apenninenhalbinsel vor 1860 hat ebensowenig jemals einen 
Zweifel übrig lassen können, dass Italien trotz alledem ein netür- 
lich und darum, zunächst wenigstens in der Hoffnung oder Erwartung. 
auch politisch einziger Begriffsei. Es ist uın einen Grad schwieriger, 
wenn wir, einen Blick in das östliche Mittelineer werfend, Syrien 
zwischen den abgeschlossenen Individualitäten Kleinasien und 
Aegypten einsem liegen sehen und uns die Frage vorlegen, ob es zu 
diesem oder jenem gehöre? Zu keinem von beiden, c8 ist zuerst 
ein Gebiet für sich und dann offenbar der mittelmeerische Rand 
Arnbiens, verhüllter nur als Maskat der indische und die Küste 
von Jiedschns der afrikanische ist, Bei dieser Frage erinnern wir 
uns andrer Fülle, wo Küstenstriche abgesondert von ihren Hinter- 
ländern wie politische Inseln oder Halbinsein daliegen. Küsten- 
striehe haben 80 eigenartige Naturgegebenheiten, dass sie leicht 
eine ganz selbständige Existenz führen können. Aber Dalmatiens 
Zugehörigkeit zur westlichen Balkanhalbinsel machen weder die 
Signori seiner Städte noch die Besatzungen seiner Blockhäuser 
zweifelhaft. Die Ostsceprovinzen waren in den Händen Schwedens 
ein minder natürlicher Besitz als» sie den Russen geographisch 
notwendig waren. Wenn heute Polen wiedererstände, würde es 
mit natürlicher Berechtigung reinen Auslass on der Weichsel 
fordern. In den Binnenländern wird oft diese Zusammenlegung 
am schwersten, denn man hat nicht oft 80 starke Anhalte für 
dieselbe wie bei Halbinseln oder Küstenstrichen. Jeder sieht, 
(dass zwischen den Alpen und Deutschlands Küsten an der Nord- und 
Ostsee kein starkes Motiv zu Abgrenzungen vorhanden ist, dass 
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ler nn aalibslieh zumemminengehusigen Alsdachonprgelniet sonnhisget 
uber lie Fingpe wire honmpliatert im Nenewenten we slie nen 
lrankanlelı husumende Mana und dem Klein zninen amtanedlet 
an Orrlae, sn die Demon ann edlen Woge nnch Onten edlmel meh hmm 
Nandnaten, wo nmnte Atnte nich zwirehen Dilbonen and lan Mer 
nachteht Sollen wir den Ruoten im Nondwenten duschnhnetden 
dene wis nnagen. Moon int Nebentbier den Kleiner che Musulang 
velent zn den Khelumundoneen” Wo nollen we an Gslen am 
Dananthnd die Grenze Beutnchlande ziehen’ Urmdorell gene dusch 
denladın Kult ecbmpite Nordemthnnte ana dem peoenuplncchen 
Bepistt Beomtachlaml ssgenonulest werden” Moss wnsele cl hena 
lingen gegentihen meh mel der Aunbknutt besulsgen lan die Hand 
nen alnıken Volker osneht ananelen  nntusllch Zumnmnengechenaeen 
entinenzuhnatten wlsne ame dlann chin natnchiche Zueehonehen 
in suhend betiachtel werden honne  nelange deze Mhameb nur hit 
srenhlafte, wenn seht die Notwendiekett diesen Zunanme nhallens 
nen Ranltaniwand stonderte, der amıleın "Thofipherten verlonen 
eh meh wenn sticht in noleh nnscherer Bi grenzen nnd 
sel che vondlikte harerlen welehe u Vollerhbriepen zu Aalen 
pilegen Te Sitten in nnleher Inpe gabt oc une zw Wegen 
nl sine ertiaglichn Kaielenz zu vermhuflen ch has au den 
unchalen Tennesen cl I Antinpaense ner hie oder mehr as 
mi lslle zu suchen, elasn anch nlne Ieronmelsin Krallanshtenmnne 
die achlerhte drenze zu ertingeen ist Achaint nicht Bererbaned die 
sttene Linie neiner Wentgienze leichter on ertragen al> Bentcch 
nl welchem dieselbe de verynmilbonte Pankt ist! Die Wunde 
welche elel ITILE ur len Kesza nme dem Mann wand nem jenem 
un Verbiiltein weniger empfinden nalen Masse nnd Miu hit 
name Ind. Die Kentigeheit den pernachen Beichen beruhte dasant 
ılası ea im Orten lehtn zu Intchten Intl wsibnenneb rennen Ginemne 
un Wenten stehn pleiehlhanm Bes owon sm ae hbachen Beziehmng 
eleihrenen ela Nonlnnler Busnhaneda ont den Weltboahne wie denn 
le tirsansnschle nat des Grenze Antenn une Donopus nlehen nad 
sutdsan Manzenlieigewischt then Badlterlen den tanamluch beza hasııh 
en nmel damalt len denken znantnengpelnneten Macht Kintopnn 
agenbertseten Aber gnte Goenzen sone nennen nech benacn als 
stone Macht Wis serlanken edliene Mingre nit len Dochansenon nicht 
mehr ln dien ragen zu dien olme de Danie zn ulerachsenten 
elle die palttische Heoginphie vom len neh enden entre 
ngraphbuhen Voltik rennt Berl anechlen wir an Frınmensmag 
in ılna min Süchinsae den Kunden Inputel, colıen als Voondnonnunn tnnnel 
wege Sfenhbenwesslens len Nmbanı die olunenissrsenn nensblenn ann lea 
Wultinensinnne lerbuanıge nero ds hans. Fienvenuhe huenn ls el une hune male 
Veluipen ul sl wntschaftlihen Anteiencen nme be oomelenn olen 
pen len Verbehten die Iuaher ont Sepachre sngnehslne sshuehs han 
gisletene Nonthengsabbtistenneneabenine bnsn ler honbelen li none naehlanc hl 
Plunlt zuane kılınngen und len Nntengprogeehse lieben came green 
LETHITPEBTETE| Hlantentildung wieslen 0 onsnentanne ns wwanelb enden nbanne en hans 
het npeeziehl an ches mnaflentnh nen nesnelape vendeanlten ABER el 
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Osteuropa, gegönnt war. Die hier mit. in Betracht kommenden 
Raumfragen findet man im 7. Kapitel besprochen, 


Wir haben zu zeigen versucht, welches Prinzip bei 
natürlichen Gruppierungen der geschichtlich mehr oder 
weniger zufüllig getrennten Linder uls das herrschende 
anerkannt werden mtisse. Da, wie gesnggt, jedes Land 
auf irgend einen Grund hin mit jedem andern zusummen- 
gruppiert werden kaun (man kann nicht mehr daran 
zweifeln, nachdem sogar Gememsamkeit politischer Inter- 
essen, stark bis zur Offensiv-Allianz, zwischen Deutsch- 
land und Ghma aufgefunden sind), ist es gut, sich nicht 
allzutief in die Kombinationen einzulnssen, die als mög- 
lich gedacht werden könnten. Dabei soll nicht behauptet 
werden, dass eine Geschichte der gewaltsamen und frei- 
willigen Zusammenfassungen verschiedener Länder, d. h. 
der Weltreiche und der Allinnzen, aus geographischem 
Gesichtspunkte nicht vom grössten Interesse sein dürfte. 
Es soll hier mur noch betont werden, dass Geineinsam- 
keit der Lage an einer Seite eines Kontinentes ein 
wichtiges Moment der Zusammengruppierung ist, wie 
man an dem Beispiel der Mittelmeermüchte, oder der 
atlantischen, oder der nach der Nord- und Ostsee ge- 
wandten Mächte erkennt, ebenso wie auch einer Ver- 
einigung, welche zwei Meere verbindet, wie die von 
Deutschland-Oesterreich zwischen Nordsee und Adııa, 
eine in der Natur gegebene Grundlage, bezw. Auf- 
forderung nicht abzusprechen ist, indem sie das herstellt, 
was man als Isthmuslage bezeichnen könnte, das Vussen 
an zwei Meeren, nnd was Frankreich zwischen Nord- 
see und Mittelmeer, Russland zwischen Ostsee und 
Schwarzem Meer, ın viel grossartigerem Masse che Ver- 
einigten Staaten und Mexiko, ın kleinem Rahmen, aber 
höchst einflussreieh. Aegypten und Kolumbin besitzen. 
Selbst die grossen Eroberer des Altertums gingen nicht 
canz natnrungebunden ihre Wege. wiewohl höchst natur- 
unbewusst. Das assyrische Reich hatte von den Grenzen 
Persiens bis Aegypten und Gypern gereicht, als es unter 
(vrus’ Schlägen fiel. fügten die Perser ihr eignes Land 
und Teile von Indien hinzu. und Alexander, als er 
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Peraen zertrtunmerte, schloss alım Arechenland nm, so 
dass os nun eine Bänderkette von der Adrın Ins zum 
Indus Inldete, am nllgermennen zwischen 10 und 50" nm. Br. 
von Nordweat nnch Stidset zaehend, am Norden von 
Steppen, im Stelen unsser der nrslaschen. Wiste von 
Merren begerenzt. 

Sul die Summe der pohlischen Interessen einen 
Landes nnd dan Verkiiltnis derselben zu nudern nb- 
gewogen werden, ko wird es immer gel. sein, dee 
Verhilteieer ins Anger zu Suaeen. Man ward damit. 
wur keine Grundlage zu politischen. Prophbezeumeen, 
wohl uber eine Panweht ın die dnuerndlen Woktoren der 
politischen und wirtachnftlichen. Weltstellunge nes Tan: 
den gewinnen; nnd geerule diese, wir wirderbolen =, 
haben in unserer Zeit sine Tenlenz, immer mehr in den 
Vorsergrund zn treten, d.h. jeder Stunt sucht zernen 
wahren Intereagenhbezirk zu bestimmen nel zu sungerenzen 
Mon darf anf die Gerchichtle Oesterreich: zent 20 Jahren 
ale nuf ein Beispiel hunweisen, das an dieser Manacht, 
heaupilers belehren ist. 

Wir haben bisher vorwirgend von susseren null 
ehem nnd künsthiehen Grenzen der lainder gesprochen, 
duch dur! durtber nicht vergrerssrn werden, dasa en such 
innere Naturgrenzen gebt, welche geeschnehtlieh nacht. 
unbedeutend sine, Sie werden, di sie Dreh mner duch 
Mühen oder Tiefen, dureh Mi me lose Belinget, 
al, wesentlich in folgenden Kapiteln zu betrachten sem, 
Her wollen wir aber zur Vervollskändgeunge des vor 
heilen Themas dnsjenger vorwegrnehmen, wie anf de 
berisgunge der gerossen geesgernpbischen Gielnete, zen sin 
utürlseher edler politischer Art, sach bezieht. Innehmlb 
der yenuennsnmmen Geneliehle einer Weichen geb ri anıc hl. 
mar galstseche Unterablelungen, sondern unch solche, 
de von der inneren. NSuburbeschnffenhent deseelben al 
hängen. Das meisle, was von den an Nolsngrienzen vn 
geschlorßsenen Sbantgeebilden oben zu green war, graall.nnech 
yon diesen, vor allem dis greseluehtdhiech folgeenenehste, lee 
sie wech stets durch alle geleichsnen ber ae hungrewendie 
nen Hüllen politischer Geineinschnfl oder Sonderungse hun 
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durch zur Geltung zu bringen streben, dass sie, wenn 
nicht ganz selbständige, so doch mit irgend einem Masse 
eignen Lebens begabte, politische Individualitäten oder 
(lieder zu bilden suchen und dass anderseits ihr Zurück- 
treten die Einheit, den Zusammenhang in einem grösse- 
ren politischen Gebiete begünstigen wird. Griechen- 
lands Vielgliederigkeit wird immer das klassische Bei- 
spiel für die sondernden, ja zersplitternden Wirkungen 
reicher Umriss- und Bodengliederung bleiben, ebenso wie 
Itussland durch seine schon oben (3. 28) begründete 
Tendenz zur Einheit das Gegenteil, das Zusammenfliessen, 
die Amalgamierung illustriert. Aber selbst in einem 
Lande wie diesem letzteren wird es notwendig sein, 
wenn nicht scharfe orographische, so doch die minder 
bestimmten klimatischen Grenzhnien zu verfolgen, welchen 
„war weniger politische, aber um so stärkere wirtschaft- 
liche und dadurch mittelbar doch wieder allgemein kultu- 
relle und politische Bedentung zukommt. 


Gerade an diesen nicht leicht zu gliedernden Landen lässt sich 
Nutzen und Methode solchen Vorgehens vielleicht am besten auf- 
weisen. Russland, dieses weite, an natürlichen inneren Abgrenzun- 
gen so arme Reich, fordert so entschieden zur Abgrenzung wenigstens 
einiger grossen Regionen auf. dass schon früher Beschreiber des 
Landes solche versuchten. Die heute übliche rührt in der Aus- 
bildung. wie wir sie seit einem Menschenalter in fast allen Werken 
über Russland. in Handbüchern der Geographie u. 8. w. finden, 
von A. von Meyendorf her, welcher sie 1841 in einer der Pariser 
Akademie vorgelegten Skizze und auf einer 1843 in Moskau er- 
schienenen Industriekarte Russlands durchgeführt hat. Er unter- 
scheidet I. Waldgebiet. a. (sebiet des weissen Meeres, im Süden 
abgegrenzt. durch eine vom Onegasee bie zum Ural in 62° n. Br. 
ziehende Hügelkette, 21.000 Q.-M. b. Gebiet der Ostsee. Im Osten 
durch die Waldaihöhen abgegrenzt, im Süden durch die Wasser- 
scheide zwischen Ostsee und Schwarzem Meer. 12.000 (.-M. 1. 
Mittelrussische Hochebene. Im Süden «Anreh die Hügel der Desna. 
die über Pensa nach Samara ziehen. abgegrenzt. Zieht als ein 
Strich von 17.400 (.-M. von Waldai bis zum Ural. Umschliesst 
das grosse Industriegebiet. Russlanda. III. Der Südabhang oder 
das Getreideland. Im Süden von dem Steppenland durch eine 
von Jekaterinoslaw nördlich vom Don gegen die Wolgahöhen 
ziehende Hügelreihe abgegrenzt. 17.500 Q.-M. Dies ist der Strich. 
welcher neuerdings anch als „Strich der Schwarzerde“ bezeichnet 
wird. IV. Steppenstrich. Nimmt den südlichen Rest des Reiches 
gegen die beiden Meere und den Kaukasus ein und wird durch 


sum Halten. 0 


den Lrallumn yon Arten abesgrwnmet, Veben Bode od MM Sterne 
enenmten carläallt er in eine. wentliche wedbonztlische Halter de 
ein Strich ler Sehwaseon Pode ao clan Nauen Mer han 
weht Wenn Asyeneuart bier menieloyie moglich neh Tojpunsın 
pyhinche Momente der Abgronaung heivoreuhelen anecht, 0 kaun 
man dueh sicht yerheninen, lan vn wesentlich Anlunnenzsnenn zrnnnel 
die ner Suneinaneler genachteien wenden. Au des Nhat haben 
denn auch nenere Selullerer Runnlande, eh beprtsame Wald 
une mn wine Steppenenne zu unfterschetden alien Genre 
yon aellat mehr natinlech ohne jede Ville den Beenden tale andern 
der Mrdugraplie ergibt. Soc IE Deren Beanbien in dran wisten 
Rande arınen | oepiee den Varna g SS. Beast den dio weht 
en wett in der \eräallsemeinerung. gesangen, nun Besen ach 
vtelleuchteanst fortachrettender Kuniehelung des Landes one \ollen 
Yeleler eine nerh elwan detatlliestere Zengelteilberuns tn Intbenvenee 
dena Kinreren VUeberhlichn yorarhlagen D, aber man hans uteht 
engen, dann selbar dire Swertellung nattilteh wehllercundet int 
ud alanı peenbercdhe Alyonelantache anntenerhwenule los hin hEameha 
game naftitgetnätan zeit while Dream Beispsel een hesa Mansel 
anler natttelieher oder. genchieltlichen Somletunenuesnirnteoyen 
wirgennfen Wlinunnteracltedlen sieh anschliessen nn daheim 
selbeat aut nechr groben geromee Aadstt angernenenen Jerehese 
ung atehlen wir eine gegenuber welehe Natur ul Giesehite hie 
steh sehr snfgegrnhonmuen Selen dieser \Venelenhhocden Boaluig 
keit, erg lienlert u werden, Kuenlanıda aut adleı eltienn, ltnlienn and 
ter amlernn Seht, gtbot et Bert yon der oennehyenon Ieclenen 
seärluehtlichen. Beendagung der Awaden Banden. ebene wadsnenel 
dienen acht len engen Ranme. denne auplench betrachten 
wollen, eine Falls der. hälst nuagepiäauten grogeraphbch Ktatensh 
chen Ind ielunlitäten larlaeten, von denen Jede wine hennlere 
Kelle in oder nnenuellieh wechselvollen Doom len talarıntae hen 
und gerade ler oberttallsntnchen Gereliehte, gletchsettte abe ach 
der svepälschen, aptelt, begegnen wie dent ernennt Ihilte 
kreegn chartern Klimenntenachteite nel u 
mal au gronmen Iande. welchen mo werentlichen neo ggsogiia 
pnache Yindertt nit ingneehwnd etntorwebgen seachhtehtlihen Piss 
rar Ant, lie gut die Mldang len elneisen pullfim hen Vıra 
Banana ih are hralt hunatreben 

lvo dtab tienech. I A. Dogeltelett Oberttahen du teleende 
int \lertitle 1) Das ntere P’otbundb werben beta Gesttune buvsn nenne 
"eralprnonnd lem Monttssiat Kaulwe nid geebseedteenoabe chte ats 
teen A\beehnätte, daher wette Handel und Wormelel 


mehr bılkal 


Non Plnenunbenstuhten Druntasdo SER N ne hl nut he Ankar ann busen BR nn nn 
to Kentoetwnns dausmalsinin tn 9 Kto vtaeh Aa ben a bes vstsnann bene Uhse owrnnsde huna 
I head van Bonanunsaa Vaohen nugpteshn eh De a 
ERTETE 2. len Berndienieteion Naben \ablabes ons Vonehe nun Aal Yoslen ba im 
vba Atb.ıobanen nit Aranaleooboden Ike tn nal Boa bunden Na nz a 
‚\ bi vide de liter Iılıa Mut ® and ılı a In Mm u MY ılı. 
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Inte der alten Inerlichen ne) behnsverhältmisäe; m Verhälk 
nis zu der ganz stadlisch nn) demukrabisch sich Iuldeliien Rerik: 
bardei erscheink Mies Sandschaft, welche jehz den Hanptteatands 
kei der sardinischen Monarchie ansmncht, als eine Arialektakincht, 
wir im Alten Griechenland Ans rossenährende Ihersalien.” 3, Dieb 
nntere Prorhal bie Fisch nnd Khan NVlaches, fetten, für Aal 
Handel yon Miktelenrope nach Se und Ok wohlgelegenes, wirt 
sehaftlich früh hauchentwirkeltes Land, Anher Sandschaft vepalli- 
kanischer Sildnnge ebssltischer Verbällnisse dessen Mirirgrietadt 
Mailand der natürliche. Sitz der guelfischen Kartei. 5) Mündrhges 
land des Por und ISngunengehiet jiese sumnphge, Yirh Flunz- ind 
Mreresarmen Aurchzogene Kanfschafk isk anf Has Meer hinanage- 
wissen, wir seine Manptstadt Venedig die nicht son den Verkällk 
nissen Ass Landes im kleinen adler grussch, Stehlerh ver Walk: 
verbältnissen albhing Venedig, terrilorinl schwach. Inrenmbe sieh 
anersk schützen und dann ersuchen Sich ans/nbreiten, red „A 
die kalte verständiger Art, zu denken nn zn sein, nie Rache da 
Volkes ish”, muzste hier nühmendig keine Artieterkrakie ernfzkahan, 
die über Ana Volk grhtk wie die Uiffiziere anf kinetn Schifle de 
Mannschaft, 4) Die alte Mark Vernnannd Friaul zwischen Algen, 
sch und Adıin Am Meer fruchtbare Kihenen. im Innern ge 
hirgiges vielfach unfruchthäres Land, ale Durchgangsiand fiir die 
vn Norden one) Orten kommenden Sitirassen nn wegen salay 
alpinen Sage schon Ansch Olta I an Dentschland angeschlossen, 
iidete er in Ahnlicher Weise den Mchergang nm Dentzchland. wie 
Kirment zu Frankreich Kırst die Merrschaft Venedigs griff hier 
hiefer inbinnisierened Kin vrie denn anf jener andern Seite (en 
nicht ohne eine ähnliche Wirkung war 5) Die Innschafl zwi 
hen Apennin nn Aria, süellich vom Gınnl ostlich vorm Jihame, 
Kiachland ahnlich der bombärdei, sher mik inet dar veneziäni- 
schen Ahnlichen Kuste die ihm früh wine heientende Handela- 
stellong nnd zor allem Jehhhäften Verkeht mik dem Ustan gewährte, 
wellurch as kam dAnzz ae lie Stelle ward) wir dia Orströotmer im 
Italien (den festesten Puss hakten Ks bildet dadntech gieichzeem 
den vliezzeitigan Hleiler der Siriecke nach dem Orten während «= 
wleirhzeitig den Üschergang von Nüurden nach Süden langz rer 
(yztknate him vermittelt runs hrennesische, ‘dh. den zudliehen 
Sonn des vberen Skülienz arm ST yrrbenischen Meere zieht diezer 
Historiker zur Sodhälfte der Malhinsel, weil es anf der Sudzeira 
des Apennin gelegen ish Wir ar wamhnen ec weil seine heriehnngen 
ent Sertlwesten Jar Malhinzsel nie unbreenten!} waren. wir sehr 
nn/h AMie steile felsige Küste nik lern wrschützsten warmen Klik 
es surllirher ahejnen lassen nnd nach Sivlen es weisen mögen 


Betrschten wır che Beschihte, de anf solchem viel- 
ghiederigen, bezichnngsinllen Keorlen such ahbamielt, 0 dür= 
fen mir sagen Fa gahk ein inneren Gleichgewicht, 
selcher zoll der Beskband einer Marht von Daner zen. 
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elensowanigg verletzt werden sollte, wie danjenige der 
kuneren Kor, und welchen nutiirlicherweine am gefikhr- 
detaten immer dn int, wo die versehiedennten Krifte in- 
einundergreifen inünsen, um es herzustellen oder zu er- 
halten, Wenn die Vereinigung verschiedener geogruphi- 
her Individunlitiken innerhalb derselben politischen 
Einheit wertvoll int, so hut mich doch ein gewinnen Gleich- 
mann derselben immer von Wert gezeigt, Der Wille 
den Menschen int stark genug, nm die Verschiedenheit 
der mutärlichen Gegebenheiten nicht ebenso unvereinbar 
eracheinen zu Iunnen, wie widerspenstige Nulionnlehnruk- 
tere oder einnnder feindliche historische Traditionen; 
aber wir erinnern «durnn, wie sehwer sich 2. B. die Be- 
herenehungg der Inseln vom WKentland nun für Nenpel im 
Falle Sizillenın, für Irlund im Wulle Wungelunds, Für Kreta 
im Falle der Türke gentaltet hat, Schwierigkeiten sind 
vorbunden, nun andern Quellen Hiensend, uber die Innel- 
natur Fast je zu einen schwer, wenn Aberhaupt, zu be- 
willigenden konzentrierten Sonder- oder Kigenwillen zu- 
munmen, dernursm defühleiener umtärlichen Alggeschlonsen 
heit in solchem Minne forte Tradition werden kann, wie die 
wzuliuninehe oder irliindinehe Genehiehte nie aufzuweisen 
nt, Wie störend nuf denen Gdlesehgewicht der un! Grund 
ehr verschiedener Nuturbedinggungen erwachnende Oogren- 
nıtz, wirtschuftlieher Interensen einwirken kann, hab komme 
Fhutanche alter und neuer Zeitb in so gronsen leurigen 
Aigen lenen Innen wie der vierjührige Krieg zwisehen 
der Union und Konfödernbion der Vereinigten Nlanten 
Nordnmerikun, welcher im Gegensntz industrieller und 
urkerbuulicher Inkerennen eine letzte Wurzel Iiulbe, 
Vielleicht, dürfte einst Für Oenterreich der Zusnmmenbil, 
der Donnunteppe nit den Alpen schwieriger erscheinen 
ul derjenige der Feindliehnten Sprachgruppen. Dis 
Runsdlund den Kuukunus sich bis heute nur iunserlich 
umzughiedern vermochte, int eine bekannte Vhutauche, or 
hat nich leichter den zehnfnehen Betrag Steppenlund 
wnnliert. ln ein Prne Thitler diesen widernpennbiggen 
Uehirgeen. Irankreieh durf dnggeggen nl ein Tune he 
sehnet werden, welchen «der Bewahrung den inneren 
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Gleichgewichtes möglichst geringe Hindernisse 
reitet. 

Noch eine Frage zu diesen auch für den pädagı 
schen Geographen wichtigen Erwägungen: Ist hei 
Abgrenzung geographisch individualisierter Gebiete sel 
oder unberlimmt die Scheidelinie zu ziehen? Sind 7. 
in die Gebirge die Stufenländer und in die Wüsten 
Bteppenländer mit hineinzuziehen? Die Antwort n 
hier in der Negel lauten: Dem Btärkeren folkd 
Schwache. Doch da es sich um wissenschaftliche Kia 
fikalion handelt, ist die Gefolgschaft nicht unbedinggl 
nehmen. Auch hier sind Beispiele gut. Die hayeri: 
schwäbische Hochebene ist durch die unzweifelhaft a 
nen Vorberge mit den Alpen verknäpft, ihre mitt, 
Höhe von 3 600 m, mit den klimatischen Folgen. 
reissenden (Gewässer, ihr armer, steiniger Boden, 
dünne Bevölkerung sind alpine Züge, gegen welche 
verbältnisinässige Vlachheit und die sanfte Ahdach 
zur Donau nicht aufkommen. Diese Hochebene ist al 
Aber ebenso ist die Jombardische KEhene nicht al 
sehon weil sie Tiefebene, und damit fruchtbar, verke 
reich und dicht, bevölkert ist. 


Schlussfolgerungen. Die Krdteile reichen ı 
hin zur Auseinanderhaltung der durch emen fart. ı 
losen Sonderungstrieb zersplitterten kleineren Teile 
Menschheit, welche daher durch Grenzen sich zu sche 
suchen, die ihrerseits mehr oder weniger künstlich : 
je nachdem sie an natürliche Hindernisse der Ausbreit 
sich anlehnen. Da den Völkern allen eine Tendenz 
bGebergreifen Gher ihre jeweiligen Grenzen, sei e: 
"orm von Massenwanderungen, Kroberungen oder Kin 
wauderungen, eigen, sind die Grenzen absolut sicher 
nach der Seite der unbewohnbaren Kordräume, also ha 
sächlich der Meere, und ebendieselhben gewähren d: 
auch die grössten Möglichkeiten freier Expansion. 
andern verdienen nur in eingeschränktem Nimm 
Namen „nullrhcher* Grenzen. Als Stellen des Völ 
verkehres, sel es feindlicher oder friedlicher Natur, 
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lo tirenzen von der ggrönnten Wichtigkeit Fir die 
thropageoggrnplunche Betrnchtung,  Nane Beihe der 
deutenmsten geschichtlichen Prozesse führt ont Wechsel 

irkungen zwisehen ihnen (als den pernpherisehem) und 
n zentralen "Venlen der Völker, bezw, Stunten zurück. 
fern die Klinnnartieknng der Grenzen eine Iustorsche 
nlnuche von ebenso grosser syınplonmafiseher ale Int 
r Neslentngg, erluilt. die Geselnehte der Grösse, den 
rlanfen anne der Veränderungen der Grenzen eme he- 
ulere Wichtigkeit. Die denkende Betrachtung der 
Ikuverbrettung braucht indennen nicht an dee Kamen 
ı montenlanem Werte nich zu binden, sondern ann 
bestehenden Lalnder zu gerönneren Wanhenten un Ge 

tapunkten der Natur oder Kultur verbunden oder 
ycheddern und so die Rahmen gewenener oder Künftig 
ehelichen anthropogeograplnncher Tnehyaduhtaten 
legen: derartige Versuehe mind in versehiedenen Be 

kungen von Wert, ie gehen uns aber hunptschlieh 
IT Murat für die Seht zung den Werten des Be 
handen, denen die Gengruplie von je so ehr he 
tende Beschreibung damit wenennchsftlicher Vertiefung 
Kungelich wird, 


Ill. Vertellunge der Wahnntiltten. 


enatuelichen. Bedingungen der Entwickelung der Wohnsitze 
Pkleineren Orguninnen dev Menschheit der Stamınme Gemeinden 
U Franilien. Pirnte Anntedelungen Betonung den Mlunngrenzen 
Irkunge der Fruchtbarkeit den Landen. Ban Siehmtzbereusiein 
alt Anlagen nnl Bergen, Iuneln, Lanlzungen  MP’rimitiye He 
hpungen. Hammwohner Die Kintwiekelnung yon Hevallkernungen 
telpunkten bei warchnender Bevölkerung und Arheitateilung 
 Urlwergang vom Winzelwohnen zu gemernnninen \Wahnstttlen 
tuberpehende Annneumlungen. Die Iintsiehkelung yon Verkelas 
mittelpunkten. 


Multe Ir Note Inbt Lunalına 
url Mirued 


(drundiden Auch die Kleineren und Kleinaben 
enmenisrorganinwmen der menschlichen (desell 
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schaft: Stämme, Gemeinden, Familien sind : 
Lage und Ausdehnung ihrer Wohnsitze vielfa« 
von der Natur abhängig. 


Innerhalb der Länder, deren Formen und (ren 
linien wir betrachteten, haben sich die Menschen neo 
engere Gebiete abgesondert, welche die Familien 
unter Umständen auch einzelne für sich in Bes 
nahmen, und welche ebenso wie jene grösseren Räu 
bald von natürlichen, bald von künstlichen Grenzen u 
geben sind, welche uber ebensowohl ganz unbegre 
sein konnten in jenen Fällen, wo die Besitzergreifen« 
in ein Land kamen, das von andern noch gar nicht ] 
wohnt oder in Anspruch genommen war. „Jeder sche 
sich im Anfang soviel genommen zu haben, als er . 
nötig gehabt und gewinnen können, da wo ihm 
Bach, Gehölz oder Feld gefallen. Und so ist gemein 
lich die erste Anlage der Natur,“ wie ‚Justus Möser 
ersten Kapitel der osnabrückischen Geschichte sa 
Wir sehen das alles in der Besiedelungsgeschie. 
Amerikas, Nordasiens und Australiens sich wiederhol 
Einzelne nehmen sich Königreiche, Gesellschaften ı 
wenigen wie die der Hudsonsbai halbe Erdteile, al 
natürlich zerfällt später solcher Besitz, dem kein Mac. 
titel Sicherheit oder Weihe gibt. Die unverfälsel 
Menschennatur macht mit uneingeschränktem Eigentun 
trieb sich in diesen ursprünglichen Verhältnissen gelte: 
Selbst die in gesellschaftlicher und politischer Beziehu 
80 tiefstehenden Australier nehmen stamm- oder fan 
lienweis gewisse Landstriche für sich in Anspruch u 
betrachten den als Feind, der ohne Erlaubnis diese il 
(iebiete betritt. Es hünget dabei von dem Masse « 
Nahrung ab, die ihre Heimat ihnen bietet, und von ıh 
Fähigkeit, dieselbe auszunützen, ob sie sich engere o« 
weitere Grenzen ziehen. Die erstere Wirkung zeig 
zur Gentige alle kalten und troekenen Länder, die : 
niiehst arm an Pflanzen, dadurch auch nicht reich 
Tieren sind und infolge beider Umstände nur eine | 
ringe Zahl von Menschen ernähren, oder, wie vi 
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Ineln der beiden Polurreggionen und grosse Wüsten- 
arecken, wmenschenleer sind. Die undre battle in 
der unverhältsimmänsigen Dünne der uerprängelichen Be- 
Yölkerung der fruchtbnrnten Prüriogegenden Südruss- 
ande oder Nordnmerikas entgegen, wo nur der Kultur- 
zustand, in keiner Weise aber die Natur dem Anwachsen 
der Bevölkerung sich entgeggenntellte,. Wir Tegel auf der 
Hand, dumm eine Wuansle, welche von der Inge sich 
nährt, mehr Boden braucht, als eine den Ackerbau 
pflegende, und ebenso, dus die nommmdisierenden Hirten 
reitere Küchen bennnpruchen müssen ls ansüinsigge Viel 

Mchter, /n allen Zeiten und in allen Bändern haben 
diene Geggenmälze nich geltend gemneht, und wir werden 
bei der Betsuchtung der Steppenvölker die grossen ge - 
whiehtliehen Folgen speziell des Geygensutzen zwischen 
nommdiserenden Hirten und ansänsiggen Ackerhnnern sich 
vor ums auftdiun schen und werden dieselben in der 
Umgnwart, wo nie bewinant gepflegt, und verschärft wer: 
den, in ebennolcher Wirksnmkei erblieken wie im 
Krunenton Alterkum, wiewohl sie keine blutigen Kümpfte 
ner hervorrufen, dufür aber in der Krzengeunmgg endloser 
Reibunggen, denen das zernelzende Gift unstallburen Hiusses 
entiliennt, tm no Iruchthurer mind, 

Da wir on hier mit fonlon Grenzen und laygen zu 
Hmm haben, Abengehen wir für jetzt die ihrer Natur 
nach grenzlonen oder unbenkimmt begrenzten unstiiten 
Völker und frugen: Wie verhalten sich die festen Aı.- 
siedelungen der Menschen zur Natur, in die sie hinein. 
Kegriiudet werden? 

Die ernten Anstedeluggeen, wo es sieh drum handelt, 
im Kronnen Über ein lannd zu dlisponieren, dusselbe zu 
teilen, ielen die Nuhurgrenzen mattrlich in erster Dane 
an, und zwar banptsäichlieh che 1lisse ds die nn Teich 
toten zu verfolgenden. he Regeln der „Landnnhme*, 
wie ste uns in den inländischen Gesehtehtabtehern nf 
bewahrt. sind, geben uns duftle manches lelrreiche Bei 
piel,. 

Wir kennen ziemlieh geutk diene Gebsnnehe und wimnen ln 


wenn eln Stammenhanpt Kar nich und die Seinen Land in Bemtz 


talzrn), Antlhrope tlougrapie iv 
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nahm. die rinnenden Gewässer und die Fireten der Berge und 
Hügel als natürliche Grenzen eingehalten wurden. Es wird be 
sonders hervorgehoben. dass Flüsse auch dann Grenzmarken 
blieben. wenn sie ihren Lauf änderten. Waren solche Merkmale 
nicht zur Hand, so nahm man den Horizont eines bestimmten 
Ortes, wornöglich eines hoher gelegenen, zur Grenze und 
diene soweit ınan ein im Mittelpunkt angezündeten Feuer noeh , 
erblicken konnte. Aber der Okkupation durch Fener scheint 
ausserdem eine gewisse religiöse Weihe innegewohnt zu haben, 
da es in der verschiedensten Weise bei der Landnahme eine Rolle * 
apielt. Man schoss auch einen Feuerpfeil über einen Fluss und : 
nahm «dnmit Beritz vom jenseitigen Lande, was an den Speerwurf . 
Kaiser Ottos in den Lyinfjord erinnert. Wie naturgemäss ge : 
rade die Betonung der Flussgrenzen bei solchen grossen Die 
positionen über herrenlose Länder, haben wir unten in dem Ab- . 
schnitt fiber die geschichtliche Bedentung der Flüsse mit Bei- 
npielen zu erläutern versucht. In der Besiedelungrgeschichte 
Nordamerikas und Nordasiens haben die Ströme in verschiedenen 
Zeiträumen gewissermassen die Ruhepunkte dieser im grossen 
entdecekenden, erobernden und verteilenden Thätigkeit gebildet, 
bis dann ihre durch Verkehr vereinigende, entlegene Landstriche 
gleichsam zusammenbindende Funktion sich zum Bewusstsein 
brachte. Washington widerstrebte noch der Erwerbung des Missis- 
sippi durch die jungen Vereinigten Staaten, für deren anscheinend 
sehon zu weites Gebiet dieser Strom die natürlichste Grenze zu 
bilden schien, aber schon sein zweiter Nachfolger erwarb durch den 
Kauf Lonisianas von Frankreich nicht nur ihn, sondern das Anrecht 
auf den näheren und ferneren Westen, und der Mississippi galt 
nun ale Lebensnder des gewaltig wachsenden Landes, nicht mehr 
ala (irenze, Er ist sehr interessant, wie Napoleon, gewohnt tiber 
Kuropn zu verfügen, noch im Exil geographische Betrachtungen 
anstellte, in welchen immer den Flüssen als den obenhin auf- 
fnllendsten Grenzen die grösste Beachtung gewidmet wird, wie 
es #0 nugenfüllig z. B. in den Bemerkungen über die Geographie 
der Apenninenbalbinsel hervortritt, welche er auf St. IHlelena dem 
tirafen Montholon in die Feder diktierte. 


Kehren wir zu den Wohnsitzen im engeren Sinn 
zurliek, #0 bemerken wir vor allem eine Abhängigkeit 
der Grösse des von jeder einzelnen Ansiedelung in An- 
spruch genommenen Gebietes von der Fruchtbarkeit des 
lnnden. Auf Inland miissen die einzelnen Höfe weit 
voneinander liegen, du jeder eine grosse Strecke Landes 
zur KEirhultung seiner Insassen bedarf. HKbhenso ist es ın 
jenen Teilen der Gebirge, wo der Ackerbau nicht mehr 
möglich ist und durch die einen viel grösseren Raum 
benötiggende Viehzucht ersetzt wird, und so treffen wir 
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sn vielen Marschländern, Kbenso findet das untgeeggen- 
gesetzte, dus geenellige Wohnen in Dörfern und amt der 
Zeit ın Stüdten, sich un manchen Stellen von der Natur 
turgeschricben. Die Anlage unter mttel- und west 
dentachen Dörfer zeigt nechr oft einen Anschluns an den 
Lauf einen (Gewinnern, Wo dien wicht der Wall, deutet 
manchmal ein reschlich Hiensender Brunnen inmitten des 
Darfen den Cirund der Zussmmmenscharunge der MHünser 
und Hütten gerade nuf diesem NWlecke nn. Am Ihe 
sehen wır inunche Winzerdörler, von denen einige wohl 
gar zu Städten nungewachsen sind, anf enge Streifen 
ebenen Iunnden  zunummenggedrünge , welche mühsnm 
swischen der steilen Bergwund und dem Pluuse sich 
behaupten. Die Weinberge nnd Weller ziehen weit am 
Berge hinauf, während die Wohnstätten dert vereinri 
stehen. Diese gronme Iuntleggenheit der Arbeitsstätten 
von den Wohnntiätten stesgert sich zu Missverhältnessen 
in den Steppen und den Wüntenonsen, wo «ine (nelle 
Tanmende von Menschen um sich vereinget, die ıhre 
Felder eine Ingereise und weiter von da entfernt Iiuggen 
haben. In geenälgel nicht inehr das enge Zusmmmen 
drängen von Hüllen, sondern es wohnen die Menschen 
in Stockwerken ühereinander oder es wird ns der 
Häuneransnmmmlung ein einzigen gronsen Hausonmt vielen 
Räumen. Für beide Bauwesen Iielern die Indianerdörfer 
Neumexikon, Arizona nnd Unterkalilornens zahlreiche 
merkwirdige Beinpiele, Aber bei dienen Ind höhlen-, 
| bald kuntellartigen Wohnstütten, welche nuf engestinöge- 
chem Baume zahlreiche Menschen beherbergen und 
weiche oft nur vermittelt einer einzigen Felstreppe oder 
war nur inner von oben herahgeluuuenen Leiter zu 
ganglich rind, kommt eine andre Ursuche ins Spiel, die 
mächtiger ala alle andern zummmengenommen ul Langer 
und Verterlung der Wahnsitze einwirkt: dus Schulz 
bedtirfuie, 

Da die Anlage der meisten Wohnplätze in Zeiten 
| erst beunnender Ausbreitung einer dünneren. Bevölke 
rung »lalllindet, wo die Gefahr Teindlecher Veherlalle 

ch besteht order lebhaft vor Anggen ist, so findet sch dus 
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Rücksicht anf den Schutz der Lage häufig stark aus 
geprügt. Man erinnere sich an die Lage fast aller älteren 
Städte Griechenlands und Italiens auf oder an Hiigeln 
oder sogar Bergen, der Thatsache, dass fast alle älteren 
Handelsstädte auf Inseln liegen, die allerdings später teil- 
weise dem Lande verbunden wurden, wie ın dem Falle 
Tyrus’, Berberns u. dergl. Erst später, in Zeiten opti- 
mistischerer Auffassung der Völkerbeziehungen, machte 
man so unvorsichtige Anlagen, wie z. B. diejenige 
Washingtons, welches 1800 zur Hauptstadt gemacht und 
1814 von der englischen Flotte bombardiert wurde. 


Nntürlich hängt der Begriff der geschützten Lage imıner von 
der Art und Wirksamkeit der Angriffs- und Verteidigungrmittel 
ab, über welche man auf der dabei in Frage kommenden Kultat- 
stufe gebietet. Einige Lagen haben indes zu allen Zeiten ihren 
Wert bewahrt und zwar sind dies alle, bei denen das heute wie 
Je unbewohnbnre, die Annäherung hindernde Wasser ins Spiel 
kommt. Die Pfahlbauten werden wir bei Gelegenheit des Wasser- 
wohnens samt ihren Absrten betrachten. Bie würden heute 
zum Schutze einer Völkerschaft gegen Feinde, die mit geräumi- 
gen Schiffen und weittragenden Waffen ausgerüstet wären, nicht 
hinreichen, aber die nassen Gräben der Festungen wiederholen das 
Prinzip, auf dem sie ruhten und Städte von spriehwörtlich sicherer 
Lage, wie Venedig und Amsterdam, kann man als groase Pfahl- 
banten betrachten. Der oben gleichfalls schon berührte Schatz. 
den Inseln gewähren, ist weder im Grundsatz noch in der An- 
wendung veraltet. Die Engländer haben noch in unsrem Jahr- 
hundert Singapur und Hongkong auf Inseln angelegt, wie einst 
Tyrns und Gades mit so manchen andern Handelsstädten von den 
Phöniziern und wie in späteren Jahrliunderten,, Sansibar und 
Mombas von den Arsabern. Vernernz von den Spaniern. New-York 
(Nen Amsterdam) von den Niederländern angelegt wurden. Der 
Schutz solcher Lage begünstigt, wie wir gesehen haben, nicht nar 
Abwehr sondern anch Angriff: Malta und Helgoland gelten als 
wesentliche Stützpunkte der englischen Macht an den entgegen- 
gesetzten Seiten von Europa und sind ebenso defensiv wie offensiv 
atark,. Mit der insularen Lage hat die peninsulare die meisten 
Vorteile gemein, welche die Portugiesen in Macao wällten bei 
dem 80 bedentsamen ersten Versuche einer kleinen europäl- 
schen Macht im riesigen China Fuss zu fassen. und welche 
Gibraltar zu einem der festesten Plätze aller Zeiten gemacht 
hat. Anch ihre Vorteile hat man im Altertum schon einge 
sehen. Ttika. nach karthngeischen Nachrichten 250 Jahre älter 
als Karthnen und noch zu Strabos Zeit Metropole von Nordafrika, 
war von den P’honiziern in einer Lage gegründet, wie sie nach 


Halblneln, Höhen. 149 


item‘ Bemerkung Immer von denaelben gewählt ward: eln 
ı vertaidigenden Vorgebirge, danelnen nahen IInfen beherrneht, 
ı phhöninineh-helleniauhen Biadtegeuudern an den griechinchen 
angt 'Uhukydiden: le anlnikten die Landwungen ab, nowohl 
den Handeln nls auch um den Anwohnern widerstehen su 
DD, und benelehnet damit mil gewohnter Mehärfe die 
Zwecke, die dabei genneht wurden, Auch Gibraltar Int (den 
lern aleht nur ala Nennung. aundern ach ala Hafen für 
nelienfahrer und -- für den Mehlmmuggel nach Mpanlen wert- 


tegenmmtn vu dienen Lagen van danerndem Wert Int 
Zeit der weittengenden Waffen und dem Ielehten Ver 
über die nehütmende Wirkung der Hohen Ihugat hinaun- 
ten, wumel die Anniedelungen auf dennelben alelt die 
erstelglichnten Berge, nondem nur Nigel wählen konnten, 
n In der nahen KBbene Hegenden Ackerfeldern und Verkehr 
n nlelt wu ferne agen. Tngat mind nieht nur die Ming- 
unmrer Amelt, nondern aueh die Burgen und Werten ver- 
‚ welehe vordem In Deutnchland Jeden guigelegenen Hügel 
n amd in Sudarablen und Nordindien einnt nleht minder 
d hernbbliekten,. Mur un ind diene Hohenbefentiungen 
nar überiltinnig, nondern für die Kutwickelung der modernen 
Upungmmittel nogar handg ulm nehndlieh srkanmt und die 
ne Fortifikation wielt Anlagen In weithin bentrelchbaren 
a dennelben in der Regel vor Die Inche, freie Inge von 
har Int im Gegennals au der bergigen von Kahul In den 
hen Diskunsionen der letzten Jahre haufg ala ln Grund 
hrt worden, jenen in (engliachen) Henits au nehmen, «da 
whaninehe ' aktik nieltn gegen danelln anarlichten könne, 
en europälaeh armer nel, Anf eine noeh achuinbedarf- 
Zeit dunter die Anlage gnuser Dörfer nnd Midi auf 
avhenden Hohen wurlick, wie allen nie in grummer Zahl 
heute aufweint, und wie viele Naturvölker nie noch heute 
n und bewohnen, welche, ieh nelbat überlannen, Oberhaupt 
umer fir ihre Wuhnatäbte Sehnts uchen oder anlhnffen. 
ln eraählte von den Battan Nummiran, wie nie überall 
"hernten Lagen aungenueht haben, wenn Ingend Hieherhelt 
rinkwanner wianmmen wu Anden waren, Viele Kampengen 
anf fant nnnggängglichen Berggipfeln oder Bergieaten, nd 
liehtente Lage ninel die Kleinen Machen, vu welelen ge 
lieh lie Kamme der Nergunge aleh erweltern, Wo nl Tun 
Anden. befeatigen ale Ihre Wohnplätve anf Irgend eine an 
ehe Weine, No fand dienen Ketrende In den Aacheren 'Tellen 
altalunder inet alle Kumponen mit hohen Bambue P’rliaanden 
ben, Inimter welchen Warttitmehen zum Auslugen rleh er 
. Dana nleht der Helma gegen wilde Tiere, nondern gegen 
illele Melle un nolehen Befertigungen nötlgk, lehrt die 
ache. Adnan dierelben ühernli von relbat verfallen, wo «die 
rlandinehe Beglerung Im alnnde war. den unanthörliehen 
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inneren Kriegen dieser Volker ein Ende zu setzen. Arluusset 
hebt bei seiner Reise in die Blauen Berge die Tendenz der durtigen 
Betschunnen hervor. ihre Wohneitze an den höchstgelegenen Btellen 
aufzuschlagen, ausschliesslich wegen grönserer Bicherheit. wiewuhl 
die Khenen ebenso Iruchtbar und einludend wie, in der Regel, jene 
unfruchtbar sind (Kelation 1842. 99). Vom den Indianern Ney- 
merikos. Arizonns und Unterkaliforniens haben wir entsprechende 
Wohnweisen vorhin erwähnt. Diese zeigen, dass nicht nur die 
Hohe und Bteilbeit. sondern auch der Hollen- und Klüftereichlum 
der Gehirge zum Schutze beitragen. Die Bnnku. welche eich später 
den Betschunnen unter Betschele unschlossen. wohnten lange in 
den Höhlen und Spalten der Busaltregion im Quellgebiet des Lim- 
popo. wo zuhlreiche Spalten und Löcher ihren Feinden nich 
gesintleten. sie uuszuräuchern,. Die Vorgeschichte der Kuropäer 
lehrt. wie zu einer Zeit kaum eine einzige irgend zugängliche 
Höhle unbenützt blieb. Wo das Hohlenwohnen nicht mehr prak- 
tisch geubt wird. Jebt ce doch noch in Sngen und Märchen 
fort. Unter den Gesehiehten. mit welchen Deschnma Merikani 
Cameron unterhielt. als derselbe wurtend in Kusonguos Dorfe Ing. 
Innden sich such mehrere von Hohlenbewohnern um Lufire bei 
Mkausa und Mkaubwa. und um ersteren Orte sollten gunze Ge- 
meinden in geronsen Huhlen wohnen. (Unmeron, (uer durch 
Afrika, 11. 77.) 

Bo Innge die Hova in eine Menge von kleinen Stämmen Zer- 
lielen. deren jeder mit seinen Nachbarn in endlosen Btreiten lag. 
trug jede Hohe auf dem Hochland von Imerina ein mit drei KRing- 
graben hefestigtes Dorf. Buhuld aber eine feste Negierung diesem 
Faustrecht ein Ende muchte, verliess die Bevolkerung diene Berg- 
festen. um in die Kbenen hinabzusteigen. wo ein geräumigeres 
Wohnen in grosserer Nähe ihrer Ackergründe moglich war. Alwr die 
Gewohnheit des Schutzbedurfes erstirbt wicht 80 leicht, wenn sie sich 
such init der Zeit gelinderer Mittel bedient. A. Behulz fand bei den 
Antenosi auf Mudagurkar nicht bloss die Dorfer. sondern oft jede 
einzelne Wansergruppe für sieh abgeschlossen. dene bestanden 
aus Labyrintben von Kuchenillenkaktus mit Ausbuchtungen. in 
denen Gruppen von JO Häusern stehen. „Eine jede solche Aus 
buchtung mM ejnen eigenen Thorweg und kann gegen die ausser 
Welt geschlossen werden.” Denselben hinfälligen. aber wirkeumen 
Wullen begegnet inan in Südmexiko sehr haufig. Die Kinfuhrung 
der Opuntie but sogar in Spanien und lMalien manche kleine 
Gemeinde mil solchem Dornenwall umgeben Inssen. Wir haben 
oben des Schutzes pllanzenreicher Bumpfle gedacht. Im tropischen 
Alriku sind die Dachungeln die nawurlichen Zusluchtestatten wie 
bei un» in kriegerischen Zeiten der Wuld. Auf dem Wege vol 
Bogumoyo nach dem Lunde Urngarı begegnete Cameron im Bezirk 
Mauwalh mehreren in den diehtesten Dschungeln gelegenen Dortern- 
die nur anf sehr engen gewundenen Wegen zu erreichen sh 
und welche vollstandig abgerperrt werden. Die Bewohner sehutzen 
zieh dudureh nicht uur selber gegen die Angriffe ihrer Feinde 


auf Bäumen, Befestigungen, In] 


mdern entziehen sieh auch leichter der Vergeltung für Raul 
nA Plünderung. (Cameron I, 30.) 
Wo soleha Naturgegebenheiten fehlen, sind wellmt die irügen 
r manchmal ziemlich kunstreichen Befentigungen fortge- 
shritten, Monmlıau Dorf am Merengk int u. B. nunner den Paliune- 
an vun einem Graben umgeben, welcher Ih—20 Kuss breit und 
kenne tief int, und Ähnlich wind alle Diirfer der Halhermlın Iefentigt, 
Has Jette Zullueht bleiben, wenn keins andre moglieh . die 
Baumes, Glücklicherweine wind Zustände, welche die Menunchen zu 
jiener an dAaa Lehen der Affen erinnernden. der menschlichen 
Naturaulage widersprechenden I.ehensweine zwingen, nicht häufig. 
kber die Pfahlwohnung am Trockenen int ein Uehergung daun, 
w wenn die Batoka am unteren Zumbeni ihre Hütten inmitten 
ihrer Gärten nuf hohen (entellen erbaut Inlben, um nich vor 
Banktieren., vor allem der schr gefürchieten gellechten IHyane 
‚u schützen, (livingatone, Miu, Traveln 1457, MW.) Bei den 
Bustas auf RAummten finden sich echte Iuaumwohnungen, „die 
suf der Onlel- oder (uirlteilung einen Buumstanmmen errichtet 
sind, deren Mitieläste man gekappt har, wahrend man die Asnie 
dan Innfungen hat stehen Innen, nm dan Häuschen in weiner Mitte 
u ningrünen und an beschnlten. Auf 2-30 haben Leitern nteigt 
man zu Aanen grünen ILuftschlösnchen hinnuf, von deren Hohe 
heratı der Buttaer sein kleinen Padıdy- und Jugunfelil zufrieden über- 
haut," (dunghuln, Batialänder II, 76.) Vehrigens ruhen auch die 
gewuhnlichen Battahlitten fast niemals unmittelbar dem Hoden auf, 
sonduen sind auf Pfeilern I-Bdm über denselben erhoben, Pie 
Kimre Inghirmin, welehe Nuchtigal mit Minng Mohnmeds Bkiaven- 
jageru bennelte. benutzen die hohen Krindendren ihrer Wälder 
nis Festungen, die nie eiagenweise durch Balken und Mlechtwerk 
„meilen und befestigen, Nuchlignis Behilderung (Hnheara und 
Anden I, 428) Iäant keinen Zweifel, Anus diene Leute oft Iängere 
Aait mir Ihren Familien und Hauntieren diene Kriegswohnungen 
Imuntzen, Manche Völker. die nicht wellmt auf Baumen wuhnen, 
heben doch noch Anhinzielende Augen, wie z. I, die Dumure, 


Bei zunehmender Vichtigkeit der Bevölkerung ent- 
stehen immer mehr Wohnsitze, von welchen einige hei 
der notwendigen wirtsehnftlichen Arbeiteteilung grüner 
un die in demselben Chehiels nik ihnen Iegenden zu 
werden streben, während zwischen ihnen und den klein- 
en denselben Gebieten eine Mannigfulligkeit von Ah- 
nufungen nich entwickelt, denen teilweise nubfirliche 
Minnente zu Ohrunde biegen. 

Kerrachter man indensen die heutige Verbreitung der beiden 
Wohnweinen, nu acheint dem Unternehled zwischen Kinzelwohnen 


nd Zunmmnmenleben, zunächst in Dorfern, weniger Naturbedingung 
Ntanmergewohnheit zu runde zu legen. und diese mag ihrer- 
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seits ihre letzte Wurzel in geschichtlichen Zuständen irgend eines 
Zeitraumes haben, wie z,B. in ungemein gesseigertem Behutz 
bedürfnis, dan die Wohnstälten zusnmmendrängte. Man findet 
am Blidabhang der Alpen die Menschen in Dörfern, wahren Felnen- 
nestern, am Nordabhang in bequemen Kinzelhöfen. Hier mag 
man wohl daran denken, dass jener Blidabhang Jahrhunderte 
hindurch dem Ansturm nordischer Barbaren am meinten nungenetzt 
war, die vom Nordnbhang kamen, dass dien, wenn dns Bild erlanht 
int, gleichsam die Sturmseite der Alpen war, die nördliche aber 
die Leeseite. Das Gebirge hal an und für sich mit diesem Unter- 
kchiede den Wohnens nicht unmittelbar zu tlınn. Ks wohnen auch 
im Kuuknaus die Abschnsen In einzelstehenden Hofen, im Gegen- 
sutz zu den dorfbewohnenden Tacherkensen. Und so wohnen im 
norddeutschen Tiefland von je die Niederdeutschen hofweine, 
während die Franken am Rhein schon zur Römerzeit Dörtflinge 
waren, 

lriggt, man, was zuerst, die einzelwohnenden Menschen 
zussnmenführte, sie in Dörfern und Städten vereinigte, 
so ist vor allem auf den Geselligkeitstrieh des Menschen 
hinzuweisen, der seiner Natur eigen zu sein scheint, 
dann auf das gemeinsame Bedürfnis nach Schutz, beiden 
ursprüngliche und alte Faktoren. Wie Justus Mößer von 
der Murkeneinterlungg suggt: „Natur und Bedürfnis allein 
scheinen die Kinteilung gemneht zu haben; und man 
schliesst daher, dass die Marken älter als alle übrigen 
sind.“ Als dritter Grund kommen aber gemeinsume 
Interessen der Arbeit in Frage, welche ebenfulls Justus 
Miser an demselben Orte (Osn. Gesch. I. 13) hervor- 
hebt, indem er yet: „Die gemeinschnftliche Nutzung 
eines Waldes, Weidegrundes, Moors#s oder Gebirges, wo- 
von ein jeder seinen nötigen Anteil nicht im Zaun halten 
konnte, vereinigte dem Anschein nach zuerst Ihrer einige 
in unsern Gegenden.“ Aber dieser Grund gernde wüchst 
mit, fortschreitender wirtschaftlicher Arbeitsteilung immer 
weiter aus, bis er der wichtigste für die Bestimmung 
der lunge eines Wohnortes wird. Schon auf primitiven 
Kulturstufen ssunmeln sich grössere Bevölkerungen zeit- 
weilig an Stellen, wo Dinge, die ihnen nfitzlieh, in 
grösserer Menge vorkommen. Die Indianer einer ggronnen 
Teiles von Nordamerika wallfahrten nach den Pfeifen- 
steinlagern, andre versammeln sich alljährlich zur Ernte 
bei den Zizummstimpfen der nordwestlichen Seen, die so 
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rntreut, lebenden Austrulier des Burkugebieten kommen 
mn allen Seiten, um cine Art von lurntelent in der Nilhe 
r dort hitufiggen NStianpfe voll körnerkraggender Marsilineeen 
ı feiern. Dun sind num vorübergehende Ansunlungen, 
td uber einmal der Schritt vom schweifenden Lehen zur 
‚nailnnisgkeit. gemincht, no werden gerude derartige Stellen 
m frtihenten gewilhlt: werden; und wenn, in Konsequenz 
on nennhnften Beben, die Bevölkerung nich vermehrt 
nd die wirtschuftliche Arbeitsteilung Platz greift, wer- 
len grönnere Wolnntiltien an ihnen sich heransbilden, 
in nie, d.h, die von Natur milk irgend einem besondern 
Reichtum annggentatbeten Kirdstellen, auf den höchnten 
Stufen der Kultur jene ungewöhnlich diehten Bevölke- 
rungen von 10,000 auf der (.-M. nnfweinen, welchen 
wir in den fruchthnren Niederungen des Nil und Gnnggen, 
in den Kohlen- und Binenrevieren Nordenropus, in den 
Gtoldfeldern Austenliens oder Kalilorniens buggeggnen. 
Aber diene Anregungen schulen zunitchnt nur diehte 
Bevölkerungen über mehr oder weniger weite Miume 
hin; vereinzelte Anhliufungen erzeugen ieh dagegen 
dort, wo bentimmite Punkte dieselben verunlunsen, und 
solehe Punkte werden in erster Tamie durch den Ver- 
kehr nufggenucht oder bezeichnet, der dieselben zu Mittel- 
punkten, Kreuzungspunkten oder Wechselpunkten seiner 
Nirömungen suncht, Auch in der fruehtbursten oder 
goldreiehnten Gegend kann der einzelne oder kunn eine 
aruppe die Nuturschiitze ansbeiten, olne das Bedürfnin 
a empfinden, sich andern möggliehst zu nähern. Wurst, 
der Wunsch nach Austsunch schalt dus Bedirfnin der 
nögliehsten Annäherung: der Verkehr schafft Stiidte, 
Und dumit ist nun eine gronsne Munniggfultigkeit. von 
mülrlichen Gegebenheiten menschlieher Wohnplilze er- 
öffnet; denn Abernll, wo die Natur den Verkehr in her- 
vorrgendem Munse erleichtert oder verstiisckt, du ent- 
Nehen verhitlllmismmiienig grössere Ansuummlungen von 
nmsehen, seien es nn Nlildlle wie London oder Murkt- 
Neeken wie Nyungwe, Diesen wichtige Gebiet hut glück - 
Icherweise einen gednnkenreichen und schurfsinniggen Be- 
urbeiter ind. 6, Kohl Tingent gefunden, nun densen Atın- 
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fuerıngen in ‚Der Verzeur una die Ansieirlüngen der 
Mensen u Isrer Ai LEaNsZIZReN you der Geszuutung der 
Erauneräcner :1#4], wir ur» Im folgender wesentlich 
Lt asachbernen können. 

lie Wohnstätten der Mensren. ws sie sich ıu 
srörserer Zahl auf einen Punkt vereizigen. bilden. 
»chuinatich betrachtet. Mittelpunkt von Kreisen. die 
ıhre Verkehrsgebiete und überkaupt ihre Wirkungs- 
gehsete unfarsen. Wie Verkehrmströme. klein oder gross 
je sach Grösse des Mittelpunktes und »eines Kreises, 
bewegen sich entweder innerhalb der Peripherie oder 
Gher dieselbe weg oder an derselben hin. Die ersten 
und zweiten reben auf den Mittelpunkt zu oder strahlen 
von Ihm au». die letzteren aber haben direkt mit dem- 
relben sicht» zu thun. Sei nun die Peripherie eine 
Kiste oder eine Landgrenze. immer wird der Verkehr 
sich an einzelnen Punkten derselben konzentrieren, wo- 
durch ausser der zentralen Stadt mehrere peripherische 
entstehen. Die Lage der letzteren wird teilweise be- 
dinggl, durch die Jayge von ausserhalb der Peripherie ge- 
legenen Plätzen, in deren Verbindungslinie, ihrem eigenen 
Mittelpunkt sie gelegen sind, oder durch natürliche 
(ieggehenheiten. Ausserdem werden zwischen ihnen und 
dem letzteren noch Zwischenstationen sich einschieben 
je nach der Länge des Weges und der Stärke des Ver- 
kehren. Wie sehr man nuch annehmen muss, dass es 
die Nuturbedingungen zusummen mit geschichtlichen 
Verhältnissen in erster Bime sind, welche die Lage der 
Walnstälßen bedingen, #0 ist doch ihre Zerstreuung über 
ein Land bin mit von diesen Grundthatsuchen des Mittel- 
punkten, der Peripherie und der notwendigen Ent- 
fernungen sbhingzige. Es sind dieselben nicht zu ver- 
kennen 7, B. in der Anordnung der spanischen Haupt- 
plätze um den Mittelpunkt Madrid in konzentrischen 
Kreisen, deren inneren NSegovin und Toledo, deren zweiten 
Viallndohdl und Giudad Reul, deren dritten Leon und 
Cordova bezeichnen mögen und deren üussersten endlich 
ie städtereiche Küstenlinie bildet. Kann ein Lund aus 
GAründen seiner nubirlichen Gestalt oder seines ggeschicht- 
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lichen Gewordenseins keine Kreisforin erreichen, so wird 
en, wenn es Äungggentreckter Form sieh nähert, zwei oder 
mehrere Hauptstädte haben und sein Schwerpunkt wird 
endlich in die Peripherie füllen, 


Verkehrnlone Regionen haben naturlech nur Pleze an den 
"rripherie. Wo Verkehrsschwierigkeiten zummmmenpehnuft nnd 
wie in den Gebirgen, erlangt deren Peripherie. dh der Fan den 
Gelurges eine besondere Bedeutung fne die Stindtegrundung une 
Jene untsrlichen Verkehrnlinien. die nis Vholer nnd Parse in die 
rrllen hinein und uber le wegfuhren, sind an ihren Ausmundung 
Rtellen de nainrlich vorbentimmten Stellen fur Stadieprunduns 
Iherlen kommt em wichtiger Faktor ann Spiel. der in anderen 
Fallen noch einggreifender wirken ist. nuinlieh der Vehberpang 
von eaner Verkehrenet zur andern, welcher den Verkehr zwang: 
enen Aufenthalt zu machen und dudureh die Kntstehung yon 
Stadten werentlich mitbedingt. Am eingrefendhten wird derselle 
wirken beim Vebergung vom Wanser zum Luandverkehr da die 
Vrlikel fur beide begreiflicherweine nn nllerverschnedenten mine 
In der gronnte Verkehr uber die Meere weg. ninttfinden mi: 
welche die gronnten Landergruppen haw, Ierdteile trennen 0 
entwickeln ieh anch hier die gronnten Studte,. wenn wir yon den 
Hauptetadten einiger gronsten Reiche der Firde absehen. For her 
kutwickelung int entweder dhre Bage im Iiintergrumnd tiefer Buchten 
uder Munnuundnngen, welche den Verkehr nach dem Binnenlande 
erleichtern oder nuf den Spitzen hinnuirspender Halbınseln oder 
Vorgebirge. an Stransen. welehe Meere verbinden oder nn Lthumen 
so zwei Meere nahe zussimmentreten. oder anf schutzenden Inneln 
der endlich. nnd dien nn Imaligaten. an guten Hnfen hestimmend. 
Inreln mitten im Meere, welehe nn und fur mich kemen Grund 
ur Kntwickelung gronserer Stnedte bemtzen, konnen dazu beinhit 
werden dureh ihre zur Bant einladende Loge. durch den Austanseh 
mirchen sich Kreuzenden Verkehrnlinen. der aut dlınen tntttinden. 
Fudlieh mn nd Stndterzeuger nnd Nahrer noch die Sstronne zu 
bennen. welche nieht nor ubernll an ohren Mundungen sondern 
such dn wo Nebentinnne in nie eintreten, wo me uinbieren wo 
ne anfangen sehilfbar zu werden, wo nndre Hauptesteneen ie 
kreuzen oder in sie einmunden, wo Katarshte ahre Seltibarken 
unterbrechen. Anlars zur Aufstaunne und Anemmmlnmm pronsere 
Fahlen yon Menschen, dh, zur Studtelnldung gehen Drenes allen 
hlest rein zufüllipe Grunde fur die Tunintenz yon Slacten nieht 
kur Die menschliche Willlkur nt der aturkote von alımen die an 
Mukamschen und hinterinchschen Despotmeen zur Verlerune Belt 
der Hanptetach jeweils nneh dem Tode des MHerrrchers sach ven 
lapl Doch gebt en noch manche andere, 


So konnte nutärheh selten bei eier Anlage vor. 
kesehen werden, welche Wntwickelung dieselbe ent 
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nehmen werde; und wo die Naturbedingungen nicht. 
ganz ausserordentlich günstig liegen, so dass sie geradezu 
auffordern, die theseische Arbeit aufzunehmen, ist also 
auch dadurch dem Zufall ein grosser Spielraum gestattet. 
Valparaiso ist, nach Pöppig, die unpassendste Oertlich- 
keit zur Erbauung einer grossen Seestadt. Der Hafen 
ehört nicht zu den sichersten und der Raum für die 
tadt ist nur ein Strand von 200 Fuss Breite zwischen 
Meer und Felswänden. Die Spanier glaubten eben nicht, 
dass Chile je ein so bedeutendes Handelsgebiet werden 
würde. Nicht selten kommt es endlich auch vor, dass an 
günstigsten Gegebenheiten der Strom der Geschichte 
oder des Verkehres wie mit leichter Vermeidung vorbei- 
fliesst. Ein merkwürdiges Beispiel ist Kertsch: Vortreff- 
licher Hafen, nördlich davon der Eingang ins Asowsche 
Meer, östlich gegenüber die Mündung des schiffbaren 
Kuban, auch an dem Faden alter Traditionen, alten 
Ruhmes fehlt es dem von Milesiern gegründeten Pantika- 
paeon nicht. Und doch diese träge Entwickelung! 


Folgerungen. Bei der ersten Besitznahme eines 
Landes bieten die Naturgrenzen, und unter ihnen vor 
allem die Flüsse, die ersten Anhaltspunkte zur Zerteilung. 
Auch bestimmt die Natur des Bodens zum Teil die 
grössere oder geringere Ausdehnung der von einzelnen 
in Eigentum genommenen Gebiete. Bei der Anlage der 
Wohnstätten werden schützende Naturgegebenheiten auf- 
gesucht, so Höhen, Inseln, Halbinseln, Sumpfgelände, im 
Extrem selbst Bäume. Grössere Ansammlungen von 
Wohnstätten schafft der Verkehr, und jede von jenen 
wird Mittelpunkt eines Bezirkes, an dessen Peripherie 
(Küste, Grenze) entsprechende Ansammlungen sich bilden. 
Solche Ansammlungen legen sich mit Vorliebe an den 
Lauf der natürlichen Verkehrswege, vor alleın der Flüsse, 
an, und zwar sind ihre natürlichen Kristallisationspunkte 
die Kreuzungen und Vereinigungen dieser Wege, sowie 
die Uebergänge eines derselben in den andern. 
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7. Raumverhältnisse, 


Eindringliche Betonung der Raumverhaltninse int eine der ernten 
Notwendigkeiten der Erdkunde Wichtigkeit der Vergleichung 
derselben, Kintinan der Baumverhaltniene, unter welchen nie nich 
entwickelten, auf Römer und Germanen, Beziehung zwinchen 
Uronse und Machst der Reiche Gronse Ausbreitung der Reiche 
führt nieht notwendig zum Zerfall dereelben, Verschiedene tirade 
und Ursachen von BKaumbeherrselung. Unverkennbare Tendenz 
zur Kinführung Immer gromerer Baume in die genehiehtliche 
Aktion nnd zur Bildung räumlich grönmserer Nationen. Kleine 
und Kleinnte Räume. Bänmliche Bedingungen den politischen 
Gleichgewlcehten, welehe jener raumerweiternden Tendenz nicht 
dauernd entgegenzuwirken scheinen, Ruckwirkung Nordumerikns 
nf Kuropa. Kontinentaler Typun der Gienchichte,. Kontinentnle 
Ransen. Wu int die Raumfrnge in ethnogrnphischen Unterruchun 
gen zu stellen? Notwendigkeit einer Lehre yon den Entfernungen. 


Molße. kKuum und Zeit wind nicht blaona Diu- 
weinafurmen, sondern Entuickelungs 
bedingungen ılen (ieinten, dennen Wenn 
In ungehemmter Üewegyung bericht. 
Der teint beihätigt win Wruen da- 
durch, dann er die rmpirinche Kuh- 
heit von Zeit und Baum bricht, in-lem 
er ihre Sputlen mwöglichnt verkaizt. 

Ernnt Rupp. 


Grundide. Zum Wesen des menschlichen 
Geistern gehört unaufhörliche Bewegung, die um 
den Raum- und Zeitgrönsen sich misst und, wenn 
auch immer weiter dieselben verkleinernd, doch 
stets in nie gebunnt bleibt. Zum Wesen der 
Völker gehört gleichfulls unnufhörliche Be- 
wegung, die als Geschichte im Ruume sich voll- 
zieht und im Baume ihre (renzen findet. Kbenso 
wie Beweggungsmögliechkeit hat nuch Ruumerftil- 
lung durch Menschen ihre Schranken. Doppelt 
ist daher Grösse und geschichtliche heiskung 
der Völker von dem Raume abhingeig, den ihnen 
die Geschichte zumisst, 


Ungenüigende Betonung der Grössenverhüllnisse ist 
in der physikalischen wie politischen Geographie eine 
der eggiebigsten Quellen von fulschen Vorstellungen, die 
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leider dazu noch in vielen Fällen durch schiefe Vergleiche 
und entsprechend hinkende Benennungen gestützt werden. 
Mun geht hierin sehr sorglos vor. [ch erinnere an die 
beliebte Bezeichnung Abessiniens, eines 40,000 Q.-M. 
grossen Lunden als „Alpenland Afrikas“, wodurch in der 
Phantasie Tart jedes Menschen eine unwillkürliche Zu- 
sammenziehung und Verdichtung des erscheinungereich- 
sten und wildgrossartigsten Hochlandes der Krde in den 
Rahmen der 5400 (.-M. unserer Alpen oder gar der 
752 ().-M. der Seliweiz bewirkt wird. Es würde viel 
richtiger, aber minder bequem sein, wenn man sagte: 
Schiebet die drei südeuropäischen Halbinseln zusammen, 
nehmet Alpen, Pyrenäen und Balkan dazu und vergleichet 
dieses Gebiet mit Abessinien, dem es aber an Flächen- 
ausdehnung noch nachstebt. Allbekannt sind die Miss- 
verständnisse, welche hinsichtlich der politisch einander 
gleichgesetzten Einheiten wie der Vereinigten Staaten, 
des Nussischen Bteicher, der Türkei, Deutschlands, Oester- 
reichk u.».f. durch mangelhafte Vorstellungen über ihren 
Kauminhalt erzeugt werden. Man erkennt die Wichtig- 
keit des letzteren durch die Peinlichkeit un, mit welcher 
inan die Quadratmeilenzuhlen auswendig lernt, aber diese 
Zahlen werden entweder nicht oder ohne Rücksicht auf 
die Wirkungen der Raumunterschiede verglichen. Xa- 
tfirlich ist für pädagogische Zwecke die Einprägung 
richtiger Vorstellungen von den Grössenverhältnissen der 
Länder, Inseln u.s. w., eine wiehtige Aufgnbe und wird 
mit Recht in neuerer Zeit mehr und mehr an die Stelle 
des öden Zahlenlernens gesetzt, ebenso wie unsere bes- 
seren Karten durch Nebeneinanderstellung von häufig 
aufeinander bezogenen, aber in ihren Grössenverhältnissen 
leicht inissverstandenen Ländergebieten, wie z.B. Gros- 
britaniens it Indien oder der Niederlande mit den 
niederländisch-indischen Besitzungen der Raumverglei- 
chung eine sinnlich greifbare Unterlage zu geben be- 
strebt sind, Aber für die wissenschaftliche Durchdrin- 
zung des geographischen Stoffes ist die Berücksichtigung 
dieser Verhältnisse wicht minder geboten, denn die ge- 
sehschtlichen Funktionen der Erdräume sind aufs innigsbe 
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verkntipft. mit ihrer Aundelmung. Gentubten ihre klinmn- 
tischen und Höhenverhältuisse einen gleichen oder ihn- 
liehen tirad von Bewohnburkeit, so hänge in ernter Lanie 
ihre Bevölkerungeszubl von derselben ab, Sind nie hei 
grosser Ungleichheit der Aundelsung von nunähbernd 
gleichen Volkazalilen bewohnt, so rufen sie in dienen 
starke Unterschiede im Tempo der Kulturentwickehimnge, 
in der Zuruenmmensfunnungg zu energischen politischen Hund- 
lungen, im Verkehrsleben u... w, hervor. Man hut die 
Keime gronser politischer Kntwiekelungen sunsechlierslich 
mn den Beziehungen zwischen den Völkern und den Hän- 
men, die nie bewohnen, finden wollen. 


Von Wietersheim, der vielleieht weiter geht nl» orpend ein 
neuerer Gerehiehtsschreiber in der Zurmehfnhrung grosser mel 
dsueruder geschichllicher Zustande uul ortliehe Verholtsiere aneht, 
In seiner „Geschichte der Volkerwaunderung“ (Bd. Ir 8.1874) 
den Gegensatz der „wunderbaren Kmpfunglichlnt und Vonhehe 
tur duo stantehbildende Prinzip bei den Kaonnern”“ zu der „nlaoluten 
Unfähigkeit dennen Verstandnimen und fieler Abneigung gegen 
eulehen bei den Germanen“ nus der „Benchuffenhen der Badenn 
and Urnkreisen der genchiehtlichen Kntwieckelung beider Volker“ 
kerzuleiten. Als Komm nuf den P’lnn Irut. nugler waren anti cmen 
Wald und Bumpfbezirk um die 7 Ungel und nnch dem Meere 
zu von bochstenn Ba ().M. besehrunkt. von feindlichen Atumm 
verwandten nd mächtigen ABtummleinden ulle hoherer Kulter 
uinachlonsen, Bie Hauberhbande, die hier im Krwnld zwirehen 
Aumpfen zuerst ein Verntech und dann befentigte Sehutzwehren 
suchte and Sand, vermochte sie andern uln dureh linden 
Gehorenm gegen Ihren Hanploommn, demsen gebietender Ver 
söulichkeit. nie folgte, sich zu erhalten. zu erwachren? Ihieruuns 
wird dan der ganzen vomischen Verfunnung zu Grunde hepende 
Autsritstsprinzip abgeleitet und vielleicht Inbhrt nelbet die Schruf 
heit der huusvalerlichen Gewalt nuf den genpruphinchen Ursprung 
dee alten Kom zurnek, Wie Germanen hingegen zogen uln Nu 
maden jun weite Wohnsitze ein, wo sie die Urbewohner zu ver 
Arangen. vernichten oder unterwerfen vermochfen, in eine uner 
merrliehe Waldwünte morhten sich ihre Stamme und Genehlechter 
Inedlieh teilen um die Grenzen waren durch Walhlgelnrg oder 
absichtlich wiist gelegte Landstriehe gesichert. „Wer inng dn ven 
kennen dann unter solchen Umständen und bei dem dem gnnzen 
indogermansechen Hauptetnmime eigenen Freiheitentolze ein pmlr 
schulischen SBelbstregiment die einzige unturgeimmnse Grundlage 
ra slientlichen Lebens nein und bin weit in die genelnechtliche 
bene bleiben inunele 7“ Undda, wo dem durch Innge Wan 
Nerungen gentahlten Volkseharakter Viehzucht und Feldbmu echt 
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der Weltreiche, Io} 


we ın Oatturkeatsn zeigten und wie seine tibetaniache 
Itık beweiat, die Kraft der Festhaltungg nelbst geromser, 
Vegener Vntertanenlünder meht nnehggelsssen hat. Wr 
ben en anderen ın vielen Beziehungen dem «hbenge- 
wnten gerade entgegengenetzi genrteten Weich in den 
ngen. erst werdenden, dünn bevölkerten. Versmiggen 
arten von Nordamerika, welche init Alscka zusnunmen 
nen Klächenranm nat a0 groua wie Kauuropn bedecken. 
ye tarherigge Geschichte und die allgemeinen pohtischen 
yenahaften diewes in solcher Anlehnung allerdings 
rt art ejner Menschenslter bestehenden Weltreiches, 
den keinen firund zu der Annahme, dAnan dasselbe u 
ald dern Besapiel Altenropau folgend in eine Anzahl von 
fazegen oder kleineren selbständigen politischen Kxı- 
wuzen zerfallen snlisar, die teslwerse von der Bodengre- 
wit den groaren Klusslanfen, dem Klima und andern 
tirlichen Kaktoren abhängig wein würden, Diese nenne 
Kılt, welche in ra vielen Beziehungen nenernd, beypriff- 
mwäalzend aufgetreten, scheint. auch da an altweltliehen 
rlahrsngen sngeblich so tief begeründete (seaetz des 
wrlalles gronzer Reiche nach kurzer Dauer widerlegen 
allen. Und nllerdings geniesst ein Volk, dessen 
Iuwend an die Zeit den Verkehren mit. Dampf und 'Fele- 
rruphen fallt, eine eimgendere Brzäehung, als die nnerer 
tymuschen Stastengerlüinder jemals sein konnte.  Anch 
tapranggen die Jaaherigen Sezeassonsversuche meht der 
slyupriazen Ansdehnung noch andern natürlichen Motiven 
söndern geschichtlichen Kntwiekelungen anf klimatischen 
Buien deren Keime, sinmad geeleget, micht rasch gene 
" ahrer Verderbhiebkent erkannt und entfernt worden 


ren Man out viellsicht genespt zu glauben. an. 
"stelbar der werte Ban zZ diesen Pnt- sind Verwihe- 


zer gejührt habe, indem nur er #0 pro Gepen-abze 
rer konnte; aber de Gsenchsechte lebt dentluh,, dar. 


rare gerewnsenp Damme» zur Vortbaltun -charf:tei 


rrze bel, aondern dar 0m Grerrentel she allzu 
en achlau-chaft besonder. Jescht Beshungren er zenget 


nechchte der Sehaeız., pi einzelner INERTIEITITE TE 
vrrlech zu den Versingrten >taaten nur Zwerge 


Lars: Rt. gr. Facı rapie N 


I, luneser ud ansserer Wachstum geosser Vauder. 


sind, weist Kämpfe von ganz ehenzoleher Vorbitter 
und Zähigekeit auf, wie der Sezersienskriegg war; 4 
umschless mcht. das kleme Griechenland in Athen, Spm 
Theben, weitergreifend sogar Mucedemien, Gegenzöt 
deren Schärfe pohtische und werde Typen für ı 
ganzen späteren auf soviel grönserem Hanne sich | 
wergenden Verlanf der Weltgeschuehte schaffen kenn 
Die Geachschte der zwei rröossken Länder der urdsprinize 
umerskammsehen Kelturkreiser, der Veremgeten St 
von Berdamerka und Kurslande, Saas In den Sehz 
Jahrzehnten cher eme berstarkung durch festeren 7 
sunnenschluss als eine hockerung durch jene haskorısı 
Yerbröckelungstendenz groreer händernassen erkenn 


er geistyollste Amerikaner der Jeiareik. I W. Kımer: 
sch augen Nie Behnnptung zu begründen, Aus die Krhndı 
des Parenbahnen Kugland auf ein Weittel neiner (ersse verkleim 
alas geschwächt habe indem Sirsellen Ma Menschen einan 
ser näher henchten, wahrend in den Vereiniglen Alnnten (le 
Inge schum gesählt schienen in Felge der tuechwierigkeiten, Vol 
verkseken, Mirhter Oase uber De weiten Pirecken weg un 
dein. Ansch dieselben die verstrenten Berölkerungen in 
einzigen Heiz vusnininengewohen und beständig einnnder om 
hesisihish werden, cu Ans keine Gelahr ınehs bestehe vlaan 
liche Beronilerheiten und Gegensätze sich erhalten. (Werke, I. 
Ka 2, Wiese Jetztere Antınlane Zeiger den senerikanisel 
gresenikigen Opkisenus. ber ton kann an der nllgemeis 
Kia htiekeit den Gedunkens sicht zwrifeln, Sieht base in Ameri 
enden nach in Kuselond bestätigen ihn die Thntsuchen, Seh 
in 5 dahren schnieh Von Maxthbunzen: „Up grozsie Bern 
Hueslands ind erleichterte und zweckinässier Kormunikalis 
nikkel Pan ungehenres Meich, dessen innere herte Kandstiir 
wei von dein Mecre entfernt. deseen nicht bänteichend are 
Plüsze °%a des Jahres nicht zu heechiften. dessen Iunelwege 
Hegenzeiten unlshehn sind, welches keine Chansseen besitze 
an Pilsenbahnen kaum geldneht det, bednif der erleichterten Ku 
musikationsnäktel mehr nie jeden andere Land. Ka ieh ohne Ku 
musikationssnitlel in kolorenles  ungelenker on Handen n 
Küssen gefrerfler Iiese" (taen IE 104.) Pie politischen | 
Singungen des Kristenz und Welterentwickelung diesen hei 
Müchte ind a0 verschieden wie möglich, sher nie haben bei 
Anz Gemeinenme einer groseen Ville der Moglichkeiten, die nme 
ununagerehgpit, teilweiee sich gun wicht hercchenksn sind n 
sie fühlen sich mit Hecht dusum beide Jung Im Vergleich zu il 
in enge Grenzen eingeschlossenen mil dem we sie haben N 
nich erseichen können nur zu vrrtinnten meh nnd neh in ı 


Der geographische Horizont. ron und Kinfachbeit, 10% 


geretzte Helbintberehrunkung reifen Alters sich einlebenden west 
und mittelenropsischen Kinnten. Der grorse Stunt gibt einen Be 
wuhnern einen weiten Blick Man kann überhnupt von einer 
hitoriarhen Perspektive sprechen. welehe mit diesen Banmifrneen 
unfe innigate zuenıninenhöngl Bu wie die Sehkraft den Ierhliehen, 
int such die der geiatigen Augen der Verstärkung fuhie. wenn 
such keiner unbeachrankten. Der Vınfung unserer eigenen Fa 
Inhrnngen und die Erfahrungen nndrer. die sun milgetsilt werden 
ketimmen die Weite der geistiren Horizonten. während die Deu 
iehkeit der un demaelben eracheinenden Grentalten von der Scharle 
sbhangt. mit der jene in nnarem Gejkte nich spiegeln. bezw. 
welche sie sich bewahrt haben, Nieht minder ist darauf von Pan 
Inza anch die Dewegnngafühigkeit des einzelnen. die ber der ım 
keinen Ländern. Hehlen Bevölkerung natürlich gerineer sein mm 
ala hei der in grossen Ländern viel weiter verteilten  donnern, 
ka roll aber ein gronrer Unterschied nieht verschwiegen werden. 
der dabei zwirehen beiden besteht Die rusßjeche Bevolkernng 
amnlgnmierte rich. und zum Teil int gie noch in diesem Vrozesse 
euriffen, nu einheimischen und eingewnnderten Klementen von 
fenlosr urapränggieh sehr verschiedener Beenshmune. wahrend in den 
Vereinigten Binnten der Kxtrakt der begnbtenten und eivihsierte 
ten Nationen Burapma nich nuf Inst unbevolkertem Boden fand In 
her hier edlie Jugendliehkeit snehr wie Prühreife erecheint, indersen 
je dort Rich nehr in der Vnferligkeit zeigt. #0 den noch heute 
die Worte einige Berechtigung behalten, mil denen der Nationn] 
eharakter der Huraen in Kante Volkerechilderung (Anthropolarie 
4. Ang. 502) kurz nlıgethnn wird: Buseland ist Adna noch nieht. 
wur. z0 einem bestimmten Begriff der nuturlichen Anlngen, welche 
seh 7u entwickeln bereit liegen, erfordert wire. 


Verstärkt wird jene junger Grösse im Falle der Ver- 
mgten Starten meht bloss Mr den Bindruck, sondern 
vor allem such für die wirtschnftlichen Wirkungen dureh 
ine ganz aunserordentiiche lanfnehheit der inneren Wint.- 
wrkelung wie der ünuseren Beziehungen, Die letzter“ 
rt. rulehen Mursengrönsen von Natur eigen. In Beziygr 
nf jene aut bier keine Rede vom Widerstreit. versehie- 
dener Kulturströmungen,  Völkerstämme, politischer 
Nyaterme, sondern es handelt sich einfach nm die Ver: 
fanzung der eelbständigsten, freiesten und wesklichsten 
Kulturformm Knropms, der englischen, auf den init. leichter 
Mühe von den Kingeborenen gesänberten Boden des 
neuen Kreteile War uber die Ietzteren betrifft, so 
nen sich alle entgegengerketzt, dem oudwärte streben- 
den Golfstrom, der immer mehr sich zerteilt, indem er 
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nen SNankischen Iiean Autehschteihet. anf Iren Wigee 
unere Meer inzarntnen in Kine einzige eritfpkizche, nnd 
Ar Vereinigten Maaben haben nicht Vngdland, Erankreich, 
bie terhland nz. Po wemcheon in erster Birne erheh Seren 
tube Ketrgs sich geggenfter. Kluenze sinn die pewziher bach 
Berichangen kunkinenale, N. he we abehh meh Send 
gegen hand. wondern anech hier Art Vorteil oem, Kratil 
urgeniner. Ändessen Über diese komkinentalen Vera 

hvanı später. Wis aher ie winherhe Vhahewie der 
grwhichtlohen Wirknngen vers hier Marteggriissen 
anch in angesen Verhältnissen berifi, wi had Mer Prog 
der Oeshichle selber Mas Korpariment Bir ana geräch, 
indem 24 eine Kullar vom ainer Malle der Prde Ark 
andern wäntern nn tik in mer ahmahinender Mani 
[2 and Intenzhäh unter vershirdenen Änaserih 
Benungunggen verschirdenn Destlk nu Dahl antabech 
bes Freilich nezeguen wir ash hier immer wich 
Aer grenzen, Seh wierigkrib, ass in Vera hiefanen Mint 
auch veruedene ner wohnen nnd dass die Wirken 
gen er Volksnabur schwer in Arennan ih vo Man 
jerngeen der Nato nes Bandes. Aner Nie vergleirhende 
Kurse ar Nen wirkaumen Narerharbngengen ist 
Narın. un Unfeorhiharkkih ve 
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hen Zuansnimenfnauung gerieneteren. Landen beruhte! 
inechenland battle der orıentuliachen. Kultur nur me 
Urbergungantelle nach Kuropn baueten können, keme 
Stätte danernder (irbune, Kanem wertschtiggen (Genchnchta- 
hreiber wie Hanke ist der Solgenrsiche Unstaned nicht, 
entganggen, durs Grschenland me im “tande war, cms 
Weltstadt zu entwickeln, wie Weatssien, Nordafrika und 
Italien nachsinnnder nie kannten. Pa ggaht gerchichtlich« 
Entwiekelungen, welche gleichanm wie unvollendet, man 
mbchte Sant angen nnreif, abbrechen, und andre, welche 
ey Gherzihen Jehben in greisenhafter Unfruchtburkent. 
binachleppen. Ber nolehen (Gegensätzen nt 0a numer 
scher, Jans man ein slurkea geographiches Klenent an 
ihrem Grunde Hnden wird: ne hänkigaten zu germper 
Hann am ernten, Berlungerloniggekeit, d. I. Nuchbarlosge 
keit am andern Fall. Um micht von ganz vphemeren 
iröasen wie Kpiras oder Pahnyra zu sprechen, die auf 
zweı Augen standen: Wieviele Anfschwfünge hat. Sızalıen, 
hat Koraka genommen, ohne je zu einer dauernden 
Grönue zn kommen, wie bald achlose jene Blütezent Por 
tngesla nl, cie nicht, einmal gunz ein Iuhrhundert au. 
Inte! Karkhagn wurde Oronanmeht in Pohtik und Kriege, 
wa Phömzien nie geweren wur. Aler en hatte micht 
hloaz größeren Küstenraum ea herrachte sunmmttellaur 
über ein 200 Meilen lungen Gebiet, sondern vor allem 
en Ninterland. nd doeh geingg en unter, wer) es ul 
Sermncht. sich in Krieg verwickeln Tiere mit. der grössten 
Lundmacht jener Zeit und dumm eine verhängenmevolle 
Kaumfrnge nnfwarf, Wie fert sbeht dagergen nach 
allen Stlirınen doch summer noch Chains nnd wie Innen 
wird dienen anf Reiner breiten Base unbewegedich ruhen, 
wern en Kluge enge get, such fernerlin, wie Irtihber, ch 
sicht von seinen. jBuggeren sind rnecher lebenden Such 
har Buzeloned nnd Japan zu ungewohnten Bewegungen 
verleiten zu Inzeen! Nicht nur die poltiache Testsnehge: 
keit, zonsdern aueh die Kultorerhaltende Fihyekeit peroneer 
Volkaenneeen ash eine Thutenche, welche man micht be 
sweifeln kun, wenn man die uralte, unter allen Stürmen 
birbsnscher Kanbrüche ruhige fortbitihbende Kultur Chin 


Ih Dauer grosser Völker, Volkertrümmer. 


mit, der Kurzlebiggkeit gewisser auf geringere Zahlen und 
engere Wänme beschränkten Kulturentwiekelungen klei- 
nerer Völker vergleicht. Schon allein das Massengewicht 
der riesigen Bevölkerungszuhlen spielt dabei eine wich- 
tige Bolle, wie gerade China zeigt, in dessen dichter, 
einheitlicher Menschenmasse die siegreichsten Invasıonen 
gleichsam versanken. Die aristokratischen schfitzenden 
Massregeln der Mandschus sehen dem gegentiber wie die 
Anwendung einer wohlbeherzigten geschichtlichen Lehre 
aus, aber auch diese sind doch längst ın allem Wesent- 
lichen Chinesen. 


Diese aufsangende Macht der grösseren Marsen wirkt mit 
Naturnotwendigkeit. Darius bewies Scharfblick, als er es ver- 
mied, seine Residenz aus dem weniger angenehmen persischen 
Hochlande nach dem eroberten Babylon zu verlegen. Sein Volk 
wäre in der unermesslichen Bevölkerung der Kieheimischen ver- 
schwormmen. Dass en sich nicht um absolut grosse Zahlen zu 
handeln braucht, int selbstverständlich. Es ist eine Frage des 
Verhältnisses, Trotz der Inngen Herrschaft norwegischer Wickin- 
ger über die Hebriden ging das germanische Klement im Gaeli- 
schen unter, da die Niederlassungen zu schwach und die fremden 
Franen zu wenige waren. Erst dureh die Engländer int en wieder 
ermporgekommen,. Wie Pflanzen und Tiere auf Inseln aussterben, 
da ihnen kein Raum zum Ausweichen bleibt. so mag es such 
mnanchen kleineren Gruppen von Zuwanderern gegangen zein. 
Das Schickanl der Gefährten des Columbus auf Hayti meh deamen 
erster Reise ist eines von vielen Beispielen, die dafür angeführt werden 
können, Ks gibt in der Menschheit genng Reste, an denen die Völker: 
luten nagen und die sicherlich einst viel grönser gewenen nein 
inüssen. Kine Sprache, welche wie da» Baskinche, heute nur noch 
einen Raum von 45 Lienen Lange und 15-- 20 Lienes Breite ein- 
nimmt, und #0 eine Insel bildet, ähnlich jenen (Gipfeln, welche in 
einem überschwemmten Lande noch über die Wasser hervorragen 
(Broen, Rev, Anthır. IV. 8.4). ınuss notwendig einst eine gronsere 
Ausdehnung besessen Iiaben, Abgesehen davon, dass en eine 
Sprache für sich ist, von der wir keine Verwandten in irgend 
einem Teile der Erde finden, dans en also nmnoglich int, nie gerade 
in dieser ihrer jetzigen Vorkommens- und Verbreitungsweise durch 
kolomienartige Verpflanzung von aussen her zn erklären, beweisen 
anch zahlreiche nur ans ihr zu erklärende Ortenamen, ihre einst 
weitere Verbreitung. Bekanntlich ist durch W. von Inmboldt die 
alte Verbreitung den Baskischen uber Iberien nachgewienen wor- 
den, während seine Behauptung, dans sie einst auch Aquitanien 
bewohnt hatten, dagegen nicht. bestatigt worden ist (vgl. Bro«n, Rev. 
MAnthr. V. If) Und ausserdem kann eine 0 ganz eigentum- 


Kutmweite und nunere Glserlernug Kor 


liche Ayanehe eh nicht ganz zunmenhnuggelos bloss da osichh hen 
aa dienen Orte entwickelt Inben Jede äpinche nt ao gento wie cin 
einzelner YTwolg eins lutwickelhung: welche mit annlesu ahaereelsichen 
anammengelsst und nur nun diener Zusmmenpebengleit heran 
su verntehen Int, len gehört eingeromaener nun zu solcher Kuntwache 
lung ln sler Ind, clean dtene Siprnehe Dente ersnunnt — Manss clan 
wohl ia allgemeinen augen. dumm die Kutwickelung eines ipnuch 
Älanımen Iunolern eine streng geoganphineh bedingte Vliatonche ind 
ala jener den Hanimen bedarf, win meh zu enttnlten bane einzelne 
äpenche kunn nteh nn engem anne erlilten mul nach bis zu 
nem gewinnen Grade lortentwicheln, aber mie nt o wie ein Plan 
ing sunter Alns, der meh nicht andern zu onuhtlichen Beente ent 
wieheln kann als dureh Sprengung seele Sühnanken  tiehmg) 
ihm clan nieht, no wird er nach mcht nel Innger Zeit den Tod durch 
Kinengung une lantlehung treiben, Den auch bes den Spinchen 
bewahrt nleh ler Hintz. Wan nicht yeormehsentet,, schreitet zustch 
Natürlich Mo wir der volkreiche Altanmıım eh nnten gleichen Ver 
Iultuinnen vnneler vermelutonde edlen vweolleannmse. un Anmboenn mtne ls cdıe 
om pronnereh /uhlen penpiochenen el wesles verlneitelen 
Aprnehen die Nopung, Jene zn sherwaecheen welche vom cameı 
uleinern /uhl getragen werden 
lauggl. nn aber mich. ein Widerspruch pegen jen 
Annalnme winer Vendenz auf ranshehen Wachstum darın, 
dumm ein gronser Tel der pohtimehen Wntwiehelungen 
dienen Julihunderts sch in der Ihehtung des Ileran- 
ragen nun Kinstlichen (Arenzen nnd nbermanap yao sen 
lasderankilufunggen und der Selbatunshipmurhtne muftin 
heher Bilnderprebiete bewege? In Zeiten innerer Schwie 
rygkeilen geronser Iesche hat man von benufenster Seite 
dur enuzagge Ilasl an der Inchvadunlenerung shrer gesichicht 
lelwas und nntälrlichen Provinzen gesehen, welche in den 
relieh viel zu myen Beyer den „Foderulsans” FE 
Ind can prucktineh verbetzeunggivollste pohtiiche Ssehlug 
work für geronne Künder wie Oenterretch, Kuseland ode 
"runkreich erzenggle, Mn gerniölgel unedenzen, die Luebene 
heligeungeen der Sbunten zu erwagen, um such zu smwen, 
dia de nmenshtehsst  vollstandige Indiyscdualenenung  dlen 
Kinzelgheler dem festen Zusunnmenlnng des Ganzen 
weht schadlich, ja sogar, wie dan Berspiel den Verermp 
ten Stualen zes, der Aymmlntaonechanft desnelben seht 
pepentiber sehr enllegenen und Frenslanlsgen Wlenmenben 
elle sb Wer han glauben, dass AMesmehnselds rd 
\rzonn an mem Wanlentzntsute sehenenmander be-tehen 


168 Organische Staatswesen, 


könnten? Eine Macht wie die Vereinigten Staaten ist 
nur bei einem Minimum von innerer Reibung möglich. 


Wir berühren uns hier mit einem Gedanken, welchen frühere 
Stastslehrer und Geschichtsphilosophen vielfach behandelt haben, 
der aber für die Gegenwart, welcher von der praktischen Staats- 
lebre und der wirklichen Geschichte des Tages so schwere Auf- 
gaben gestellt werden, an Interesse wesentlich verloren zu haben 
scheint. Wir ıneinen den Gegensatz zwischen organischem und 
mechanischem Staat. Der erstere soll aus der Natur der Individuen 


ebensowohl wie aus der des Landes hervorwachsen, der andere ent- 


schlägt sich der einen wie der andern; oder, wie H. Leo es aus- 
drückt: „Zwischen den beiden Grenzlinien, welche die Natur der 
Individuen und die Natur des Staates sell‚st der menschlichen 
Willkür in Bezug auf den letzteren vorschreiben, liegt ein freier 
Raum für diejenigen, welche durch das Schicksal mit dem natür- 
lich Erwachsenen und historisch Hergebrachten verfeindet, sich 
reflektierend gegen dasselbe wenden und im Gegensatz dazu einen 
neuen Staat konstruieren wollen“ (Allg. Gesch. I. 12). Freilich 
kann diesem Gegensatz eine politische Unterlage gegeben werden, 
die über die geographische Auffassung weit hinausgeht, so wenn 
Leo Frankreich schon im ersten Jahr der Revolution einen me- 
chanischen Staat werden lässt. Für uns gehört es gerade zum 
Wesentlichen des organischen Staates, dass er durch alle Stürme 
der Geschichte hindurch derselbe bleibt, eben weil seine Grund- 
lagen tiefer reichen, als die Wellen der geschichtlichen Ereignisse 
zu gehen pflegen, weil er, bei aller Ungleichmässigkeit seiner 
natürlichen Abteilungen oder Glieder. ein inneres Gleichgewicht 
vorzüglich durch das Aufeinander - angewiesen - sein dieser Teile 
bewalırt. Das Bewusstsein davon ist durch die hohe Entwickelun 
des Verkehrs und der natürlich begründeten Interessen, vorzüglich 
der wirtschaftlichen, im Wachsen (vgl. u. 8.173). Aus dieser Er- 
kenntnis heraus und aus dem ohne Zweifel nur immer wachsenden 
Bewusstsein der mit den Mitteln des Verkelires zunelimenden 
Raumbeherrschungsfähigkeit, dürfte für die kommenden Jahrzehnte 
eher eine Richtung auf Vergrösserung der bestehenden Reiche als 
auf Zerfällung derselben in national noch so berechtigte Bruchteile 
vorauszusagen sein. Wir haben im Laufe der letzten Jahrzehnte 
eine grössere Anzahl kleinerer Länder auf Grund der nationalen 
Anziehungskraft in grössere Staatsgebilde ihres Stammes aul- 
gehen sehen und nur Belgien und Holland liefern starke Beispiele 
es Gegenteils. Es ist aber wichtiger hervorzuheben, dass ent- 
gegen der nationalen Anziehungskraft sich Staaten, wie Üester- 
reich und Russland, auch die Schweiz kann hier genannt werden, 
auf Grund des Bedürfnisses nach Zusammengehörigkeit mit einem 
grossen Staatswesen, zusammenhängend erhalten, ja vergrüssert 
haben. Wenn man betrachtet. wie die Räume der Weltreiche sich 
in verschiedenen Epochen der Weltgeschichte nach ihrer (srüsre 
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inshalten. jet es nchwer, nicht “in weiteren Wauchnium diener 
Uran voraunzunchen, denn keine Krrangenschnit der mudernen 
Kultur jet zweifellsmer, ln die Leichtigkeit der Bewältigung der 
Vatferuungen. „Vernichtung des Huaumen“. wie die amerikanmehe 
Hyperbei Imutet. kann Freilich nieht dan Ziel der Erfindungen rein. 
welche uuf dem Gebiete der Verkehrserleichterungen ut Lieter 
umgentsltender Wirkanmkeit uln irgend welche früheren nen 70 
dahren inu Sehen getreten nind, und denen sicherlich nach tirensen 
sortwlsiten int; aber zweifellos werden sie die Kaumlegrilte immer 
mehr in der Sichtung muf leichtere Umlunnung denen verundern, 
ess früher unermennlich gewenen, Und da en nich dabei nicht zu 
sarhat um Vergromserung der gedankliehen Mannntabe hundelt nondern 
vielmehr um thatsachliehe Naherruckung der Menschen und ihrer 
beweglichen SBenitziumer nnd leichteren Anntaunch heidır nu 
werden aelır viele Trennungen. welche hente hentehen. mt der 
beit ala historische Zufalligkeiten erscheinen. uber welche der 
grome Bahnen suchende Blrom sich breit ergiensen wird. 

Wir haben das Wort 1. v. Manken duftür, dns 
einer allgemeinen Genchichtsbetruchtung nich „Aberhmupt, 
anfangs nicht gromse Monnrchieen, sondern kleine Stummen- 
bezirke oder stautenähnliche Genmsenschnften durstellen, 
welche siggenurtig und unmbliinggg nebeneinnnder be- 
tehen® (Weltgenchichte I, 88). So Ieginnt, die Gie- 
wbichte, soweit wir nie kennen, in der spüteren Ihesmit, 
Kremser Meiche, im Kupbrut-Tigrinland, sm 9. und 10. Juhr- 
hnudert v. Chr. mit einer grönneren Zuhl kleiner Reiche 
die und jesmeits dieser Ströme und im Anellgebiet, 
dergelbuen. Achnlichen zeigt die Geschichte aller geronmen 
Keiche, sellmt dan chineninche kann auf kleine Anfiünge 
zurückgeführt werden. Freilich sind die geronnen Keich« 
den Altertum von geringer Duuer gewenen mi einziger 
Ausnahme den römischen. Anch das ehinenische hut be- 
kanntlich Perioden den Zerfallen mehrfüch durchgermucht. 
Fir int, als ob nm römischen Reiche die Völker gelernt. 
hätten, wie grome Känder verwaltet werden müssen, um 
e* (weruigetens riumlieh) gross zu erhalten, denn act: 
dem ht die Geschichte vorwultend Neiche, die oft. das 
rnurche an Gröne noch Aberrngten, sich erheben und 
durch Jahrhunderte sich erlulten sehen. Wir leben 
beiste un der Zeit, der Grossmmächte und Fänge heget. die 
Zeit hinter una, von der Johunner von Müller spricht, 
wem er rugfl: Die meinten gronsen Sachen sind durch 


170 Tendenz auf Raumerweiterung, 


kleine Völker oder durch Männer mit geringer Macht 
grossem Cieist vollbracht. Nebst besserer Wissens 
der Stautsverwaltung hat gewiss viel dazu die zunehm 
Dichtigkeit der Bevölkerungen geholfen, welche wi 
einzelnen, sy die Länder einander nähert. Auch mı 
je älter die Geschichte eines Volkes wurde, umso, 
sein nationales Bewusstsein, sein Zusummengehörigk 
gefühl erstarken, ebenso wie die Lehren der Gesch 
immer mehr beherzigt werden, welche den Segen 
Einigkeit vor allem deutlich erkennen lassen. En 
haben ın immer steigendem Masse die materiellen | 
essen in derselben Richtung gewirkt, welche erst 
Verkehrsschranken innerhalb der Völker durchbr« 
haben nnd mit der Zeit auch manche Aussenschr 
als dem gemeinen Nutzen schädlich erkennen lassen 
den, Viele Völker wären wirtschaftlich aufeinandeı 
gewiesen, welche noch durch Zufälligkeiten der 
schichtlichen Entwickelung voneinander getrennt 

Wenn Kussland trotz seiner Grösse und so vieler | 
stände keine Neigung zum Zerfalle zeigt, »0 ist 

kErkenntnis mit darin wirksam. 


Behon Haxthausen hat Russlands staatliche Einheit als} 
nytwendigkeit bezeichnet (Studien IL. XIV.) indem er betont 
die vier kolossalen natürlichen Abteilungen des Reiches 
ohne einander leben können. Der Waldgürtel des Nordens 
wenig fruchtbare, aber gewerbreiche Landstreifen vom Bın« 
bis zum Ural. das Land der schwarzen Erde und endli« 
Steppen des Büdostens - sie sind für die ersten Bedürfnise 
Lebens »ufeinander angewiesen. und stehen nieht in zufall 
sondern notwendigem Austausch und Verkehr, Hier eny 
ınan als notwendig, dass diese Teile thatsächlich zueammengel 
Würden sie voneinander getrennt sein, 80 ist es fraglich, « 
rebon heute dieselbe Einpfindung in solcher Stärke hätten. 
sie durch dieselbe zu engerer Vereinigung getrieben würden. 
e8 jst nicht fraglich. dass die Tendenz dazu immer vorh: 
sein und zu irgend einer Zeit ihr Ziel doch erreichen würd: 
gibt kleinere Länder von einer 80 vielseitigen. fast allee 
Begabung mit den Notwendigkeiten des wirtschafllichen I. 
dass sie in dieser Beziehung selbständiger dastehen als ein 
89 grosses Slück von Russland: Belgien ist z. B. in dieser 
sieht zu nennen, Aber hier kommt dann das Begehren 
grösseren Nschlarn ins Spiel. welche glauben. dass im 
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gümeren. Verband ulle sliene Vorzüge nach mel zur tiel 
kung kommen warden nnd dan ma Bunde doch mer wenent 
lehnte Klrınent der Sellbtundiggkeit, die Macht fehlt dienen 
Kleinen. 

fnneln oder Haclbinneln kannte man ieh nellnt hei mehr enmeite 
ger Begabung uln melbntändige politinche Indanadnalitaten denken, 
aber (lan Jeielet doelı wieder ihre allennerme Kulturentwickelung 
Die Arme nnd noch mehr die einnertige Anıntnttung einer Innel 
wie Kurnikn kann wohl durel Zufuhr von aunsen sowohl sunterwelle 
lo geintige, verbennert werden, aber en fehlt jene viel Nefer 
gehrude Wirkung den numttelbaren Zumsmmenlangen arıner nel 
reicher Provinzen tn zumunmaenhungenden Lande, die nich gegen 
weltig dauernd erganzen nd dam ahre Nachteile nentenlimeren 
and viel mehr öheennetigen belalt daher jene trotz allen Handeln 
und allen geintigen Verkehrn, uber dienen Kigennrtipe benteht of 
sun Kucknmtandigkeil, Mucht nich doeh der Anmnssgerfualtsgehwnt 
seugende Belndlunn gronnen Bauınen nelbnt bei den FKirdteden gel 
tend, von denen Anntsnlten der Kleinste, aneh der Khumntineh van 
fürmigenten sone Kunltueltehs elite nerinnndigenter Ant 

Hiermit int din keiner Weine die genelsschtliche Bedentonm 
keit gelnugnet, welche auch benehranktern Krelntellen inncheh 
sl, aber dienelben antinnen über dan Mans ahrer nattnlihen 
Braningung Äuimmun dureh geneluehtliche Sielnehnale bepmentset 
werden, und ler nun, der ahnen nacht nellit eigen. mm se 
impeben, and nl ale Attelpunkte erplanzen konnen. Solche 
Iwrtliehleeiten nid Brennpunkten zu vergleichen, welehe Tacht 
und) Warme zugleich nnnmeln und numntrahlen — Und darnur be 
ruht much ir gewaltiger hintorincher Wert und nelbt ein hhetere: 
gemutlielen Interenae, dan sie unn erwecken  Sosdel Grannen bw 
gibt miele na Ihnen, dann nie melbat gleschnam gewerlhte Stadlen 
werden une nun Immer von nenem Aromen In ahren Kreim ziehen 
"nd wan in len del bewegt une hegeibt, Amt dan hochten 
rd eindruchnvaoll, du en In dem engen und zugleich ehrwürdigen 
Ratımen nich zunsmmendrenngt. An solchen Stellen wenn ırgenel 
nu, wird dis YGenchiehte denmmtineh, It en nur Melnechnnl ode 
Zufull, wie smnnen nn neiimen ng dan ein genelnchtlicher P’raozer 
sieh auf ine Kleine Berddntelle konzentriert, wie Innig serwaechet 
er dumm dach nit. Alener. nnd wie veriuennchlicht sehoshie Nam 
lie zn neleher tefen Wirkung berufen wand! Die bene von 
Troyn. die Hingel Jerunnleinn, die Stehbenhngelatadt om ln: 
arlichnalnveolle Geentade yon Syrakus, den Bunperun. denmen IHornızent 
rrit Inlihiunderten von Wolken weltgenelneltlicher Gewitter dunkel 
nt An nolehen Stellen int en, wocdie Bedentenmleit jeer Kanzel 
heit der Topogrnplie zu threm Neehte Kommt Die Inntoninche 
Knum und Landerkunde zueht meh zuemnen yerenptonmeb vertieft 
eh nt der Genehlehte nelbnt zur Iuntorimchen Oro oder benevn 
Vertliehkettnlunde, de entsprechend dem hervorragenden Interener 
suleher Brennpunkte schon ten snneentenn soviel Anfmerkennmkent 
erneckte wie jene 
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den Atlantischen Ozean durchschneidet, auf ihrem Wege 
übers Meer zusammen in eine einzige europäische, und 
die Vereinigten Stauten haben nicht England, Frankreich, 
Deutschland u. s. f., sondern in erster Linie und immer 
mehr Europa sich gegenüber. Ebenso sind die pazifischen 
Beziehungen kontinentale, d. h. es steht nicht Land 
gegen Land, sondern auch hier der Erdteil dem Erdteil 
gegenüber. Indessen über diese kontinentalen Perspek- 
tiven später. Was aber die einfache Thatsache der 
geschichtlichen Wirkungen verschiedener Raumgrössen 
auch in engeren Verhältnissen betrifft, so hat der Gang 
der Geschichte selber das Experiment für uns gemacht, 
indem er eine Kultur von einer Stelle der Erde zur 
andern wandern und mit zu- oder abnehmender Raum- 
erfülluing und Intensität unter verschiedenen äusseren 
Bedingungen verschiedene Gestalt und Gehalt annehmen 
liess. Freilich begegnen wir auch hier immer wieder 
der grossen Schwierigkeit, dass in verschiedenen Räumen 
auch verschiedene Völker wohnen und dass die Wirkun- 
gen der Volksnatur schwer zu trennen sind von der- 
jenigen der Natur des Landes. Aber die vergleichende 
Forschung nach den wirksamen Naturbedingungen ist 
darum noch nicht zur Unfruchtbarkeit verurteilt und um- 
soweniger als derartige Wanderungen oder Verpflanzungen 
sich mehr als eimmal wiederholt haben. Vor allem 
schaffen sich ja ohne Zweifel bei solchen Veränderungen, 
die zunächst und unfraglichst Veränderungen der ört- 
lichen Lage sind, neue Berührungen und damit neue 
Einflüsse. Die Uebertragung westasiatischer Kultur nach 
(iriechenland schuf in ihren Rückschlägen nach Asien 
den ersten grossen europäisch-asiatischen Konflikt, wäh- 
rend ihr Weiterwandern nach Italien den entsprechenden 
europäisch-afrikanischen auf dem Wege über Sizilien er- 
zeugte. Beiden ist gemein. dass sich Süid- und Nord- 
völker segrenüberstanden und in beiden siegten die letz- 
teren. Aber wieviel gründlicher und vor allem wieviel 
dauerhafter war der Sieg der Römer, der auf der 
Menschenkraft einer fast zehnmal so grossen und 
so ungleich viel eimheitlicher gestalteten. zur politi- 
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hen Zummmeninnuung genignoteren. landen beruhle! 
driechenland hatte der orientalischen Kultur nur eine 
Unbergungeantelle nach Buropn bieten können, keine 
Ntäkte dnnernder Ardune, Kinem weitsichtigen Geschichts- 
arhreiber wie Banke ist der folgenreiche mmtand nicht 
entgenngen, dumm Griechenland nie m slande wur, eine 
Weltatadt au entwickeln, wie Wentunien, Nordnfrike un 
Ialien nacheinander nie kannten, Br ght geuchichtliche 
Eintwickelungen, welche gleichunm wie unvollendet, man 
möchte Sant nungen unreil, abbrechen, und andre, welche 
ein Aherziihen Leben in greisenhufter Unfruchtbarkeit 
hinnehleppen. Bei nolchen Gegenuitzen int er immer 
nicher, dumm man ein nturkon geogruplischen Wlement an 
ihrem (runde Anden wird: nm Iiullggnten zu geringer 
Raum im ernten, Meibungenloniggkeit, d. Ih. Nuchhurlorgg- 
keit im andern Full Um nicht von ganz ephemeren 
(rdemen wie löpirmm oder Palmyre zu sprechen, die auf 
wwei Augen ntanden: Wieviele Aufsehwinge hut. Sizilien, 
hut Korsikn genommen, ohne je zu einer danernden 
rdene zu kommen, wie bald schlons jene Biltezeit Por- 
nenn ab, die nicht einmm] ganz ein Inhrhundert wun- 
Millet Kurtlingo wurde Grommmeht in Politik und Krieg, 
war Phönizien nie gewesen war. Aber en hulte nicht. 
hlonmn gröhneren Kinn or herrachte unmittelbar 
ber om 200 Meilen Innen (ebiet, ronderm vor allem 
ein Hinterland. Und doch ging en unter, weil on ala 
Senmmeht nich in Krieg verwiekeln lien mit. der grörßten 
Inndmneht jener Zeit und damit eine verhängnievolle 
Nuumirugen nufwarl, Wie Font belle dungen nnch 
allen Stttrimen doch immer noeh Chinn und wie langen 
wir dienen auf meiner breiten Bari unbeweglieh ruhen, 
wenn om Kluge genug ind, nneh fernerhin, wie frnher, rich 
nicht: von reinen jüngeren und macher lebenden Nach- 
han Murelanıd und npan zu ungewohnten Bewegungen 
verleiten au Innen! Nicht nur die politische Bertändig- 
keit, aumeern neh die Kulturerhnltende Mihigekeit gronser 
Volkemmrren int eine Thntanche, welche man nieht be- 
zweifeln kann, wenn man die uralte, unter allen Stärmen 
burburischer Winbräche ruhig lortblühende Kultur Clin 
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nit der Kurzlebiggkeit gewisser auf geringere Zahlen und 
engere Itäume beschränkten Kulturentwickelungen_ klei- 
nerer Völker vergleicht. Schon ullein das Massengewicht 
der riesigen Bevölkerungszallen spielt dabei eine wich- 
tige Itolle, wie gerade China zeigt, in dessen dichter, 
einheitlicher Menschenmasse die siegreichsten Invasionen 
gleichsam versanken. Die aristokratischen sehtitzenden 
Maussregeln der Mandschus sehen dem gegentiber wie die 
Anwendung einer wohlbeherzigten geschichtlichen Lehre 
aus, aber auch diese sind doch längst in allenı Wesent- 
lichen Ghinesen. 


Diese aufsangende Macht der grösseren Massen wirkt mit 
Naturnotwendigkeit. Darius bewies Scharfblick , als er es ver- 
mied, seine Residenz aus dem weniger angenehmen persischen 
Hochlande nach dem eroberten Babylon zu verlegen. Sein Volk 
wäre in der unermesslichen Bevölkerung der Eieheimischen ver- 
schwommen. Dass es sich nieht um absolut grosse Zahlen zu 
handeln braucht, ist selbstverständlich. Es ist eine Frage den 
Verhältnisses, Trotz der langen Herrschaft norwegischer Wiekin- 
ger über die Hebriden ging das germanische Element im Gaßli- 
schen unter, da die Niederlassungen zu schwach und die fremden 
Frauen zu wenige waren. lörst dureh die Engländer ist es wieder 
emporgekommen,. Wie Pflanzen und Tiere auf Inseln aussterben, 
da ihnen kein Ramm zum Ausweichen bleibt, #0 mag es auch 
manchen kleineren Gruppen von Zuwanderern gegangen sein, 
Das Schicksal der Gefährten des Golumbur anf Hayti meh dessen 
erster leise ist eines von vielen Beispielen, die dafür angeführt werden 
können. Ks gibt in der Menschheit genug Reste, an denen die Völker- 
luten nagen und die sicherlich einst viel grösser gewesen sein 
müssen. Kine Sprache, welche wie das Baskische, heute nur noch 
einen Raum von 45 Lieues Länge und 15—20 Lieues Breite ein- 
nimmt, und »0 eine Insel bildet, ähnlich jenen Gipfeln, welche in 
einem überschwenmten Lande noch über die Wasser hervorragen 
(Broea, Rev. Anthr. IV. 8.4), muss notwendig einst eine grössere 
Ausdehnung besessen Iiaben,. Abgeschen davon, dass es eine 
Sprache für sich ist, von der wir keine Verwandten in irgend 
einem Teile der Erde finden, dass es also unmöglieh ist, sie gerade 
in dieser ihrer jetzigen Vorkommens- und Verbreitungsweise dureh 
kolonienartige Verpfilanzung von aussen her zu erklären, beweisen 
auch zahlreiche nur aus ihr zu erklärende Ortsnamen, ihre einst 
weitere Verbreitung. Bekanntlich ist durch W. von Humboldt die 
alte Verbreitung des Baskischen über Iberien nachgewiesen wor- 

pn, während seine Behauptung, dass sie einst auch Aquitanien 
wOhnt hätten, dagegen nicht bestätigt worden ist (vgl. Brocn, Rev. 
inthr. V. 1 ff.) Und ausserdem kann eine so ganz eigentüm- 
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hehe Sprache sich nicht ganz nenhnangelen blons dan uch han 
an daran Orte entwickelt haben. Jede Sprache nt no gut wie ein 
einzelner Zweig eine Butwickelung welche mit andern iltenelsschen 
sunnmmengelort und nur nun daemer Zusnnmenpehoriphkeit heran 
zu verstelendnl, Kr gehort ein gronnerer Hanım zu solcher Bntwarke 
lung ala der int, den diene Sprache hente einnimmt Man das 
wohl sm allgemeinen augen, num die Kntwickelung onen Sprnch 
alaminen Inmolera sine slreng kenn line bedingte "Vlıntan he an 
ala jener den Inanmen bedarl, um nich zu entialten. Kane minzelne 
Sprache kann ich auf engem Koaame erhalten nnd auch han zu 
nem gewinnen Girnde lortentwickeln, uber nie int wie ein Pılsmz 
ling unter Glna, der nich nicht andern zu nnturlicher Breite en 
wickeln knan ala dureh Sprengung seiner Schranken Girlingge 
ihm dan nicht, ao wird er nnch nicht nehn lunger Zeit den Tod dureh 
Einenggungg nad Firatiekung nterben, Denn auch bei den Spenchen 
lwwalhrt nich der Sntz: Won nicht vornehrentet schreitet zannch 
Naturlich. So wie der volkreiche Stamm sich unfer gleichen \er 
haltninnen enscher vermehrt uln der volkarıne ao haben unelh die 
von gronmeren Zubllen  genpraochenen und weiter verbreiteten 
prarlen die Neigumgg, jene zu üherwnechnen welehe won cameı 
kleisern Zahl getragen werden 

Liget.: nun aber nicht ein Widerspruch gegen jene 
Innahme einer Tendenz auf rünmliches Wachstunn darın, 
daue ein geronser Tail der pohtinchen lentwickelungeen 
dienen Jahrhunderts sich in der Ihichtung des Blersm: 
ringen» nun kilnntlichen Grenzen und Abermiissige gro cum 
Länderanhünfunggeen und der Selbständiemuehug mutfir 
licher Lünderggebiete bewege? In Zeiten innerer Schwir- 
rgkeiten grosser Rerche hal mun von berufenzter Seile 
dan einzige IHest in der Indivadunlisterungg ihrer geenelncht- 
lichen und natärlichen Provinzen gesehen, welehe in den 
freilich viel 70 engen. Beuril den „Vöderaleunun" ge 
tut da pruktinch verheisunmggnvollste pohtische Schlag 
wort für gromse Länder wie Oesterreich, Russland oder 
Frankreich erzenggete. so geentiggl indessen, die Leben. 
wlinggungeen der Slanten zu erwägen, um such zu asren, 
lass die mögeliehnt. vollständsee Individunlrserung dei 
kinzeifeheder dem festen. Zusammenhang des Annzen 
meht »ehiidlieh, je soggnr, wie das Berspnel der Vereimig 
ten Stunten zeigt, der Aamilnbionshraft dleseselben Gelbe 
kerentiber chr entlegenen und Fremdartigen Wlementen 
elldige ob. Wer kunn geluuben, due Marsanehettse nnd 
\rızonm an nme Banhentustunte nebenemunder beidtehen 
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könnten? Eine Macht wie die Vereinigten Staaten ist 
nur bei einem Minimum von innerer Reibung möglich. 


Wir berühren uns hier mit einem Gedanken, welchen frühere 
Staatslehrer und Geschichtsphilosophen vielfach behandelt haben, 
der aber für die Gegenwart, welcher von der praktischen Staats- 
lehre und der wirklichen Geschichte des Tages so schwere Auf- 
gaben gestellt werden, an Interesse wesentlich verloren zu haben 
scheint. Wir ıneinen den Gegensatz zwischen organischem und 
mechanischem Staat. Der erstere soll aus der Natur der Individuen 
ebensowohl wie aus der des I,andes hervorwachsen, der andere ent- ' 
schlägt sich der einen wie der andern; oder, wie H. Leo es aus- 
drückt: „Zwischen den beiden Grenzlinien, welche die Natur der 
Individuen und die Natur des Staates selbst der menschlichen 
Willkür in Bezug auf den letzteren vorschreiben, liegt ein freier 
Raum für diejenigen, welche durch das Schicksal mit dem natür- 
lich Erwachsenen und historisch Hergebrachten verfeindet. sich 
reflektierend gegen dasselbe wenden und im Gegensatz dazu einen 
neuen Staat konstruieren wollen“ (Allg. Gesch. I. 12). Freilich 
kann diesem Gegensatz eine politische Unterlage gegeben werden, 
die über die geographische Auffassung weit hinausgeht, so wenn 
Leo Frankreich schon im ersten Jahr der Revolution einen me- 
chanischen Staat werden lässt. Für uns gehört es gerade zum 
Wesentlichen des organischen Staates, dass er durch alle Stürme 
der Geschichte hindurch derselbe bleibt, eben weil seine Grund- 
lagen tiefer reichen, als die Wellen der geschichtlichen Freignisse 
zu gehen pflegen, weil er, bei aller Ungleichmässigkeit seiner 
natürlichen Abteilungen oder Glieder, ein inneres Gleichgewicht 
vorzüglich durch das Aufeinander - angewiesen - sein dieser Teile 
bewahrt. Das Bewusstsein davon ist durch die hohe Entwickelung 
des Verkehra und der natürlich begründeten Interessen, vorzüglich 
der wirtschaftlichen, im Wachsen (wel. u. 8.173). Aus dieser Er- 
kenntnis heraus und aus dem ohne Zweifel nur immer wachsenden 
Bewusstsein der mit den Mitteln des Verkehres zunehmenden 
Raumbeherrechungsfähigkeit, dürfte für die kommenden Jahrzehnte 
eher eine Richtung auf Vergrösserung der bestehenden Reiche als 
auf Zerfällung derselben in national noch so berechtigte Bruchteile 
voranszusagen sein. Wir haben im Laufe der letzten Jahrzehnte 
eine grössere Anzalıl kleinerer Länder auf Grund der nationalen 
Anziehungskraft in grössere Staatsgebilde ihres Stammes aul- 
gehen sehen und nur Belgien und Holland liefern starke Beispiele 
des (iegenteile. Es ist aber wichtiger hervorzuheben, dass ent- 
gegen der nationalen Anziehungskraft sich Staaten, wie Üester- 
reich und Russland, auch die Schweiz kann hier genannt werden, 
auf (rund des Bedürfnisses nach Zusammengehörigkeit mit einem 

rossen Staatswesen, zusammenhängend erhalten, ja vergrüössert 
aben. Wenn man betrachtet, wie die Ränme der Weltreiche sich 
in verschiedenen Epochen der Weltgeschichte nach ihrer Grürse 
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verhalten, int ea achwer, nicht eln weiteren Wnchatun dieser 
Grössen vorauszunehen, denn keine Errungennehnft der modernen 
Kultur Int zweifelloser, ala die Leichtigkeit der Bewaltigung der 
Entfernungen, „Vernichtung den Iaunen*, wie die amerikaninche 
Hyporbel lautet, kann frellleh nleht dan Ziel der KEriindungen nein, 
welche auf dem Ueblete der Verkehrserleichterungen mit tiefer 
umgestaltender Wirkanmkeit ala Ingend welche früheren neit 70 
dahren ins Leben getreten nind, und denen sicherlich noch Gironnen 
vorbehalten dat; aber zwelfellon werden ale die Raumbegriffe Immer 
mehr in der Richtung auf Inichtere Unnfnanung denen verandern, 
was früher unermesslich gewesen, Und du en nich dabei nicht zu- 
aächst um Vergrösserung dergedanklichen Mannntähe linndelt, sondern 
vielmehr um thatallehliche Näherrückung der Menschen und ihrer 
beweglichen Besitztliimer nnd leichteren Auntaunch beider, no 
werlen sehr viela Trennungen, welche heute bentehen, nit der 
Zeit alu historische Zufälllgkeiten erncheinen, über welche der 
grosse Bahnen auchende Btrom nich breit ergiesnen wird. 


Wir haben das Wort I. v. Rauken dafür, cum 
einer allgemeinen Genchichtsbetrachtung sich „überhaupt 
anfungs nicht gronso Monsrchieen, sondern kleine Stanımen- 
bezirke oder stantenlihnlicho Genonsenschnften darstellen, 
welche eigenartig und unabhingig nebeneinander he- 
stehen“ (Weltgeschichte I, 88). So beginnt die (e- 
lichte, soweit wir sie kennen, in der spilteren Ileimat 
Krosser Reiche, im Kuphraut-Tigrinlaund, am 9. und 10, Juhr- 
hundert v. Chr. mit einer grösseren Zuhl kleiner Reiche 
dies- und jenseits diener Ströme und im Quellgebiet 
derselben. Aehnlichen zeigt die Geschichte aller grossen 
Reiche, selbst das chinenische kann auf kleine Anfüngee 
zurückgeführt werden. Freilich sind die gronsen Reiche 
des Altertum von geringer Duner gewenen mit einziger 
Ausnahme des römischen. Auch dus elinesinche hat be- 
kanntlich Perioden den Zerfullesn mehrfuch durchgemacht, 
Ex int, ala ob um römischen Reiche die Völker gelernt 
hätten, wie grosse Llinder verwaltet werden müssen, um 
sie (wenigatens rilumlich) gross zu erhalten, dem seit- 
dem hat die Geschichte vorwaltend Reiche, die oft dus 
römische nm (röano noch Aberriuggten, sich erheben und 
durch Jahrhunderte sieh erhalten sehen. Wir leben 
heute in der Zeit der Gromsmächte und lüngest Hegel die 
Zeit. hinter ums, von der Johnnnes von Müller spricht, 
wenn er naggbt Die meinten gronsen Suchen sind dureh 
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Klemme Vrlker vefer durch Männer mih peringer Mu hh PT | 
yraısscım lirısh zelllernc ht, "ehst besserer Wizsenzchaft 
der bankzyer yralbunge hark gewiss viel dazu lie unnichrtschlß 
Brichikigekent, der Verrtlkerungen gehrlfen, welche win die 
einzelnen, zu die händler winander nähert Anıchk unzchk, 
je älter he Beschiechte wınes Volkes wurde, nit 
zen nahtmales Ir Anzshzeim, sen Insammengehtitigckaifee 
gefühl ersbarken. ebenso win die Iuchren der Vezchjehte 
immer mehr heherzigh erden, welbe den Segen def 
Funspkeit, rt allen dentheh arkennen Tassen. Kınekich 
haben ın summer sbeigendem Masse eclie materiellen Inkef- 
"szen ın Herselhen Huohkung gewirkt, welche are lie 
Verkehrsschranken innerhalb Her Vilker dneehiieeeha 
haben nn mh der Zei ch mans Anzenschranke 
ala dem grmeinen Anbzen schüdlich erkennen lassen Wer 
Jen. Vielen Yolker wären wirtschaftlich anfeinandscr ah 
gemesen, wrbhe neh durch Zufsllgekenten der gms 
shirhhluhen Funbaukelung vemeinander gehrennt sin, 
Weun Hussluned herz seiner Oensar und a0 sieler Mies 
stünde keine Meigunge zum Zerballe vergeh, 20 15h Arme 
Fırkenntnis om Hların wirksam. 
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grönseren Verband nlle diene Vorzuge noch mehr zur Gel 
wug kommen wurden nd dan sn Knde doch immer wenent 
lielmte Klement der Selbständigkeit, die Mucht. fehlt diesen 
Kleinen. 

Inseln oder Hulbinneln konnte inan sich sellat bei schr einartı 
ger Begulsung als nellständige politinche Inedividunlituten denken 
aber dans leider dach wieder ihre allgemeine Kulturentwickelung 
Die Armut und noch mehr die einneitige Ausninttung einer Innel 
wie Korsika kann wohl dureh Zufuhr von wunnen, nowolhl mnterielle 
wie geistige. verbennert werden, nber en fehlt jene viel tiefer 
gehende Wirkung des unmittellmren Zusannnenhangen armer nnd 
raleher Provinzen nm zusunmenlungenden Lande, die nich gegen 
witig dauernd ergänzen und damit ihre Nuchteile neutralinieren 
und viel mehr Kigenartigen behnlt daher jene trotz alles Handeln 
und ulles geistigen Verkehrn, nber dienen Wigenurtige besteht all 
as Muckntändigkeit. Mnecht nich doch der Munniginltigekeit 
weugende Kintluse gronnen Haumen selbst hei den BKrdteilen gel 
tend, von denen Austenlien der kleinste, auch der klimmtisch ein 
formigste sund kulturlich dnmit ungnnnatignte int. 

Hiermit ist in keiner Weine die genehichtliche Bedentonm 
kell geläugnel, welche auch benehranktern Krdntellen anoglich 
it, aber dienelben miissen aber dan Mana ihrer nutnrliehen 
Beaulogung hinaus durch geschichtliche Schichssle begunstigt 
werden. und (der Haum, der ihnen sieht nellnt eigen. anna nie 
umgeben, damit nie uls Mittelpunlte ergianzen konnen. Solehe 
Vertlichleeiten sind Brennpunkten zu vergleichen, welche Licht, 
und Warme zugleich suinmeln und nusntrahlen. Und durnuf be 
ruht auch ihr gewaltiger historischer Wert und selbet. ein tiefere. 
gemutlichen Interenne, dan sie uns erwecken. Soviel Gironnen be 
gibt nich an ihnen. dann sie nellst gleicheum geweihte Stulten 
werden und nun inner von neuem Grossen in ihren Kreis ziehen 
Hund wus in dienem nich bewegt und begibt, ist im hochnten 
rad eindrucksvoll, dn en in dem engen und zugleich ehewardigen 
Rahmen nich zunmmmendrnngt. An solchen Stellen wenn irgend 
wo. wird die Geschichte dramntisch, It en nur Behicheul oder 
/afall, wie sun en nun nennen anng. dnsn ein genehichtliecher P’rozesn 
sich auf eine kleine Kristelle konzentriert. wie Innig verwächel 
er dann doch mit dieser. und wie vermensehliecht sieh die Autor 
die zu sulcher tiefen Wirkung berufen wird! Die Khene von 
Troju., die Hügel Jerunnlenn, die Siebenhngelstadt Koma dm 
eehleksnlsvolle Gentade von Syraktın. der Bosporus, densen Horizont 
seit Jnhrbsunderten von Wolken wellgenehichtlieher Gewitter dunkel 
ist: An solchen Stellen ist en, wo die Bedeutanmlent jeder Fanzel 
heit der Topogrnphbie zu ihrem Rechte kommt. Die Iuntorische 
Hann und Ianderkunde zieht nieh zusunmen. verengt und verbiefl 
sieh anıt der Geschichte selbst zur historischen Orts oder henser 
Vertlichkeitehunde, die entsprechend dem hervorragenden Interenee 
solcher Brennpunkte schon (rnlı mindestens soviel Anfmerkenmheit 
erwerkte wie jene. 
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Dar sog. europäische Gleichgewicht ist offenbar nichb- 
in erster Linie ein Gleichgewicht der Räume, über 
welche die einzelnen Staaten gebieten. Die sechs Staaten 
Russland, Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich, 
England, Italien, auf welche jene politische "Formel ge _ 
wöhnlich bezogen wird, repräsentieren Flächenräume von 
„420, 624, 540, 528, 315, 296 tausend qkm. Schweden 
Norwegen mi 761 und Spanien init 500 tausend yk 
wfirden in dieser Reihe die zweite, bezw. die fünfte Stelle. 
einnelmmen; bedecken se doch !s des Flächenraumes vom. 
Europa. Aber sie sind aus dem Kreise der Mächte ver 
wiesen, anf deren Gleichgewicht angeblich der Friede . 
unsren Krdteiles beruht. Die Bevölkerungszahlen lassen . 
vie] cher etwas von diesem Gleichgewicht erkennen. In: 
der angegebenen Reihe folgen sie sich (in Millionen) 
folgendermassen: 75, 38, 42, 37, 35, 28. Nur Kuss 
tritt bier auffallend hervor, während unter den übrigen 
der volkreiehste Staat, Deutschland, von dem volk# 
ärınsten, Italien. nur um die Hälfte der Bevölkerung® 
zahl den letzteren absteht, aber in Itussland konımen nur 
14, in Italien 95 Seelen auf den qkm. Die ladnrch 
dort hervorgerufene Schwerbewegliehkeit ist zusammen 
init einer Reihe von andern Ursachen, wie geringere Bil- 
dung, geringerer Weichtum n. dergl., geeignet, jenes Ueber- 
gewicht der Volkszahl Itusslands abzuschwiächen. That 
sächlich ruht- aber das Gleichgewicht, dieser sechs Müchte 
in erster Linie auf der (irösse ihrer Bevölkerungen, wobei 
bei dem heutigen Stande der Kultur die kriegerische Ver- 
wertung derselben, d.h. ihre Soldatenzahl, weitaus schwerer 
ins Gewicht, fallt als die friedliche. Wäre dies nicht der 
Fall, »0 würden die Niederlande und Belgien mit 2300 
and 2100 Mill. Km. Umsatz im Weltverkehr vor Italien 
ihre Stellen einnehmen. In der wirtschaftlich und fiber- 
haupt kultorlich nicht zu billigenden Betonung der Be- 
völkerungszahl liegt die einzige Gewähr gegen eine allzu 
rasche Verschiebung dieses wichtigen Verhältnisses. Wenn 
auch Deutschland seine Bevölkerung rascher vermehrt 
als Frankreich, s0 dauert es doch, abgesehen von der 
Auswanderung, Jahre bis dies zu einer Verdoppelung 
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r /slıl sul Seite der rnscher  wnchnenden Acht 
hrt. 


Zwirchen Hianten alhnliceher Inumgzossue, Lage, Wittsehntta 
rahter deren politische Interessen an virlen. Vonkten kollı 
teren konnten wie zB. Deutachlund, Oenterseich nnd Bınnk 
rich, hat edna Gleichgewicht duzn noch den hintoriachen Grund 
Inaa en (lan rpehnir einer Iunpanmen Kntwickelung dnımtell 
ine in Inngen Kunplen gewonnene An nad Algrleichnng  lane 
ypiache, Ib,uabstichtige Politik, wie ea die Iranzenische an olt gr 
wraen, 705 bekanntlich anınıa den Hehlnan da jede Ssherhkanp 
Denterhlaneds Anreh sine entsprechende Verpromerang Vınukecich- 
wungeglichen werden mlisne, nnd ähnliche Ansprüche nt Italien 
gegenibone Oeaterreich erhoben. Fan nolshen Kleintechnerunchen Abı 
wagen liegt mn keinenfnlle im Hinn einer gaonsen Kolhtik denn 
nieht jeder banderwerb bedentetnnch augdleich tung her ge 
win inf eine Tendenz zur Albgleichung gronserer Machtnnterschiede 
unter Jenschlarten Sinplen von nicht all veonchsedlenen Adna hit 
sullung nbesnll in der Geschichte sikennbns nmel wor cin lton zB 
erwarten dapa jeglicher beträchtliche Mus htzuwoncha nngenel einen 
enrogiachen Hroanmmucht sehr Vale gleichen annter hend nut ihns 
Nachlann wirken wiirde Windonn, Asa nn wohl kungen nieht 
eine alnliche Wirkunge durch die Kntwickelnnp zwei on pewnl 
tiger Eeberinnchte wie Kunnlandra sun dr Vereinigten tonten sm 
den eutgergengeraetzten. Volen den ennopsiechen Otnndennyetene 
bervargeruten werden” Werden nieht dene jenen gegenüber zn 
Klrinetonten hernhbninkenden enropniachen Chemsetnnten sich dei 
smerikenieechen und der neintischen Oroeninncht dnemach lem 
harte zu nuchen nuchen, dus nie ich zn clean zuenmmnen 
arhlieseen, wozu slie Nntur nie ohne Zweitel trotz nller Glnelernne 
gelildet Int, slinmlich zur ewopsinchen Ohonemncht ® In den Ven 
einigten Nlanden hund anna die MNeherwindunne der ntkeinoneen 
dieser „nlten Feinde den Menschengrachleehte” nl den Kumpi 
fur die Knlins verhberrlicht, nmel die, Vernichtunge den Bene 
gell zu den belichten Sehlnpworten jener merlernaten Menschen 
In diesen Vebertreibungeen Hegt der Instindt dnsa wir cm phile 
anphischer Geograple nich mundi tieht, hochnte Ronmhonltin cl Zi l 
des Weltgeschichte nel, Mun han sicht onngeen dose Pnnopm sich 
ler Iahennminis diezer Wirkungen entzieht, wiewaohl ces sn onachh 
set an ler Venbereibing begerillen sul Man andb Kersten clen 
ulten Zetnnten den Kontinentn eiselningelsch zu, much emen "lroplen 
erkenne hen Blilen anzueienen. banner Volkewnto welchse 
none hen worterhsaltlichen !rnwalzungencder Verenneendbeat Folgen 
ler With wenhmnge Amnershon cohennmen will egunch er gungeat hlnı 
nung Die Tenelen german nigeelene hessen Alnnsten von slenen allen 
se onen elie Wende chienen Jahshhanderto 100, des nero mad den 
Kuluniseen ober soo Millionen Finwehnen zußden word zwingen 
dsl las Konhnrienz nlle monelern Corona nme zum ran hilelers 
Wir runs hot zugniie hdolerihnernn sunnel Zendseten sein wall anime: nushlunten 
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(A. Peez, Die amerikan. Kunkurrenz. 1881. 118). Wenn heute Gross ' 
britannien einen Waarenaustausch von 52 %/, seines enormen Gesamt- ' 
handels mit den Vereinigten Staaten ptlegt und dadurch einerseits : 
unter der Ueberschwemmung mit amerikanischen Erzeugnisses 
ınehr leidet. anderseits mehr von den wohlthätigen Folgen der- 
selben empfindet als irgend ein andres europäisches Land, so 
scheint in dieser Grösse und Innigkeit der atlantischen Wechsel- 
beziehungen im westlichsten Teile Europas nur anzuheben. was : 
nach Osten und Süden weiter fortschreiten und mit der Zeit gans 
Europa so nahe zu und gegen Amerika bringen wird. wie heute ' 
jenes Inselland steht. 
Damit würde sich denn der Eintritt der Kontinente 
in die Geschichte der Menschheit vorbereiten, deren 
räumliche Ausdehnung ınan nur solange als etwas ge- - 
schichtlich verhältnismässig Unwichtiges betrachten konnte, : 
als dieselben im höchsten Grade ungleichmässig bevölkert 
waren. Solange Amerika noch nicht den zehnten Tel . 
der Bevölkerung von Europa zählte, solange Australien 
seiner Bevölkerung nach überhaupt kaum in Betracht 
kam und Nordasien, nach seiner Menschenzahl geschätzt, 
nur als ein unwichtiges Anhängsel von Nordeuropa er- ! 
schien, schien im Gegenteil die grosse räumliche Aus- | 
dehnung dieser Gebiete mehr ein Hindernis der Kultur ' 
zu bilden. Dies ist aber nun in rascher Wandlung be- 
griffen, da jedes Jahr Millionen diesen jungen Bevölke- 
rungen zuwachsen und in absehbarer Frist die neuen 
Länder des Westens und Ostens mit ihren gewaltigen 
Itaumgrössen einigermassen entsprechenden Menschen- 
massen auf die geschichtliche Bühne treten werden. Dies 
bedingt einen Geschichtsverlauf in gänzlich neuen Verhält- 
nissen von Raum und Zeit, der vielleicht das letzte 
Raumziel aller Geschichte, die Erdumfassung der 
Menschheit vorbereitet. Soweit nämlich die geschriebene 
(teschichte geht, hat die Völkergeschichte noch nie einen 
in dem Sinne kontinentalen Charakter gehabt, dass die 
Bevölkerungen ganzer Kontinente von einem Gedanken 
geleitet, in die Geschichte eingegriffen hätten. Es hat 
sich immer nur um die Geschichte der Bevölkerungen 
kleiner Teile der grösseren Landmassen gehandelt, welche 
wir Erdteile nennen. Dem rhetorischen Ausdruck, wel- 
cher Teilerscheinungen für Symbole des Ganzen nimmt, 
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we din Prermerkringe der Griechen ln Kümpfe zwi- 
n Buuropae nnd Anten oder die punnischen Arie Honn 
uropliäneh-uftikanche Klimpfe erncheinen. Bar nnd 
a jeweiln Krone Bruchterle der umabinchen den 
suninehen Menschheit. in Handlung getreten, aber 
ron ein ganz Klainer Vruehtenl der suropäunchen, 
wur ein Benchtel, der meh such gar meht en 
ala Virhalten, I Gegenteil. Die Griechen wären mehl 
die Pernerkriege ingetrelen, went nicht dureh 
vr nnlinehen Slaman-, Sprueh- und AKulturverwandten 
ler Inallo umsakineh gewenen wären oder doch mal. came 
ano it Anden geenlanden Jilldenz; nnd ebenso wären den 
mern nnd Kurthugern die puninchen Kriege ernpart 
helm, wenn sicht hen Barmanggelung emmer bentimmten 
Ikersehenedung zwischen Afrıka med luropm Nizalıen 
ie etoplineh-ultikaussche Insel notwendig zu Kon 
item dienen been Michte den wentlichen Mittelhmeeren 
ta Führen indnnen. Tlastsülchlieh wurden diene benlen 
elwichtagen Krug von multehneerinchen Mächten um 
Verenehuft: in Mittelmeer geführt, d.h. um die Here 
mit au ea duannligen Schunplatze der Weltgenehiehte 
ma nen wird dis Terneheunung md werden die 
irhungen nein, wenn ganz Nordamerikn nl von einer 
wuehe, ner Nato, einer Guninnungg, eier Hepierungn 
rim dureherungene, Keneluechtliche lanbent auf den 
huuplat:a trikt, ebene Auntrnden oder Kunninelh- Anıen, 
lleseht. int. nelbnt. Nüdaamerihn. Mit allen Vorteilen 
rd dann Wnrogm in erster lane nur Klein nein. Wie 
MH einige ankar nehm Yarntungenelhen Iubem, ...M. 
W, Banernon, wenn er dm Vergleich lunglunde mit Nored- 
aoriku nngt: „Bin Gsogruplie Amerikas Nönst dan Ge- 
hi oem, dunn wir dan Spiel nut ungehensem Vorteil 
tele, lan Ästen ind nieht dert der Sitz une Mittel 
mhl der hritaschen Runne.  (Fingel. Vrutte. NV) 

in warf mach noch die andre Prupe ul, welche 
weine neheon m 6. Kapitel (1) gentreitt ward: Gall. 
uch einen kontinentalen "Typus in dem Sinn, dann 
a Völher einen lWirdteilen, eanerles wie mie nnech nett 
tel onen, vol gewinnen gronmen durchgehenden 
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Kigenschaften desselben sich beeinflusst zeigen? Be 
sitzen die Völker solche grosse, weitverbreitete Kigen- 
schaften, welche alle Bewohner eines Kontinentes von 
denen eines andern unterscheiden? Vergebens hat ınan 
sie bei Pflanzen und Tieren nachzuweisen gesucht, uber 
sie könnten sich ja vielleicht tiefer einprügen bei den 
eindrucksfähigeren Menschen, und thatsächlich hat man 
ja öfters einen gewissen Zusammenhang zwischen allen 
fünf Blumenbachischen Menschenrassen und den fünf Erd- 
teilen annehmen wollen. Das war aber nur in einer 
Zeit unvollkommenerer Kenntnis möglich. Heute weisse 
nun, dass die melanesischen Neger im wesentlichen den 
afrikanischen gleichen, dass innige Beziehungen zwischen 
Asinten und Amerikanern bestehen u. 4 w. und dass 
anderseits innerhalb eines und desselben Krdteiles soweit 
verschiedene Völker wohnen, dass eine Wirkung des 
grossen gemeinsamen Wohnsitzes, ihres lurdteiles, nicht 
zu erkennen ist. Es soll damit nicht gesugt sein, dass 
vor der Zeit der lurfüllung aller Krdteille mit mensch- 
lichen Bewohnern, d. h, vor der Zeit grosser Wunde- 
rungen, nicht, eine bestimmte Rasse die Möglichkeit der 
Sonderentwickelung unter den besonderen Verhältnissen 
eines abgeschlossenen Krdteiles babe finden können; ja 
es ist sogar nit hoher Wahrschemlichkeit anzunehmen. 
dass abgeschlossene Krdriume, die uber nicht Kontinente 
zu sein brauchten, die Hauptrolle in der Zerlegung der 
Menschheit in Rassen gespielt haben. Aber die späteren 
bebereinanderschiebungen haben die Spuren davon ver- 
wiseht. Nur ein einziger Kirdteil zeigt, wenn man ihn 
ohne seine Insehglieder betrachtet, einen verhältnismürsig 
hohen Grad von Homogeneität seiner eingeborenen Be- 
völkerung: Australien, das Immer nur wenige Kinwun- 
derer, sei es von pnpuanischer oder mulniischer Beite, 
empfangen konnte, duher Zeit, hatte, anf seine Bevölke- 
rung den amalgumierenden, vereinheitlichenden Kantluse 
der Mischung ausgiebig wirken zu lassen, und welchen 
dazu noch durch sein Klima und seine Bodenheschaffen- 
heit den Nomadismus und damit die Kinförmigkeit, seiner 
Völker mehr als irgend ein andrer Kordteil begztinstiggt. 


r 
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Dennoch sind die Merkmale der Anstraher keine streng 
weheidenden, zumal, wie wir ansdrücklheh hervorheben 
möchten, um nicht den Anschein zu geben, als sollten 
die Thntsnchen zu geumsten einer Hrpothese ebene 
werden, selbst nneh die Wanheitliehkent der austrahschen 
une doeh wieder keine gımız ltiekenlose Int, denn sserfen- 
über Beolmehtungen wie z.B. 6. Grey sie auf seinen 
Risen in Nordwent- und Westnustrahen genmacht hut 
(Truveln, 2>r fo), int. doch nichts andres anzunehmen, nl class 
Mulien teilweise zeitweilig, teilweise danernd nnter we- 
wirnen nordwertuustsulischen Stämmen leben nnd einen 
nieht. geringen Kindluns anf dieselben üben; ebenso wie 
anderseits sieht: an Inliggerem Verkehr der Torres- 
Iunulaner nik Prapunnen wie Anstrahern zu zweifeln int. 
Ohne Mruge haben die Völker sehon lanze vor 
der geschichtlichen Zeit begonnen, ineinander 
Nberzufliessen und an dem Ziele der Verschmel 
zung der Völker zu einer einzigen Menschheit 
arbeiten Wirde und Menschen lünger zusammen 
la man gewöhnlich gelunben will, 

Wine Winsenschuft der Kntfernungen erheht 
ieh von selbst. na die erste Tortorderne. welche anan am 
die Geogrupliie stellt, wenn diese sich als Wissenschaf 
der rünmlichen Anordnungen anf der Bridobertläche be- 
thittigen soll. Der Sinn der Ritterschen „Verhältnis 
Iehre® geht anf dan gleiche Ziel, Diese Wissenschaft 
hereitet. nich gun von selbst vor, bis heute ohne Zuthun 
der Gelehrten, und wird sich aber eines Tages den Men 
chen ads eine gebielerische Notwendyekeit nnfedrängen. 
Kr scheint, dans nie einen bedeutenden Weil von dem 
in sich zu fnssen bestimmt ist, wos wir hente nla Lehre 
vom Verkehr teils der Volkswirtschaft, teil der Handel: 
gengruplie zuweisen, Indem nämlich mt der Zunmmhime 
der Grösse nmel Leistannge des Verkehrs die natfirliehen 
Hindernisse desselben inner mehr zurtiehgedrüngt wer 
den, und indem gleichzeitig die Bedingeungen der Mr 
zeugumgg und den Verbrumches der Wauren in den ver 
seliedensten Ländern der lirde sieh einander immer mehr 
nähern, auf eine Abggleiehunge Iunstreben, ind es nur die 

tatzel, Anutbropo Gengrapie 1.’ 
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Kintfernungen, welche in ihrer alten ursprünglichen Grösse 
unveränderlich verharren und welche damit zu immer 
yalsserem fewichte im Verkehre jeder Art heranwachsen. 
Schon heute ist ja die Frage der Konkurrenz auf dem 
Weltinurkte in hohem Masse eime blosse Frage der Ent- 
lernungeen geworden: Viele andre Bedingungen sind mehr 
oder weniger gleich zu machen oder sie wägen sich auf 
beiden Seiten im endszüiltiggen Durchschnitt auf, nur die 
Kintfermungen sind unveründerlich. Wo aber grosse 
Unterschiede der Bedingungen noch bestehen, wie bei- 
spielsweise in. der Getreideerzeuggung Itusslands und Nord- 
nmerikas, da sind es eben endgetiltigg wieder die Entfernun- 
on, welehe dem unter unggtinstigeren Bedingungen Arbei-. 
enden au geewissen (renzen einen Vorteil gewähren. Sind 
die Berlingeungeen gleich, so zieht die Grenze der Konkur- 
venzlühigekeit geleiehweit von beiden, also in der Mitte 
ewischen ihnen dureh, in der Praxis wird es aber fast 
ummer nolwendie sein, zu bestimmen, inwieweit diese 
Lane dureh die Ungeleiehheit der Bedingungen verschoben 
wird So würde es denn, um bei diesem Beispiel zu 
Werben, nach unsrer Auftassung, eine Aufgabe der Lehre 
von den Kntternungen sein, die grossen Getreidehandels- 
plat oder Prien ach ılıren Eutternungen von deu Haupt- 
er etistnss und Hauptabsatigebieten zu wruppteren und 
dan emo vbersichtliche Rlassitikation. derselben anıu- 
sehen Drpsowirnte aber zur einer von vieler Gestchte- 
venkien sei, weiche eniiägehmen wären. chim dieselbe 
Porgewrs nreoniatoa setleimi neigeoces VerärP res Zu 
u ernoeren on uber bloss des gruss, Der 
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N. Il) zu ehnrukterinieren versuchten, Wer 
te aber die zuhllonen Mille nufzählen, in welchen 
hische oder geirtige Müchte über Wontfernungen hin 
m nnd dureh die gerönsere oder geringere Lünen 
Wegen erheblich beeinfld. werden? Denn ner 
mt ein Nenen in den Verinderungen hinzu, welche 
 geirkigen Wirkungen in die Werne erleiden, indem 
{ben von ihrem Aussbrahlungerpunlde ich ent- 
1. Nie verlieren umnsonehr von ihrer uraprümgeliehen 
ke, je weiter ie wandern, und erleiden such andre 
inderunggen.  Diene Thnbsuche int von der grösnten 
htiggkeit. Ir nlle Zweige der Anthropoggeogeruphie. 
der je nnch der Kultsrhöhe verinederlichen Grössen 
er Abnnlıme hing der versehielene Grnd des inneren 
unmenhulten der Stanten, der gerome Unbersehned in 
dröne der Kulturkreise und Ideenkreisee 
der noch gerönsere der (ualtäit. ihrer verschiedenen 
zentrischen Zonen zummmmen.  llierher gehören sn- 
I Thntsnehen wie die, Adnan nd Bavingertone 1950 dm 
el, der Bnbongen nm Zumberi durehwanderle, mm 
von den dumm zu Monilikutae, der eine Monntreise 
rt. wohnte, gekommenen Kaygliündern dem Maissie- 
Mollut, und Henonken) genmu erzählte und lm 
y Lehren in ziemlich verständlicher Weise hinter- 
Its nmel nndersente Vhbsnchen wie die, dass nme 
ellepenche rnucher ls die Sonne um die Wurde eilt, 
her gehört sowohl die alkiggyplinehe kleine Mundo 
mil vorgeboggenem Halse, welehe mn heute ber den 
nbo im 2OP N B. Andet, ls die Verhreikunge der 
Friednge bei urslischen lWinnmen: kurz die ganze 
hnik der Andankenverhreitunge. In den Gesehnchte 
wen el of von Kulburkreisen die Iede, welchen 
h lange Vorbereitung, Diner nnd Vereinyenne von 
ger mil mndlerjeller Macht: murgeszeichnete, aber eben 
m three Wesen nneh seltene Wirscheimmmngren sand. 
Wirkungen den Une der Geschichte ist jedenfalls 
yrossntgee. Aber dermm ash die Berdenbong der 
akreiser um miehte geringer unzuschlagzen, denen zwar 
inaerren Machtmiltel und der sonnennerkgen, dunernde, 
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grosse Mittelpunkt mangeln, die aber dafür um so | 
ger auftreten, und denen eine um s0 grössere Fäln 
der raschen Erweiterung ihrer Peripherie imnew 
weil sie eben jener Mittel nicht bedürfen. 


Schlussfolgerungen. Wenn alle andern N 
gegebenheiten, welche den Bewegungen der \V. 
hemmend entgegentreten können, tberwunden we 
bleibt immer der Naum übrig, in dem jene sich 
ziehen. Dieser kunn verkleinert. uber nicht überwu 
werden. Die Vergleichung der Räumlichkeiten mit 
zug auf ihre Bewohnung, Beherrschung. Umfar 
durch den Menschen bleibt daher eine der wicltig 
Aufgaben der Anthropogeographie. Schon durch 
Bewusstsein einer bestunmten Ausbreitungsmögdid 
die sie den Menschen verleihen, wirken die gesch 
lichen Räume auf die Geschichte, vor allem werde 
Völker. Die Tendenz der Geschichte geht anf Scha: 
immer grösserer Reiche, da mit der Kultur die Mög 
keit der Raumbeherrschung wächst. Die geschicht 
Lehre, dass grosse Jteiche notwendig zerfallen. se. 
schon durch den Gang der bisherigen Geschichte ent 
tet zu werden. Mögen aber auch grosse Reiche zerfi 
89 behaupten sich doch Völker zunächst nach dem 
ihrer Grösse. Der innere Zusammenhang grosser I. 
wird, abgesehen von den Verkehrsmöglichkeiten. 
dus Mass der natürlichen Zusammengehörigkeit und 
Aufeinanderangewiesenseins seiner Teile bestinmit 
den. Nüaheliegende Staaten zeigen die Tendenz au 
gewisses räumliches Gleichgewicht, und diese se. 
durch Näherrtficken der Kontinente infolge gesteig 
Verkehres einen kontinentalen Charakter der Gesch 
vorzubereiten, Eine „Wissenschaft der Eutfermun 
wird die anthropogeographische Bedeutung der R: 
verhältnisse besonders auch in der Sichtung der 
kehrsgeographie zu entwickeln haben. 
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8. Die Obertlachengentalt. 
f. Die U.nehenhelten der Eirdaherfläche. 


wen oo ftenaritize Wodsuyen des Benlenzertnit ank den Merm en 


Kar asien drin Wirkungen oaı Merioniermen on std 
sr... I tanaezaparrıchen rl we ls htisı ben Gryen 
a Der. .en Biach ande ch Aral. ersanolein Ir. 
Alte. es Nieren? Water ur. Aurtse, tungen .ele I... 
Weiler. 6Faukeh an u.a Dethe,scnsrolunn ae oa...» 
ur... er Allen Lır Veraetbs wer che Ay cael Uroeuaen. 
Naar Minrkge onud neenustien Grelmiuersenzen \o.ası 
..zerufde Wirkung den Korlenwlieceleranz UL BPE FERT BT EEE TIP 
Kr... sen. Nien: Ayıam.en Autonina Grete asiantatne bor,ie, 
ron. nen Parole I.iuiyesdr Diemenule sm be o son“ 
I. die wer rren Merten len Vom neh namen 
ler... zuw.m .en Sebse,z and Los Gen. urteilen kın: 
“> r A (re. vr“ yo nen W..l EWR len .uıma.a> ste: 

ker, u" Beir.cei ve Deo et hen Asa om 
“am Ber .e.e tea lirnente,. Pesto ut... nn Man oe nen Dan 

arn zckche Kontneentese on, 

17. rock aka. PL ur Dur Baer Be rn | a 4» 

“lu prancıl oc. re di hal . 

2 hauen en mar schlau wa de 


7 I -1r 1. Dan "van Pre „. nr 1 de "„..“ 


Dur} l. d. 19]: va“ uf Der Ei 4 ae r 
Pd [7 : ..37 , co. zer 5 So pin 
a lea "oo. ] die 


(hrundidee An ces K.ıcıdlalertlache anfei-chen 
zug Starres und Beweglichen Die Mensch 
rt talltnnter den letzteren MBerasdb sine warol 

:ı chen Bewegungen dusch hie YVosrwmen den 
Marien echemmt oder wetosdent 


DM. Berdengreestaltunge den Bussen übe an miehseren 
Bener, sagen einen Tarken Manflaor anf Vernbereifeiner nimol 
ei. te der Nolken Dieser Pauken eignet zum Meinl 
">. 1 ..era ces Boden» an nel fra ah nel zum Venl 

He oesserrbaltiisen meh 1b. anestril en olana.ıd be 
.snastfelless wirkeneler, edler es weht an: Faxen 

Ur. .eienn wrlehbe Wer one Beate, san 1tllanzen 
l.ır tes clemn Fanta den clmmch die Wanlen 


"ar errchaeden venttelen Hobenverhaltisee es 


werben und ist in diesem Fall ein mittelbarer. Demnach :" 
gliedert sich auch unsre Betrachtung in: “ 
I. Unmittelbare Wirkungen der Bodengestalt. 
a. Wirkungen der Bodenformen an und für sich. 
b. Wirkungen der Höhenverhältnisse. 
II. Mittelbare Wirkungen der Bodengestalt. 

a. Klimatische Wirkungen. 

b. Wirkungen der Bewässerung. 

c. Wirkungen der Verbreitungsunterschiede der Pflanzen- -' 

und Tierwelt. 

Was die Sonderung der unmittelbaren und mittel- 
baren Wirkungen anbelangt, so ist diese im vorliegen- 
den Falle ebensowenig streng durchzuführen, wie in allen 
andern; aber es ist ebenso auch die Sonderung der 
Wirkungen der Bodenformen und der Höhenverhältnisse - 
nur nach Möglichkeit anzustreben, keineswegs so streng 
durchzuftihren, wie hier schematisch angedeutet; jeder 
Unterschied der Form des Bodens bringt auch einen 
Unterschied der Höhe, bezw. Tiefe mit sich und wie 
diese selbst sind auch ihre Wirkungen innig miteinander 
verbunden. 

Von Bodenformen unterscheidet die Geographie Flach- 
land, Berge, Hügelland und Gebirge. Diese Begriffe 
bedürfen keiner Definition, ebensowenig wie man her- 
vorzuheben braucht, dass es Abstufungen zwischen ihnen 
gibt, die als welliges Land u. dgl. selbstverständlich 
sind. Land, welches so flach wie ein Wasserspiegel, ist 
von sehr geringer Verbreitung, aber schiefe Ebenen von 
trägem Abfall oder langgezogene sanfte Bodenwellen 

machen oft auf weiten Strecken den Eindruck von 
Flächen und wirken auch demgemäss auf den Menschen. 
Die wichtigste Eigentümlichkeit des flachen Landes liegt 
für unsre Betrachtung darin, dass es dem in Bewegung 
befindlichen Menschen den geringsten Widerstand ent- 
gegensetzt. Beim Gehen auf ehbenem Boden bleibt der 
Körper dem Schwerpunkt immer gleich nahe, während 
er beim Steigen immer weiter von demselben weg- 
gehoben wird, wobei seiner Tendenz zum Zurückfallen 
mit beträchtlichem Kraftaufwand entgegengewirkt werden 
muss. Beim Bergsteigen wird Muskelsubstanz verbraucht, 


182 Klassifikation der Wirkungen der Bodengestalt. 


Pie Teweggungg den Steigen. Kinzelherge IH. 


um Blute verbrannt und ans dem Körper nusgeselseden. 
Kin leicht orbeitender Mann chende 1000 2 C0° pr. "Unge 
ana, ein Bergsteiger nn a mehr und vielleicht noch 
darüber. II. Buchner bezillert die Iawenuumenger einer 
gentigenden Tngenlkont bei geringer Bewegung anf 1, 
die Kohlenstolfinenger unf ol ge, bei starker Bewegen 
uber millsuten Ib ge Barwersun und 112 117 ge Kohlen: 
ll zuggenetzt. werden (2. d. D, Alpenverein“, I476, 157). 
Fa bieten nluo die Höhen der Kirde den Bewegungen 
der Mensehen ein Hindernis, und wo osie mineuige zu (ie 
hingen verein nnltweten, schaffen ae die wirkenden 
Schranken, welche auf dem Kerten uneren Planeten 0: 
wohl den inelividnellen nls den geesehichtlichen Beweggm- 
en geretzt. and, Im Geyrenunt:z dazu Inzsen die Whenen 
de denkbnr Srerente Bewegung zu. 
Der vereinzelte Berg int rinmlich zu geerangeffigeige, 
um die Bewegeungen der Menschen auf der Werdober 
hiche, ilıre Verbreitung Aber die Wurde ham im argrenel 
nennenawerlem Masse bestimmen zu können;  zene 
ullropoggrogerupbisehe Bedeutung heget vielmehr Gast nur 
ml der geeintiggen Seile, wo er uber dam dureh sem 
Iersortreten, das die Vereinzelungz nuch bei Kleineren 
Imenionen nichtig erseheinen binsk, von um so ref 
er Wirksnmikeit. ist, Das Selbutverständliche nl schen 
ler geerntet, dam nd Anlelune Fir schuts 
sihenle mwohner, als P’lntz für wertsehnnende and 
hwherruehenee Belenkiggungeen derurtigeen Bergen eine meht 
geringe Bedenlange in Zeiten verliehen wurde, wo Angrlle 
unf Höhen die sehwiergeste Aufgenbe der Kraegrführenden 
bildeten. Nur ein Beispiel: bavanyealone Fand mul seiner 
letzten gerounen Reime nm Wentafer den Nyneoe sopnir ir 
hulen Amneisenhfggel von lem Munemjm ab Wuchtäre 
hentilzt, von wo onna ıhre Münner dns Herunnahen der 
kelirchteten Manzitn beobnehteten. Aber Berge annecden 
erh an genen Zeiten von gero:zeren Völkerfinten m 
rmpl werden, an denen ae nur gelerehzam hustorrsche 
Ineln Iulleten. Schon mm konnten kasfliee Ile 
nunpen, enzentlehe Selwnnken nur che Gebirge balelen. 
Der Iemmmmerden med dam zonderneden. Wahn 
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werben und ist in diesem Fall ein mittelbarer. Demnach 
gliedert sich auch unsre Betrachtung in: 
J. Unmittelbare Wirkungen der Bodengestalt. 
a. Wirkungen der Bodenformen an und für sich. 
b. Wirkungen der Höhenverhältnisse, 
II. Mittelbare Wirkungen der Bodengestalt. 

a. Klimatische Wirkungen. 

b. Wirkungen der Bewässerung. 

ec. Wirkungen der Verbreitungsunterschiede der Pflanzen- 

nnd Tierwelt. 

Was die Sonderung der unmittelbaren und mittel- 
baren Wirkungen anbelangt, so ist diese ım vorliegen- 
den Falle ebensowenig streng durchzuftihren, wie ın allen 
andern; aber es ist ebenso auch die Sonderung der 
Wirkungen der Bodenformen und der Höhenverhältmase 
nur nach Möglichkeit anzustreben, keineswegs so streng 
durehzuftihren, wie hier sohematisch angedeutet; jeder 
Unterschied der Form des Bodens bringt auch einen 
Unterschied der Höhe, bezw. Tiefe mit sich und wie 
diese selbst sind auch ihre Wirkungen innig miteinander 
verbunden. 

Von Bodenformen unterscheidet die Geographie Flach- 
land, Berge, Hhüigelland und (tebirge. Diese Begriffe 
bedürfen keiner Definition, ebensowenig wie man her- 
vorzuheben braucht. dass es Abstufungen zwischen ıhnen 
gibt, die als welliges Land u. dgl. selbstverständlich 
sind. Land, welches so flach wie ein Wasserspiegel, ist 
von sehr geringer Verbreitung, aber schiefe Ebenen von 
trügem Abfall oder langgezogene sanfte Bodenwellen 
mnachen oft auf weiten Strecken den Eindruck von 
lichen und wirken auch demgemäss auf den Menschen. 
Die wichtigste Eigentümliehkeit. des flachen Landes hegt 
für unsre Betrachtung darın, dass es dem m Bewegung 
befindlichen Menschen den geringsten Widerstand ent- 

gensetzt. Beim (tehen auf ebenem Boden bleibt der 
Körper dem Schwerpunkt immer gleich nahe, während 
er beim Steigen immer weiter von demselben weg- 
gehoben wird, woher seiner Tendenz zum Zurückfallen 
mit beträchtlichen Kraftanfwand entgegengewirkt werden 
ınuss. Beim Bergsteigen wird Muskelsubstanz verbraucht. 
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ion Blute verbrannt und aun dem Körper ausgeschieden. 
Ein leicht arbeitender Mann scheidet 1000 g CO’ pr. T 
aus, ein Bergsteiger um *%s mehr und vielleicht noe 
darüber. H. Buchner beziffert die Kiweissmenge einer 
kenügenden Tagenkont bei geringer Bewegung nuf 122, 
die Kohlenstoffmenge auf 364 g, bei starker Bewegung 
aber müssten 13—22 g Kiwein® und 112. --117 g Kohlen- 
off zugenetzt werden (7. d. D. Alpenvereins, 1876, 157). 
Es bieten also die Höhen der Erde den Bewegungen 
der Menschen ein Hindernis, und wo sie ınawig zu Ge- 
birgen vereinigt auftreten, schaffen sie die wirksamsten 
Schranken, welche auf dem Festen unsren Planeten no- 
wohl den individuellen als den geschichtlichen Bewegun- 

ggenetzt sind. Im Gegensatz dazu lassen die Ebenen 
ie denkbar freiente Bewegung zu. 

Der vereinzelte Berg ist rüumlich zu geringftgig. 
um die Bewegungen der Menschen auf der Krdober- 
Bäche, ihre Verbreitung über die Krde hin in irgend 
nennenswerten Mae bestimmen zu können; seine 
anthropogeographische Bedeutung liegt vielmehr füst nur 
auf der geistigen Seite, wo er aber dann durch sein 
Hervortreten, das die Vereinzelung auch bei kleineren 
Dimensionen mächtig erscheinen lüsst, von um »o tiefe- 
rer Wirksamkeit ist. Das Selbutverständliche ist “chon 
früher angedeutet, dans als Anlehnung für schutz- 
suchende Umwohner, als Platz für weitschauende und 
beherrschende Befestigungen derartigen Bergen eine nicht 
geringe Bedeutung in Zeiten verliehen wurde, wo Angriffe 
auf Höhen die schwierigste Aufgube der Kriegführenden 
bildeten. Nur ein Beispiel: Livingstone fand auf seiner 
letzten grommen Heine um Wertufer des Syn nogar die 
hohen Ameisenhfigrl von den Maunganjn als Wachtürme 
benützt. von wo ans ihre Männer das Herannahen der 
gefürchteten Mazitu beobachteten. Aber Berge mussten 
whon in jenen Zeiten von grömeren Völkerfluten m- 
nnd werden. ın denen sie nur gleichsam historische 
Inseln bildeten. Schon damala konnten kräftige Hem- 
mungen, eigentliche Schranken nur die Gebirge bilden. 

Der benmenden und damit sondernden Wirkung 
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der Gebirge entsprechend ist nun für unsre Betrachtung 
in ihrem Baue vorwiegend wichtig der Unterschied des 
Massigen und Zerklüfteten oder Zerteilten. Die verkehr- 
henımenden und absondernden Wirkungen sind andre in 
einem Gebirge, das, wie der schweizerisch-französische Jura, 
keinen einzigen nennenswerten Durchbruch, oder wie das 
skandinavische Gebirge keine nennenswerte Einsenkung in 
der Erstreckung von 15 Breitengraden hat, und in einem 
Gebirge entgegengesetzter Art, das wie das Hochland von 
Wales von Thälern mit noch nicht 100) m hohen Wasser- 
scheiden durchzogen, oder wie die Alleghanies von einer 
Einsenkung von 54 m mitten in ihrer sonst beträcht- 
lichen Gesamterhebung durchbrochen ist. In derselben 
Richtung ist es dann wieder von Wichtigkeit, ob diese 
Massengebirge kettenförmig gegliedert sind wie der Jura 
oder die Alleghanies in ihrer undurchbrochenen Stidhältfte, 
wo dann der Verkehr sich auf Umwegen in den Längs- 
thälern durchwinden kann. wie auf der alten Strasse 
Yverdun-Pontarlier-Besancon oder in dem von zwei und 
stellenweise drei Eisenbahnlinien durchzogenen „Grossen 
Thal“, d. h. dem Lüängsthal der Alleghanies, oder ob 
sie massig auftreten wie jener breitrückige Felsblock des 
skandinavischen Gebirges. Die wichtigste Unterschei- 
dung der grösseren Erhebungen an der Erdoberfläche 
bleibt aber für uns die in Massengebirge und durch- 
brochene Gebirge, denn sie ist die geschichtlich folgen- 
reichste. Indessen ist für unsre Erwägung auch die sonst 
minder wichtige Gegensetzung von Kammgebirgen und 
Plateaugebirgen nicht ohne Bedeutung, insofern jene die 
bestinmtesten Grenzen bilden durch scharfe Entgegen- 
setzung der beiden Abhänge, wührend diese gerade auf 
der Grenze oder Mittellinie oft noch in bewohnbare Flächen 
sich ausbreiten. Die bekannten, von A. v. Humboldt in die 
Wissenschaft eingeführten und von Sonklar vervollkomm- 
neten Begriffe der Pass- und Kammhöhe erlangen hier 
geschichtliche Anwendbarkeit, denn nicht die Gipfel, an 
welchen nur selten einmal ein Jäger oder Tourist seinen 
Mut beweist. sondern die Kämme, welche dieselben mit- 
einander verbinden, und die tiefsten Stellen der Kämnıe, 


r 


die I’iinme, mind cum am gerommen menschlich bedeutende 
am (Gebirg, Aber such die viel allgemeinere, nehenmtie 
schere Vnterncheidung der Gebirge unch der Möhe int, 
wie dun vorhergehende zur Gentigge erkennen Tihnt, 
anthropogreogruphinch von gromer Bedentung, dem man 
kann im allgemeinen augen, dumm alle für den Menschen 
folgenreichen Kiggennechnften der lirhebungen an der Wrd- 
oberfliche nich mit. der Höhe dieser letzeren verstärken, 
dewime Thutsuchen neheinen zwar diene Aufstellung zu 
bentreiten, win 4. B. die furl völlige Vereinunimung und 
Wildnin den in nllehnter Nihe der böchntlnltivierten 
Iunnduehnften den Ontene der Vereinigten Shanben  gge- 
legenen Adironduck - (ebirgen im Stunte New York 
(Mnuptggipfel Mount Murey 15-40), oder die hemmende 
Wirkung einiger niederen dentachen. Mittelgelnete nuf 
Vormurch und Kulturnunbrentungg der Mömer,  Mun 
nem Ästen yigg, dumm Für die ride Vrbmerimnehnngg 
die Mittelgebirge mil ihrer diehten Bewnldung, welche 
im Nehwarz- und Odenwald den Waldehnrakter Inst merk- 
licher mnchte ale die Gebirgenuntur, und nit shrer immer- 
hin sucht. unmehwierigen Vebernehrentung kaum geringere 
Ninderminne zu bieten scheinen ala die Hochgebirge. 


Hemmung dureh Mittelgebirge IHN 


Auf gleicher Hohe nit dienen ntanden nie denn In der Than 
in der Sehnlzung der Honner, Von den Ardennen eilleren elle 
Alten nicht «lan debirge. bezw, dan Hngellnnd nondern den Wald 
„Milva Arduenun" Die Gnllier verbargen und vernehnnzten nleh 
dar, Ines ne meh nut Inneln In Aumpfen zustehzugen, Ban 
anlbe gilt vom Mehwarzwoldl, Ant der Karte den Polen nnd 
men die Wilder nnd Ming eine hervorrsgendere Stelle ein nn 
nlle tiebirgpn Zur Zeit der nlawinchen Kanwnederung Im öntlichen 
Alpenland wellled der unbewohnte Nordwald de Mlnwen Holmes 
une Mihrene von denen den Donnngelieten and der Wiener Wuld 
wor damala eine unbewohnte Wilde, 


Aber dies gilt. von den noch unbewohnten (debirgen 
und von den Kgeenschaften, welche dieselben demjenigen 
zeigen, der en eben zusnt unternimmt, Bewolnbnrkeit, 
m ahnen atnzubreiten. Anders verhalten nich jene, nn 
welehe die geenehiehthehen Bewegungen schon länger 
herunggewoget ind nnd Wege in ıhre Vhiler hinein und 
Wer ihre Pine hinweg meh genucht. Inben. In ihnen 
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macht sich die schärfere Trennung durch höhere Kümı 
die Abnahme der normalen Luftdichte und der Wür 
nach oben, das Zurücktreten des fruchtbaren Lan« 
das dieselbe Neigung hat, in den tieferen Gegenden » 
anzusamımeln, wie sein lörzeuger, das Wasser, die V 
änderung und Verminderung in der Vegetation, 
ullen das Aufhören des Waldes nufs kräftigste beme. 
bar. Die Mittelgebirge sind alle mit der Zeit 
menschlichen Ansiedelungen durchsetzt worden, wie » 
auch ihre Wälder, Sümpfe und Ntaubtiere die Bewoh. 
früherhin fernhalten mochten, sie sind wesentlich glei 
artige Teile des Landes geworden, in dem sie 1. 
grossen, aber nicht schreckenden Mussen aufbauen. 
oft umschliessen sie jetzt sogar mehr Bewohner uls 
umliegenden fetten Ebenen. Etwas ganz andres ist 
Auftreten von walhrhaften Hochgebirgen oder „uch 
sehr hohen Mittelgebirgen, wie etwa der siehenbür 
schen Südkarpathen, die hoch genug sind, um in ih. 
höheren oder höchsten Teilen Oeden hervorzurufen. wel, 
dauernde Bewohnung durch Menschen ausschliessen ı 
damit die Kontinuität seiner Wohngebiete ebenso e 
schieden durchbrechen wie grosse Wasser- oder Wtist 
flächen, dazu aber oft für den Verkehr schwieriger = 
als die einen und die andern. 

Verarmt in diesen Höhen an allem, was der Men. 
bedarf, sind die höheren Gebirge dagegen an ihren A 
hängen in demselben Masse mit. nanniglaltigeren Lebe: 
bedingungen ausgestattet als sie durch wehr Zonen « 
Wärmeabnahme hindurchragen und werden dadurch reicl 
an Gaben und Gegensätzen (wer möchte sagen. ob die 
oder jene historisch bedeutender seien?) als die Eben: 
Eine wenig beachtete. aber doch sehr hedeutungesvs 
Thatsache der Oberflächengliederung ist die grosse N. 
tenheit unvermittelter Formen der Erhebung. 1 
Unebenheiten der Erde. ob sie von unten her stosse 
oder schiebend wirkenden. oder ob sie aushöhlend: 
vertiefenden Kräften ıhr Dasein verdanken. uder. w 
am wahrscheinlichsten. den einen und den andern. sı 
sywohl wegen der zähen Beschaffenheit der Erdrinde : 


Formen der Kirhelmnge. IRT 


er abgeleichenden Wirkung der Atınonphärilien 
r vermittelt, d. h, die Hähen neigen mehr oder 
sur Kegel- oder Firatforn, die Tiefen zur 
der Treygefarın. En int dien fr den Verkehr van 
ı der serlinnten Wichtigkeit, denn wenn auch die Grade der 
Deigungewinkei echr verachinden ind, 0 Int duch 
tee Vermitteltheit die abanlute Unsmgelngelichkeit nelten 
win. In den neltenen Fällen uber, wo nie gefunden wird, 
amt nie freilich den Verkehr fant unbedingt, Der Bin- 
wi in die niedrigeren, bewolnbarsten, menachlich wich» 

na Teile der Gebirge wird durch diene Thatanche in 

em Grade erleichtert, Die kulturgetiuntiggen Kigeennchuften 
der Iihenen aetsen in den nunft: annteiggenden nme kutige 
Rufen bildenden Weber der Stufenlandachaften 
zam Qebirg nich füort und erlangen einige der Vorteile 
den Gebirgeen augeleich mit. den meinten der bene, wer in 
wermeren Klimaten nach jene roinende und bereichernde 
Naanigefaltigekeit der Mühenatulen der Vegetation kommt, 
Dien geilt ohenaowohl fiir einmelne Bere, wie fir ron 
Hehinggzruppen, Nellut ftir geramme Inneln nnd Kirdteile 
bat on Geltung Bienen annften Bönchungen verdankt 
Kberhanpt clio hirde einen geromen Tor ihrer Bewohnbur- 
keit, Iandechuften, die in gerringerm Marne nie honitzen, 
wie Stilafrika atidlich von Onnens nnd Aimpope, leiden 
durch die hierdurch beine Benchriuktngg dem henten 
Kultur-, Wolhne und Verkehrahbedene und werden atetn 
kulturarın nein, zumal wenn noch, wie hier, unptinntige 
Älletengeentaltunge hinzukemant. 

Sehen wir no die Höhen der Iirde anf Mannielaltigee 
keit der Werlingungen und der Kryeienime in der Ituhe 
hinwirken, ao int nicht minder vermmannigelaltiggend ,  ju 
seraplitternd ihre Wirkunge aut die Bewegungen der 
Ynker, In vielesgelioderten Gehinten zeraplittoen in der 
That die geronnen Aktionen der Weltgerachiehte, welche wur 
in geritumigeen, grlatte Balın hietenden Ländern ich in ihrer 
anzen Grösse zu ontlalten veramaggen, Wenn sehen die 
modernen Arıneonant ihren megelichst vollkommenen Tran 
portwnaon sich teilen anitwen, um ohne Geolahr Gebirge vu 
überschreiten, wie mochten sich erst die Scharen nommedinio- 
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render Völker oder die einem blinden Trieb gehorchenden - 
Völkerwanderungen vor solchen Hindernissen zerteilen! 

Den ersten Anstoss zur Völkerwanderung innerhalb 
Mitteleuropas gaben die Goten, die im Tiefland der 
Ostsee wohnten und von da im Tieflande nach dem 
Pontus wanderten. Nicht so rasch würden sie das ge- 
birgige westliche Deutschland durchwandert haben und 
mehr als ein Mongolenschwarm zerstob an den Gebir 
wällen Siebenbürgens. Absolute Schranken hat die Natur 
des festen Landes zwar auch im Gebirge nicht, dafür setzt 
sich der Mensch selbst ein Hindernis in seiner Trägheit, 
welche sich selbst an kleineren Hindernissen stösst, s0- 
lange nicht eine dringende Notwendigkeit zur Ueberwin- 
dung derselben antreibt. Die Hemmung einer ge- 
schichtlichen Bewegung bedeutet fast immer eine 
Schwächung ihrer Energie, weil die Elastizität der 
Menschen begrenzt ist und Zufällen Thür und Thor geöffnet 
wird. Wie manche deutsche Unternehmung gegen Italien 
ist an den Fiebern der Poebene zu Grunde gegangen. Die 
Kraft der Kreuzzüge stumpfte in solchen Hemmungen ab. 
Die Kriegsgeschichte hat den langsamen Feldherren selten 
den Lorbeer gereicht. Es ist nur natürlich, dass Fabius 
Cunctator selten mit Glück kopiert wurde, wenn es sich 
nicht eben darum handelte, den Feind hinzuhalten und 
zu ermüden, wie 1812 in Russland. Hannibal und Cäsar 
fanden es nicht schwer, die höchsten Gebirge im Um- 
kreis ihrer Welt mit Armeen zu überschreiten, aber 
diese Schranken blieben nichtsdestoweniger für alle ihre 
Volksgenossen bestehen, welche nicht von der gleichen 
unwiderstehlichen Energie getrieben waren. Man um- 
ging womöglich die Gebirge, und selbst wo man sie 
durchschreiten musste, geschah es nur auf bestimmten 
Wegen, von denen man nicht gerne abwich, und eine 
Reihe der trefflichsten Alpenpässe, wie Simplon, Gott- 
hard, Gemmi, Grimsel, Furka, ist daher den Alten 
praktisch unbekannt geblieben Ihre Gebirgskenntnis 
war überhaupt eine sehr beschränkte. 


Diese Trägheit, welche an das naturnotwendige Zusammen- 
rinnen und Verweilen der Wässer nach und in den tiefsten Stellen 
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der Erle eriumert, Deggt nellint heute noch tellweine der dunneren 
Bernikerung höherer Mirlehe In Vergleich mit den Vierlundern 
au runde, een alaht nbernil Int jene anf Ale unmee Antnr 
aumtattungg der dellige oder Mochebenen zurückzuführen, Die 
file Benledelung der "Mlerlunder in den tropinchen Kolonleen 
rropälacher Volker Im Vergleleh zn den gebirgigeren 'Terlen der 
swlben im in vielen Fallen weder hygienisch noch wirtschaftlich 
ehtfertiggt und Int oft nelbnt schlechte polltinche Folgen ge 
ti, Die Vernachlännigung den ontliehen gebirgigen Teilen yon 
(aba unter entaprechender Bevoramgung den Anchen wentlichen 
kt wenentlleh ednzu beigetragen, len Hult zu nehwachen. den 
panlet an ellener Ismel hal, Die Bevalkerang dort von 414 
ker von 384 Koapfen auf die dd, QM. entnprieht in keiner Weine 
dem Verhaltin der natnnlichen Aunntottung der beiden, In die 
lbe Kategorie gehört dan neltenme phonbzierhafte IHnften an den 
Knien, welchen dla Spanier in Audmeriko Kahformen, den 
Phlllppinen u.a. ulnder wichtigen Kolonteen Inner zu siner ver 
hangninvollen pelltinehen und wirtimehaftlichen. Sehwache ver 
urteilte, ne Ink nlechb nchon diener trugen. Mennchennnhnanfung 
In den 'TMlerfländern gegennber dun dünne Wohnen der Gelbirgn 
mananlınn eine Quelle von Kraft? Man vergleiche die ober und 
nilerbnlerinche oder de Zurleher und Urner Bevollkermg, 

Die Alten Iinben weder Namen Tür Montblane, noch Monte 
Raum, nach Malterhorm auf ann gebracht, ebennowenie Iur Alt, 
tenia oder Yabon, Bla untermchleden nunner Me Viral noeh 
ein oder wel Gipfeln keine Berge in den Alpen. Der für die 
Alten mo wichtige Mi, Geneves Int in dem Manmv den Mans Mn 
tronn Inbeggriffun, nun den lepontinischen und lmtinchen Alpen 
haben nle una keine Namen gegeben und den Juin übernehritt 
nach Im 1, Jahrhundert nur die ine Atranne uber den Pan de 
'Felnen, In den Pyrenen Innnten die Homer zwar vernelnedene 
Inhurgänge une hntten wenlgetenn 8 Wege dureh chtenelben hindureh 
gelngt: I) Bnreelonn derons Col de Pertun Narbonne dienen Weg 
uam Hannibal, 2) Zurngozn dnen Port Chnutran (lodd m) Oleron., 
8) Pampelann Vhinl von Nonervans Dax, walireheinbieh benntz 
ten ale aueh einen Weg von N, Selhmntlan snch Buyonne  Aher 
eine Iesrnt.ennne unterhlelten le nur auf der erstgenunnten Htrecke 
die andern Wege waren nur Sanmpinde Bummi galt doppeli 
und dreifnch, dann „die Mauer der Pyremen. Krankreleh von 
Kuanlen mehr neheldet ln dan Meer denen yon Atrıka" (Michelet, 
Int, de Franee IL CI) Die Pyrenmmen sind zunleieh cm 
beats Beinplel, wie die orograpbinehe "Trennung durch eine 
kulturelle verntäekt werden kaum, wenn dan Gebiige  nteh 
blonn nchwer übernteiglieh., sondern nuch dnun bewohnt im 
Die Pyrennen an neh waren ale wertvollen Kmmplobjelt ne 
hiieben eubie ln Aehranke stehen, Ihr wirtsehnttlicher Wen 
at dm Vergleich wu den Alpen ein geringiiigiper — Belmmmt 
lieh gehoert die Unbelehtlelt dureh Menschen and Heeiden 
zu den bezeiechnenden Merkinnlen Ihrer Szenerie. Viel grüne 
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licher noch sondert aus demselben Grunde der Himalaya seine 
Anwohner, 8o dass Lassen die Hauptursache, warum „Indien 
eine in sich abgeschlossene eigentümliche Welt bildet, obwohl 
es auf der Karte nur als ein Anhängsel des grossen inner- 
asiatischen (iebirgssystemes erscheint, eben in den unabänderlich 
gegebenen Verlältnissen der Nordgrenze“ sucht (Ind. Altertumsk, 
1847, I. S.11). Unter solchen Umständen leben Völker ohne Berülhı- 
rung fast olıne jeden Austausch ihres Kulturbesitzes Jahrtausende 
nebeneinander, wiewohl sie nur wenige Meilen trennen. Nur Ideen 
von grosser Propagatiousfähigkeit, also in erster Linie religiöse 
Ideen, finden einmal ihren Weg über die 5000 m hohen Pässe und 
bleiben dabei lebensfähig. „Die Tübeter,*“ sagt Lassen, „den Indern 
so nahe, aber durch den Himalaya getrennt, über den nur be- 
schwerliche Püsse den Verkehr zwischen beiden Völkern möglich 
machen, haben auf Indien keinen Einfluss geübt; denn die tübe- 
tischen Stämme, welche sich auf dem Südabfalle des Himalaya 
in den höchsten Thälern angesiedelt haben, sind ein kaum be- 
merkbares Element indischer Bevölkerung und ergeben sich dem 
Andrange indischer Bildung. Wegen der Beschwerlichkeit der 
Wege konnten kriegerische Berührungen nie wichtig werden, es 
musste der Verkehr der friedliche des Handels sein. Noch leich- 
ter als die Karawanen zog der Missionär über das Gebirge und 
Tübet hat von Indien seine Religion und den grössten Teil seiner 
Geistesbildung erhalten“ (Ind. Altertumsk. I. 13). Was den Han- 
del unbetrifft, 80 strebt er nach leichteren Wegen und scheut 
grosse Bogen nicht, in welchen er die Gebirge umgeht. China 
dürfte in alter Zeit nur auf dem Wege der mittelasiatischen 
Ousenkette, des Pamir und Irans mit Indien gehandelt haben und 
erst später scheint der gleichfalls noch sehr indirekte Irawaddyweg 
in Aufnalıme gekoiminen zu sein. Die grossen skytliischen Kara- 
wanen, welche den Handel zwischen den griechischen Pilanzstät- 
ten des Schwarzen Meeres und Innerasien betrieben, umgingen 
wahrscheinlich den Ural am Ufer des Kaspisees und gelangten 
von da zum Aralsee. Ein andrer Hauptweg ging von Samarkanıd 
und Baktra den Oxus hinab zum Kaspisce, Kur und Araxes ent- 
lang nach dem Phasis, soviel wie möglich die Gebirgshöhen ver- 
meidend, 

Nieht iımmer sind die Gebirge nach beiden Seiten hin gleich 
unwegsam; e8 gibt Gebirgsgrenzlinien von natürlich ungerechter Art, 
welche die Völker, die durch sie voneinander getrennt werden, 
sehr ungleich stellen, indem sie die Schranke dem einen öffnen, 
welche für das andere 80 gut wie verschlossen ist. Den schweifenden 
innerasiatischen Völkern war es leichter, durch die Pässe ins in- 
dische Tiefland hinabzusteigen, als es den tief unten wohnenden 
Indiern war, sich zu ihnen zu erheben. Es kommt hier die kli- 
ınatische Sonderung ebenfalls in Betracht, welche in derselben 
Richtung wirkt. Ohne Zweifel ist es den nördlicher wohnenden 
Hochasinten verloekender. in das Tiefland hinabzusteigen, als deu 
an Wärme gewohnten Tieflandbewohnern, sieh in die kälteren 
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Regionen zu erheben, Das gibt nich aueh nnch Wenten hin und: 
„Jennelta den Belurtnghen ntrebte allen. Verkehr und BKroberung, 
nach dem Weanten. P’honizier. wie Nehulkndnezur und Oyrun; dien 
seta genngte ana nich nellnt. darum entwickelte nich ner die 
Kultur, dureh die Autor gefordert, ungleich Iruher reicher und 
vollkommener ala in der wentlichen Ausnenwelt blieb aber aueh. 
weil ihr Bivanditınn nel Gdefihe Kehlten. mtutlonmn. wie nie en in C'hlmm 
naeh heute int” (v, Wieternheim. Volkerwanderung IV. 2), Verein 
zeiten Kalle wie edlen Aleraunderzug such Inchlen und nhnliehe aben 
tenerliche Hinternelunungen abgerechnet, die mehr nur einem Kla 
don an die Prorte glielen. hm hin zur Kroffnuung den Neewegen nach 
neles din Wechnelwirkung zwischen Inropn nnd Amen meh ın 
dem Jetztern Kerdteil anf die wentwnrte von Innernnien gelegenen 
randlichen Cheistele benchannhkt Mellbnt die Volkerstnrme den Inlnım 
warfen nur einzelne Wellen uber diene Gelirganchranken Innuher. 
An hebt A, v. Humbelde die Iichtere Zugangliehkent der pmei 
Huclıen Heite Mexikon dm Gegenantz zur alluntisehen hervor, 
welehe dureh den nnniteren Altull den Sudablungen den Hoch 
landen von Annhune im Gegenantz zu dem nördlichen bewirkt 
wird, Der Kenner Maxikon weinn. Annan der Güleren Jentwickelnng 
der Verkehrswege nm Nordablung mehr zulnllige Urnnchen zu 
Grsnsce Inge, nd dans die jetzt bevorntehende allmeitipere hat 
fnlinng der Verkehranoglichkeiten dienen bunden neiner Sudreite 
den ihr von Natur gehuhrenden Anteil geben wird. Alfallyen 
haltnlese une Kuntengentalt werden einnt der pmeifschen Selte 
Maxiıkaon ein Vechergewielt elnmmumen. wie en dernelben in allen 
nittelameriknnischen Ninnten nchon Inngnt zukommt, De Ver 
sehledenhelt in der Miehtung der Alpentlnler nuf beiden Al 
langen der Wentulpen, diverpent anf dem Tranzenichen und 
konvergent auf dem italieninchen Abbung, hebt nehon Strabo 
tl. 24 hervor. Nie Int zweilellon von Pantlunn gewenen auf die 
Uhntsnche, Ansn Iunt nlle Keinelliehen Kanfalle von der letzten nnd 
die erntere Neite aninnlungen ale wahrend me in umgekehrter 
Riehtung Inat immer zum Ziele Inhrten von Hannibal Inn unf 
Napoleon II. Auch der Gegennntz der anılwartn gewandten „Sonn 
aejte" zur „Winterneite" int nberull in den Alpen Inr «le Kultur 
and Bewohntbent wiehlig. Dort ntelgen ın der MHepel die Hate 
und Accker hetimehtlieh hoher hinnuf nla ner und hegen viel 
dichter Wen und Obethuu nuchen lt Veorliele jene Lupe lie 
Im allgemeinen ungleich bevolkerter int Buntepneehend int die Be 
volkerung anı Audabliang der Alpen dichter la min Nordalliumee 


Wie die Bodenggentult die Wanderungen etsehwert. oder 
erleichtert nnd die Völker voneimunder sondert, Iuben wır 
genehen, Aber sie beenlluet. nm niineentens ebenso hohem 
Grade diejenigen Völker, welche dauernd in ahren Schranken 
wohnen. Dienelbe Sonderung, welche sie nnch 
uunnen hin bewirken, rufen sie nuch ın ıhrem 
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Inneren hervor. Man braucht nur an die Zersplitterung 
der Staatenbildune in Griechenland, der Schweiz. den 
Himalavagebiet. Atirhanistan zu erinnern. um diese Wir- 
kung zu erkennen. Selbst Deutschland. wiewohl nur von 
Mittelgebirgen durchzogen. musste einst in dieser Reihe 
genannt werden. und man durfte es als eine nicht zu 
fällige Thatsache hervorheben. dass die grössten und 
dauerndsten unter seinen Staatsgebilden in den (iebieten 
mit wenigst gegliederter Oberfläche. im norddeutschen 
Tiefland und auf der süddeutschen Huchebene erwuchsen. 
und dass die Einheit von dem einheitlichst Gestalteten 
seiner geographischen Abschnitte ausging. Dieser Gegen- 
satz des verflachenden. ausgleichenden zu dem zer- 
teillenden und hervorhebenden Einfluss der entgegen- 
gesetzten Bodengestaltungen wird besonders klar. wenn 
man sich von der Geschichte belehren lässt. dass Ost- 
europa ursprünglich von nicht weniger verschiedenen 
Völkern und Völkertrümmern bewohnt ward als der 
Westen. Wenn man nun zusieht, wie in derselben Reihe 
von Jahrhunderten dort die politische Geschichte den 
Charakter der Zentralisation und Verschmelzung. hier den 
Auseinanderstrebens und der Sonderbildungen immer 
mehr und mehr zur Ausprägung bringt, so erkennt man, 
dass aus ähnlichen Anfängen unter solchen verschiedenen 
äusseren Verhältnissen höchst verschiedene Resultate her- 
vorgingen. Bei uns hat die hohe Entwickelung der Ver- 
kehrsmittel viel von diesen Unterschieden nivelliert und 
das vielgliedrige Mitteleuropa zeigt in seiner politischen 
Gestaltung nur mehr Spuren derselben. Um so schärfer 
treten sie aber in primitiven Verhältnissen hervor. 

Schon zu Cäsars Zeit sassen in dem vielgegliederten Westen 
Germaniens die fortgeschrittensten und unter sieh verschieden- 
sten Stämme. während den Osten in weiter Ausbreitung die 
al) nomadischen Sueven einnahmen. Nur in denjenigen Teilen 
Galliens. wo kein starkes Bodenrelief vorhanden — seule barriere 
effieace entre Jes peuples encore barbares -- findet es Desjardins 
ummoglich. den alten Völkerschaften Grenzen anzuweisen. welche 
sie „wahrscheinlich selbst nieht kannten“. Das Einzige, was man hier 
tun kann. ist daher. so genau wie möglich den Haupt- und Mittel- 


punkt einer Bevölkerung und ganz im allgemeinen den Raum zu be- 
stimmen. den sie einnahm (Gdogr. de Ja Gaule II. 430). In At- 
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wen, nagi Kapit. Honldich in neiner Zunnmmenntellung der 
hieal Rennlta of the Afghan Campaign“. machen nich die 
ndüsse der grographiachen Verhältninne auf den Charakter den 
Volkes beaondern fühlbar, Vielleicht int niemnaln ein Innd In 
wichem Masse der Zielpunkt van nun allen Wichtungen zunam- 
wenstrebenden Invasionen und Kinwnnderungen geweren und die 
Stammengliederungen. welche durch diene aufeinander 

en Ströme gebildet wurden, fanden in Afghanintan eine 
Verteilung von Berg und Thal vor, welche ihre dauernde Ext- 
stone besondern beglinstigten. Jeder Neukommer fand uraprüng- 
eh einen Streifen Land, in den er nich einpane, und welcher 
die BNöglichkeit einer Art von nationaler Unabhangigkeit Irota 
neuer Einwanderer und neuer Annprüche bot. Aber im Verlaufe 
der Zeit griff bin zu einem gewinnen tirnde die gewöhnliche Ver: 
sehmelsung längs der Ränder der Provinzen Platz, welche von 
benachbarten Stämmen eingenommen waren, no dnan wir unab- 
kängig von gromen Btanınengliederuugen provinzielle Vereinigungen 
von geminchtem Charakter gerade die bentgelegenen und frucht- 
hersten Teile den afghnninchen Landen einnehmen „chen Der 
hiache Grundzug der achnrl nurgenprochenen Pelnkanme. 

welche höchat vorsügliche Verteidigungnlinien abgeben können 
und welche weite bebaubare Plächen einschliennen., die Ihrerneitn 
ner durch die natürlichen Wannernhllinne (langin) zugänglich wind, 
trägt sehr viel hei zu der Gliederung den Volken in provinzielle 
Massen, Deren Elemente nind nun zwei oder drei Nachbnrntäm- 
men grsogen, die ihre Hanptquartiere in den Naturlentungen der 
benschbarten Berge haben. nnn nber durch dan gemeinsame In- 
terente an der Kultur dienen nelben Stücken Innd vereinigt. werden, 
30 bestehen die Logarin, die Bewohner den Logarthnlen, nun Ghil- 
sala und Tadachikn, jene Purchtn, diene Porminch redend, und 
ebenso wohnen im Inghmanthnl anaammen unter dem gemeln- 
samen Namen Iughmanin Ghilsain. Tadnchika une Hinden, veor- 
einig dureh die gemeinnamen Interensen am Ackerban nnd dureh 
die gleichen Stammenkäimpfe, Iintntehen Streitigkeiten, no "ind 
sie viel haufger zwischen den Bewohnern beunehlmrter 'Ihnler 
wie den Lagari. Wardaki oder Kali. ala denen einen und den- 
selhen Thaler. wiewohl z. B, der Ghilznikrieger wahrscheinkeh 
den Taduchik nicht minder geringnchntzt ala diener den Nazarn 
Schiah, den Sklaven von nllen, Fin Int gerade diene provinzielle 
Zusammenftiggung den Volken, welche die Stärke wie die Schwache 
der afghnniachen Giennmtregierung nunmneht. Die englische Re 
gierung int von guten Kennern den Innden unter Ihren Offizieren 
ind Beamten eindringlich darauf nufmerkenm gemacht worden, 
dann or nieht. die dureh ihre Wohnnitze und daran haftenden In 
teresren nuneinandergerinnenen Stanmenglieder der Ghilzain. 
rmmie u.a... sonder diene Lerritorinlen Vereinigungen sind, auf 
welche eine Regierung In Alglınnintan sich etttzen nmmten.  Nrel 
lich herrscht in ihnen relbnt wieder eine Int relrankenlone Un 
ablhangigkeit der Freien voneinander, welche den Charakter den 
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Bergvolkes vollendet. — In Nepal war der ganze Gebirgsdistrikt stets 
in zahlreiche kleine Staaten geteilt, die von einem Erbfürsten unter 
verschiedenen Titeln regiert wurden. „Im Ganzen,“ meint J. B. Fraser, 
„scheint eine starke Aehnlichkeit zu bestehen zwischen dem Zu- 
stand dieses Landes und jenem, welcher in den Hochlanden von 
Schottland auf dem Höhepunkt des Feudalsystemes herrschte, wo 
jeder Landbesitzer souveräne Rechte ausübte und seine Nachbarn 
mit Krieg und Raub überzog, wie iln eben Ehrgeiz oder Raub- 
Just antrieben* (Journal of a Tour tlırough the Ilimala etc. 1820. 
Intr.). Er fügt später hinzu, dass die Zersplitterung so weit 
ging, dass zum Unterschied von andern Feudalstaaten hier nicht 
einmal ein nomineller Ilerrscher vorhanden war. Erst unter den 
Eroberern Prithenarrain und Rung Balhadur änderte sich dieses 
Verhältnis, indem diese für kurze Zeit alle Ghurkas zu einem 
einzigen Staate verschmolzen. Aber zur Zeit des Ghurkakrieges 

ab es wieder nicht weniger als 12 grössere und 18 kleinere 

taaten. Derselbe sagt von den Nepalesen, dass sie auch durch 
grosse Verschiedenheit der Physiognomie und des Charakters aus- 
gezeichnet seien, was der Gebirgsnatur entspricht. 

Auf Korsika, dessen Inneres nach Gregorovius Ausdruck 
„durch sein Gebirgssystem in Thäler gesondert wird, ähnlich 
einem Zellgewebe“, schlossen sich lange vor den vier 'Waldstät- 
ten die zersplitterten Gemeinden des Innern von Aleria bis Calvi 
und Brando schon im 10. Jahrhundert unter ihrem Befreier Sam- 
bucuccio zu einer Kidgenossenschaft, die sich den Namen Terra 
del comimune beilegte und, entsprechend der Gliederung des 
Landes, in Thalgemeinden sich gliederte. Jahrhunderte ist sie 
ein lauptfaktor in der Geschichte der Insel gewesen und noch 
Paoli legte ihre Gemeindeordnung seiner Verfassung für die kor- 
sische Republik zu Grunde, Derselben starken Abgliederung ver- 
dankt aber auch dieser Gebirgsland die Blüte der Blutrache und 
des Räubertums. Die natürlichen Schlupfwinkel, die Möglichkeit 
des Rückzuges in unbewohnte Teile begünstigt dieses letztere in den 
Gebirgen wie in den Steppen und Wäldern und auf dem Meere. 
Ohne die Unwegsamkeit des Gebirges, das in den Umgebungen 
des M. Cinto und Rotondo den Hauptsechlupfwinkel der Banditen 
und Bluträcher bildet. würden diese Institute in Korsika längst 
geschwunden sein. „Die Kultur wäre die allgemeine Entwalf- 
nung.“ Gerade auf den Inseln bilden wieder Gebirge Scheidegrenzen, 
welehe in diesen kleinen Verhältnissen doppelt scharf ausfallen. 
kEs ist hier viel Beständigkeit, deren enge Schranken keine grossen 
Völkermassen überflutend durchbrechen. Auf Island sind die 
Bewohner der nördlichen Teile der beiden Weastfjorde die abge- 
schiedensten dieser abgeschiedenen Insulaner, und haben alte 
Sitte und Tracht sich in höherem Masse erhalten als alle andern. 
O0. Finsch fand auf Neubritannien die grosse Zahl verschiedener 
Sprachen sehr binderlich. „Es verstehen sieh.” sagt er, ..initunter 
auf kaum 30 engl. Meilen Entfernung die Eingeborenen selbst nicht 
mehr.“ Kleinasien unschliesst auf dem Ilöhepunkt der persischen 
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Nacht In Kappadorien, Paphingonlen, Cllielen unabhängige Reiche, 
Belbat in Kalatırien, dem von ao vielen Krobererstieen übernehwenmm- 
wa, tt nie eine andre Art van Abhänggjerkeit anf die Dauer au er- 
weingen gewesen ala die türklache, die nich mit mehr oder weni- 
& regelmhssig eingehenden Tributen begmigt. In Oberalbanien 
Ken allein die Maljioren, deren Oranmtzahl kann AO. über 
Weigt, DO Stämme, von denen einige noch nicht 1000 Köpfe anlılen. 
Der eintiuanreichate von allen, der der Hotl, zählt nur 2500 Köpfe, 
Alle aind voneinander und thainkehlich auch von der P’rarte un- 
abhängig. Deranibo Zug hat achon in der Jungen Neuen Welt Zeit 
gehabt, nich au entwickeln. Der kolumbianinche Staat Antisquin, 
welcher durch eine wahre chineninehe Maner van Bergen. Wal 
den und ungenmnden Kindden van den Nachbaratnaten nhrenun- 
dert fat, umnchlieat ein durchann eigenartigen, atreng nich nb- 
shliensonden Volk, „Unbeiret van Fremden Klultanen, gleiehgltig 
gegen dns, warn aumerhalb auiner Berge vorgeht, lebt der Antio- 
quein nach der Viter Welan, konnervatlv In Geminnung, Nitten 
und Trachten.‘ Der Antiogueno fühlt nich aln Weiner gegenüber 
der dunkelfurbigen Bevölkerung den benachbarten Unuen: wäh 
rend fat clan ganen Uhrige Kolumhin liberale Yeninnungen hekt, 
iM er politiach entachledon konservativ, „Dan Untonagefühl Int 
gering: dan Vaterland Int Antisguin, nicht Kolumbia, und allem, 
wa aut Aontrallantion und Aleiehmncherei denter, wird ni 
misstraniachen Augen angenehen, So »tark Int die Abmeigung der 
men Mann den Volker gegen eine Anntherung an die benneh 
fen, nicht tnmınverwandten Onnenner ots, dumm mınn nich noch 
vor wenigen Jahren gegen die Iiröfung einen kürzeren und be 
guemeren Wegen ber einen nen entdeckten P’rane nach dem can 
eanlachen Bintriktn von Annermn heftig wehrte® (vw. Schenck, 
tengr, Mitth, 1881, 44) Wen erinnert diene Charakteristik nicht. 
an die waohlbekannten Züge in der geintigen Phiyalognomie unarer 
Alpenbewohner? Vieren int ein Jungen Volk, nber anlbat alte 
temelnnninkeit der Genchlehte weint nich ohnmächtig gegenüber 
michen aundernden Wirkungen,  trombeitnnnien zerfällt noch 
immer in die drei Teile: Wangeland, Walen und Schottland, welche 
Im allgemeinen neiner Gebirgegliedermg entaprechen, Am aoll 
ländigaten bat alch dan geblegige Schottland gehnlten. von dem 
ein nenerer Relsender nat! „Die Unpleiehheit in Genetzen, As 
brauchen, Binriehtungen nnd nelbut in den veligionen Vorhalt 
nie amman aleherlich jedem Krenden, der beide Länder heuncht, 
anftallen. Wa int gewinn kein geringen Zeichen von Selbrtändik 
heit, dam dan Kleinere und Aemero Schottland naeh einer ao Innpen 
Verbindung von dem pröneren ad retcheren. Fopland noeh tell 
abrarbiert worden dat" et. Andeeo) Mikronkopizehe Stantapebilde, 
wie Liechtenstein, Andorra, San Marino, haben nich in Iunropn 
nur im Vebirpe erhalten, nnd no haben die letzten Rente nor 
eehwindender Sprachen oft nur noeh im Gebirge Ihr Leben ge 
Irintet, Dar Koltinche Int ieh überall nur in Gebirgen und anf 
kleineren Inaeln halten können, in Bhenen und anf gromen Von 
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ländern dagegen gar nicht. Das Rläto-Romanische, das Bas- 
kische, eine ganze Anzahl von knukasischen Dialekten sind aolehe 
Relikten, die im Schutz der Gebirge sich erhalten haben. In 
Schottland hielten sich übrigens nicht bloss die Reste der Kelten 
Kuledoniens, sondern hierher zogen bei der Normanneneroberung 
nuch Sachsen sich zurück. Es war ein Zuiluchtsland. Etwas 
Aelinliches haben wir wohl in der innerafrikanischen Gebirgs- 
landschaft Gambarugura zwischen Ukerewe und Mwutan vor uns, 
in welcher (nach Stanley) eine helle Rasse (Wahuma?) wohnt, 
die sich scharf unterscheidet von den dunkeln Negerstämmen 
ringsum. Man könnte sogar Völkerschichtungen nach der Höhe, 
bezw, Tiefe des Gebirges unterscheiden. Im Kaukasus haben sich 
(nach Pallas, Bem. a. e, leise, }. 410) die Balkaren vor den Ka- 
bardinern tiefer ins Gebirge zurückgezogen, während diese selbst 
allem Anschein nach erst aus der Steppe ins Gebirg gewandert sind. 
In letzter Instanz führen endlich auf diese schützende Wirkung 
zahlreiche Sitten und Gebräuche, Sugen, Bauweise der Häuser. 
Gernte u. dgl. zurück, welehe in den Gebirgen sich erhalten, 
wohin sie oft mit Bewusstsein übertragen werden. Junghuhn 
erwähnt (Java 1]. 8. 342), dass Brahmaglänbige sieh im 14. Jahr- 
hundert vor dem Andringen des Buddhismus auf den Vulkan 
Gunung-Lawa zurückzogen und daselbst ein Schiwah-Heiligtum 
erbauten, welches noch hente steht. Aus der Entdeckung und 
Eroberung der nusserenropäischen Länder weiss ınan, wie Ge- 
birge, wo sie vorhanden, immer die natürlichen Zutluchtsstätten 
der furehtsamnen Eingebornen waren. Die Lage ihrer Wohnsitze 
bezeugt in unzähligen Füllen den Schutz, welchen sie von den 
Höhen erwarten (vgl. Kap. 6. III). 


Indem die Entwieckelung der Völker von kleinen Ge- 
meinwesen zu grösseren Stunten fortschreitet, wichst auch 
die Schutzbedürftigekeit, die un das Bodenrelief sich an- 
lehnt oder anklummert, in grössere Verhältnisse hinein und 
stult zwischen einzelnen Bergen sucht der Stant nun Schutz 
und Grenze hinter den Wällen der Gebirgsketten. Dabei 
ergibt sich, sobuld die Gebirge selbst bewohnt werden, von 
selbst der Kumnm oder die Wasserscheide derselben als 
die natlrlichste Scheidelimie zweier aneinander grenzender 
Stuntsgebiete, und zwar nieht nur wegen der Schwierig- 
keit, der Veberschreitung, sondern auch, weil in diesen 
Höhen die Bovölkerung viel dünner, wenn fberhaupt 
vorhanden, der Verkehr schwach und durch die Wusser- 
liufe naburgemiss mach den verschiedenen Abhängen hinab- 
geleitet ist, auf kleineren Gebirgen aber gerade hier auch 
die dichte Bewaldung die Völker auseinander hält. Wenn 
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überlunpt, no kann man amter dienen Verhältnissen von 
‚autärlichen® Grenzen sprechen, lin int, vorziigglieh die 
militirinche HKirwligung der Schwierigkeit der Krieg- 
führung in den Gebirgen, bedingt dureh ihre Steilheit, 
Wegurmut, Armut an Lebensmitteln und Wanheit den 
Kliman, welche dem Begriff der Gebirgngrenze denjeni- 
kon den „Alnzin® hut zufiggen Iunnen. No wie der Be- 
ngerte vom Wall herubnteigget, nn vor der Kertungg uf 
ginntigem Kumpfpliatz dem Belngerer zu begegnen, no 
sollen die Alpen in der Lombardei, die Pyrenilen in 
Navarıı verteidigt werden.  Gegentber den gewultigen 
Vorteilen der Gobirgngrenze kann aber diene rein mili- 
tärinche Wertschlitzung der „Aluzingrenze* kaum inn (ie- 
wicht füllen. 

Neben dieser sondernden und schtitzenden kann in- 
densen ein Gobirge auch eins verbindende, vereini- 
gende Wirkung nunfiben, wenn en in sich selbst breiten 
Wohnraum gewährt oder dureh seine innere Gliederung 
gewinne Miltelpunkte schafft, nach welchen zu die Völker 
ebenso zunanmnenfliensen, wie es die Bilche den Gebirggeen 
thun, So bindet auf dem breitettekigen Punr die Iloch- 
ebene Nomndenstiinme von Süd und Nord zunmmmen, no 
ind die Gebirgnhochebenen von Mexiko und Peru Summel- 
plitze wundernder Indinnerstiinmme gewenen,. Seltener int 
der breite Gebirgenrtiecken Wohnsitz  vinen besonderen 
Volkes, wie z.B, der Lappen im nördlichen nkundinnvi- 
sehen Gebirge. Tan int euphemistisch, wenn von Buch unge: 
Die Inppen binden Sehweden und Norwegen aneinander, 
(Norwegen 11, 218.) In nolehem Falle tritt vielmehr zu 
der trennenden Wunkbion der Gebirge noch die ethneo- 
gruplische durch Binkeilung einen Volkes, Die versini- 
gende kunn much durch Zusunmmendringgungg des Gebirgen 
bewirkt werden, Wenn dus Gebiet zwischen Miktelnlpen 
und Rhein no früh sehon eine gemeinsnne Genehichte er- 
lungge, nel wenn 1m Geggensntz dazu dunjenige zwisehen 
Ontalpen und Donan noch Früher eine Doppelggeneluichle 
hutte, Iustorisch in zwei Hälften zerliel, so int die Zu- 
enmendriinggungg jenen in em einzigen und die Atın- 
einanderleggung diesen in zwei Gebiete (Gebirge nnd 
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Hochebene) eine Hanptursache. Dazu kommt, dass die 
Schweiz in ihren Seen Vereinigungspunkte hat, welche 
in den Ostalpen sich micht mehr finden. 


Part senden das Thal Uri. dns alte Tand Schwyz, die /Zwil- 
lingsthaler von Unterwalden ihre Gewässer einem und demselben 
See zu. einem Wasserbecken. das durch seine wunderliche Ver- 
yvackung. seine Binsen nnd Nehenarme zur innigsten Verknüpfung 
der anstossenden Gelände, zur Verschmelzung ihrer Intereasen. 
kurs weanget. zur Dienstharkeit. für die Kilgenossenschaft von der 
Natur prädestiniert war. Für die drei Tander ergibt sich nun 
Aurchans von selbst die nam Anslinsa des Seer. nieht mehr anf 
ihrem Boden. aber als vierte Waldstatt ihnen ganz bennchhart 
gelegene städtische Ansiedelnng als Kintritispunkt wie ala Ana 
gangspfurte ihrer Verkehrs. Path eb nmheliens terrarum con 
frderstaornn Imnrerna. sagt der gelehrte Albert v. Bonstetten in 
griIner „Prseriptie Helvetine“ (Meyer v. Krueomnmu., Jahrb. 8. A. € 
IR 1870. 8. Shi). Genfer und Züricher Bee wirkten ähnlich 
verbindend, waren historische Zentren. wenn anch in kleinem 
Masse, und viel Gemeinsamer haben gelhek die zwei Stämmen nnd 
fünt andern angehnrigen Emwohner des Bodensees in Geschichte, 
Sitten und Charakter. Daan kommt aber noch die Thatsache, 
dans die Schweiz unmittelbar mit den grossen Flüssen der Alpen 
gehietes in Beziehung tritt, während die Ostalpen nur durch klei 
nere Nehbenflüsse mit. ihrer Donmn verbunden sind. In Tirol 
wiegt aber auch (durch die Oberllächengestalk mehr die Sonde. 
rung vor. „Kein gengraphisches Moment tritt in der Geschichte 
Tirolz sn in den Vordergrund wie seine Trilnng in zwei Halften 
diesseits nme jenseits der erossen Kette. Die Erhebungen der 
Oetzthaler, Stabnier, /Zillerthaler Alpen in der Mitte sind anf (gun 
dratmeilen unbewohnt und nnbewohnbnar Nicht ganz so ode und 
vereinsnmend sind die Kalkalpen im Norden und Biden. Ge 
schieden werden die Gebirgsmmesen dureh die drei Thaler des Inn 
im N. der Kisch nmel Dran im 8. nnd sie bilden gleichsam die 
Kulturlaneschaften von Tirol. von Natur miteinander verbunden 
nnr Anrch den I6'’» Meilen Innen Fingpnss des Brenner und den 
Kınwee durch Oberinn nnd Fischthal der von Innzhrurk bis 
Meran fast 5b Marschierstunden nimmt (Blichter im Jahrh ed 
Ir, A. V. 1875. 


In diesem die Volker Anzeinanderhaltenden, das den 
(bebirgeen eigen, biegt, wie man sieht, ebensaviel Arund 
u Schwäche wie zu Stärke. Die Gebirge erscheinen 
ur einem grossen gesehichtlichen Grsichtapunkte sulx 
Yefensivstellungen, ebenso wie Meere und Steppen 
hätten grosser Offensivhbewegungen, weitreichender En. 
iernehmmngen sine). Bangsam fortschreitende Völker wie 
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Chinesen und Tiirken begniggten nich deshalb, ihre Gdu- 
birgentiimme 71 vernieren nd langem den Gürtel m 
dienelben immer enger zu ziehen, Die geromme nel 
wundervolle Genchiehte der Schweiz ist die einer einzi- 
gen Iöehnt genchiekten Defensive, die jun zuletzt nella 
dureh europiliche Vertrüge Anerkennung erzwang. Die 
Kunkununkilmpfe der Nurmsen ind mit vollem Recht ul 
eine Iierhe grumer Belngerungen bezeichnet worden, Zu 
Unternehmungen nuch anren pllaggt aber dieren Völkern die 
starke Zumanmmenfunugg zu Sehlen und ihre innere (n- 
chiehte int klein, verworren, Die Munnigefultigkeit. der ba- 
ronderen Gentaltungen von Land und Volk mncht es allein 
schon erklärlich, wenn der ältesten Geschichte Griechen- 
nnd» ein verwirrender, wahrhaft elmotischer Charukter 
eigen int, „dam der Kiulen Iyerplischer Königsreihen ebenso 
fehlt, wie der vunummenfunsende Mittelpunkt einen ge- 
meinmamen Heiligetams von Jerumlem oder Babylon“, 
(a von Itanke) Dar Widerktrebende in der Verbindun 
innerer Abmonderung, Zersplitterung in eine gronse Zn 
kleiner Kuntone mit dem ebenso aturken Trieb zu Unter- 
nehmungen nach uuereen, den die günstige Kindunrinche 
Inge nnd die herrliche Kilstenggentaltung Griechenlands 
erwecken mmarten, rehufen Griechenland ein früh ach voll- 
endenden hintorinchen Geschick, denken Trygik dureh die 
riumliche Finge den Tunmden und die viel zu Frühmeitigge 
Entwieckelung seiner auf der urintischen Neite gelegenen 
thnlnmninchen Interensen nur rnacher vollendet werden 
konnte. 

Auch die Armut an Milfsqguellen darf hier nicht 
vergoran werden, welche die Gebirge eharnkteriniert, 
denn nie trilggh ao. werentlieh dazu bei, die historische Kraft. 
ihrer Bevölkerungen zu vermindern. Mit. der meh oben 
zu abnehmenden Wärme mimmt aneh die Menge des 
nutzbnren handen ab, wird der Verkehr und Austausch 
immer schwieriger, die Bevölkerung dünner.  Dier min- 
dert nicht: im geringalen die entschlorsene Zähigekeit, mil. 
welcher die Gebirgabewohner ihre Heimmlastätte gegen 
leindliehe Bineringelinge zu verteidigen wissen, aber es 
trüge wesentlich zu den Iurfolgen des Belngerumgeakrieggen 
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hei, in welchem diene gegen jene endlich geradezu die 
Aunhungerung erzwingen, und mitbedingt nuch jenen 
von Alters her Gebirgsbewohnern unhnftenden riuberi- 
schen Zug, der selbst ihre Offensivbewegungen nnech den 
bonseren Gegenden der Kbene weniger geschichtlich als 
riuberhaft zufüllig erscheinen lässt. Daher int die poli= 
tische Verbindung Teller Tieflünder mit den Gebirgen, 
an welche sie grenzen, eine anbärlich wohlbegründete. 
Die Bevalkerung Nepuls wurde für nich allein nleht Nahrung 
enug gefunden haben in Ihren Gebirgnthalern, wenn nieht die 
Nopnlenen einen weiten Strich Tierlund (Verai) nich unterworfen 
hätten, nun dem nie nieht blonn Nahrung, sondern auch den gronn- 
ten Teil ihrer Kinktinfte zogen: „Ohne dienen Land würden die 
Nepnlenen nie die Gronne erreicht Inben, zu der nle nich nuf- 
schwangen“ (Fraser, Journ, 1820. 9), Aun nolcher Verbindung 
zieht auch die Schweiz die mnterlellen Bedingungen Ihrer genchteten 
Stellung trotz Kleinheit und binnenlandincher Algenchlonnenheit, 
Auf dieser Arınut beruht denn auch die ineint nller- 
dings nur individuell wirkende Expansion der (Gebirgn- 
bewohner Ks scheint ein Widerspruch darin zu liegen, 
dns diese in der Absschlienmungg ihren Völkern so eiggen- 
artige Merkmale unfprügenden und ao sehr zur Völker- 
sonderugg neiggenden Gebirge in vielen Füllen umgekehrt 
mehr Menschen in die. Fremde hinnussenden, ls die 
offenen, dem Verkehr in allen Formen zugänglichen 
Linder der Wbene, Und doch gehört ein gewinser 
Wiundertrieb zu den bezeichnendsten Merkmalen vieler 
Gielirgsvölker nd erlangt bei einigen eine ungewöhn- 
liche Bedeutung für dus ganze Leben des Volkes. Aber 
en int eben die Armut und Kanseitigrkeit, der Hilfsnittel, 
welche dazu drüngen und, wenn nicht. die Auswanderung, 
so den Verkehr erzwingen. So entstand gerade min der 
starken Höhengliederung such selbst in dem vielgenon- 
derten Griechenland ein Bedürfsis nach Verkehr und 
Austausch zwischen von Natur sehr verschieden begabten 
Lundschaften: die Herden wanderten zwischen Berg und 
Thal alljährlich hin und her und wurden sogar über 
Gebirge anf jenwitige Weiden getrieben. Der Berg- 
bewohner bedurfte des Weines, Orlen und Salzes der 
Kbenen und brachte diesen. Holz und die Erzengninne 
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neiner Viehrucht, Bo war en im Altertum und int am 
noch heute, Aber danahen kann dam Gebirge nur eine 
beschränkte Zahl von Mannehen ernlhren und der Iamt 
muss hinaun, wo dann die harte Kraielung den Gehirgen 
ihm oft einen hetrlichtlichen Vorsprung, nei on in kriege- 
rischer oder friedlicher 'Thlitigkeit, vor dam Nuchlintdi- 
sehen Mitbewerber sichert, Nohr oft int dienen Atın= 
wandern nur ein zeitweiligen, dem beim Anbruch den 
Winters alljährlich die Ittiekkehr in die Heimat folgt, 


Brausht man die Tiroler, Savoyardan, Uraubündner, Blowaken, 
die Harsar benondera au nennen? Dia vorlin gananmtan gebir N 
bewohnenden, abgenahlonnenen, konnervallven Antioquanon der 
kolumblanlachen Republik aind trotz Ihrer leidennchnftlichen Vater- 
landsliaba ein wanderluatigen Volk, da lei ntarker Volkavermah- 
rang (nacı v,Bahanck, Gnogr, Mittell, 1880, 8,43 nind IH— 20 Kin- 
der keine Baltanheit) die Halmmt oft nicht nah Kaum genug blatet, 
Die Antioyuahon haben daher eine Menge von Ansledelungen In dan 
Wildninsen Ihrer Gebirgaumgeabung angelogt, danen ala aber Immer 
einen durchana antioqnenluchen Olarakter au bewahren wunsten, 
Wo dan Mear unmittelbar ann Gebirge grenzt, gibt an natürlich 
reiehliahara Magliehkelten, dienem Antrieb zum Wandern Kolge 
m leisten, und hiar kann an denn su altem hintorisnhen Waktor 
siah konsantrieren, wia in Norwegen, damen achifshrende Bavol- 
kerung nieht ao reichlich wärs, wenn nieht dan unfruchthure 
Gebirga ala aufn Meer hiunnanendate, abamno wien die Hahalten, 
daran konmupalitiachen rlalı Prof, Binckle Jüngnt traffend nelil 

indam ar angta; „Dar ‚Beat ahrond‘ Int Fant abenno bekannt 
wia der ‚Muat at home, Neil en in deutschen Iellglonn- uder 
manstslanhen Eroberungakrlogen, nel on um die Klippen der Krim 
aa artürmen, Rahbelllonen In Indien niederunschlagen, Nandealn- 
va den glatten Ohlnenen un dikhlaren, Nilqnellen zu Anden 
oder alalı ine Airnmmn zu bulmen durch die Wilduin Inneranienn 
- Immer findet man den Meholten, der die Kntschlonsenheit wur 
efährtin und den Fortuchritt um Weghahner hat" (Contemp, Ie- 
view, JAHR, Aug.) Aolalın lüxpanslon nelzı nun allerdingn sine Inn 
mahr alu gabirgnlafte Knargla voran, Boch gilt on Freilish Inngmt 
al ain Krfahrungannis, dann die Gebirgabewohner körperlich unel 
gelatig, wenn nieht kräftiger, no doch Irlneher und nehneldiger nelen 
ln die der Kübenen. Dan geht dureh alla Alter und Zonen, Der 
verwegene JIthätler, der trotzige Korn waren den Alten nprieh- 
wörtlich, Ateabo nennt die Korikaner unbezahnıbmrer aln wilde 
Tlare und ang von den korsinehen Aklaven: nie nehmen nich 
weder das Leben oder erimüden Ihre Herren dureh Trotz nnd 
Kumpfheit, ac dann nie dun Kanfgeld rent, nuch wenn anna ale nm 
einen Apoktprein erntanden hat, IModor Falle ein viel hennerem 
Drteil und hebt sehon den Reehtaninn der Korsen hervor, den his 
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auf die Gegenwart jeder anerkennt. Und „einfach, rauh 
ross, einen Menschen vom Geprüge ursprünglichater Natur“ : 
Öregorovius den korsikunischen Helden Sampiero und zei 
damit den allgemeinen Typus der Gebirgshelden. Die Schw 
und Tiroler könnten lange Reihen von Helden aufführen, 
Wenren ganz diesen Worten entapricht, wenn auch ihren N 
oft nur die Geschichte eines Thales kennen mag, Was Joh 
von Müller „die guten Zeiten der alten Froyhelt nennt, wo k« 
etwas iremde blieb, wos das Uanze betraf, und ohne den V 
der Mehrheit über das Allgemeine nichts verfügt wurde“, it 
in diesen aus Notwendigkeit kleinen Verhältnissen möglich 
Kröfte und Gegenkrüfte luuge unveründerlich bleiben. Diese 
kungen &ussern sich über die Welt hin, Speke fand in T 
die Bewohner des gebirgigen Nordens viel energischer und 
tiger gebaut als im Süden des Inndes, wo sie den schlafen 
nyamwesi gleichen (Journal of a Mission. 1803. 125). Die : 
lesen hatten bis zur Unterwerfung unter löngland das vorzügli 
Militäraystem und galten als kühne, nusdanernde Boldaten 
tleissige Arbeiter. Die Bewohner von Jytok (Nepal) sind 
durch geringere Grösse, aber auch durch weit grössere Kt 
kraft vor den Bewohnern der Ebene ausgezeichnet (J. B. Fraser 
Bie tragen 80 Pfund und mehr die steilsten Wege auf und al. 
8. Turner sind die Bhutanesen kräftig gebaut, häufig über 6 
hoch und im allgemeinen von nicht einmal 80 dunkler Fürlun, 
die Portugiesen (Uesandtschaftsreise, Kap. IV). Die an den 
hängen den Pik von Indrapura wohnenden Malnien sind 
andern durch ihre Freiheitsllebe berühmt, und Junghuhn (Ja 
215) hebt hervor, wie Im allgemeinen der physische Char 
der in 6000-400 Furs wohnenden Bevölkerung des Diänggeb 
auf Java durch das llöhenklima sich in wenigen Jahrzehnten 
bessert habe, und dann man selbst rote Wangen dort 
Capello und Ivens fanden, von Beuguella nach Bihe vordrin, 
die Eingebornen um s0 weiter vorgeschritten, je ferner slc 
der Küste wohnen, und Baines truf auf arbeitende, mensch 
verkehrsfählge Nomaus erst als er fast die Hälfte seines V 
von der Küste nach dem Ngaml zurückgelegt hatte, Ohne Zv 
ist hierin nuch zu gutem Teil der Eintlusn des demoralislere 
Küstenverkehres zu erkennen. Als die Zulus noch in ungebr 
ner Kraft bestanden, vor etwa 40 Jahren, war aber die Krfal 
eines von der Ostküste etwa unter 30°8. B. binnenwärte Ku 
den gerade entgegengesetzt, denn er kam von den küsten- 
tieflandbewohnenden kräftigen Zulus zu den schwachen Betschu 
Bakolahari und Buchmännern des hochgelegenen Innern. Man 
hier also vor raschen allgemeinen Schlussen auf der Hut sein. LI 
stone (N. Missionsreisen Il. 93) ist allerdings der Meinung, 
„such“ in Afrika die Kingebornen ein desto längeren | 
haben, je höher ihre Wohnorte liegen, schliesst‘ dies abeı 
sus dem Vorkommen vieler Weiszkopfe im Hochland unı 
merkt susdrücklich, dass er nie genugendes Material zu 
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uliisung der relativen Lebensdauer habe erlangen können. Aber 
ia andermal nennt er die Bergbewohner des Zambesigebieten 
niwsch, kieinmätlg und ‚ velbet Im Vergleich zu Ihren 

Landsieuten in dea *». (N. Missiunsreisen D. A. 
:2) Solche Widersprüche sind nicht selten. Bo sagt, um ein 
uses Beispiel zu nennen, Wahlberg über die Basutos: „An 
erwunhs, Gesichtssüägen und Hautfarbe gleichen sie den Küsten- 

Da sie indes grossenteils en bewohnen, in denen 
ı der Kälte, dem Misswachs und dem Mangel jeder Art aus- 


auszeichnen“. (Gevgr. Mit. 1855.) Kheuso hat 
‚„ minder fruchtbaren Wohnsitzen 
den elnsigen Grund zu der Schwache und U’n- 
ketöndigkeit gesucht, welche diese von den benachbarten andern 
Wentämmen #0 sehr zu Ihrem Nachteil unterscheiden. (Berg 
as, Aun. 1836. 1.) Solche Ausnahmen behräftigen, wie ınan zu 
nur die I; sie würden verschwinden, wenn #« 
wäre, die Zeit su stellen und die historischen 
Völker zu erkennen. Beldes Ist unmöglich 
w den Buschmännern, die vun den Kaffern und Borrs in das 
birge gedrängt wurden, erwachst gewiss nicht Im Zeit: 
wm einer ei Generstion ein Hleldenvrulk, Die Naturaniage 
we Volkes nstigt oder erschwert die Geltendmachung dieser 
ı eller andern Wirkungen der äusseren Bedingungen, und ein 
, beugt under Faktor jet die Ansamsigkeit, welche gerade 
'die körperlich und sonlisch ntählenden Wirkungen der Gebirgn 
us schwer entbehrlich ist, Der halbuoınndische zumaninche 
ne der Südke on, der Zinsare der dinsrischen Alpen, wel- 
w heimatios mit seinen Herden umherzieht, der Kurde Kleim 
ons und Armeniens: vie nind wohl ubgehärtet und kraftig 
w es fehlt bei ihnen oder int gering entwickelt die Ituck 
rkung dieser körperlichen Eintlusse nuf die geintige Neite 
iche ihrerseits jene wiederum zu stützen hätte Nie konnen 
| slier Kraft enisittlicht nein, und ohne moralische Kraft im 
‚ körperliche Btahlung ein hinfalliger Benitz. En Int hier wir 
| andern Wirkungen auf den Zustand eine gewinne Ntetigkeit 
Inoten, Man darf also wohl ungen, dans die günstignten Kolgen 
) Gebirgnwohnenn für ein Volk de entstehen, wo, wie in den 
isten Gebirgen Europas, Ackerbau und lürtenleben. welche die 
teile der Natur neben denen der Kultur darbieten noch nal 
sammen liegen oder innig verbunden mind. 


Dus Vorhergehende zeigt wohl gentigend, wo die Ür- 
chen dieser kräftigenden Wirkungen zu suchen 
d. Fansen wir kurz zusammen, so liegt der Kern darin, 
u dem Gebirgsbewohner grönsere Anstrengung nuferleggt 
er kunn kaum einen Schritt machen, ohne zu steigen. 


F 


3 
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So wird sein Körper gestühlt, ohne duss er es will oder 
weiss. Aber nuch seinem Geiste werden vielfach ganz 
andre Aufguben gestellt. Der Hirte, Jüger, Holzfüller 
des Gebirges wird zur Bethätigung des Mutes und der 
Ausdauer angeleitet. Wüchst die Bevölkerung an, so 
muss erhöhte Arbeit die Armut des Bodens und die Un- 
gunst des Klimas ausgleichen, und nicht umsonst sind 
hochentwickelte Hausindustrieen besonders in (zebirgs- 
lündern heimisch: Uhrmacherei im Schwarzwald und Jura, 
Spitzenklöppelei im Erzgebirg, Metullarbeiten bei den 
Kuaukasus- und Schanvölkern, Weberei bei den Kuschmiris. 
Die Zurückweisung auf das Leben im Inneren des 
Hauses, welche der harte Winter mit sich bringt, be- 
fördert den Hausfleiss, und wohl auch manches von dem 
kinnigen poetischen Zuge der Gebirgsvölker ist hierauf 
zurückzuführen, wührend ıhre stark entwickelten reli- 
giösen Neigungen mehr auf die Bewahrung ulter Sitten 
und auf den tbermächtigen Kindruck der Gebirgsnatur 
hinweisen mögen. Eyes Beisummenleben in den heim- 
lich umschlossenen 'Thälern nährt bei ihm die Heimats- 
liebe wie bei keinem andern. 80 sehen wir im Gebirgs- 
bewohner einen gestühlten, Sleissigen, wuufgeweckten, 
heimats- und freiheitshebenden Menschen, dessen tiber- 
legenem Können und Wollen nicht selten die Herrschaft 
über weit umliegende Tiefländer zufiel. Diese zunächst 
individuelle Veberlegenheit wird im allgemeinen in dem- 
selben Masse historisch wirksamer werden, als die Men- 
schen, denen dieselbe zufällt, oder besser, welche die- 
selbe sich erringen, zuhlreicher und geschlossener auf- 
zutreten vermögen. Warum dies den Gebirgsbewohnern 
durch die eigene Natur ihrer Wohnstätten schwer ge- 
inscht wird, haben wir vorhin zu zeigen versucht. 

Aber manche Tlochehbenen erfreuen sich einı- 
ger Vorteile der Gebirgsnatur, ohne darum der 
Ansammlung einer grossen Bevölkerung ungün- 
tig zu sein, und diese sind es denn, welchen eine 
grosse historische Rolle öfters im Lauf der (keschichte 
zufiel. Ks ist kein Zufall, dass dies nur in warmen Län- 
dern der Fall war, wo die Ilochebenen durch den Kontrast 


mr 
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su den ermchlaffenden, den Anl leicht lolnenden Tiefe 
lündern hervorstechen, Von den körperlichen Anntren- 


| Kungen an welchen dun (Gebirge swwinget und welchen 


ne Zweifel ein groner Teil der geintigen und körper 
lichen Btählung der meinten Gebirgnvölker zuzunchreiben 
ist, weiss die Hochabene an mich no wenig wie dam Tiefe 
land, wiewohl nicht un Abernehen int, dumm die Hochebenen 
in der Begel von Gebirgen ummmmdet oder durchzogen 
wind, wodurch Ihre Bevölkerungen denjenigen der (ne 
biegen nuhegebracht werden. Mau hat noggar helnuptet, 
duss die Auche Hochehenen bewohnenden Mexikaner von 
Anahtne noch nehlaffer meien dm die dem Tieflanden, 
Ihre Wirkung liegt almo im Gegemmutz dem kiühleren, in 
der Regel minder fruchtbaren, unpmmnenderen Gebirgen 
um warmen, reicheren, erachlaffenden Tieflands om int 
der, den no, B. Bihren heyeichnet, wenn er (Mudupnne 
kar D, VUch, 8. TR) muget, dam dam kKühleren, ntilekende 
Klima den Hovalunden viel dazu beigetragen habe, dm 
Volk nu dom wu muchen, wun om hente int, Ihr zentenlor 
Wohnnite Imeriun int durehmehnittlich 1200 m hoch amd 
die geringgero Kruchtburkeit im Vergleich zu den Künten- 
erecken erheincht einen gröneren Aufwand von Knergie 
und Arbeit, Bienen Inbe den Hova einen Krifkigen, 
welbatvertranenden Min gegeben Alm «lie gerne Mrs 
ehelntgg dlener Art wirt jedoeh immer jene Kette von 
Kulturen archeinen, welche anf den amerikanischen Hoch- 
ehenen von Neumeriko beginnend dureh Nordmerike, 
Anahtıne, die Mintekn naeh Varentan zuge, nd dam, in 
Kolumbia den Biden wieder unfnehmend, Aber die gunze 
Andenhochebene Ntidumerikun bin in das hentige Wufirien 
sieh erntreckte, Am Norden und Ntlden, im Onten md 
Werten von Barburei ingehan, blilite diene Kullsr nur 
auf der Nochebene, noweit diene in den wernen oder 
genittnaiggl warmen Zonen hinzieht, md sehr bereit 
nd die Striche den Tieflunden, welche sie in sich auf- 
enommen Int, Auch Iirtorireh rngel ie nieht. Aber den 
talamen der Hochebene hinnur, denn wie hiulle auch 
Wanderungen, rei er von Nddonmeh Nord, wie die tol- 
tekinche, oder von Nord nneh Ntid, wie die nztekische, vu 
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grossen Veränderungen Anlass gaben, bleiben doch auch 
sie auf der Hochebene. Es ist nicht sicher, ob Monte- 
zums bis nach Niearngun seine erobernden Heere schickte. 
Gunternaln, im Hochebenenbezirk gelegen, dürfte das 
entfernteste »steliche Ziel seiner Eroberungen gewenen 
sein; und Montezuma griff weiter nur als alle seine Vor- 
günger. Und wenn dieselbe vielleicht in ihren letzten 
Wurzeln auch ın die grossen, ausser dem Hochland 
liegenden Flächen Nord- oder Stidnmerikas hintiber- 
greifen mag, (diese Hochebenenkultur war sowohl in 
Peru wie in Mexiko, gestlitzt auf ihre gromsen, ansissi- 
gen, sckerbnuenden Menschenmassen (nuch ein Zeugnis 
ihres hohen Alters!) im stande, ähnlich wie die chinesi- 
sehe, eine Invasion nach der andern in sich aufzunehmen, 
ohne ihren eigentfimlichen Charakter zu verlieren und, 
im allgemeinen, von ihrer Höhe hernbzusteigen. 

Auch auf Sumatra verweist uns, wie Junghuhn (Battaländer, 
IT. 28) angt, sowohl Volkasage ala direkte Forschung durch die 
physische Beschaffenheit des Lander und die Oekonomie aeiner 
Bewohner, auf Hochebenen, nämlich auf die Platenus von Ogam 
und Tobah, „von welchen die Menschheit herabstieg, um die 
kokosreichen Gestade zu bevölkern“. Aber hier scheint ein Blick 
nach dem nahen Hinterindien zu genligen, um uns zu lehren, dnsa die 
gleichfalls auf malatischem Volksgerunde ruhende Kultur der Cham 
(Ciampa Marco Polo’s) und Khmer im Mekong-Tieflande wohnte 
und dass die von Norden von den Gebirgen und Hochebenen 
herabsteigenden Laos und Annamiten diese Entwickelung eher 
forderten als störten. Wollte man indessen diese Kulturen. deren 
grossartige Bente im heutigen Kambodscha mit zu den gewaltig- 
sten Schöpfungen des alten Orients gehören. auf chinesische oder 
indische Anregungen zurückführen (die letzteren scheinen aus 
verschiedenen Gründen wahrscheinlicher als die ersteren), so würde 
man hier wie dort nicht zunächst nuf Hochländer, sondern auf Tief- 
ebenen geführt, deren kulturkräftige Bewohnerschaft aber aller- 
dings ihrerseits aus höheren Teilen Asiens eingewandert ist. 


Damit finden wir uns auf eine Firdstelle geftihrt, welche 
fir die Geschichtsphilosophen des vorigen Jahrhunderts 
als der Ausgang aller Kultur fberhaupt und als die 
grosse Zentralhochebene der Weltgeschichte erschien. 
Man nahm Asien als den ältesten Krdteil an und in 
Asien wieder sollte das grosse Hochland, welches den 
Kern dieses Krdteiles bildet, als das am frühesten ats 
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re gronmen Flut nporgentisggene Land gelten, „Wo 
zenggte nich, * Fri Herder (ldeen IE Zehnten Buch), 
io Perlo der vollendeten lirdeP? Notwendig im Mittel- 
mkt. der reygenten orguninchen Krifte, wo, wenn ich wo 
gen durf, die Nehöpfung mn weitonten gediehen, nm 
gentaen nnd Feinnten wunggenrheitet wars une wo wur 
nen alu elwn in Amen, wie sehon der Ban der lürde 
danamnlich nut? In Arien nilmlich Inte unsre Kuyggel 
m grone und weite Höhe, die, nie vom Wasser be- 
rket, ihre Melnenrtieken in die Klinger und Breite viel- 
ng hinzoge* Johnmnen von Müller wurde der he= 
nterte Prophet diener Lehre, die er nicht blors in 
nen „ Vierundawanzig Bilchern“, sondern selbst much 
der Winleitung zur Nchweizerggewehichte vorteigel Prellur 
whte allen vummnmen, was nun dammmla Aber die 
mat der Hanstiere und Kulturpflanzen kannte, um 
whnsien als die Wine den Menschengesehlechten zu 
weinen. di, mm Kamm nnggen, dnum dieser Gedanke 
ve der allemeinat: angenommenen Ideen zur Geschichte 
r Mennchheit: im vorigen Julrhnndert war. Hatten ihn 
"h zwei der einflusereiehnten Geister denselben, Banne 
1 Bullen. nnberwisenschnfllich begründen helfen. 
er nl diesen geogenetischen und anthropeggeneti- 
mm Boden dürfen wir uns heute nieht mehr stellen, 
n Amin wird vielleicht: mmmer die Wrwilggung der Tler- 
nung unsrer europlischen Kultur außzugehen haben, 
ren int meer nit der Wrngge much der Wiege der 
nsehliit, für welche uns keine Notlwendigkeit uf 
nen geronsen Furdteil verweint. 

luggen wir une nnech alledem die Wruggn mnch der ggu- 
hichtlichen Bedeutung der Hochebenen noch ein- 
I vor, so finden wir, dnusnie Abernll ein kühleren Klinm 
ben nd die oe unggebenden feleren lindern, en ie 
ht. wie dere ersehlidfene wirken, dns te dem Men- 
won, der seinen Lebensunterhalt sueht, eine schwerere 
fpnhe atellen, dus sie hinlige Gebirger henggen, denen 

noch stählenderer Winfurs innewohnt, med vor allem, 
ae dureh nnhen TTeruntreten an die "Tieflünder den 
gensubz ihrer Bewohner zu denen der letzteren sehnef 
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ausprägen. Zu diesem letzteren kommt noch, was nach 
unsrer Meinung bis heute zu wenig beachtet wurde, dass 
sie den Wanderungen aus entlegenen Gebieten sich 
günstig zeigen. In Asien wie in Amerika und Afriks 
haben wir aus nördlichen, kühleren Regionen Völker auf 
den Hochebenen nach südlicheren, wärmeren und reiche- 
ren einwandern oder in die an ihrem Fusse liegenden 
Tiefländer herabsteigen sehen. Die Chinesen, die indi- 
schen Arier, die Wualuma Zentral - Afrıkas, die Azteken 
Mexikos (und die Tolteken wahrscheinlich) sind auf 
Hochebenen von Norden nach Süden gewandert und 
wurden herrschende Rassen, und bei dadurch hervorge- 
rufener glnstiger sozinler Gliederung Kulturträger ent- 
weder in den begünstigteren Teilen der Hochebenen selbst, 
oder indem sie in die angrenzenden Tiefländer sich hinab- 
zogen. Selbst den steppenhuften Charakter, zu dem die 
Hochebenen so leicht neigen und der der kriegerischen 
Organisation wandernder Volkswmassen so günstig ist, 
möchten wir dabei nicht ausser Betracht lassen (vergl. 
Kup. 8. II.), ebensowenig wie die Thatsache, dass sie nicht 
selten grössere Binnenseen tragen, die der Anlehnung 
Junger Kulturentwickelungen auf den Plateau von Anahuac 
und dem von Guzeo nicht minder günstig gewesen zu 
kein scheinen als auf der Hochebene der Nilqyuellseen. 
Wenn die Frage hier an dieser Stelle") unbeantwortbar 
ist, ob die Kntstehung dieser Kulturen bloss an ihre 
linge auf der Hochebene geknüpft sei, #0 ist doch nicht 
zu zweifeln, dass ihre Erhaltung und Ausbreitung durch 
diese Lage begünstigt wurde. 


Folgerungen. Den Bewegungen der Völker setzen 
die Kirhebungen des Bodens Hindernisse, für welche in- 
dessen einzelne Jlöhen, selbst von beträchtlicher Grösse. 
weniger in Frage kommen als ausgebreitete, wenn auch 
medrigere Erhebungen. Zufällige Kigenschaften, wie vor 
allem dichte Bewaldung, tragen zu dieser hemmenden 
Wirkung bei, während anderseits die so allgemeine Ver- 


)) Vergl. indessen Kap. 10 am Behluns. 
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mikkeltheit: derselben diene Wirkungen vermindert, Die 
geomsen Aktionen der Weltgenchichte sornplittern nich 
»iwendig in den Gebieten ntarker Hähengeliederumngg, 
welehe von ältesten Völkern gennieden und nur allmählich 
in den Kreia der gemchiehtlichen Sehnnplätze einbezogen 
warden. Dabei erweint wich aber äftern ein und dannelbe 
Gebirg von verschiedener Heammungnkraft an weinen vor- 
en steilen Gehäugen. Die Gebirge wirken daher 
ala gute Grenzen und können, allen in allem, als die 
besten Grenzen im Binnenlande bezeichnet werden, Nie 
führen ebendeahalb leicht zur Zeraplitterung der in ihnen 
wohnenden Väülker, Kinigend in diener Zernplitterunge 
können dagegen wieder breitrtickiger Bau, nowie grännere, 
Mittelpunkte bildende Ehemen und Sean im Gebirge 
wirken, Indem die Gehirge arm an Hilfsynellen, weinen 
se ihre Bewohner auf die umliegenden zucheren Länder 
hin, daher jene der Sitx von Kroberern, Biluberm oder 
starken Auswanderungen sind, Darin Ailft die von der 
Natur ihrer Wahnaitze ihnen nanerzogene Killnheit und 
Zähigkeit, Die graome hintorinche Bedeutung der Hoch- 
ebenen beruht auf der Ausbreitung diener Kigennehaften 
und Neigungen auf gerömere und hewegliehere Välker, 
Auf Unterwerfung bennchbarter nekerhbuauender Stimme 
durch salehe Hochehonenvälker neheint endlich die kultur- 
erseugende Macht der Hochshenen wurtlckunftiliren. 


II, Ebenen, Nteppen und Wilaten., 


Qogensata der geachichtlichen Wirkungen der Khenen und der 
Gehirg Indem gromse Ehenen wur NSteppenhaftigkeit neigen, 
wird ihr geachlohtlisher Oharakter dureh entaprechend weitver- 
breitete Thhataachen der Klimatolagie une Pilangengeographie ver- 
stärkt, welche alle auf Kin- und Glsiehfärmigkeit Idnwirken. 
Uronslanigkolt, Urenawälle Steppe und Meer. Aygpgrenniver O'harak- 
ter der Stanpenvölker Geachlehtliche BRedentanmkeit der Urenze 
awlachen Aokerbanland und Steppe. Sehwlerlgkeit des Anbanen 
in der Steppe. Mannchenarmmi Neranllon. Neigung uu Välker- 
wiachungen, Die Steppen bezw. \Wünten ala Örenzen und ala 
Zutluehtatatten. 
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Mutto. Lesor libre A aclf de Facivid sashi- 
taiye, spontundnent iveue, MECC Male 
isrestisible Öneryie. du premilr dad 
de Uhumunitb, lend ubceersairesuent de 
ia maniere la plus direde a dischpliner, 
4 diendre & a vrbformer les socähtle 
Auunssintr. 4. Cymale. 


Grundidee. Die an den Erhöhungen des Bodens 
sich stauenden und in seinen Vertiefungen sich 
sammelnden Völker hreiten sich in schranken- 
lyosen Ehenen weit aus und sehen ihre Bewegungs- 
triebe noch verstärkt durch die natürliche An- 
lage dieser letzteren zu Dürre und Unfrucht- 
barkeit. was alles ihnen Neigung zu An- und 
Lebergriff. Raub und Zerstörung verleiht, so- 
wie. was wichtiger. Fähigkeit zur Veberschwem- 
mung, Unterjochung und Beherrschung. 


In den Ebenen sind die Gleichförmigkeit der Lebens- 
bedingungen, die Grenzlosigkeit, die Anregung zum 
Wandern im Gegensatz zu den Gebirgs- und Hügel- 
ländern die Faktoren der geschichtlichen Entwickel 
Wir haben oben hervorgehoben. dass spiegelglatte Flächen 
selten und, wenn vorkommend. stets von geringer Ver- 
breitung sind. Weit verbreitet sind aber Euibenen, die 
„wogeuhaft*, wie Pallas die Wolgasteppe von Charachoi 
nennt, und 50 sind vor allem die ausgedehntesten Ebenen, 
die wir in Gestalt von Steppen und Wüsten ın allen 
Eirdteilen viele Tausende von (uadratmeilen bedecken 
sehen. Auf diese Ebenen vorzüglich haben wir hier 
unsern Blick zu richten, da allein schon ihre räumliche 
Weite ihnen eine hervorragende geschichtliche Itolle zu- 
weist. Jene aber. die iu die höheren Teile der Erd- 
runde eingesenkt sind, die Thalebenen, gehören wesent- 
lich zu den Gebirgen oder Hügelländern. Sie bilden 
nur Aushöhlungen in denselben, was die Griechen treffend 
wundrücklen, wenn sie von z0ıL.y, Aunsduluow, #0, WMrug 
. dergl. sprachen. Zahlreiche andre flache Erdstellen 
treten zwar selbständiger auf, erlangen aber nur geringe 
geschichtliche Wichtigkeit, solange sie beschränkt bleiben. 
d.h. solange sie von MHöhenzügzen durchsetzt werden. 
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welche hack uder breit gene mind, um nie auminander- 
mhalten. Nur unter günatymten Verhältninen halben 
auf den kleinen grbinmumnrandeten Ebenen Griechen- 
kunde wich falgenreiche gechichtliche Voreäue alyee- 
wielt, denen aber vorzüglich die Nähe den Morren und 
de, im Vergleich aum tehirgee, geniutere Fruchtharkeit 
we damit grömern vülkernährende Hühüekeit ihren 
Bodeonn Bedentung vorlioh, Während aber ateta in diesen 
Erenen die Umrandung von gertienter Bedeutung wird 
nr 8 102), ia Mir jene gerammen Iiloenen geerade die 
konlmigkeit, die Unbegerenatheit dan beanichnendete 

wid wirkmmme, Vor Grgennala awichen beiden int 
whichtlich höchat Imientanm, Bonn während  durt 
e und Bemanderume die hintorische Signatur, Aflot, 
sch hier umerm Blicke ein unbegronaten Mill, Ilier 
“nd jene gronamhmen Steppen, in welchen ein aur Iuho- 
kommen überhaupt nicht. migelich, aundern welche vigent- 
ieh nur gern Tummelplätae raatler,  wurngellmer 
Valkor wind und von denen man augen kan, dann die 
Völkerwanderung in ihnen in Permaneng erklärt int, Kin 
“nd dan die Ntenpen, in welchen ammadieche Hardon 
unhersichen, welche keine fonten \Wahnplätee, duftie 
aber werten der Natwendäekeit den Zummmmenhalte eine 
sehr fente Orgtanimation Iaben, und welehe dureh diene 
Urganienliun alt. gene der Schrecken geebildeterer und 
in ihren Kerne mächtigeorer, aber mit geringerer Bewege- 
tehkeit und mit einem kleineren Grende herdenhaflen 
Gohoranma beyabtor Välkor geworden mind, Um nieht 
weiter au gehen ala an die Morten unaren Kirtdtoilen, or 
Innern wir an die Flachländer Steontonropan an der 
untern Danan und an den Nurndzullinen den Schwaraen 
Meere, In dienen Flachländern drilyete, moweit die Ge- 
whichte geht, bentändge ein Volk dan andre, nnd alle 
drängen weort- und adldwärta, So dürfen wir zuorat wall 
annehmen, daan die Skrtlon die Kimmerior vor nich her 
whoben, au kamen dann die Narımaton nach. den Skython, 
die Araren mach den Sarmaten, die Ilunnen mach den 
Avaren, die Tntaren nach den Hunnen, die Türken nach 
den Tataron, Gewöhnlich gestatten una die geeachichte» 
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F 
lichen Zeugnisse nicht. diese Völker viel weiter zu ver “ 
folgen als bis örtlich vom Don. der mit grossem Rechte 
einst als Grenze Europas galt. Da enden diese wilden ° 
Ströme in dem grossen ariatisch-europüischen Völker- 
Zentralimeer. Aber wir dürfen mit hoher Weahrschein- 
lichkeit annehmen. dass ıhre Wanderungen fast immer 
auf Anstöxsen beruhten. welche aus Innerarien kamen. 
So wie geographisch dieser Steppenland eine Verlänge- 
rung des innerasiatischen ist. so bindet sich hier die 
innerusiatische (Geschichte an die europäische, und dies. 
letztere nahm immer dann einen nomadenhaften Charak- 
ter an. den ınan asiatisch nennen kann. wenn diene 
Stösse mit Kraft kamen. Die Möglichkeit einer ge 
schlossenen europäischen Geschichte entstand erst in dem 
Augenblick. wo eine feste Macht diene  schweifenden 
Horden zur Ruhe. zur Ansässigkeit zwung. Aber m 
spielt sich noch immer der steppenhafte Zug in dem 
Leben der Völker fort. die sich dort festgesetzt haben. 
und der Staat. der daselbst erwachsen ist. verleugnet 
sicht ganz die im Wesen uneuropäischen Bedingungen 
seiner Existenz. Angesichts der stürmischen Geschichte 
solcher (Gebiete versteht man die Worte 1]. Barths auf den 
Ituinen von Garrho. der alten Hauptstadt von Sonrhas: 
„Jch war tief ergriffen von dem Schauspiel dieser wunder- 
baren und geheimnisvollen Völkerwogen. die einander 
unaufhaltsam folgen und verschlingen und kaum eine 
Spur ihres Daseins zurlicklassen. ohne dem Anschein nach 
einen Fortschritt im Gesamtleben zu bezeichnen.*® 
Erwägen wir die Ursachen dieser grossen Erschei- 
nung. so wollen wir nicht säumen, hervorzuheben. dass 
nicht nur die Flachheit dieser grossen Ebenen es ist. 
welche diese, im wahren Sinne des Wortes, Ungebunden- 
heit ihrer Völker erzeugt. sondern es kommt hinzu ein 
starkes klimatisches Moment und eine davon zum Teil ab- 
hängige Thatsache der Pflanzenge ographie: Die Trocken 
eit und der bald harden-, bald wiesenartige, v orwiegend 
iedrige Pflauzenwuchs, welcher den Wald und in 
eiten Erstreckungen sogar jeden Baumwuchs ans- 
chliesst. Die physikalische Geographie lehrt. dass die 
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Verbindung diener drei Thatanehen: Kibene, Trockenheit, 
niedriger Pilunzenwuchn aneht zufilliie int, Und ro nind 
denn die drei häufige auftretend in dieser alrer Voerbin- 
dunge, die man in weiten Sinne Stoppe nunnen kann 
md deren luxtrem durch Verwalten der Trockenheit. 
bei noch ntiirkerem Mückgung den P’ilanzenwuchnen zur 
Wünte führt, Auf die Unruhe und Ungeebundenheit der 
Völker, welche unter ihren Kintlänseon leben, wirken ge- 
rade diene beiden letzteren Momente nichtig mit ein. \Viel- 
neh wind nie on, welche die Unruhe anregen, «die dann 
eat in der Grenzlonigekeit der Iuhene Inatorisehe Dimen- 
een anaiammd. Wenn die Kinförmipkeit der Baden- 
gentalt dan in ernten Lanie bentimmende in dev genelieht- 
chen Bedeutung der Ichenen, so trageen Klin und 
Vegetation am meinten dazu hei, dienen. Ohnrakterzu 
noch au verstärken, indem ie neh ihrerseits gleiche 
wler Ähnliche Naturbetingungen in weoitenter lurstrecktnge 
om Wirkunge treten Äammens me damit aniehtige mit anf cdie 
Mansenwirkung hinarbeiten, welehe der geschichtlichen 
Rolle der Steppenvälker in so hervorragenden Masse 
eigen int, Denn die Stoppengebiete sänd auch Klinintisch 
and veggetativ in ernter Linie geleiehfäremigee,  einlörnigen 
Gebiete, nneloie sinne on ferner, welche werten. Bbenen 
den genchichtlieh hochbedentsimen. Olnrakterzug der 
Armut anfprilgen, 

F. von Rtiehthofen (O’hina I. ED indet trotz der Verachteilen. 
heiten in Merronhäle une Beodenformen Innerantena, welche die 
mwuigen Buropan welt uhersinigen, trotz einer Manntiplaltigkeit den 
Kralopiechen Bauen, welcher alle Aruallagpen retshator Iandachaft 
icher Entwickelung beattzt, und dem Beden die Klemente gronnter 
Fruchtbarkeit ebenan wie diejenigen almeluter Sterilität verleiht, 
truta beträchtlichen. Weehnels in der Rerenyenteilung, In den vor 
herrachenlen Windrieltungen und mittleren. Jaltersteimperataren, 
und trotz der Pratrerlung den Gehisten dnreh fast 20 Breitograde, 
dert in Hinsicht anf den pluntopnemiachen Uharahter eine Min 
hnmighent, welche alle jene Unterachiede in einem Grade nun 
glewht, wie dien in periphertinehen Banden nicht verlonmnt " 
Und diernlte kehrt in ähnlichen Gebieten der alten nnd nenen 
Welt überall wieder Wo Abwoelhsehung vorhanden. Ant en dach 
mmmer naar danzelle Grunedtbernen. welcher meist wine. Seoronenmd 
war Selntyro nln Landachntte nm Badentenmen der inneren 
tirgenden Auatraliens am unteren nnd untfleten Haıkın Flache Hin 
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senkungen mit Lehmboden, Flächen mit Polygonum Cunninghami, 
Kucalyptenwald mit einigen schönen Bäumen, Sandhligel mit 
niedrigem Skrub und Triodia, trockene Seebetten in Dünenhiigeln, 
steinige Anhöhen, wasserlose Flussbetten, und diese ganze Keihe 
entrollt sich oft an einen einzigen Tage; aber die Einförmigkeit, 
gesteht doch dieser Reisende selbst, bleibt der letzte Eindruck! 

Auch wenn man von solchen ungünstigen Extremen 
absieht, welche schon an die tiberall arme und darum 
überall gleichförmige Wüste erinnern, ist schon _ die 
gleichmüssig ebene (Gestalt des Bodens grosser Flach- 
länder gewiss kein Vorteil für die Entwickelung der 
Kultur. Der Gegensatz zeugt Fortschritt, indem er sich 
vereinigt. Wirkt nun, wie wir im vorigen Kapitel zur 
(entige nachgewiesen zu haben glauben, die Oberflächen- 
gliederung schon durch die Schaffung verschiedener 
Lebensbedingungen auf engem Raume kulturlich günstig, 
so schafft hingegen einförmige Bodengestalt auch ein- 
förmiges Leben, das nach dieser oder jener Seite not- 
wendig abhängig, unselbständig ist und der Ergänzung 
durch anders gestaltete Striche bedarf. So ergänzen 
sich Nord- und Mitteldeutschland, während Holland als 
Tiefland einseitig ist. Alle die besonderen Naturgaben 
der gebirgigen Länder, von den Wusserkrüften an bis 
„um Erzreichtum, den sie vor den Flachländern voraus 
zu haben pflegen, fehlen hier. Aber was am meisten 
fehlt, das ist der innere (Gegensatz der Volksnaturen, 
der den Charakter und die Fähigkeiten der Gesamtnation 
bereichert. Von Grossrussland sprechend, sngt Haxt- 
hausen: „Es zeigt uns überall die homogenste Volks- 
nasse, die es in Europa gibt. Es ist daher wenig Ent- 
faltung von provinziellem und individuellem Leben, wenig 
Mannigfaltigkeit, überhaupt Kantönigkeit und wenig 
frische Poesie des Lebens, dagegen aber auch jede 
Grundlage und Anlage zu grosser und energischer poli- 
tischer Macht vorhanden“ (Studien I, 309). Dies zeigt 
sich in jeder Aeusserung des Volkslebens. Dieses weite 
(iebiet hat 2. B. fast nur einen einzigen Dialekt, seine 
Sprache ist dieselbe für das gemeine Volk wie für die 
Giebildeten. Während man in Deutschland vor einigen 
Jahrzehnten gewiss weit mehr als 100 Volkstrachten 
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wählen konnte, unb oa in dem no viel weniger ubyge- 
. whlifienen und Umml grömeren (Gromrusnland nur eine 
einzige mit vielleicht einem Dutsand kleiner Sehntlie- 
: mungen. Bo haben nuch im Verlauf Junger Zeit die 
. Sitten und Gebräuche diesor einförmigen Völker nich 
- entaprechend ein» und gleichförmig erhalten. Denn mit 
dem inneren Glogennaten fehlt nuch Grund und Ursache 
ur Portentwickelung. Die Nognier der Krim, sowie die 
öetlicher wohnenden haben Kilnjurten mtutt Ittlion, die 
sie auf nweirkdrigen Wagen mit nich führen, Bei nllem 
Wandel der Wohnurte welche Bantindipkeit in den Sitten: 
Schon’ die Griechen hattan für die Aguthyraen und Sauro- 
maten der Mavotin den Namen IHumnxobiten! Auch nehon 
das nomadischn Juoben un nich kommt, der Trigehnit der 
menschlichen Natur anteon, indem en der Arbeit, d.h. 
der Emansipation den Manschen von den Nuturbanden 
ferner „teht. Und duher denn die Schwierigkeit, jene 
Neigungen zu fiberwinden, welche ihr entspringen, Die 
Russen logten Stildta (#. B. Junntnäfkn) eigens für die 
Kalmücken un, die nich aber nicht herbailienen, die- 
wlben zu bewohnen. 
Von diesen nelben Noyniern age, Sehlatter, dumm ihr 
Land umprüngeich keine bontimmien Arenzen golnbt 
habe, diene meinn armt durch dan Vorrlcken der deutschen 
und musainchen Ackerbuner-Anniedlungen ihnen gezogen 
worden. In der Thu, erst wo dia beiden no grundvernehie- 
denen Kultur= und Lebennarlen aufeinandertreffen, werden 
den Stappenvölkern scharfe Grenzen gezogen, Auch hier 
gentlget aber die Natur allein nieht, wie nchurt der Hegen- 
ats von Ackar- und Btappenlaned nich erweinen möge, Die 
Kunat mucht nachsuhellen, indem nie Wille und Mauern 
sicht, Die Stappengebiote ind die Linder der ehineninchen 
Maneen und der Konnkenwillle, deren Vorkommen bis nach 
Mitteleuropa herein die inatigge Verbreitung nommadischer 
Barbaren anzeige, Dentschland weint Werke diener Art 
ans der Mömerzeit anf, die nur bedingt. hier anzuziehen 
aind, aber im inneren Auanland begegnet man sehon bei 
Penan einem Grenzwall, der bin Tambof tänft nnd nich 
mit einem von Nimbirsk bin Kurak ziehenden krenzt, 
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Pallas hat beide beschrieben. Und nun sind diese merk- 
würdigen Wälle und Mauern eine gewöhnliche Erschei- 
nung, bis man jenem bertihmten grössten und — un- 
wirksamsten Beispiele derselben, der grossen Mauer 
Chinas begegnet, die von Sutschau bis Girin das grösste, 
sesshafteste Kulturvolk Asiens von dem grössten Nomaden- 
volk scheiden soll. Vielleicht ist es nicht allgemein be- 
kannt, dass noch in unserem Jahrhundert z. B. unter 
Perowski Schutzwälle von grosser Ausdehnung gegen 
die Nomadeneinbrüche in der Kirgisensteppe auf der 
Grenze Europas und Asiens erbaut worden sind. 

Wie diese Werke an die Dämme erinnern, mit denen man 
das Meer vom Wohn- und Kulturboden der Menschen abzuhalten 
sucht, so hat der Volksinstinkt die weiten Steppen dem Meere 
verglichen; und so erinnern die Menschenfluten, welche an sie 
anbrausen, an die Wogen des Meeres. Gleich ihnen sind sie im 
höchsten Grade beweglich, ruhelos, unzuverlässig. Die Analogie 
ist nicht ganz nur Bild. Mit dieser ozeanischen Beweglichkeit 
hängt es auch zusammen, dass die Steppenvölker oft und leicht 
ihre Herren wechselten und dadurch nicht selten Kriegsursachen 
aufwarfen. Vielleicht ist der früheste Fall dieser Art, den die 
Geschichte berichtet, der Uebergang der Skythenhorden des 
Kyaxares zu Alyattes, den Herodot (I. 73) ganz ebenso schildert, 
wie Howorth etwa die Flucht der Mongolen aus Russland nach 
der chinesischen Kirgisensteppe beschrieben hat. Es ist ein 
typischer Fall. Grote (Gr. Gesch. III. 310) hat einige sehr be- 
zeichnende Belege dafür beigebracht, wie leicht derartige Ver- 
schiebungen sich ereignen und zugleich wie geschichtlich folgen- 
reich dieselben sein können. 

Meer und Steppe in ihrer einförmigen Schranken- 
losigkeit sind gleich geeignet, grosse und schwer erreich- 
bare Eroberervölker zu zeugen, deren grösste Stärke 
eben oft nur die Unmöglichkeit ist, sie in ihren Steppen 
zu erreichen. Sehr lehrreich ist in dieser Richtung die 
gleichzeitige Bedrohung des karolingischen Reiches durch 
skythische Land- und germanische Seenomaden, an welche 
jenes zu einer Zeit rechts und links Tribut zu zahlen 
hatte. Aber es liegt doch ein grosser Unterschied in der 
endgültigen Bestimmung der Wasser- und Sandmeere. 
Dort schafft ein mächtiger Verkehr, dessen Entwicke- 
lungsfähigkeit noch heute nicht zu ermessen ist, alle 
absorbierenden Handels- und Kulturinteressen an den 
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Ufern, die allein bewohnbar wind md bleiben; hier int 
der Verkohr, auf Wintentiere beschriinkt, immer ver- 
hältninmienig klein, und der Sundhoden mihrt plirliche 
Berölkerungen, deren Armut md geringe Zahl sie immer 
zum „chweifenden, kulturfsindlichen luehen neigen litrnt., 
En kommt ferner noch dam rein genggrnphische Moment, 
der sehr scharfen bestimmten Abgrenzung der Wunser- 
meere vom Inne hinzu, welche die Kultur unmittelber 
an die Natur grenzen Want, wihrend die Sundmeere 
dureh steppenhufte, nieht in hohem Manue kulturfiihigge 
Striche mit: den eigentlichen. Kulturlindern vermittelt 
nd, Und gornde diene Mitteldinge von Wirte med 
Kulturland, welche grönere Menachenzuhlen erzeugen, 
ohne die ntoppenhaften Neigungen entaprechend zu min- 
dern, sind sn geführlichsten, wie Arshien und die benke- 
ren Striche dem wentlichen Innernsiens zeigen: ie Rind 
die Wiegen der genchichtlich bedentendsten Steppen- 
vdlker, der Meichentirzer und Kulturüberschwenmer. 
Anderneitn sind, wo solche Kätnder ans Meer grenzen, 
die Piratennoigungen sm nehwersten wnszurolten gewesen 
und haben am lngeten, relbat in europiinchen Meeren, 
eine noggar atuntarechtlieh anerkannte loxintenz behnupten 
können, Die Burbnrenkenatanten Nordnfrikae bieten hie- 
für eftı allbekunnten Beispiel, Und die weiten Bime, 
ehenso glinmtigg fiir Haba wie für Verstseke, Tieasen 
oft genug die ersteren rich zu genchichtlicher Gronau 
entwiekeln, sowohl von der Steppe wie vom Meer, vom 
Herzen wie vom Hande der Kontinente her, und Sew- 
wie Nteppennomnden rind nit ihrem Ferten Zurnmmen- 
halt, ihrer starken Offensivorgnnition, ihrer Kihuekeit, 
zu befehlen und zu herrschen auf der gnnzen Kette der 
zwirehen Meer und Steppe vom Ontennd Asiens un den 
Stulen und Werten der dienreitigeen Iunnedmnsee herum 
einen „Kulturgiirtel® bildenden Stanton ls Slanlen- 
gründer immer wieder hervorgetreten. Man kann angen, 
Adnan 7. DB. in Hund beide sich zu geminsmer Arbeit, 
verbunden, und würden wohl Achnlichen von Onlarien 
anggen Afirfen, wen ie geraehiehtliche Balls der Mulnien, 
denen wahrscheinlich die Tinterindischen. Kulturtrüger 
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der Cham und Khmer zuruzählen sind. nicht. Sant ganz 
under dem Sehleser halbgerchichtlicher Dämmerung oder 
yar m vergerchschtlicher Nacht Sagen, 

ie Bitur aehhet erisnerk, manchmal an diene Ver 
wandischaft, wenn se in Klirze cine Steppe in in Meer 
yverwandell. In Nordamerika wir in Shidenteurogpm wan- 
deln sich ja in der That, diene welhgen Grlinde in Meere 
um, wenn nach der Schneerchmelze jeden Wegenthal zu 
nem Bee wird und endlome Stunpfe nich entwickeln, 
welche die Prssirbarken. sm höchsten Grade schwierig 
muchen. Wo die Steppe nn Meer grenzh, greift diem 
m jene Aber, Wir erinnern un» einer Behllderung von 
P’allon (se 1, 3204 ,, wie die vom Kurpisee in die wende 
lche Mundungabueht der Wolgs wehenden Winde das 
Warn her die grenzlonen Nteppen bintreiben und weit 
ln Sherschwenumen,. Nur die Pinen verhindern an 
engen Stellen das breite Auntreten den Kuspiseen in die 
Munylschmiederssge. 

Die Klappe, nel aie Ennbhänggiggkeit, Selbstvertrauen, 
Krhnhent: ml Fust ehrankenloner Bewegliehkent in ihren 
Höhnen gunrt, erzenggk Völker von Soldaten, die eben den- 
halle zur MHerrschnft über andre, weht. nur nn Zuhl und 
a emihnrer Mucht, sondern uch un Kudlter sn aenehtum 
len selbst. wert. Nherleggene Völker no oft ın der Welt be- 
nfen waren Der Nubursohn, welcher gute Waffen und 
rule Ordnung von forkggenchritteneren Völkern erbudten 
len geeleint Int, ink immer der gefitlrlichnte Gegner der 
nultinvolloer gewenen, von den Skytlen un, denen der 
rate Necheo P’unimimelich Tribut zahlte, um mie vom Bin- 
Inch an dan Deltarench zurtekzuhnlten, und deren An- 
le nu das le nmeyriche und das junge medische 
Meich einen no wichtigen Want auf den Wunll den 
alenen nl dan Bmporkonmen desanderen geübt haben, 
ha null die Hnumen, Mupyoren, Mongolen und Türken, 
die nnechsunmnder de Kulturmichte \WVert- und Ontronm, 
Mittel nnd Ontenropns entweder stärzlen oder wenig 
alone aldrlen 

Rank Int (\WVeltgenelnehte I 1b wine trefende 
Prrnllele gezonen zwaachen Ayensres, der dureh Zurtick- 
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weimng einer aolahen die alte vorderanintinche Kultur 

bedrohonden Invasion die Mucht den Mederreichen nchuf 

wd Heinrich dem Städtegriinder, der durch Ahnliche 

Thaten die Macht tiher die Dentachen an die Nachnen 
te, 


Ba int iIntoremant, denaslben Vorgang In der wentlichen Walt 
im Kleinen aloh wiederholen au anlıan, Von dam Augenblick an, 
wo der erate Präaident den damımia unltarlachen Argentinienn, 
Rivadavia, die Uauchon der Hapas unter die Nahnen gegen 
Brailien rief, bla sum Anaammenhruch der extremen Koderalisten, 
4 M Jahre Yang, alndl dinaa Kühnen, aber rohen Stappenreiter die 
Harkeßtütse der unkultiviorten und unakrupulanen Machthaher dieaer 
Ropuhlik gewenen, dan Hemmnia jeder rublgeren Entwickelung, 
die Matann der Revolution auf evaluation haufenden Halbbarharel, 
De fruchtbare Entwiokelung, in der wir heute dien aukunftarelehe 
land begriffen aohen, datiert abenao von der andgültigen Zurnek- 
welsung dea Unucho politien In die Schranken uiner Steppen und 
salnea Hirteniuma, wie die Mitteleuropaa van der Yurhehwerfung 
der dns karnlingiuche Ielch hedruheanden Magvaren im d, Jahr- 
Rndert, 


Wirkt die Steppe durch (irenzlanigekeit. Bewegeung, 
Unruhe fördernd, damit Verdumpfüung und Krachlaffun 
hindernd auf ihre Völker, au lin. nie andererneitn durch, 
die Armut ihrer Hilfaquellen jenen den männlichen 
Tugenden im barbarischen Sinn, d.h. den kriegerinchen, 
schädliche Uebermam der Kultur nieht aufkommen, non- 
dern erachwert vielmehr die Befontiggunge den Kiggentumn- 
begriffen und verewigt die Zwintigkeiten der Stilmme, 
Die Ränbernatur int den Stappenvälkern, man möchte 
faat unggen, anggeboren nnd tritt im Kleinen und geronnen 
hervor; ja auch nelbat in ihren grönnten genchiehtlichen 
Aktionen verleugnet nie nich nicht, Vom Inka in der 
Euntatehung anyet Kremer: „Wa war ein Genehiill. zum 
Betrieb den Hauben und der Plünderung en geron wider 
alle Andergeliubigen, gegen Verteilung des Genellnehafts- 
gewinnen,” und Sprenger: „Die einzige Eirwerbnqnelle, 
welehe allen Munlimen offunntand, war Raub, Nie wilhlten 
sie une der Ialamm wurde zur Religion der Aygrennion,* 

Die Schwioriekeit. den Anlann Hegel in dienen Gegenden 
unptailchlich in dev Wasnorarmnt, welche eiumalnchwer 
und immer nur in beschränkten Marne durch Kannlanlaggen 
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zu beheben ist, und niemals ganz unabhängig gemacht 
werden kann von der unberechenbaren Ungleichmässigkeit 
der Niederschläge, während auf der anderen Seite auch 
die sorgfültigste Kultur auf dieser schmalen, von Natur 
bestündigem Schwanken nusgesetzten Basis immer un- 
sicher steht. Zehrt sie sich doch oft genug selber auf! 
In der Turkmenensteppe nimmt man wahr, wie mit zu- 
nehmendem Anbau der Wasserreichtum abnimmt, weil 
mehr Wasser zur Bewässerung verbraucht und dadurch 
der Verdunstung zugeführt wird. Selbst von den 
Atfghanen kann nınn sagen, dass sie den ganzen W asser- 
vorrat ihres Landes aufbrauchen, und Kabulfluss wie 
Harirud liegen einen Teil des Jahres trocken, durch die 
Bewässerung gleichsum nufgesogen. Der Vermehrung der 
Bevölkerung ist also eine sehr bestimmte Grenze gesetzt, 
denn wo das Wasser fehlt, stirbt auch der Ackerbau wie 
eine verdorrende Pflanze nb. Daher die grosse Hüufig- 
keit der Kulturruinen in allen Steppen, selbst die der 
neuen Welt nicht ausgeschlossen. Spuren früher ausge- 
dehnterer tatarischer Ansiedelungen schon in den Wolga- 
steppen zählt Pallas in grösserer Zuhl auf. Versandete, 
verschüttete Städte sind in der (Gobi und Dsungarei in 
grösserer Zahl zu finden. Gewiss verschärfte die Müh- 
seligkeit dieses gewagten, unsicheren Ackerbunes in nicht 
geringem Masse den Gegensatz zwischen Ackerbauern 
und Nomaden, denn Jener Abhingsigkeit von ihrem 
bischen Land und ihren Bewäüsserungsgrüben macht sie 
noch härter arbeitend, unternehmungsloser, daher leichter 
zu knechten. Ackerbauer, welche zu Bewisserungs- 
zwecken sogar unterirdische Kanäle graben, um Quellen 
zu verbinden und neue (Wellen herzuleiten, wie en 
F. Stolze aus dem wasserarmen Fars, dem Staummlande 
des persischen Reiches berichtet, oder welche den sulzigen 
oden erst durch Jahre auslaugen müssen, um ihn für 
enzenwuchs zugänglich zu machen, wie Pallus es aus 
Gegend von Zaritzin beschreibt und wie man es 

ie an den durchsalzenen Osträndern des grossen 
HZ8ees von Utah beobachten kann, werden sich nicht 
eicht erheben, um der Unterdrückung entgegenzutreten, 
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volume dieselbe ahnen aneht diese ihre Lebensfüden ab 
nehmesdlet. Da Stellung der TVadsehihn in Vurkestun 
entspricht: ganz dem Gegennatz zwischen der Krerheit 
den Nommedlen md dener extremen. Gebundenhent den 
Ackerbunern, Und diemer Gepenmntz undert sach auch 
nieht. wenentllieh, wenn der letztere nelber zu winer Art 
von Normen gezwungen wird, wie z. 1. nu der 
Achtuhn in den unteren Wolgusteppen, wo Palles Bauern 
angentedlelt Fand, deren Ackergründe 5060 Werst von 
ur entfernt haggen. (Ben. nufe. Bene 17m. OEL. 150) 
Soleher Benz handel, ob er fern oder nah und bundet. 
um an mehr, je grössere Mühen er verunmeht.  Duher 
min der no nturhe Gegenmuilz zwischen Kulturkund und 
Sepp, der vaellescht unter gunz bestimmten Verhaltunsen 
kulturfördernd wirken konnte (a.0.8.2:00), jedenfalls aber 
mner an anenben beigetragen hal zu den meht zu- 
lilljgen, sondern aulärleh begründeten und dumme danern- 
dem enbunggen Krunnen Völker, zum hestindigen \Wıler- 
alrent. unversöhnlieher Gegensntze, welche die Unruhe mn 
der sonst vielleicht lüängnt zum Stehen gekommenen Uhr 
der Weltggeselsehte hulden. 

Nieht. nr nm peraschen Ksch entsprach der Gegen 
mia zwischen Unterworfenen und Waderstrebenden fan 
durehuua den zwischen Kulturluned und Wonte wenn auch 
BR dh medlinchen Gebirge widerspenntige Ununterworfens 
umachlonsen), nonderm no waren ach nu Ole, am Alec 
polannien, in Augypten die Grenzuteppen und ahre Volker 
der unüherwindbure Gegenmmtz zu uller stetigen Kultur 
eatwiekelung. Man weise, wie hiefe Spuren er in dem 
polttinchen Barben und den Gessteserzengninendheser Völker 
huntarbannen ul, Die Geseluchtschreiber der ununschen 
Welt glauben, dann wenn man die geogenphimchen Gegen 
sätze der Bainder und Völkerschaften innerhalb Permens 
ml einer Provinzen ins Auge Fanse, den unaulhorhehen 
Kampf der ungesedelten Bevölkerungen und den Bewohner 
der Steppe, den Kannpf, welchen angebnnten Band sehlt nut. 
der amımer wieder vordringenmlen, wenn noch no oft zu 
riüchgeworfenen Wıltlinsa der Woste kampf, lass lanmım 
die Ideen den Zend Avesta glenelinun wie attochthonmsch 
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und nahurgeimäss erschemen. Min kann in einigen Is 
sehngen Aurumazda gerudesn als Ok des Ackerhmng 
wuffaasen, während Ahrıman dessen gulen Werken ver: 
derbliche Schöpfungen einer wenschenfeindlichen Nakuır; 
Kkurım, hangelanernden Winter, yultliche Pliegen n. ııd. 
wen ner läglichen Filllenn schüdlicher Kırä 
enkgepenwuft. Wir erinnern nz eines Anweprischen 
Hankes on der Weltgeeachuehte (db. 1A4y: „Inne ägygprkische 
Mehgenm ist anf die Naker des Nollundes, in gerfzische 
uf den Anka vom Iran gegründen,.” 


Anrh Wozrhawülsky bb im meinem arzdın Marzayarık (Maine 
6 N. Mungerder Ders 9. Ir4y Hier an uhr Surur nu Kult: 
Wind Geiseln Saga und Anbaulund zwischen „der kalten nid 
wre Mornelae und chr voran. Beblibnen weich Va Wiezzel: 
kn) vn Dahn Ansrherhnittenen chinese han Mena” Ik 
kKlalsyı fr shlanmb nid Mildar Iharaiın Auzz Ainee: Inge Ine hizbr 
neh Inchik Haar Yılkar anlerdied wahr Ai: daran hak 
weinahlis yrehsandan Degen buwebuen Wr del yo Äutarkae, 
Ha Anke vu wiederteden, die ur birnihae har aim kin 
nr lu Indien), jenen gerhaehlliehe wer wir billigen hayspkngaehiet 
in der tmasın Schlinge due Mranghrr, wuzzght „Bönknder mw 
ahulch, zuwuhl dar y hanzwalise ul dam Ihnen ne. zit 
Eie vor da Naben Bazhiand ini Ferm) un hlasban nel Rich 
ayenzkihig 40 huzzen Wo tur den Ihnen kim Hera hrzas 
eier re Krlbahrnngin in Fermiilendelun ndagaaitich A 
ruhliehh wor 8 mn weh Mar Nine salnarzeıla var. 
ib und Sur babe vinikıh ng vn) Mika Aa hate klırlah 
Aıkashuanuız Yirkın une) eine wie Voaiiaıt ale Anz buenale 
rk un Vaorlın holen Mrz ist eh hie ige nlliche indie 
des Montbraztez in U hmraktbir haider Vrlkar Her wihrileunıe 
Vene abi ih ne vatlenkbihen Zeiten ame Sargledehawehee 
ART, wAtıtı heat hr Lig niardıgaı Si KITET LITT TER TE TR kahle. IA IN 
Yun Moon hir.t nn Bas Aus gerzche Lonal Wwiygkgeh def 
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yualle beirschten, und legen an alle Dinge nur den Masamtalı, 
ihr hartes und vieibedrängtes I.eben nie gelehrt hat. Die 
orientalische Grausamkeit und Kolheit atelgert nich bei Ihnen zu 
wöhnlicher Orbsse, zugleich sind aber Ihr Mut und Ihre Frei- 
febe unbeschränkt, Russinche Offiziere bezeichnen nia nia 
de tapfersten Männer Asiens, such «lo Tacharkensen nicht nun- 
en, Aber Ihre hervorragendaten Eigenschaften: Mut und 
keit, selgen nloh fant nur In den Kaufbzligen, welche nle 
usternehmen und mit welchen nie elne verwüntende Wirkun 
weit über die Grenzen Ihrer Wohngebiete hinaun ben. Im perei- 
schen Bezirke Pjass-i-Ku haben nie die Zahl der Dörfer von 400 
uf 30 reduchrt und mit Kecht führt heute dieser Bezirk den 
Namen „I-Charabeli, der Verwlüntete, In den persischen Be- 
d Dereges,. Butschnen und Bntachnurd Andet nich nur noch 
dort eine völkerun „wo unsupangliche Schluchten Schutz ge- 
währen. Der Handel swinchen Krannowodak und Chiwa und 
swischen Buchars, Persien und Chiwa Int wegen völliger Unnicher- 
keit der Wege oft Jahre Ing unterbrochen. - Mann kann dem 


Gesetzionigkeit nur ortlich benchrankt ward, während „lo In go- 
iger Entfernung vom Mittelpunkt diener Machttunerung, x. B. 
im unteren Amugeblet, immer noch fortblühte. Kin Volk, dan 
von sich selbst sagt: „Kin wahrer Turkmene bedarf weder den 
Behattens der Bäume noch den Behutzen der Gewalt“, macht nich 
wohl niemaln ganz klar, (dann en fento (iennten nnd fenten Benita 
geben muss, und handelt demgenmian Im (Gromen und Im Kleinen. 
Eine Fruge, die wir hier aufwerfen möchten, mehr 

um anzuregen, als um die wuhrscheinlich nie mögliche 
Antwort zu gewinnen, betrifft die mit der Natur der 
Winte einerseits und der geschichtlichen Beweglichkeit 
ihrer Völker andererseits eng zunmmmenhiingende Klein- 
heit ihrer Bevölkerungnzuhl, Nach langer Kriedonn- 
zit, in der die einhoiminche Bevölkerung nich vermehrte 
und eine reichliche Zuwanderung ntnttfund, hat die Mon- 
lei heute doch wohl kaum den 100. Poil der durchschnitt“ 
ichen europilischen Bevölkerungndichtigkeit unfzuweinen. 
Die libynche Wirte, von Pomun abgenchen, zählt (nach 
lohln) 50,000 Kinwohner. Die nordumerikanischen 
Stappen hat man vor der Zeit, in der der Büllel von 
Onten her in nie abggedrlingt: wur, höchnt wahrscheinlich 
aln in gromen Strecken ganz menschenlser zu betrachten. 
Wenn man nun wein, dums der Mennchenraub einer der 
beliobtenten Zweige der Wiluberthitigkeit diener Völker 
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ist, dass Nherall bei ihnen, von den Dungnnen has h 
uber zu den Apacher, zahlreiche Fremde in Sklavı 
gehslten werden, so nass msn wich anggen, An Areae 
Zahl geringen Volker achr beträchtlichen inneren 1. 
wandlungen durch Blutenischung unterliegen wer 
werzu ihre NHastloniggkeit noch heitengen wird, und 4 
dies eine Thutinche von grossem anthropelogar 
Mumment, nicht nur sn sich, sondern auch dar nl. 3 
diene Volker shrerseits nicht, ın ihren Orenzen hen 
zondern nach allen Seiten zu anderen Völkern abliei 
und dort ihr gemischten Blut hinbringen. Wenn Hass 
mmschnung unter dem Mitsandluns stählender Stern 
tesellschaftsverhälteisne gnnahige nl die Fentioddung 
Menschheit emwirkt, dann sh en Keim Zufßsll, dass 
Wurzeln der gertnten Kulturvölker Krropms in Au 
vielbewegte  innerneintische Volkermeer  hunwanmenh 
Hat vielleicht die gremae nfrıkanisch uralnsche Wi 
die atdlich von ihr wohnenden dunkeln. Menschen 
hamitischer Helle und Megsamken durchläntern hell 
Ind sehen wir vielleicht, einen solchen Vurchgan 
prozess in der lihyschen Wise sich jetzt, vollziehen 
der junge, Hohlle behauptete, dass ıhre 56, hh Men 
in. zunehmender Vernegerung begriffen seen? Di 
vernegerten Jahyer werden wohl bald dee den 8% 
sirıkanern näher stehen, la den Schwarzen ım Fi 
und weiter shllich! 

In hohem Masse sind ala Orenzen wirkann der Oi 
weiter Khenen, die Wnsten. welche un Auer Funk! 
den hohen OGehirgen am nächsten stehen Hr nd sn 
sn wie diese, oft noch unwegsumer  Sotnrsölker. wel 
ansgehildeter Befirderungsntlel in Gestalt. der Dariti 
enthehren. und welchen zugleich du Anregungen zu we 
ren Reizen Schlen. sind geradezu rm ihnen arnggenchlen: 
Sogar anf die Stappen dehnt sich eve Aunschluersung ; 
denn ea sat heiste, wie er veahıt kann mehr /wesdelhalt. ı 
die Prarien Nordamerkan and die VPargas den In h 
Gelnetszn vor der Ankunft. der Korrogpaer Sat menschen 
waren. Neech immer trennt oe Sahara die zweg Man 
Afrikas. und wir Sinden vier von Asr Kalaharı al 
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anne, ade nördlich derselben In Nordameriks 
Wirte und Hochgebirge zusammen, die pacilinchen 

ne von denen der Inneren sondern und ın Ontanen 
tirenze zwiechen Kulturland und Würte die firenze 
umeren und Mongolen. Im Kxtrem der Dürre und 
I suflretend wetteifern rnit der Meerengrenze. 
nen gg von der Surkestaniuechen Wiiste; „Wırk- 
ale jede Wannergrenze grenzt dieser werte Strich, 
ler tierinchen Lebens bar und ohne Vegetation ı-t, 
meirchen Steppen vom Lande Klorseswan: Kan 
oa, elzggetränkten acht, Fast. unbewohnt anıl 
hine der Abbhängee der en einschliessenden Gebirge 
er Klunstlinler, deren (Gewässer vergebens wich zum 
der Arulaee durchzuringen „uchen® (llerodetis I 
Nicht nur Völkerztigee, sondern «ellnt Verkehrs 

nuuggehen oft langer diene Hinderniuke, welche den 
rverkehr in no kraun steppenluften löindern wie 
len, Mittelamen und Nordafrika un die Peripherie 
vn nnd das Iuntorısche Vebergewicht der letzteren 
win verstärken. Selbst Kulturdrönnungen nehmen 
ılı “ellanme Wege, Die ostlichen Negerlander, in 
er Annahme Borsme, and z.B. “pister dem babım 
nen worden, le dir wentliehen; dır Arnber, welche 
hen surbreiteten, “ind hanptrachlich von Norden 
westlichen Negerlander gekommen, nnd von hier 
un alr Glanbe ernt wieder ostwärte gewnndert. Fir 
dabeı geschehen, dam einigermnnsen  obggelegene 
te shberdisupt. kann von diesen Strömungen berührt. 
nn. Denn er wuchsen such he Kentfernungeen an“ 
ger mit der Unwegguamkent der Wiintes no Figgf 
rebovon einem  anzigen Kuropner I Nnchtigal) be 
» Tıhests hart an der Krowelen Karuwanensftrunse 
lrıkan md wur dech vor 20 Jalnen zo unbekunmi 
da Allerinnerete le Vardteler — Durchmetzt abe 
Bere von Stellen, oe gün-tipe Wtplatze für Kar 
nv baeten, on dessahipen Gelaet, lan gewinnt jene 
rlanelunge werifpeetiennfen Striche, al: Volkeretranen, 
elaewege, Waltsovensmsttelen fine genchiechtliehr Wich- 
1, wir vie 2 Bo ooclem inneracssti chen „Lande der 
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Kingeünge* nachgerühmt wird, wie 6. Ritter treffend dı 
Oasenkette zwischen dem oberen llonngho und dem 
Thianschan genannt hat. Wie kleine ozennische Inseln: 
am sich unbedeutend, durch grosse Wege gehoben wer- 
den, welehe in ihnen sich schneiden, s0 erlangen Oasen 
auf dieselbe Weise eine geschichtliche Stellung, welche 
weit über ihre Mucht, ihr Kigenes hinaus geht. Im 
ernuesten Altertum schon nahm Damaskus eine solche 
zwischen Ost und West der damaligen Welt mächtige 
Stellung em an der Gabelung der Strasse von Babylon 
nach Phönizien und Aegypten, zugleich als purndiesi- 
sche Oase reich und geschätzt. Der Schutz seiner Luge 
und diese konzentrierte Fruchtbarkeit der Onse kamen 
dazu, um ihm schon früh eme in Vermittelung und Be- 
herrschung grosse Weltstellung anzuweisen. Und wie 
mächtig sind einzelne der westehinesischen und nord- 
afrikanischen Ousenstüdte aus ähnlichen Grtinden zeit- 
wejligg gewesen! 

Wis die Wüste zu höchst wirksamen Grenzstrichen 
macht, das macht sie auch zu Zufluchtsstätten der 
Völker, wo Flüchtlinge schwer zu finden und zu erreichen 
sind. Nicht zufällig flohen die Juden in die Wüste, als 
sie Aegypten den Rücken kehrten! Wenn zwangsweise 
auf Reservationen oder in Indianerterritorium angesiedelte 
Indinnerstimme dies Kulturjoch ubschtitteln wollen, wissen 
sie sich in der Wüste am sichersten. Darius floh nach 
der Schlacht von Gaugamela in die baktrische Steppe 
Livingstone (Missionary Travels 1857. 51) hebt treffend 
die Bedeutung der sogenannten „Wiste* Kalahari als 
Jufluchtsort für verfolgte Volksstünmme besonders hervor, 
um zu zeigen, dass dieselbe „keineswegs ein wertlloses 
Stick Land sei. Kin Betschuanenstamm, die Bakala- 
hari, hat bekanntlich seine Wohnsitze ganz in der Wüste 
aufgeschlagen. Andere, wie die Bakwena, Bungwaketse 
und Bamangwato zogen sich zeitweilig in dieselbe zurlck, 
als sie in ihren Wohnsitzen von den Matabele bedrängt 
wurden. Kine grosse Zahl von ihnen kam darin um, 
und Livingstone fand einige Jahrzehnte nach diesen 
Katastrophen bei den Bakwena kaum mehr einen alten 


Sieppenkvieg, 20T 
Mann, der die Irülhere Goselichte seines Stammes be- 
fehlen konnte, weil fast alle älteren Männer in der 
Wirte zu Grunde gegeangeen waren, Aber ihren Mein- 
den, lie nie zum To In lie Wilnte vorlolgeten, ingE "Ss 
nieht besser, auch von ihnen verschmachteten Ihunderte, 
An dieser selben Schwerzugeängeliehkeit der Steppen 
and ähnlicher weiter gerenzloser Gebiete haften selbst ge- 
wie Methoden der Kriegführunge Im Gebireskriege 
gel sich das Kesthalten an sicheren Stellungen dentlich 
me nun, aber daneben ist os ebenso bemerkenswertl, 
lass die Skythen geesenn Darius, als er in ihr Band fiel, 
na denselben ins Innere lockenden, ermädenden anf- 
benden Plan vorfolgten, wie die Küssen grogeen Na 
mon. — Das at die Artegelührngg des nusgedlehnten 
Tnehlandes, in dessen. Wette «he zu überwindenden 
nunentlernungen neben den lissen die einzige Schutz- 
naner une zugleich, hei dhrer so leicht Tiiusehumge 
troprenden Natur eine höchst ggefihrliche Was bilden. 
Wan muss es ur verstehen, wie ‚Justus Möser von den 
heruskern gel, den Fern nmmer „Liefer ins Baum und 
nsseinean Vorteil zu bringen® (Osn, Gesch, I 110, nm 
sign, dd. In man mus die Monschenmacht an der 
trösseren. Macht dieser Natur zerschellen lassen! 


Schlunsfolgerungeen. Din soschichtliche Besleutnuge 
ler Khemen wurzell vorzägelieh in ihrer Sehrmukenlosig- 
et, umdoonur die wettausgedehnten,  unbeschvränkten 
Khenen vermögen daher diese Bedeutung zu eutwiekeln, 
Inden dieselben nun zugleich um so dürrer und pllanzen- 
immer, dd, I steppenhafter werden, je ausgredehnter sie 
ind, vereiniget sieh die geschichtliche Wirkung grosser 
Klonen fast Aberall und derjenigen der Nteppenmatur, 
yorlureh mieht bloss die gerossen Bewegrunestmögeliehkeiten, 
ndern aueh die Banförnigekeit nnd \rmut derselben in 
meer Verbindung zu geschichtlichen Michten erwachsen, 
In jedem Falle wirken die Bhenen sehon dureh ihen 
eensatzlosgrheit mielt so Kulturgefinstise wie gegeliederte 
Rulenforinen, dazu kommt ahre Rule und Nehntz ans- 
hlinssende Grenzlosigehet.  Berde erzeugen Aehnlich- 
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keiten mit dem Meer, und in der That sehen wir die u; 
ruhigen Mächte der Geschichte vom ozeanischen Aeusser« 
und steppenhaften Inneren her heide an den Kulturschöpfu 
gen der ruhigeren, zwischen beiden liegenden Völk 
lecken und nagen. Die Steppe zeugt die grössten Räube 
und Eroberervölker, in deren Unruhe ihre Wasserarmi 
eine grosse Rolle spielt. Je mühseliger diese den Ackeı 
bau macht, um so schneidender wird die Kulturgren: 
zwischen Nomadismus und Ackerbau. In der anthropu 
logischen Schätzung dieser Nomaden wird die weit 
gehende Mischung ihrer Rassen wohl im Auge zu halte. 
sein. Die Wüsten bilden mit die schärfsten Völker 
grenzen, wo sie aber durch Kinengungen oder Oasen 
ketten den Verkehr gestatten, entstehen um so wichtiger 
Völker- und Verkehrsstrassen. Die Steppen und Wüste 
bilden Zufluchtsstätten, welche den Flüchtlingen da 
Leben zu sichern vermögen, sie aber zugleich zur Arıu 
herabdrücken. 


9, Die Küsten. 


Formen und Gliederung. Methoden zur Bestimmung der Kiste! 
gliederung. KulturwirkungderKüstengliederung. Vervie 
fältigung der historischen Möglichkeiten durch die Berührus. 
eines Volkes mit dem Meer. Diese Berührung kann eine beschränk 
und doch höchst wirksam sein. Beispiel Venedigs, der phöniz 
schen Küste u. a. Kritik des Begriffes der Küstenglied 
rung mit besonderm Bezug auf Zugänglichkeit d« 
Länder und verschiedene Grösse der Gliederung. Ths 
sachen, welche den Nutzen der Gliederung vermindern könne 
Giegensatz von Küsten- und Binnenland. Gegensatz von gegliede 
ten und ungegliederten. geschichtlich offenen und geschlossen« 
Küsten. Angriffspunkte der Länder. Drängen der Binne 
länder nach den Küsten. Wie kunn die grösste Menge von Me 

schen an das Meer gebracht werden? 

Nerquicequam Deus abscidit 


Prudens Oreuno dissociabili 
Verras. Horu:. 


Grundidee In den Küsten grenzen die Völk« 
in der weitesten Ausdehnung an die Natur u. 
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werden dureh die Bertilirung mit dem Mltinnigen 
bin sur Waltumfunnung oxpanniv und beweglich, 


| In den Kinten vollzieht nich die Bertilrung den 

Landen mit der gronmen Waunnermunne den Mecren, welche 

Abgrenzung und Vermiltelnnge zugleich int, doch immer 
einen der Kaiden erheblich mehr ln dan andre zu nein 
ie Dieno Linie den Ansinnndergrenzenn den zum 
ohnen der Völker ullein bestimmten landen mit dem 
fir don Waohnelverkahr derselben no geronmertigg wichtli= 
ı Moore kann nieht andere nis hbedoutungvoll fir die 
erchichte der Menschheit aim, die vor diener nntir- 
ı lehnten aller Arenzen wohl eine Junge Reihe von Tausen- 
' den von Juhren Aberhaupt Halt mnchen mwte, ehe nie 
‚; demelbe sn Überschreiten vermochte, um dann aber, 
' mehdem 

Audax ommln perpetl 
denn humane rnit per vetltum neafın 

ine reichlieher und vor allem tnscher Hiensende Quelle 
von Macht in ihrer Vebernehreitung yu Anden, als den 
land allein jemnln geboten hatte, Krnt Nehrunke, dann 
Schwelle, und zwar NSehwello zum BWinteitt in die Bahn, 
mf welcher dan gronne Ziel der Geschichte, die Kird- 
unfamıng der Manschlieit allein erreicht werden konnte: 
Din Ingeiehnet die beiden gronsen Biehtungen, in wel= 
chen die Kiinten genchichtlich bedeutsam geworden sind, 
Noch Anden nich beide nebeneinunder, noch haben manche 
Völker diena Nehwelle nicht überschritten, wihrend andre 
ur orat yaygend den Kum nn! dienelbo genatzt haben, 
aber von vielen int ihr weltggenchiehtliceher Wert erkannt 
md in no höchat folgenreichen Krncheinungen arwienen 
worden, dans kein Zweifel an demmelben bleiben kann. 
Wie immer Iuben wir uns zunllchnt an die phynikı- 
liche Guogenphie zu wenden, um an die Unterschiede den 
nlirlichen Wann dienor lirscheinung uns zu orimmerm, 
Aber hier aprieht man nn nur von Klnch- und Nteilkinten, 
warmer Bedarf nicht genden kann, Als genehiehtliehe 
Sehnmpliltze nind die Kürten obwan breiter zu fünnen und 
dnher nieht blons in ihrer eigenen Korn, sondern auch 


u INlsaallihatisın der Altatrn. 


in rer Besielungge einerantn zum lade, anelerseils zum 
Meere au hetiachlen. Denn ne Üsberygnngerform astllıet. 
regen, Können de Aalen nur Awinehen neh zsuninen 
sondl edlen Vesilessn ven Baal ned Meren richkige verbannnelen 
werden, die an ahren Nrkunehren yehnrsn: Duke 
konnt der Unterneh wen ordtenl - nnd Nlarlhnate keines- 
wege gm etaler Kamen Betracht, werd Pluehlit nd 
Hiullient In len meinen and wenteren. Sbrechken  nlr- 
werhnelml ver zukenmmen plleggem, nel wenn die Intzhere 
den Zugang zum Merre 1m höherem Maar srlsichtert, 
din nern dach nicht: no unnahlsr zn sein pflege, m 
elssnrashluenns geesnncheszun a0 verbunden, 

Wir wnrden nun Folgende Klnasıfihalieon des 
Naken ann clen gemeluechtgperäggrugpliinchsen Gesichlapmnkte 
vorseliluge: 

A Hegliesderie nalen late mil gehrurhenen Klalıen 
Ile 
an Kontinentale Alleleinng Dusch gisom Minaehntile Pan 
Miriam) Anlena som ol Mas Hallına | Ina Harn 

h Nreninandlase Gllerlerung Dinsch miaalge inaelsiilte, Iarı 
Hehe Pansean yon Kap Pinlotsnse Ida zum Hanpmene 

bh Kleine HUllederung del Kleines, nler nm an hinDgene 
"lnardlnitie, ll entweslen 
v„ Vleleingrellenel  Wyjenslhnole Ninwegene, Arledtlanıds 

ml nnelenın, andaı 
9 IPhachere Huhu Illenıl Kleinnalene Westhnats 
N Pngepullscderte Knaten Slalen mit vorwiegend gerne 

ISIETDITIITT 

s» Pintsche Katy Plslafiikaa Wealhiiote 

lo Prusseht NVondugernsunge von Behsnngen orler IMien cn 
Juppelte Kal, Innlar Ilanda Data bale, Analrullens 
Nunlunthnale 

v, Innelhlioken ruschh rrgee Jagen hi Voscn bon hrs os da hın oda Kuzlın 

m, Ir Inmel ld lgenilie he Knatendsuchn IMs merk 
Surelische vl dentache Alle zwischen Tess) nme 
Wing. 

Io, Idee Toowehon lened ma Dheriinsehlgen osgsingphies he Tall delssahi 
tnlen Wisthhiele Benedasmerikaa zrielun Jen BO" RM 


Bei der Bernkimeunge des Knatengelredernnge hir 
mn vernehsedsene Wege ergeeschlageen Mon hl zuwaat ale 
Ile der Küekenlinie m dem Fhichermuhnlt des he 
hraslfionselons Dossnnehee vorngeloehvern, onelean nn 7 ME herabsnmınnile. 
wie viele Onedralineslen den letzteren nnd eine Meile de 
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ersteren kommen, Man findet dabei für Austenlien 47,0: 1, 
für Kuropn uber 37:1, Diem Methode hat den Wehler, 
wol ungleichurtigo (iröunen zu vergleichen, welche zu- 
dem bei Annahme kleinerer oder grönserer Munsoinheiten 
in una vornohledanem Grade wuchsen oder abnehmen; 
rin Int former die Kigennehufl, duun jeden Lund mtr 
lieherwoine um no viel mehr Küntenline erhält, je kleiner 
en int, Aber dienen int nicht ohne Weiteren ln Mahler 
hinsuntellen, indem Ja Austallehlich ein Lamed nich in ver- 
hälteimmilmdigg um no viel mehr Punkten mul einer Unı- 
gehung bertihrt, ja kleiner om int, Min int dam nme kein 
Kahler in allen Untemmmehungen, welche mu der verhillt- 
unmimigen Kintenliinge die Klingen der Meurangrenze 
und damit wuoh die rd der ozenminehen Zugellngelieh- 
kei. zu gewinnen ntrehen, Aber fir die eigentliche 
Alinderung der Künten nut diene (rdnne ieh m, 
Kir nie gewinnt nam aueh keinen baneren Anmdrmek 
dndureh, dumm man mtalb dem reinen IVtcheninhalten die 


Undrtwurgel ( (1) nimmt, wodurch eine für alles Min 


plan gleichgültig Verkilltninzuml erlangt wird (Bothe), 
ehennowenigg went, wie nun vorggenehlugen hat, die 
Könkenliingeen ins GQundrut erhoben (Nlainhanner) oder 
die Küntenliinge einen Iunnden nit dem Kleinntnndglichen 
huge einer gleichgeronnen Wehe, ulno einen Kreinen 
verglichen (Nehummmn) oder die Verhiltminzahl für einen he 
kanntanı Hrdteil ulm | genommen wird und alla andern dur 
we zurfliekgoftihrt werden (v, Prondaynmnki). Die Meinten 
ind aber auf die gleichfulle schon früher vorgenchlugeene 
Vergleiehunge den Hlltelloninhnlten der Glieder mit dem den 
Nunpfuon einem Krdboilen oder Immden zurtlelgekonmmen, 
In der Phont int diene frei von den Kinwärfen, welche 
mn den andern Methoden allen muchen kann, Liefert 
uber ullerdingn einen ganz andern Beggerill ads der int, 
welchen ann in der RK Antenentwielkelunge sucht! 

Und man nich Aberhnupt genigende Rechenschaft ge- 
Kebmm von der Bedentung der Kintenenbwiekelung 
Hr die menschliche Kultur Nieht alle scheinen dem 
Bygrit! die gleiche Meinung unterlag zu haben. Nie 
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wurde von Garl Bitter in der Individusdisierung gesucht, 
wenn er 7. B. von Asien sagte: „Durch die reiche, wenn 
„uch nur teilweise peripherische Küstenentwiekelung 
von Asien ist eine Welt von Erscheinungen hervor- 
sezanbert, die in ihren Gliederungen überall individuah- 
siert bervortritt, ds jede derselben durch ihre kontinen- 
talen gegenseitigen Ahsonderungen, aber wiederum unter 
sich maritirmen Vermittelungen eine andre, von der Natır 
in Kiften, Bergen und Thälern, Strömungen, Meeres- 
aneplilungeen, Windaystemen, Produkten nusgestnttete zein 
muarte und ao neh in ihren Bevölkerungen und Kul- 
turen eine immer andre werden sollte, so dass hier dıe 
Individnahtäten der chinesischen, malnmschen, indischen, 
persischen, arabischen, syrischen, kleinasistischen Welten 
charakteristisch hervortreten konnten* (Kinl. z. Allgem. 
Vel. Geographie 1852, 8. 255), und ein andermal von 
Kuropn: „Europa war in den flir seine Bevölkernng 
ühbersehanlicheren, anf die temperierte Zone beschränkten 
reich gegliederten, in allen marttimen und plastischen 
Formen ineinander wirkenden (testalten, ohne die Extreme 
und jene VGeberftüillung (Asiens), doch eben dadurch mit 
grüsster Empfänglichkeit. für die Aufnahme des Fremden 
unsgestattet, und durch die Natır seiner Werkstätten, 
wie die Einergie seiner Völkergeschlechter zur Verarbei- 
kung des Kinheimischen dazu begabt. die planetarische 
Mitsift in dem Kulturcharakter seiner Heimat zu einer 
humanen Zuvilisstion zu steigern, die durch ıhre inner- 
halb gewonnene Harmonie als Durchgangspunkt eben 
die Gewähr trüge der mnöglichsten Empfänglichkeit nnd 
Aufnahme auch ftir alle andern Völkergeschlechter der 
Firde. Dass diese Bestimmung des unendlichen lteich- 
kume der Kormen in den individuellen Entwiekelnngen 
und ihren harmonischen Ausgleichungen Niener (tesichte- 
seite, der enropäischen, des Planeten sich in dem Fort- 
sang der Weltgeschichte auch bewährte, int bekannt“ 
(Ehbendas. S. 254). Man wird bemerken, dnss hier zwei 
sehr versehiedene Wirkungen der Ktistengliedernng ge- 
schildert sind: dert bei Asien «die Absonderung groaser 
Adheder, geographischer Individnalitäten, bei Enropa hin- 
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gepen eine gran Aufgenchlonsenhent, Wanpfüngghehkeit, 
verbunden amt jener Manniglaltgehent, an der der Iesi- 
sptollone Reichtum der Farnchenungen auf engem Ramme 
sich entlaltete, wie in anderwärte umndgghieher Hülle er 
Kernde die Venehichte bunrepan hezetchmet. 

Wir Iaben diene Beanpnele gewählt, um zu zeigen, 
dumm Matten die Kenelnehtlichen Wirkungen der Künten- 
Kluderung m wel weit vorachtedenen Richtungen rich 
beweggn nah, welehe mcherleh sncht ohne Berlin anf 
die nähere Bentanmmage dienen Beyrilfen überhaupt mein 
kiunen, Wenn on miehoum Zugünglichkent hnndelt, 
wird daher die Küntenlime im Vergleich zum 
Flächeninhnlt, wenn nm Absonderung oder Indı- 
vrlualimtenngg, die Grönne cder (leder zu hentim- 
men nel, und an vıaelon Hillen wird mınn bendoamn 
Netracht au ziehen haben. So bei der Kntwichelug 
dan ogenminehen Verkehrem den beide begrinntigen. Die 
Nerchiehtaferachen haben die eine wie de nude Ansehmuungg, 
bentitiggen kölinen, une dhenelbe gehört jetzt zu den all- 
Komein anpgenenmienen. genchichtäplulonopbuschen Adeen. 
Nur mm ana hemongt ern, dans nieht dam Augenfällige, 
» Impenseronde der oznumschen Wirkungen in der Ge- 
wliehte, manchmal Aber die innere Ungelsichlent der im 
Wurt Küntenentwiekelung  gelsgenen Begriffs Iunweg- 
ale Summe, wann nur zu Unklarheiten führen könnte. 
Nolte lieget. in der That offener in der Genchiehte da, 
an lunm dan Meer mem Lande, dam on wmnpillt, mel 
denn Bevölkerung zupeleich den Aut hat, mich alım an- 
aterttaneon, unlenchränkte Mögclehlenten der Aunbwreitung 
darbtstet, Von Natur kleine Gelnete erlangen Wirkungs- 
phlren, welche am Mann ste nm dan Varunenelsche 
Aherraggen, denn aueh der Sehwächere kann Gronmmen 
lnten, wenn Ereier Bann ab gewnährt ward. Völker 
und Linder, die un nich keuneswegn beleutend, haben 
uch lem Weg ur Weltlierrachuaft veltlunt, lem mie 
eh den Wege zur hohen See Iuhnten Man denko nn 
die P’hämmzier, Kurthuger, Venezmner, Hrmesen, Portu- 
Klaren, Niederländer. Das britische \Weltreich enthäll 
mal ro viel Ouneratinenlen nd Final su viel Banwohner 
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als das MWitterland. Ist auch bei dem geringen tere : 
torialen Rückhalt. den solche Staaten zu besitzen pflegen, ; 
1) . .. . 2 
er Bestand ihrer politischen Herrschaft über fremde ; 
(estade m der Regel nicht von langer Daner. xo bietet 
dafür der grosse Handel, der mit Seebeherrschung ver ' 
runden zu sein pflegt. Reichtümer, welche nicht ebenso 
leicht vergehen und für Emtwiekelung der inneren mate 
riellen nnd geistigen Kultur des Volkes von langdanern- 
der Wirkung sein können. Man erinnere sich der Stel- 
lung. welche Phönizien und Karthago in der (Geschichte 
der Erfindungen, die italienischen \WVeltplätze und die 
Niederlande in der pohtischen md Geistesgeschichte 
Europas emnahmen. endlich der leitenden Stellung (rom- 
hritanmiens anf so vielen und vor allem selbst auch geistig 
höchsten Lebensgelneten. Um diese mächtigen Wirkan- 
gen zu erzielen, bedarf es aber nicht immer grosser 
Küstenghederung. keiner langen Erstreekung reich ent- 
wickelter Küsten, sondern überhaupt eines Zuganges zum 
Meere; oft genüsst ein einziger Hafen. 

Die Hanan besass gear keine gunatiszen Küsten. man kann das- 
selbe von den Niederlanden behaupten und Bareelonn, Venedig, 
Pisa. Genua gingen bei ihrer Seebeherrschung von einem einzigen 
Hafen aus. Auch die phönizischen Küsten sind keineswegs reich 
entwickelt, sie scheinen sehr arm und od im Vergleich zu der 
ansserordentlich mannigrfaltigen Entwiekelunge der griechischen oder 
der wenat-kleinasintischen. Ihre Krümmungen, „in welchen sleh 
eine gewerbfleissige. kunstferlige und scefahrende Nation ent 
wiekelte"; ihre Vorgebirge. die „in frühen Zeiten sichere Hafen 
plätze darboten. an denen sich maritime Ansiedelungen fentaetzten“: 
vorherrschende Winde, ..die wie von selbst nach Cypern und Rhodus 
führen. während eine Küstenstromung von Aegypten ber die Schiffe 
wieder nach Phonizien zurücekbringe”, alle diese und andre Vor 
theile, welehe die Geschichtsschreiber uns nicht müde werden zu 
schildern (vgl. z. B. Ranke, Weltgeschichte TI. 82). sind in Wirk 
lichkeit nieht bedeutend, wie denn diese Küste heute fast jeden 
Wert für Schiffahrt und Handel verloren hat und kein Schiffer 
volk mehr beherbergt. Waren die Phonizier die ersten gewenen. 
welche die grosse Sehiffnhrt im Mitlelmeere entwickelten, ao folgten 
ihnen die Karthager nuch hierin. Aristoteles bemerkt 7. B,, dann 
sie zuerst die Zahl der inderbinke von 3 auf 4 vermehrten n. dgl. 
Und doch hat noch niemand die karthingische Küste als für die 
Entwiekelung der Schiffnhrt sehr günstig bezeichnet, Nehmen 
wir an, daas die IIypothese sich bewnhrheite, es seien die Pho 
nizier ala ein schon schiffahrtskundiges Volk nach ihrer Klinte 
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andert, no würde unn die Gummt der letzteren ala eine viel 
salger wichtige Rache erncheinen. Denn elnem nolchen Volke 
Om ein guter Hafen und die rogelmnanigen Wind- und Mtrömmmge- 
whälinians genügend, um die mitgehrachten Mühlgkelten wu ent- 
tea, Wurdigen wir Jene aber. wie die Genchichtanchreiber en 
ı thun pflegen, mit Bezug nuf ihre zur Seefahrt erziehenden 
rkungen, no erschelnen nle uns nlcht gentiggend, In diener Iin- 
ht treten uns gana andern nungentattet «le Kürten und Innel- 
won den Argälnchrn Merren entgegen, dan wir aber andrernelts 
oh dem eben Gennglen doch nieht mit Mommmnen nina cum Innel- 
iche Meer, borslchnen möchten, „dan die Hellenen zur nee 
hrenden Nation gemacht Int Wohnten denn nber die Phö- 
Ber nur anf jenem achmalen Küntenntrieh den atdlichen 
lenn, oder ganonsen ala nicht nuech von «den Vorteilen, die 
w Argslsche Meer den Behlffern, aubern und Kaufleuten bat? 
Ir dürfen heute letzteren ebenno hentimmmt belnhenm, wie Thney- 
den ang: Yind nicht weniger waren die Innelbewohner, die nun 
wern und Phanislern bentnnden, Seertuber „oben yip Gh Tor 
are tihbv viamv navy, Dam geht In (le mythinchen Zelten 
rück und no hatten din Phönizier Zeit genug, man giinatigeren 
ünten aln Ihrer heiminchen nlch Sell in der Schiffahrt an 
Yen, Bekanntlich IHelten die Grlechen den Minen für den ernten 
ründer elner Senmacht, Minon aber beherachte eln altphönisinehen 
eblel,. Wir miinnen eben auch hier ern (rundantza Iren bleiben. 
elcher für die Prüfung derartiger Vorhnltuine oben nungenprochen 
urde: Die Natur und die Genchlehte jeden einzelnen Kallen prüfen, 
m den Schemmtinmun su vermeiden, well en sieh nieht um Not- 
ndigkeiten, sondern unr Möglichkeiten oder höclhntenn Wahr- 
heinlichkeiten handelt, Japan, einen der relchntgegliederten 
inder, dan durch neine Inge noch mehr aln dureh nelne Gllede- 
ng sur Behlffalhrt einlädt, snhlta nelt Jahrhunderten in der Nehif- 
ht jener Meere nicht nchr mit, hatte nufgehört die Aunmt der 
Märliehen Verhkliniun zu nützen. Nach einer Arbeit Kununokl'n 
ber die Beereinen der Japaner Im Altertum (m. Japan Herald Jam 
IR) würde dienn Abnohllennung ern von der Zeit der Chrinten- 
efülgungen (1030) an datieren. Sir führt Veberlieferungen von 
panlschem Handel und Verkehr nicht nur mit Südontanlen, sondern 
uch mit Went-Amerika bin Mealko nd Peru an, ferner Rante von 
panischen Tempeln nn Küntenpunkten Chinan, Wan man nmel 
won halten mag, Indenfalln war Japan elnnt mehr Nenminnt nla 
"heute int, Bein Bllek auf die Genehlehte Inant diene Beiaplele 
errielfältigen. Wie gronm int die Bänge todlllegender Kürten, die 
ahl verödeter Häfen, von welchen Handel und Verkehr Rlch wu- 
Ickgrgogen haben, nnd welche Kntwickelnngen mng nndrerrefie 
ine nahe Zukunft bergen, von denen une nur die Alınung einer 
merhörten Verkehrmentwiekelung vergönmt Int! 


Wir sehen uns nnggenichla derurtiger Thutsnehen zu 
ler Behnnptangg gezwungen, das der Begriff Kilntenent- 
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wiekelungg nicht: blonse nicht. genfiggend nach neinen 
neren Verschiedennrtigg keit gge wflreligel,, sondern 
auch die Suche selbst inschtlich ihrer Wirkungen 
gemeinen Aberschlitzt werde, Dienen einstige Betone 
Umrinslinie, diene geometrische Aeggenuelzungg der OH 
gegen den Mumpf int, man kann es nicht verken 
etwa ilunkerlich, neigt: zum Schein, Das ein 
ut, um zur Abgrenzung grosser geogeraplischer In 
dundibäiten wie Arubiens, Kleinmeiens, relhut der ® 
halbinsel ıu. oe. zu gelungen, dm andere, um die 1, 
der sicheren Meerengrenze, die Zugeänggliehkent, den 
der Insulsribiit und Peninunlarstät u, A, zu vergleiche 
durf her wicht. ins Kleine fortgerführt werden, ohne 
mn der Gefahr nsgermetzt wird, dus natfrliche Ch 
des orgnnischen Zussnmenggehörene mit schwer 
irrender Hand zu durehnehnerden, Die Bedentang 
Meeres reicht zu weit, nn an Jeschthin sn den K 
shgegrenzt zu werden. Bro ist fir die verggleiel 
Geschichtabetruchbung inindertens ebenso wichtige, 
Krug suufzuwerfen: Wie weit reicht dus Meer? 
gur die aehwierigere: Wie weit: reichen dieje 
Wirkungen des Meeren, welche. stark gene sand 
dem Bunde einen engentbfimlichen Churnkber nufzupr 
der der Geggenantz von binnenländiach oder, um (arı 
von kontkinental int? Vielleicht int er nieht, nismevers 
lieh, wenn wir den bildlichen Ansdruck  „ggrishigges 
klimn* fir dam nnwenden, war wir im Ange Äh 
Dias her die Kanführumge einen derartigen feinerer 
griffen in die Lehre von der Küistengeiedersungg notbw 
int, Jehrt die eine Thossuche, ds nmech der herk 
lichen Krmsungg des Begeriffen Ktiebenlime nanche 1 
grönnten NSenutiidte, wie Ihunburge, Bremen, sl 
Petersburg Kintsitchlich hinter die Kfistenlime 1 
Zum minderten muss die Kiistenlinie soweit. reiche 
die Seenehiffe in der Regel geehen, und eine Bamie, w 
ulle diene sam neinben binnenwärte gelegenen Punkte 
bindet, wiirde die Kiistenzone® vom Binnenlande she 
den. Dom en dann aber noch immer sehr verscht 
Verhältnisse der weiter zurficklieggeneden Baundenbeil 
Meere geht, Tieget. uf der hand. 
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Din Kulturverbreitung In Wentenropn zent im Gegenanta zu 
derjenigen I Onten unneren. Wrdtlellen. deutliehnt «He Wirkung 
der Nahe nnd der Kintlegenheit, der Zugänglichkeit und Alpe 
llonendelt, Jener nleht unmittelbar. nondern von weither wirken 
den Meeranelntltinne, Kuropn ln Kulturen reichte bin vor anderthall 
Jahrhunderten ontwarte nieht über die Welehnel hanmmn une en A 
wohl kein Zufall, chem ellene Grenze mit derjenigen den gegliederten 
und orenmlaeh zuyaingllehen Tellen von Puropn gegen den halb 
anlatlachen Humpl zunanmendnllt ine dann elle Hanptenelle der rum 
lan Kultur, Hellklon u. m, 1, Myannz, elne halbanatinehe nber 
in höchmten Grnd Ahalnnsinehe Inge hat, Von Süden und Werten 
dh, von dem gegliederten Meerennelten her wich die Kalter In 
elle Mnnne hinab, de de noeh heute ln Onten nicht no recht dureh 
drangen hat, Wie viele Inndelnntadte den Binneninnden verdanken 
dem nieht eben nalen Meere Ihre Aromen ohne Neentndke zu neln! 
Rabylon „ein Band den Handeln, eine Stndk von Kauflenten® wie 
die Nehrllt en nennt, Int ohne Zweifel In nelner Iintwiekelung 
gefördert worden edureli die grommere hetehtigkelt der Nelttfahrt 
auf dem perninchen Meerbunen, in dennen Mündung 'T’ylon Ing, eine 
phönlzluche Niederlanng, Parin and Berlin haben unzweifelhnften 
dewinn van Ihrer Bage In der Nahe den Meeren, Köln Int halb 
Nordneentadt und könnte en noch mehr nein ln en Ant, Dem 
Klunverkehr inlamen nolche P’intze natnelleh zugungllel nein, denn 
dienen lem. min meinten «dazu, dan Meer In dus Binnenland Iuneln 
a verlängern, 


Hier kommen wir auf die Korderung zurtek, «mm 
u wie in der physikalischen auch in der Kulkar-deo- 
gruplie die Bltinne, diene Nithrer der Meere und diene 
Irilger der Meerenwirkungen meh dem Binnenlunde hin, 
nieht. vom Meere getrennt werden sollen und dann der 
Begrifi Küintenentwiekelung seine Kirgeiinzunge lin- 
den milnne dureh den Begerifl Stromgliederung 
der NStromentwieckelung, wenn er nicht lahm 
bleiben soll, Wir brauchen wohl nicht. hinzuzuftiggen, eluns 
nmit: etwa andren gemeint int als nit dem rein phyniln- 
Inchegeogeruphinehen Begriffe gleichen Namens, der durch 
dam Verrge ieh der wahren Bilngge einen Dbromen oder Ilunnen 
mit dem Albtund der Quelle von der Mündung erhalten 
wir, Wir sehen schon heute Ideinere Seenehille nf 
dom Waeygn den 8. orenzstronen und Wellundkammlen 
hin in dem Michignnnen kommen, wo nie vor Chienge, 
l, him Herzen Nordnmerikas vor Anker gehen, und die 
ea nahezu vollendete Berwerterunge jenes die Ninggenrafiille 
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umgehenden Kunnles verspricht diesen Weg much grossen 
Dampfern zu öffnen. Diese hochwichtige Thatsache stellt 
sich in ihren wichtigsten Wirkungen unmittelbar neben 
die Ktistenghederung. Nieht minder die der Schiffbur- 
keit des Amazonenstromes bis Tabatingn. Wenn Werthe- 
mann einen Plan entwerfen konnte durch Ausdelinung der 
Schifführt bis in die Anden hmein den Weg zwischen 
dem höchsten Schiffuhrtspunkt und der üussersten Station 
der Oroynbaln auf wenige Tage zu reduzieren, #0 sollte 
man nicht von der plumpen Ungegliedertheit Stidumerikus 
sprechen, ohne sogleich hinzuzuftigen, dass der Küsten- 
line von noch nicht 4000 (4. M. im Amnzonenstrom nnd im 
la Plata u. s. w. allein eine Schiffhbarkeit von Tausenden von 
Meilen entgegenstehe. Din die Menschen nicht schena- 
tisch sind in der Ausnfitzung der Natur, indem sie mit 
einem Strom sich begnligen, wo kein Meeresarm ihnen 
zur Verfügung steht, und mit einem Fluss, wo kein 
Strom fliesst, sollten es auch diejenigen nicht sein, welche 
fiber diese Dinge nachdenken und sollten die Gliederung 
nehmen wo sie solehe finden. Da aber die Natur der 
Kltisse in der physikalischen Geographie in eben so un- 
berechtigter Weise scharf von der des Meeres getrennt 
wird, wie thre Kulturwirkungen in der Betrachtung der 
Geschichte von denjenigen des Meeres nuseinandergehalten 
zu werden pflegen, so darf man sich allerdings über jene 
einseitige Schätzung der Klistengeliederung nicht wundern. 

Auch wenn wir die Grössenverhältnisse ins Auge 
Inssen, sehen wir, wie sehr mannigfaltig unterschiedene 
Küstenformen, welchen verschiedene Wirkungen imne- 
wohnen können, man zusammenfusst, indem man von 
Küstengliederung spricht. Dadurch erhält dieser so oft 
angewandte Begriff eine innere Unsicherheit, welche ihm 
verhindert, die Bedeutung für die Kulturgeographie zu 
erlangen, welche mehr uhnend als erkennend Ritter lm 
zusprach und welche ihm oline Zweifel auch zukonnt. Und 
doeh Tiegt es auf der Hand, duss eine Felsenktiste von 
der Art der Gliederung, welehe wir in Norwegen finden. 
in anderer Richtung ihre Anwohner beeinflussen wird 
als eine ähnlich reich gegliederte aber Anche Küste, wie® 
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wir nie in den Atluntischen Stdntanten Nordamerika - 
Anden; und noch klarer ist zu schen, dans eine Gle- 
derung im fironsen wie der Stidrund Aniens sie Zeigt. 
andre Kulturwirkungen hervorrufen wird ala eine Glie- 
derung im Kleinen, wie wir ie san der Schärenkfint« 
von Finnland finden. Auch wird man nicht zweifeln 
können. dans eine nnggeggliederte Küste, welcher Inseln 
nahe geggentihberbiegen, in dieser Beziehung nieht ganz 
ehenao mich verhält wie eine ungzegglielerte und zugrleich 
inellone Küste, woher auch die Nähe oder Verne solcher 
Inseln und ihre eigene Grönne nicht. olme Bedeutung int. 
End ebenso ist wiederum em erheblicher Unterschied 
wwirchen einer Künte, an welcher zahlreiche Pltisse aus- 
ninden und einer andren, welche solcher enthehrt (vgl. 
1. Rap, IH II). Und nehmen wir die Gliederung ım Grossen 
für sich, no ist en wieder nicht dasselbe, ob die Glieder 
zwirchen 7 und 10,000 (.-M, wie in Südeuropa oder 
zwiachun 30 und 40,000 wie in Südasien oder zwischen 
3) und 1,000 geromn sind wie nm germässigglen Norıdl- 
amerika. Suchen wir ihre Wirkungen zu überschauen, 
> er ebenfulls nicht Aberall die gleichen. Vor 
allem banteht. bier ein Unterschied zwischen gronsen und 
kleinen. Küntengdliedern, weleher schwer in die Waage 
ll. Schon Keber hat in seiner Kritik des Ritter'schen 
Begriffen der Küntenggliederung, die so heil anreggend 
gewirkt but (ieoggr. Mitth. 18688. 300) darauf hinge- 
wien, welchen „Unterschied in Bezug auf Küsten- 
iederung und die darans zu ziehenden Folgerungen ex 
macht, ob ein solchen nur nach seinen (undratinenlen 
fählenden Glied eine Halbinsel von der Gestalt Vorder- 
indien» oder Kaltforniens ist“. Vorderindien, Winterindien 
und Arshien sind Glieder von solcher (Grösse, dans man 
ihnen ale Kengerapbischen Individualtäten unmittelbar 
hinter den lördtheilen ihre Stelle anweisen ann“. Jede 
on deren Hlbinneln übertrifft m mehr als das Doppelts 
he grönsten Inzeln der Kirde, und Vorderindien hat nicht 
blosa mehr Kultorboden ads Austrahen, sondern neh 
ucht viel weniger Bevölkerung al Kuropa. Das rind 
u Wahrheit kleine Brdthenle für sich, welche in vielen 
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Beziehungen nur wie zufüllig an Asien angegliedert er- 
scheinen. In kleinerem Masse gilt dasselbe von den 4 
grossen Halbinseln Kuropus. Diese Art von Gliederung 
sehsfft historische Schauplätze, welehe gross genug sind, 
um ganze Nabionen oder selbst mehrere derselben zu 
umschliessen. Die geschichtlichen Vorgänge, welche auf 
denselben sich abspielen, können dem Krdtheile, dem 
solehe mächtige Glieder angehören mehr oder weniger 
fremd bleiben. Man wird wohl im Allgemeinen behaupten 
können, duss je grösser diese Glieder, desto selbständiger 
ihre Stellung im Verlauf der geschichtlichen Entwicke- 
lung sein wird, doch kommen dabei auch jene Moment 
der inneren Gliederung in Betracht, bei welehen wir oben 
in der Schilderung der gesehichtlichen Rolle der Hall- 
inseln verwoilten (s. 8. 103). 

Die Tendenz zur Absonderung, welche sieh bier 
vollskändig zum Durchbruch bringt, muss bei den (lie 
derungen in kleinerem Mussstabe sich mit weniger ein 
greifenden Wirkungen begnügen, welche indessen im 
Rahmen einer Sondergeschiehte noch immer bedeutend 
genug erscheinen können. Der geschichtliche Gegensatz 
zwischen dem Peloponnes und dem übrigen Griechenland 
führt zu einem guten Teile auf die starke Abgliederung 
des ersteren zurliek, aber er vermochte micht as den 
Bewohnern des einen oder des anderen Absehnitten etwas 
andren als Griechen zu innchen. So schafft auch die 
reiche Gliederung Schottlands, Norwegens und Irlands ent- 
sprechend mannigfaltige innere Unterschiede in den be- 
treffenden Völkern, aber dieselben fallen darum nicht 
auseinander. Und wenn die Gliederung eine so tief ein- 
greifende nd so wenig Raum fir eigene innere Knt- 
wiekelung übrig lussende wie in Norwegen, wodurel 
die ganze Bevölkerung mehr oder weniger aufs Meer 
hinnnsgewiesen, init demselben befreundet wird, ver- 
wischl, dieses verbindende Klement wieder viel von dem 
Sondernden, das in der Kfistengliederung gelegen ist. 
Wo endlich die Ghederungg noch kleinere Dimensionen 
anmmt, wie zB. an der finnischen Schärenktiste. 
da kam sie dureh die Brzeugeung zahlreicher Buchten. 
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welche alu Häfen dienen, swur die Schiffuhrt, den Ver- 
kehr, vielleicht auch nur die Seellncherei fördern, uber 
ihre nondernde Wirkung hört hier auf, 


Was wir oben herührten, die Wirku uf der Küntengliiede 
rang auf dio Schiffahrt und den Verkehr, Meg, wie genage, 
ntelln nach elner andern Melte alu Ihre nondernde Wirkung. 
ne Künte Int der Buhlffuhrt glünntig, wenn ale hafenrelch Int, wenn 
We In Ihren Kinnchnitten rullgen Nahrwanner bietet und wenn die 
Hasrinen (lieder den Landen In Form von Halbinneln und Küsten: 
Isseln loch etwa nur ao weit von dem Itante lonlünen, tum Jockende 
nd günntige Zlelpunkte für die Mehlifahrt au blaten, Die Künten: 
hr arfonlert mehr (deschieklichkelt ala jede Kalır auf hoher Nee, 
wenn nin aualı weniger Annprüche an dan morallachen Mut atallt, 
Be hat nteta din benten Senleuto gebildet und no haben die Phö- 
nister, Kartlinger, Grlsohen und Portuglenen Ihre grumen Ent: 
deckungen Immer durch Küntenfahrten vorbereitet, Die gronne 
Ullederunge aplelt hier elne amindere Rolle ala die Allederung Im 
kleinen, wiewohl auch jene vorzüglich bei nelon entwloskellerer 
Baefatırı von förderlicher Wirkung nein kann, wie denn die Nach- 
barchaft Arablenn und Afrikas nummt Madagankar jener arnteren 
NHalbineol eine wichtige Rolle In der Aufuchlionnung Alrıkan von der 
Bemeite Ir nugewienen hat, Kr int aler hinsichtlich der klel- 
seren (iliederung wahl u beachten, dam nie nieht Immer alt 
Hafenrelchtum vorknüpli int, während umgekehrt Infenrelah- 
am nicht notwendig mit reicher Gliederung zunammentrift. 
De nüdliche atlantinolın Künte von Nordamerika Int awinohen 
und 33° N, B, eine der Imelten- und Innelrelchnten und doch 
ie die gromme Salhltfahrt mindent günntigen In dlener Kreitellhälfte, 
Die Htidkünte von Kaygland Im vorhaltnlannnnndg wenig gegliedert. 
ud Int daalı, auch abgenchen von den Kunntbauten, nit denen 
an Jahrhunderte ala bereichert haben, olue Anzahl Häfen, dena 
dan ielkeglicderte Dinemark nichts an die Nelte ntellen kann, 
Geht mil reicher (liederung Unwirtliishkeit oder nahr gefährlichen 
Fahrwasser Hand In Hand, oder, wan In nordinchen Ländern nicht 
selten, Ielden, nu Malle Ihr Wert dahin. Der klippige Charakter 
der nlnttinuhem Wontkünte Int nelnen Anteil an der geringen 
herel und Sollfahrt der gällnehen Nordwentkünte Im Gegen: 
ala sur germaninchen Ontklünte, die na ungemein rege In allen 
Kreremgenchliften int, Der Unternohled der Bevölkerung Int In 
demm dabei nieht au Abernehen, denn obgieleh die hritlnchen 
naeln vom Meere umtlutet mind, wagen nich die Kelten doch nie 
kml unhr welt auf dem Snlswnner, Der Nehlfflinu blieb hei Ihnen 
Beta auf einer untergeordneten Niufe, ala kamen nlaht über elenda 
ahreenge nun Mlechtwerk Ilınum, 
Nelbnt lan, wan der Schlifer „Inndmarke* nennt und wonach 
er aelnen Kur alammıt, kommt herbei wenentlleh In Betracht, Man 
N enaln einen hohen Vorzug den örtlichen Mittelmoeren geprionen, 
Antaol, Antbroportisographte, I) 
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dass die Schiffer auf langen Reisen täglich ein Vorgebirg, eine 
Insel u. 8. w. im Ange behalten können, wonach sie ihren Kurs 
richten. In Verbindung mit der von E. Curtius ausdrücklich her- 
vorgehobenen Klarheit der griechischen Luft, ohne welche allerdings 
gerade dieser Vorzug viel von seinem Werte einbüssen würde, 
ist dies ein Vorteil, der vor der Zeit der Magnetnadel und des 
Teleskops grösser war als wir heute schätzen können. Vergessen 
wir nicht. dass die Klippen ehrlichere Gefahren sind, die vor 
sich selbst warnen. als die trügerischen Sandbänke. Beim Anblick 
des Südkaps von Van Diemens-Land mit acinen wie für Leucht- 
türme gemachten beiden Felsspitzen sagt daher Cook: „Die Natur 
scheint diese beiden Felsen hier stehen gelassen zu haben für 
denselben Zweck, zu welchem Kddystones Leuchtturm gebaut 
ward, nämlich um den Schiffern von den in der Nähe sie be- 
drohenden Gefahren Kenntnis zu geben“ (A Voyage 1777. 1. 94). 


Die günstigsten Erfolge treten natürlich dn auf, wo 
die verschiedenen Arten von Gliederung sich ver- 
binden und nahe zusammentreten. lm Mittelmeer ist 
dies im grössten Masse der Fall. Niemand zweifelt, dass es 
schon durch seine Unterabtheilung in verschiedene Becken 
für die Entwickelung einer von den Küsten sich ublösen- 
den Schiffahrt geeignet war, und dass das Zusammen- 
treten Europas, Asiens und Afrikas an seinen Ufern 
einer solchen Entwiekelung noch krüftigere Antriebe 
geben konnte. Aber ausserdem ist sein Beichtum an 
guten Häfen, Buchten, Inseln und vorspringenden Halb- 
inseln und Vorgebirgen, welche auch schwächeren Fahr- 
zeugen guten Schutz boten, schon früh als eine starke 
Hülfe in der Entwickelung der Schiffahrt erkannt worden. 

Jweifellos tibten jene Wirkungen der Küstengliede- 
rung einen grossen Kinfluss auf die Bevölkerungen aus, 
welche sich ihnen ausgesetzt sehen. Es entsteht daraus 
hauptsächlich der Gegensatz zwischen Küsten- und 
Binnenvölkern, welcher nicht selten mit tiefergehen- 
den Rassen- und Stammesunterschieden zusammenhängt. 


So finden wir im mulniischen Archipel überall wo Malaien 
und Papuas beisammen wohnen, jene an den Küsten, diese im 
Inneren. Die Küsten und das Meer gehören auch in Schottland 
dem Germanen, während Berg und Moor die Wolhnstätte des un- 
betriebsamen Kelten sind. Die Phönizier und Karthager waren 
echte Kistenvolker und #0 waren es in Kleinasien die Griechen. 
In Kleinasien macht, die Geschichte diesen Gegensatz im höchsten 
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ame Fühler, Kram Cortiom zieht eine Linie von Konstantinopel 
In zum Iykinchen Buaen nnd Inant wentlich von ihr gleichnum 
ne nene Welt, ein nnedren Band beginnen, Trefend vergleicht 
r dienen Künteniand dem Hanme einen Teppiche’) „Wenn man 
sch der Terrainbildung die Weltteile unterscheiden wollte, no 
late man auf jener Neheidelinie den INer nnd Binneninndes 
ir irenzainlen aufrichten zwischen Asien und Kuropn’ (Gr, 0 
6). Von arlsem Mnnenlande longelont erhalt dienen Üfer 
Nfenland ine Nittornle Geschichte, die ihnen Mittelpunkt im 
ferre um ihren Gegenpol im gegenüberliegeuden M'fer dienen 
heoren findet. Wentkleinnaten und Urlechenland. Dalmatien nnd 
/rnedig, Norwegen und Diunermurk. die ontnfrikaniache Kite vom 
ten Meer alellich und Arabien aind entaprechende Beispiele, 

Nur angedentet ae ber die lieleingreilende geachiehtliche Rolle, 
velehe anlehen meervertennlien Volkern zuweteilt int Mit der Ir 
sglichkeit den Münnigen Klementen heunht ind sie die vorhe 
KHınmmten Froberer und Kolonisten. Ha «die KP’honizier. Karthnger, 
riechen, Norinannen Malnien, die Fermente enbigerer Volker Aber 
Aline ihre Wohnritze zu eng. nun ihrer rnach erworbenen Macht dam 
tige breite Fundament zu gehen. und dieselbe int dann naneh 
nal nur von kurzer Dauer In Grgennaniz zn ihnen alned die 
Iinnenvolker langanum von Bewegung  sher oft um so schwerer 
am Maaarngrwicht, wo sie eine Mucht gründen, pllegt nie allein 
chon wegen der Zahl in der nie auftreten. von grusnerer Dauer 
yariı, Die Allinnz der P’honizier mit den Juden welche jenen 
in Minterland und diesen Arehnten gab, int eine der untürlichnten, 
lie je geachlomaen wurden 

oft werden aulehe Verhältnisse die Miehtung und die An 
rilfapunkte der Wanderungen beatimimt haben. Während Java 
ich nach Norden init Nnchen, trueltbmren Küstenatrichen gleich 
an ejniadend Hlfnet, Indeasen neine Biudkinte lelsig und daher 
ehwer zugänglich iet. wendet Sumnira asine durch Fruchthnre 
Nederungen und breite. schlifbure line nufpeachlonnene Ontkiinte 
nen. uralten Durchgnng imnritimer Ziviliantion zu wie! Hiller 
Arien V. 4%) treffend die Malnkkn Stenaee nennt, wührend en 
ach Wenten arine wildente, gehirgipate Kite dem Indischen 
kenn weint, Man nellie von vornherein unnehmen, dnan wenn 
Iumalrn von nnanen her bevolkent worden wäre dies von jene 
ieht nur zugnnglichen, ondern auch einindenden Heite her ge 
uhehen nunnle, In der That hebt Junghuhn heivor (linttn 


) Dieaca de zlehinende Mil etloneat an V'treroa Auanpruch von den gerimell 
"len Bolunteon ‚Ha humanen agrla syinal alerts aparalnen wlrletitn na num: 
Mrasıine © tn Do Hepnbl SE 91 An cdeorallon Hlolle m hlhleet or ranz an 
"ee sin Behiiden Mitlernen grethan haben wurde, Me selchn Küetenglladernung 
Mrlar dir plan ‚Hanı ch Ipan Puluopannnsnn fope Nola Ir nad uk, men pernelag 
Phllontioa lila genen ongeb on eenfingeund nat eh ut Polopntenmen 
Krnlanen ut Brenum ı- Dilagpea and aber nahe one Ole lea Inanılau Aıncı ine, 
ine Au ill ulm im band genen: Ipranıı land munenn ehwllmbreen Inmkbirilen ot 
LITTEI FIT WEL 


344 Angriffspunkte der Krdteile,. 


Junder IT, 26). dnsn im Battelande „die Zunshme der Be: 
rung von O. nach W. gerichtet war und dns das Menschen 
im Innern und an den sanften Oalgehnangen schon in Blüte 
ala, (durch Vehervolkerung gezwungen. eine Anzahl Kol 
zum wilderen. Westgentade hinabstiegg”. 

Dasselbe nacht sich in grösseren Verhältnissen 
in den grössten geltend. Vermöge ihrer sehr ınar 
faltigen Küntenggentalt, und den schon in der Nähe 
Klisten verschiedenartigen Kulturmögdlichkeiten, biete, 
fürdteile in shrer Peripherie verschieden glinstige N 
lichkeiten zum einmaligen oder dauernden 
dringen dar, so gb wie jede andre Insel. Man hi 
diesem Sinne ganz treffend z.B. von den drei oder 
Angriffspunkten gesprochen, welche Afrıka ın der 5 
an der Nilmlindung, in Abessinien und an der Stids, 
darbiete.  Bestammte Seiten eines Kirdtheiles oder : 
einer Landschaft erhalten dadurch eine beweggtere 
schichte, eine grössere Bedentung für den Verlanf 
geschichtlichen Kintwiekelung in ihrem weiteren Umk 

Kleinasien, dan in diesem /Zussmmenhang immer wied 
nennen ink, kann auch hier als guten Beispiel gelten. Wal 
die Nord: und Budkünten Kleinasiens geradlinig, bafen und 
arın verlaufen. zeigt die Westküste von der Propantin bis 
CGhelidomia einen fortlaufenden Wechsel von tiefen richeren | 
ten und Hafen und weit ına Meer hinansrogenden. schutz 
Vorgebirgen. Und von Lemnos bin Khodon irayt eine ı 
Inselschanar noch dazu bei, die Kusten zu beleben nnd. 
Hurmasmn Ausdruck, „den Seegang zum Besten der Behiffah 
mildern‘. Kruat Gurtina spricht von der gegliederten. ofte 
Omtkünte Griechenlands vom thrakischen Gentade an ala vo 
Vorderneite der ganzen Landermasse; dien ist in der That ı 
alten Geschichte die Angriffsweite Griechenlands nnd die 
von der die geschichtlichen Handlungen auch wieder anagi 

Vergessen wir aber über den glinstigen 
kungen micht der minder wohlthätigen zu geder 
welchen diese so ganz offenen Strecken der Frde 
sgesebzt sind. Wir denken heute nicht mehr ın « 
Linie un Seeräuber, welchen noch Thueydides eine 
hebliche geschichtliche Rolle (1.4 5.) zuweist, und d 
die Küstenentwickelung hebensbedingung war. Ale 
zeigt sich die Konfigurabion auch einfinssreich in 
Verbreitung gewisser Krankheiten, welehe an Ki 
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nder gebunden sind. So int dan Gelbe Fieber in 60 
pidenien, welche in Nordamerikn beobachtet wurden, 
‚0 Fällen nur nn der Küste, ın So nur an sehuflburen 
lünsen aufgetreten. Im Durchschmitt dringt en nicht. 
ber 2 DB, M. von dienen Oertlichkeiten aus lunderm- 
ürta, - - 

Wenn die Gexchichte uns von vielen Küstenvölkern 
richtet, dass ie von ausken an die Wohnplätze ge- 
onmen, deren nutärliche Vorteile sie vermittelt ihrer 
ereita ntitggebruchten Kenntimnse sich zu nutzen winsent, 
wirt doch nicher, duns in vielen anderen Füllen die 
Iinnenvölker wines Bandes an dessen Meeresrund vor» 
tekten, um dort die Vorteile des leichteren und n- 
uttelbaren Verkehres mit der Aussenwelt zu gemessen, 
elbst wo oste nneh Neigeumge und Befihigengge letzteren 
las in puamkiver Weise th, sind diese seewärte ge- 
ichteten Bewegungeen dennoch von grosser Wichtige- 
et und Aurdehnmung. In den afrikanischen Lattoraler- 
teten geehen Kiez. B. bestündige vor sich und sind bei der 
ersucht zwirchen den Handel monopolmierenden Künten- 
rwohnern und den nach demselben Ziele strebenden 
imenvölkern ‚unnufbörhehe Ursachen von Völkerver- 
Muehungeen und Kümpfen. Hierbei gewannt dann die 
er Bertihrung init der Ser mehr oder minder geilnntigge 
ertalt und Bungee des Bandes nntüirtich eine folgenreiche 
wleutung. Würe mehr Ghederunge, »o wäre aneh mehr 
erfihrunge, mehr Selbständiekeit, weniger nutzlowe Itei- 
mr vorhunden, Aber „da dieser Kontinent ohne 
leerenurme und Föhrden rt, no sind die Stämme des 
mern tels vom Verkehr nt den Buropiiern algeehnlten 
orden durch die allgemeine Herrschnft diesen Grund- 
zen (die binnenwärtse wohnenden ausser Sicht zu 
alten und ale Zwischenhändler sich zwischen sie und 
en Knropier zu stellen) ben den Stämmen der Kürte,® 
sand den Worte PD. Kavingatonen (Miss. Travels 
“7.771 welche wir ansdrüeklhieh hersetzen, wel ie 
egren, wie diese Verhaltmisee hervortretend sind, um 
nem Gerde anfzufallen, der an Kragen der sog ver- 
iehenden Fordlunde ab. „unsophistiented® gelten darf. 


Ab Kintenbevölkernngen. 


Wenn man endlich die für die Schätzung der Ki 
entwirkelung so naheliegende, ja notwendige Frage 
wirft: Wie kann die grösstmögliche Menge 
Menschen an das Meer heran, mit dem Meeı 
Berührung gehracht werden? so sind sellstvers: 
lich wieder mehrere Beantwortungen möglich. Fs k: 
dabei allerdings viel anf die (Ghederung, viel aber 
auf (lie Bewohnbarkent der Küste des betreffenden I, 
ar. Ist die Kiste so felsig sind steil, dass keine me 
liche Wohnung an derselben haften kann, 30 wir 
bei aller Bliederung wenig dazu beitragen, die Bew. 
des betreffenden Kuandes mit dem Meere zu hefrenm 
lädt sie hingegen zn diehter Bewohnung ein, 30 
auch ohne reiche Gliederung eine grössere Anzahl 
selben an das Meer nmel damit. mit der Zeit anf da 
hinausgeführt werden. Veberhanpt ist die Frage dr 
gänglichkeit. des Meerearandez hierbei wohl zn erw 
Das Znrtiekbleiben der Aegypter in der grossen 
schiffahrt beruht wohl wesentlich anch anf der 
sache, dass die am nächsten heim Meere gelet 
Strecken des Deltalandes ihrer Natur nach stets 
hevölkert sein mussten, während dıe Phönizier 
firiechen zu ihren für die Entwickelung ihrer unge 
fnlgenreichen Seeherrachnft unentbehrlicehen Wanrler: 
ber die Inseln nnd Kiistenlinder des Mittelmeeres 
die Thatsoche der Anhänfung von nothwendig 
Hiessenden Bevölkerungen san ihren heimischen K 
getrieben wurden. Derselbe (rund lässt sich fi 
Wanderungen der Chinesen nach den sfidestasıatı 
Inseln annehmen. welchen. in engerem Hahmen. 
ähnliche Bedeutung für die Fintwirkelung ihrer > 
fahrt: beizumessen ı5t. Norwegen würde ohne die | 
heit seiner Mehirge nnd zugleich ohne die verhä 
märsig dichte Bevölkerungen nährende Fruchth 
seiner Fjordmierlerungen meht im stande sein. 
Flotte zu unterhalten, welehe hejenige Denteeh 
(nach der registrierten Tonnenzohl) heute rm 35 
trifft und Achnliches gilt: von den Niederlanden. 
wir endlich hervorheben. dass die reichstgeglied 
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Landschaften auf merer Nordhulbkugel den polaren 
Krgionen angehören, wo die durch dus Klımn bedingete 
Henchenleore jede Ausnätzung dieser Nuturgabe ver- 
hintast 

Dann, zwischen Meer und Band geelaggen, die Künten 
un den Stätten grönnter natürlicher Veränderun- 
gen gehören münsen, nnd dass auch diese sicht ohne Kin- 
fun, nei em runcher oder Iungeaumer, zerstörsnder oder 
aufhbunender, anf den Meunchen und seine Werke sein 
können, Bieget auf der Hand. Gewöhnlich sind die nuf- 
bnuenden Wirkimgen die Iunganmen, die zerstörenden 
die rnuchen, Was letztere anbetrilft , 0 geenüget om, a 
die dureh Vereinigung von Sturm und Gezeiten oder 
durch Hrdbeben entstehenden NSturnlluten zu ermmern, 
welehe zu den die meinten Menschenleben in kiirzenter 
Frirt. fordernden Nuturereignioen gehören. Aber nicht. 
derartige Verlunte, wenn auch selbst ganze Iundschnften 
au (runde gehen, wie bei den Sturmfluten den 13, ---16, 
dnhrhunderts in der Norden, welehe den Dollurt ud 
dnhdebumen entstehen Hessen, ind dam geemehichtdieh 
folgenreichnte diener Kreiggniune, (demm dn die Genchiehte 
einen fortgerhende Schöpfung it alle Zerstörung, Ver- 
neinunge in Ahr ar wichtige ale Berlingeunge und Grund 
nener Eintstehungen), sondern die Beweggungeen zum Nehmt 
und zur Abwehr, welche nie in die Kürtenhewolhner 
bracht, md nm welehe sich, weil die Abwehr zuerst. 
Behnuptange nein nk, eine ron schuflende "Thltigrkeit 
anschlons, welche welt in der Summe den gewonnenen 
landen mehr de die Verlunte Frflherer Inhrhunderte 
nfwiget. Nind doch zwischen Klbe und Nehelde nicht. 
weniger la 100 DD. ()-M. fruchtbaren Banden in 300 
Jahren gewonnen worden! Wr liegeh aber noch viel mehr 
u ur mnderieller Gewinn  durin,  Gefnhren, deren 
rohunmg die Gesmmmithent einen Volker oder einen 
Krönseren. Teil denselben zu gemeinsuumer Abwehr ver- 
det. - hnben eine atsrke vereiniggende, die NSeliltzung 
Kininsuumer Inberenuen fördernde Mucht und wirken dn- 
rel gettuntige nl die Gesnmtkultr,  lanen der hervor- 
nygndsten Beispiele bieten hieffir die Hefggeloggenen Külaten- 
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strecken der Nordsee in Deutschland und den Nieder- |. 
landen, wo durch die allgemeine Gefahr des Damm- | 
bruches und der Ueberschwemmung durch wütende 
Sturmfluten ein nach verschiedenen Richtungen hin : 
folgenreiches Zusammenstehen der Menschen hervorge- 
rufen wird. Mit tiefem Sinn hat der Mythus den Kampf 
gegen diese Naturgewalten der vielköpfigen Hydren und 
der gräulich vom Meer ans Land kriechenden Seeun- 
geheuer mit der Erringung der höchsten Güter der . 
Völker in Staatengründung und Kulturerwerb innig ver- 
bunden, keines mehr als das chinesische, das in seinem 
strom- und sumpfreichen Lande seinen dämmenden und 
austrocknenden Heroen Schem, Schun, Jao u. dgl. freilich 
Arbeit mehr als genug darzubieten hatte. 
Kulturfördernd müssen tiberall gemeinsame Bedirf- 
nisse wirken, welche die Menschen aus der unfruchtbaren 
Isolierung herausreissen, die ihr natürlicher Zustand zu 
sein scheint. Es ist nicht ohne eine innere Wahrschein- 
lichkeit jene Annahme gewisser Naturphilosophen, das 
die Chinesen in ihrem Tieflande durch die Notwendig- 
keit gemeinsamer Damm- und Kanalbauten gegen den 
wild überschwemmenden Gelben Strom früher als alle 
andren Völker, von welchen wir Kunde haben, zu einem 
durch gemeinsame Interessen verbundenen Volke in 
einem Staate sich entwickelten. In Aegypten liegt eine 
derartige Wirkung, welche der Sorge für die jährliche 
Bewässerung und Neuabgrenzung des I,andes entspringt, 
historisch offen. Der Kampf an der Küste hat zwar 
sicherlich erst später begonnen als der gegen Ströme 
und Sümpfe im Inneren der Länder und war gefährlicher, 
aber er hat dann um so kostbarere Früchte getragen. 
Was hier errungen ward, gestattete grossartige Aus- 
nützung. Die Niederlande verdanken diesem Kampfe 
nicht bloss jenes fruchtbare Land für eine halbe Million 
Menschen mehr, sondern Freiheit und Weltstellung. 
Dieses thätige, selbstschaffende Zurückdrängen des 
Meeres vom Lande wird ausgiebig unterstützt durch das 
eigene Wachstum der Küsten, in deren Gezeitestrecken 
(Watten) sich der fruchtbarste Schlamm sammelt, während 
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von binnenwirts die fliesenden (dewisser nnmer neuen 
Banntofl! berzubringen. 


Unter glinntigen Verlhitltninnen bedarf en nieht der Mille den 
Mennchen zu einer nelnffenden "Thätigekelt wie der Po nle nın Norıl 
westufer der Adria entwickelt, wo die einnt no verkehrsrelchen 
Hafen Iavenna und Adria um I bezw. 4 Mellen Iandelnwarts ge 
schoben mind, In den fan abgeschlonsenen Gewissern der nag, 
Neffe, Ingunen oder langen machen sich derartige Wirkungen be 
undarn Ithllar und mit den oft nieht nehr Innguamen Vertnde- 
rungen der Natur diener (ewämer alnd Veründerungen der Kultur: 
belingungen Ihrer Anwohner oft In mehreren Stufen nelt ‚into 
scher Zeit Hand In Hand gegangen, Wie lo z.B, von den Wturngn 
der home Lentherle genchlldert hat: „Bienen schreiteh dureh 8 
hnrf unternchledene Intwieckelungnrtufen durch, Die  ernte 
It die maritime, welche hente überwunden Int; ale dnnerte, no 
lange die Behlffuhrt auf den Ktange (llalfen) möglich war und 
kheint Ihren Höhepunkt unter der römischen Herrnehnft erreicht 
u hnben, gegen «dan A, Jahrhundert, und sieh bis zum 10, Jahr- 
hundert nungedehmt zu haben, Zu dieser Zeit waren die Wange, 
welcha nich In pentilentinlinche Süimpfe verwandelt hatten, zum 
enmmal Cegenntand von Studien, welche man über Ihre Ann- 
Kocknung anstelle, Der Boden erhöhte sich dann allmählich 
Immer mehr, edle Regen führten den tieferen Tellen die lirde zu, 
welehe nie von den höheren abuchwenmmmten, die Ushbersehwein 
mungen der Rhone und Duranee haben nelt 20 Jahrhunderten 
eine erataunliehe Mnnne von Nelutt abgelngertz; die früher vu: 
Rmmenhängenden Halfe mind vu Tümpeln geworden und ein 
kromer Tell der nonat untergetauehten Strecken atleg In Trocken 
zellen hervor um ungenunde Dünnte nunzuhnuehen. Dien Int die 
munpiige Stufe, die inan mit Recht auch die pentilentlelle nennen 
könnte, Arlen macht dienelbe gegenwärtig Jureh: und wiewohl 
la nich ihrem Kunde zuzuneigen scheint, Int en doch wahrseheln 
lich, dumm man noeh Inuge wird warten minnen, bis man ent 
aehleden und dauernd In edle Aritte Stufe, die Stufe den Ackerbunen 
wird eintreten können.“ (ben Villen morfen 390/97), 


Schlussfolgerung. Die Kürten vermilteln 
die Berthrung der Völker mit dem Meere, und ihre 
(liederung, von welcher teilweise dus Muss diener Be- 
rülhrungg lbhingge, ist daher ein wichtigen nutlropogeo- 
Kruphisches Moment, woher ihre verhältniemiinnige hänge, 
ihr Abfnll und ihr Umriss ggleicherweise in Betrucht 
zu ziehen sind. Unter ihren Wirkungen Int mn vor- 
zligelich die verkehrfördernde und die individunlisnerende 
zu unberschenlen, von denen jene mehr der kleinen, 
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diese der grossen Gliederung angehört. Aber man mus 
bei der Schätzung der Gliederung nicht die andem 
Mittel der Verbindung der Lünder mit dem Meere und 
vor allem nicht die Flüsse übersehen. Die Wirkungen 
des Meeres greifen weit über die Küsten hinaus, nehmen 
aber gegen Binnen zu immer mehr ab. Die günstigsten 
Wirkungen erzielt die Verbindung der verschiedenen 
Arten von Gliederung. Oft ist dem Küstenland eine 
ganz andre historische Rolle aufgeprägt als dem Binnen- 
lande, von welchem sich jenes dann loslöst. Die ge : 
schichtliche Rolle der Küstenvölker liegt nach der Seite ; 
der Expansion, welche küstenweise und über das Meer 
weg sehr beträchtlich werden kann, nicht selten aber ' 
wegen Mangels an binnenlündischem Rückhalt eben» 
glänzend wie kurz ist. Gewöhnlich verleiht daher eine 
gegliedertere Küste einen Lande auch eine reichere 
Geschichte und die verschiedenen Küsten eines Landes 
oder Erdteils können geschichtlich sehr verschieden be- 
gabt sein. Wo die Küstenentwickelung gering, ist das 
Drängen der weiter zurüickwohnenden Völker nach der 
Küste zu eine wichtige Ursache von Völkerwanderungen. 
Die Macht, mit der die Natur dem Menschen an den 
Küsten gegenübertritt, zwingt diesen zum Zusammen- 
schluss, der kulturfördernd zu wirken vermag. 
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0, Die geschichtliche Bedeutung des Flüssigen. 
I, Daun Meer und die Noon. 


Mlgameine Hetraehtung den Mlünnigen auf der Kurde, einer Wir 
ungen, seiner Verteilung und Klännitikation. Ber Mensch Int eln 
andlewuluen, anime Wannerbewohnung tragt daher einen voruber- 
ehenden Charakter Sehife und Mönne ala Wohnntatten, Pindl 
allen in alter und nennen Zeit. Anden Walls von \Wanner 
ewahnung. Das Auer Dan Mer int nie der ninchnten 
klırankan der Volkerverbreitung, aber keine ungberateigliehe, 
kelndung dev Nehilfahrt. Zuntand der osenninehen Sehttfahrt hei 
aurrolkern. Halle valligen Behlenn diener Kunnt, Niedere une 
wohate Atulan demaelbon Dear snaderne Nenvorkehr. Die Binnen 
von. Trannende und versinigende Wirkung. Anlehnung nelb 
Mndiger Kulturen an «ienelben. Gerahren ihren nchwankenden 
Waanerntanden. 
Multe. 
LITE TAT TITTE 
Aral wrcdn, yerleon Gleisen 
Funde nr henet ct ae 


Ir Fillum. 
Aau. Neun. 


(irundiden Wie dan IMlünnige der Krde einn 
no int die Menschheit eine, 


Dan Iliianige an der Kirdobertläche erscheint una, 
un dem anthropegsograplischen Genichtapunkte  he- 
achtet, ala eine einzige Thntanehe, wie en ja aueh bei 
tom Betrachtangg der pliysikalische Geograph wicht 
wer auflannen nellte und dürfte, Mn int eine einzige 
Anm Müll, bald zumammenhlingend, bald Wekenluf 
mode Wurdliggel gewohen, welehe da, we nie an der 
Yılnbertliiche nen Hamas zu haben achemmt, in den TE 
Kamersehetdlen, doch unterhalb derselben in der "Miele 
eh fortsotzt. 


Wis au oft lankeontueh dnmie unsre aut der Kenntnin lant der 
en Herde beruhende Autlannung, wies dahrtannende neit Homer 
% genchafen haben, nobaldt nie ieh über die Nohranken gewohn 
UrmBaniger, neltinatincher Betrachtung erhebt, in die Bahnen 
ehlieher Iututtton der altenten beyorangien Gelnter ein, Wie 


or Bundernde, vereimigende und anzgleichande Wirkung 


eat rede en I Al Kanu on dem Flnaze Okenne 
Homer Solbihinee une Yeyhhiser, nn arıntın Ongenants vn dad 
Kiftelen omnge the jenen alu non Shrramo eine Shrernnngg ler ehe 
wertenfint ler denhı nl Ana Meer wehbist nufzninwuen wen vr we 
hier ine dem Sinfnchen Bintersinn aelbetrerstündliehe Verknupf 
das Wnuneru 1m Meesecherken nmel in Steombetlten nm el 
neh heute nee nnburmtnachliehe Verstellungen erinnern 
Kivinggstone de Kangehtsrenen onen Kinmimi Trug wu dieser N 
entapringer ungeten wie Fr entagringt in bu emntle tler des ovrena 
Mnnneu Meer Obst domenub Ko :Alıy, 


Kia rınget. diese Plnzegekenshiille einerseits eine ı 
bekannte Strecke im das Forchinnere ein nd erheht 
underwrbe in che onech weiter nach anssen hegende vw 
Krdhtille, che Atmenphäre, Jene erstere Korm wer 
wir her chenfalls zu bekruchten haben, dan es sich da 
m Tele des Pltwsigeen huundelt,, dee undre aber fh 
Inssen wir dem klummtologerechen Koyntel, dan das Pilz 
sich nur m Inftförmgern Zustand her die Worde erhe 
Hier miger melessen duch darnnf bumgerwiesen en. (dl 
nicht: bene der physikalischen Biehrschtunge Are Nltise 
keite nd Kufthtille der Pırde einander ser nahe steh 
imederm sie beide ne Mizsiger Panhtillunge, serzusngeen. 
die starre Pre Inlden und Andurch berde, wenn gl 
m höchst verschnedensin Mauser. verffissigeenel nf e 
elbe emwirken, sch der unthrogengeregernphischen 
wirgeunge konn diese Versinsgeunge auf rund der germe 
sminen Kigeenschuft. Minen zu Sein, nichh anders ds on 
hegzen, indem nicht. nur der Menschhent. jene viırlen Fi 
von Ansgeleiehnge zu gente konnen, de an der P 
absrflüche nnd in Warzen une Bunft selbst durch 4 
Kireenschnfi. herzeurgeeenfen werelen., under ınelrım 
une der Paesvibäh herenebretenel che Tetzhere yn sy 
sewegsunge nsndifbzb, wer ex köngendse her, ehe dem Ph 
ich sunverbrosenel tler nur selnet Beichrkunnge folgend, 1 
Orte srchl, wei oe jerehigenr , die che Hedanken sich 
“hwingeen nmel mit den erben Stegelern der Sunfte 
Arther meh ngzewieelen Zulen durchdringen dä 
Wenn role rn Orumentz der Kolturgerse huehte 
neziell der Verkehregerechnhte gilt las sek, (er r 
wie kelnuge den Verkehrsmittel, zelche die moderne ) 


jer Flurgen. en 


rfer an aller andre churakterisieren, die Meere mehr 
Vöolkerverlundung sla zur Völkertrennung beitragen, 
ri darın kemerwege etwar dem erdüberechsuenden 
rgugeographen gänzlich Neuen, denn immer Int 
Atome Klement an der Trügheit den erd- und nicht 
sueborenen Menschen gerüttelt und wenn nicht das 
‚oo dach die Plürne, keine Wurzeln, keine Venen, dıe 
Jess Herzen, kein Klement wieder zuführen, Sehen 
Gr getzt auch ab von der gar nicht zu ermenrenden 
gen Wirkung (vgl. Kup. 15), ro int klar, dam der 
ch von mem Inaulaner (demn die Kontinente sind 
s. und nur auf enem von ıbnen oder auf emer 
die wir gar nicht. Kontinent. neunen würden, kann 
st. entetanden kein) nur dadurch zum KErdbewohner, 
na kan heute ragen, Erdumwohner geworden ırt, 
er Jdierem Klement sich anvertrante. Und nur nach 
Jerungen Gber dareellbe Iunweg. welche weit ent.- 
e gene Wohnkitze aufschlowusen, konnten jene gronken 
eu Verrclsedenhesten entstehen, sur deren Nerlung 
Mischung immer höhere Vormen der Menschen- 
ne uch berauelsldeten. Und endlich gehörten wie- 
NVanderungen dazu, um die erst Genonderten und in 
underungg Verkchiedenen nenerdinge wieder einander 
bern, auf emander wirken zu Jameen. Nicht mmmer 
en dien Wanderungen Gher Flüie«e oder Meerenurme 
such Gelarge wirken ın hohen Marke sondernd, aber 
werden die gröneten Wirkungen erzeugt, haben und 
außgrten ın der Lage geweren «em, ıhre sondernden 
rkesten an Wirkung treten zu lumen. First. viel apäter 
dann jene andre Kagenkchnft den Fliegen, leicht 
von gremeen Fahrzeugen durchkchnmitten werden zu 
ns und dadurch zur Bewegung gromeer Minen 
nder zu sem ale der Erdboden, bes reger werden- 
Handelverkehr ın Betracht und bat. dann tredlich 
der gegenthberbegende Länder “u rehr beglinntugt 
senabert, dape öfters der Mittelpunkt. groneer ge- 
tlucher Vorgänge ın® trennende Meer fiel. 
Suchen wir da» Phasıge der Krde m solche Gruppen 


legen, wie ie der anthropeggeograpbunchen Er- 


254 Klassifikation. 


wäguung seiner Wirkungen entsprechen, so werden wir 
die (Grösse und dann die Umgrenzung zu Grunde legen. 
Jene ist das Bestimmendste ın der anthropogeographischen 
Rolle des Meeres. Dabei sehen wir zunächst ab von dem 
im Luftkreis befindlichen Teile dieses Klementes, auch 
wenn es dort bereits nicht als Dampf, sondern flüssig 
auftreten sollte!). Wir haben dann: 
I. Die ruhenden Teile der Flüssigen. 

A. Das Weltmeer, die grosse zusammenhängende Wasser- 
masse. die ®%4 der Erde hedeckt. 

RB. Die Mittelmeere. ala welche wir mit Varen die grönsten 
nnd umschlosaenaten Meerbusen bezeichnen. 

(. Die Binnenseen. von denen die in Finassysteme einge 
schalteten, also mit Abtinss versehenen, für die physik 
liche (reographie nicht zu dem rnhenden, sondern dem 
bewegten Flüssigen zu rechnen wären. 

IT. Die mit eigener Bewegung begabten Teile des Flüssigen. 

A. Schilfbare: Ströme und Flüsse. 

a. Unterlänfe, die zwischen Meer nnd Flnas innestehen. 
b. Eintachieden tliesaende Mittel- nnd Oberläufe. 

B. IInachiiihare: Bäche. 

C. Qnellen. 

III. Nur zeitweilig lliessende oder stehende (tewässer: Finmaren, 
ala Tebergang zum Trockenen (Trockenthäler). 


Insofern der Mensch für das Wohnen auf dem Lande 
geschaffen ist und nur vorübergehend anf dem Wanser 
zu weilen vermag. ist er als Bandtier zu betrachten, nnd 
bei all seiner Wanderlust und Erfindungsgabe hat denn 
auch das Meer nirgends seine dauernde Wohnstätte wer- 
den können. Zwar ist dureh die grosse Eintwickelung 
des Seeverkehres und der grossen Seetischerei ın unarer 
J,eit die Zahl derjenigen Menschen. welche den grössten 
Teil ihres Lebens oder mindestens einen sehr grossen 
auf dem Meere verbringen, grösser als zu irgend einer 
andern vorher. Der englische Gensus von 1871 führt 
unter „Soldaten und Matrosen ausser Lands* 220,000 
Köpfe an, die Bemannung der Handelsmarine aber wird 

7 auf 208,335 Mann angegeben, die deutsche 


Heser Gelegenheit die allgameine Bemerkung, dass 
lamit auch anthropogensraphischen Rlasalfikationen 
Auftretens ner Körpers dar Kntscheidende nein 


Vioribergehenden Wunnerwolhnen nn 
Hundelsunrine zühlte 1878 40,882 Köpfe, die deutsche 
Beefincherei 1872 17,109, die fennzbnineh Hundelnimurine 
18768 43,087, die Frunzöninche Seelineherei 1876 58,077, 
die norwegische Hundelstlotte 1870. 61,120 Köpfe, die 
Malioninche Konnkription der für den Seediennt taug- 
lichen Munnnehnften ergab 1877 200,024 Seeleute,  Olne 
die Beruunmungg der Wincherboote mitzuzihlen, kann mn 
inrunder Sunmme " Million allein für die Bermsnmmngg 
der Hundelnflotten diener 9 Noktenmilchtignten Stunten 
' von Buropn unnelimen. Ihre Kriegsmmrine beneliihtigt 
dazu her 200,000 Köpfe (Grannbritunnien 1877 82,010, 
Frunkreich 1878 en. 72,000, Deutschland 1878 10,200) 
in igentlichen Sehifndiennt und gewinn int. die Anınhine 
von 1 Ya Millionen Miinnern in der enropiinchen Bevölke- 
ring, welche ılır Beruf anweint., auf Schiffen zu leben, 
nieht. zu hoch gegrilfen, Mun bedenke, dans in einzelnen 
Ländern ein ungewöhnlich granner Bruchteil der Be- 
Akerung der Sehiffuhrt und der Serfincherer  ollieget. 
Int doch Griechenland bei einer Bevölkerung von en. 
I Millionen eine Hundelstlotte von weht weniger ln 
Auen 1. (inde 1876), die eine Bemunmumgg von en. 
1000 Köpfen voruunnelzl. Aber nicht Wenige zwingt, 
mich ihr Beruf dnzu, uf Illinnen, MWouniilen sd Bannd- 
wen zu leben Deutschland züblt allein anf seinen 
Binnenggewilnnern. 420 Diumpfer und 20,000 Seggelnehille, 
und hab doch eine soviel weniger entwickelte Binnen- 
whiffuhrt, ds die meinten andern gronnen enropilinchen 
Nanten, Nimmt. un num noeh hanzu, dumm nuf den 
kleineren Seeschilfen und den Schiffen uuf Binnen- 
Kewinern in der Regel uuch die Weiher und Kinder 
der Schiffisftüihrer und oft auch der Mutronen leben, na 
erhält, nn eine Zuhl Fr die „Wunnerwohnenden" inner- 
hal der europiinchen Bevölkerung, welche mit 2 han 
2 Millionen sicht: zu hoch naggenchlagren nein dürfte, 
End doch int dus noch mieht. der 1006. Weil von der Be- 
völkersungg unarer Fordtenlen. 
Indensen, diesen Wohnen anf Schiffen, in Bonten, 
lösen un. dyel. hm doch unmer nur elwan Zeitwerlggen. 
En int, kein fentes Wohnen. Mun kan ein Symbol dienen 
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sur vorübergehenden Charakters solchen Wurserwohn 
darin sehen, düss sellst die Menschen, die ihr gan 
lehen auf Schiffen verbrachten, in ihren alten Ta 
nach dem Lande zurückstrehben. um bier endlich « 
Kubhestätte und (he Säle ihrer ewigen Ruhe zu such 
Bogar die Pfahlbaubewohner haben diese Zusam 
gehörigkeit des Menschen it seiner „Multererde® ı 
erkiunnt, indem sie ihre Voten nn Bande hegruben, ' 
nicht. Ilens der uuffüllende Mungel menschlicher Knuch 
resle in len u inassenhaflen und wohlerhaltenen 4 
lagerungen zeigt, sondern auch die Auftindung ' 
wleichalterigen Cirubstätlen am Vfer in mamittellm 
Nähe ihrer feuchten Wohnstätten. 

Zur Begründung duneruder Wohnstälten im Wax 
welche uber ie im Meere stalklindet, welches für die 
wech allzu unzuverlässig und gewaltthälie, sondern sl 
ur in ruhigen Bandseen oder langsam strömenden Flle 
scheinen den Menschen hauptsächlich zwei sehr v 
eledene Hründe anzulreiben: der Wunsch, sich 
schülzen vor den um Bande Inusenden Haubtieren ı 
vielleicht, noch inehr vor Feinden und Häubern des eigen 
Veschlechtes und dans anf viel höheren Kulturstufen ı 
/wung und Drung grosser Menschenunsummh 
gen auf verhällsissinäßssig beschränkten Name, 
wir er besonders in dem übermässig dieht bevölker 
China und auch un einigen VPusnhkten in Hinterind 
linden. Am ersteren Malle sind Phabl- und VPuckwe 
unten dus heliehte Mittel, sich il, dem schützen 
Wirken zu ningehsu, Im undern dienen breile I"löı 
ulgeedunkbts Kunalschiffe u. del., die enge serie 
keleg sind, zu Wolhnställen; oder es entwickeln : 
daran ebenfalle P’fahlluunten, uber in grönnerenm Mu 
babe als uf jener sehulzbedürftigen Stufe, die m 

rch Vereinaclung als Zusunmmendrängung der M 
on gehennzeichnet ist. Bis det übrigens bezeichne 
a die Pfahlbuauten doch mmer nur in weicht 
achmal muchr lachenurtigem Winper ungelegl waı 
“ap Sg much lehnen ich diens Wassorbuuten 

4 An dan ler der Seen oder um buneln un, 
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"weiche vorhanden, und sind vom Rande den Wasnern, a= 
weit ich daa bei den neither gewinn vielluch verinder- 
m Waraeratiinden noch beurteilen Mast, nicht. oft. mehr 
ds 10 Schritt entfernt gewenen: nie landen immer an 
wiehteren Stellen, wie dan in der Art. ihren Auflanen 
Iaet, Oft int der Grund unter dennelhen dureh Auf 
nhüttung van Kien und Kirde erhöht und dureh Zwischen» 
Ahrung aenkrechter und waprechter Balken penttitzt, 
% waren auch die irinahen CUrannogn künstliche, ber 

Inaeln, welche über dan Mittelalter human in dem 
kachen Seen bewahnt und noch in den Kilmpfen den 
18, Jahrhunderts vertaidiget. wurden. 


Piahlbanten werden anclı in unarer Zeit noch hewahnt une ana 
a hier Gelngenbeit, alch au uherenngen, dann dien ale ulaht alan 
eltene und vor allem aine achr natarliche Krucheinung int, welale 
Anatlicher Hypathaanı von eigenen Ptahllanvalkern, phönieinchen 
der eiruakiachen Handela-Prahlluanten vu Wanrenniederlagen im 
larden u, dgl, in keiner Weise hedarf, Diejenigen, welchen der 
utliohe Zwrok unarer ateln- und eraanitlichen Prahllanten ac 
ithaelhatt erachien, kannen aleh überanngen, dan alner der ar- 
nAungareichaten Triebe, nämlich dan Selmtabedurtin, aueh hier 
a orater linie wirkanm geewenen dat, ON ana apkten dienen Sehmta 
bertlünaig gewanden, In Vergennenheit geraten nein, während die 
te bestehen blieb, Alur or war dan urmmprangliche Motiv und 
ig Pfahlhanten aind nur auf den ersten Blick nuftallend: dm 
Irande aind ale ein Fall unter vielanı ander, die jenem mächtigen 
Iedürfuia entapringen, das Lage und Beachaffenheit wmenachlieher 
Vohnatätten tiberall am tinfhtanı beeinunat hat. Ka braucht nieht 
ben Immer der Prählea, um anlehe Wohnungen aufkubanen, viele 
ndre Mittel werden angewandt, wenn nlenurden Zuockecdianen, die 
Nohnatätte und die Vorräte an Innlinren, un anhütann, Die Helaplele 
legen nahe, denn In allen waaserreiehen Ländern vomaüuglioh der 
open hat wan „Piahlbaubewolnen gefunden. Wir wellen ale 
la den uraprängliehaten Teilen yon Atyika antauchen, In dam 
kleinen Alurja-Noe, Im oberen Inalaba-Uebiet, Yan Onmaran Pikhi- 
bauer in grümasrer Zahl, welche in niederen vierackigen auf lahen 
Pfählen sich erleben Hütten wolmen. Nie fahren in Kinbannen 
wd hehanen am Kande Kalder Alan Cameron einige von Ihnen 
maprach, Yieren ale danen wnd Auchteten nieht augleleh anf Ihre 
Piahlhünten. Die Trnppe wur Matte atellt oln nit yaratahenden 
Anaten varaalianer Steigplahl von Nieht weit von hier wahnen 
andre aut anlındmmenden Inneln, welehe aun Stücken der vor 
Auahtenem, Tingi- Tingi oder 'TikkiTikhi genannten, Waanerptlangen 
sehen, die diehte Decken ler die anıdatranken diener meint 
kiohten HUachabenenacen ziehen, Solehe Atunke werden anit Prahlen 
Ruatsol, Anttinupe-tiougraphle Ir 
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fentgerammmt und tragen dann die Hutten der Insulaner, w 
auf ihnen sogar Bananen pflanzen und Ziegen- und Hühner 
treiben, Sie bebanen indessen auch Fruchtfelder am Lande. W 
sie den Platz wechseln, #0 zjehen sie die Pfahle aus und tı 
die Insel nach einer andern Stelle. Da das Tingi-Tingi nich 
am Ufer anliegt. sondern von Wasseradern durchschnitten 
kann ınanı nur zu Boote diene Inseln erseichen. Die Inanlaner » 
Wachen aus. wenn ihre Weiber auf dem Lande das Feld 
beiten und sind überhaupt bochst argwohnisch. Wieder eine 
Form derartiger schützender Wohnstätten schildert Living 
Hier seine Worte: „Als wir auf dem Schire hinabfuhren, f 
wir in dem breiten Papyrusgürtel um den See Pamslombe hı 
zu welchem sich der Kuss erweitert. eine Anzahl Many 
Familien versteckt, welche durch die BKinfälle der Ajawa aus 
Wahnpitzen vertrieben worden waren. Der Papyrus wue 
dieht, dans er. wenn er niedergedrückt wurde. ihre kleiner 
vergänglichen Hütten trug, obwohl er, wenn sie von einer 
zur andern gingen. nnter ihren Kissen wie dünnes Kis sie 
und senkte. Zwischen sich nnd dem Lande liessen sie einen d 
und undurchdringlichen Wald von Papyrus stehen und es 

nie Jemand vermutet haben, der vorbeikam, dass hier ın 
liche Wesen lebten.“ (N. Missionsreisen JE. 91.) Diese Leu 
sassen Kühne und lebten Inst nur von Fischen, die ınnas 
in diesem kleinen See vorkommen, Einen andern Zweck 

eigentliche P’fahlbanten erkennen, welche G. Rohlfs von der 
Loko im unteren Binne beschreibt und welche von dem ve 
Fulbe gelllichteten Negerktamm der Basun bewohnt werde 
der trockenen Zeit wohnen diese Neger in Strohhntten. um 
Bteigen des Stromes, welcher ihre Insel ofl ganz unter V 
setzt. sich in Pfahlhütten zurückzuziehen, in welchen sie #0 
verweilen, bis der Boden trocken geworden. Dem Streber 
möglichster Sicherheit zugleich mit dem nach gesünderer 
entspringt. auch die Sitte der an der afrikanischen Westkür 
Hänniszen fremden Kaufleute, ihre Wohnung aufaog. Hulks. alter 
takelten Schiffen zu nehmen, welehe in den Flüssen veranke 
und zugleich ihre Wnaareniager umschliessen. Dies ist. im 

auch nur eine Form des P’fahlwohnerkums. wenn such di 
gewschsenste und eivilisiertente,. Am bochsten Ende diese 
wiekelungsleiter stehen aber die grossen Pfahlstädte, wie Amatı 
Venedig oder St. Petersburg, bei welchen allerdings hente kann 
vom Behutz zu reden ist. den sie den Bewohnern gewahreı 
dern viel eher von der Gefahr. in welcher dieselben aiel 
nahen Meere gegenuber auf #0 schwankem., morschem Bod 
finden. 


Wenn sich so das dauernde Wohnen auf 
Wasser als eine zwar weitverbreitete, aber ıhrer 
nach vereinzelte, sowohl örtlich als zeitlich beschr 
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area burstelle, welche fe wink Kulzeee fie are 
ehe (der Werachurk gerlisfwern ar. 1a muechkehes 
ahweılıgen Sichhinstategrernenm anf diesen tın- 
Be o wigentlich mens burferedloehe Klermere, 
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llmählschen und au Hückschwankungen reichen Bıldungs- 
gzangz sich erworben hat. Diexelben haben mt der Zen 
ann dem inet Seindlichen Klement em vielen Völkern 
vertrauten. den Völkerverkehr sogar u hohem Grade 
erleichterndes werden Jassen und er il micht zuviel 
geragt,. wenn an in der Krlindung der Klosses und des 
Schiffes eine der bedeutsansten sieht, welche jemals 46- 
macht worden sind. 


az diene Krindung betritt. so augt mit Recht ein neuerer 
Geseijejtsschrejber der Kehitfahrt „die uusschliessliche Khre ser 
Dndung Ist zu gruss. un einem einzigen Menzenen zugetsilt su 
werden (W N. Lindsay. History of Nercint Miggang PET4. I. 12): 
Dieze Yasindung Dept Nun vie Menschen ie in der Nahe neh tt- 
huarer Warzer wohnten. su nahe. dass mun Sie zu Nenpen 
rechnen kunn. welche all. gesucht worden sind. um such ON wieder 
verloren zu werden. Sie geht in Jiezelbe Klasse mil einer 
langen Keahbe von alaslehen Falindungen. De mon var alleın 1: 
wendige nennen kunn. weil) sie starke und in allen Lagen eins: 
suftretende Belurfnisse decken. An verseledenen Orten sind a. 
verschiedene Venschen zur Anwendung uuhellegender Mittel ange: 
vegt wurden. um sich »uf das Waszer zu Iugehen. Behwiwinende 
Bouuinztsinme wogen de ersten Versuche der Pluss: und des Kain:- 
haues. schwimnende sufgehlähte Vierjeichen die ersten Verzucbe 
sn Vecherzetzen von Plussen vermittelt Jufigefullier Schlauehe 
oder Sinzen angeregt inben. Auf dieser tale Inden wir nur 
heute die Sehäffohrt bei einer Anzahl von Venkern und dieser 
Bteheniscjhen ist cin Be weis Sur De Zwerkinassigkeit der Hilerter 
uud inlschzten Kalındungen. der Leichtigkeit. nit der dem em 
Jochen Bedturfiisse chen auch durch eine ennfoche Krindung Genug: 
geleisten werden konnte. NHente wie vor 2a duhrtanzenden ve 
Iahren die Bewohner des Vigris dieren Piuss mt Plussen. Jeser 
Fragkratt Hurch Sehlauche verstärkt ish und welche non zenun so. ! 
den Ildwerken des ulten Ninivch sbgetnlder under. Wiescibe nitte 
fand Yon Ungel unter den Auwohnern des Sudierisch. Auer Me 
Tienz Anwohner besitzen danehen such »ur Zweigen geliseiilene 
Fahrzeuge. welche durch Krdpech worseidieht geinucht nd. Fr. 
Wules kreuzt mon reissende lunee anf Jechtwurk das mit. Leser 
Ülaerzugen ist und VPlinius besehreilt subhe Puhrzeuge bwı den 
alten Brenn Wie ersten Bante Siurften onsgehnhlte Bouinztanme. 
sher vedenislls mil Suchen Buden versehen gewesen sein und 1nar. 
wird zuerst vuinge Pluzse und Keen bulonsen haben. Der Kies 
kun erst Junzu wis man sich mul die sa Junsurwägte. Unser 
Kınbaum d.h. der ans einem einzigen Bounnstsuon nit Veuer 
ler Arzten susgehuhlte Kohn It wohl sr eine der ureprung: 
hensten an Johrtouzencden nur wende versnnerten Prfindungen wu 
Jiesem elnete zu betiachten  IDe stulieren Wasser der Seen und 
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Flünnn gestatteten lolohtern Sehllfahrt ala dan Auer, aber (lass 
kaln natwandiger Portnohritt von hoch entwiekelter Binnen-Nehlff- 
fahrt nur Seanchlifahrt führte, lehren die Augypter, welche minmen- 
haft Fluan- und Kanalböte hatten (Hleradot nagt, dann bei einem 
Feate nlohh 700,000 Menschen anf Sehlffen versammelten), die alun- 
reich gebaut waren, und welche deunoeh Ihre Sehllfahrt dureh 
Phönisler und (rlachen hesangien Hemaen, Auch die heutigen 
Afrikaner, die an den Ifern der gromen Nilyuell-Seon wohnen, 
sind tellwelae über die unteraten Stufen (der Kehlffahrtekunint hin- 
ansgenchritten. Sowoll hier ala auf dem Kongo fand Stanley viele 
und groaaa Kähne, Dia Kriegnilotte Ugandan auf dem Viktorlanse 
int 895 Kühne ntark und Im ganzen besitzen die Wugnnda viel- 
- Ieleht 500 Kühne, Der grönte davon Int 72 engl. Wunn lang und 
Btanley gibt an, duma nin au Imndungszwecken Id 20,000 Mann 
aufnehmen könnten, Dan achelnt dach bLeirkehtlleh zu hoch ge- 
riffen, Wir erfahren leider nlehtn Naheren über don Bau dieser 
shiffe, die wahrscheinlich doch nur nlenige Kinbänme mind, Dem 
Muana-Tapa am Kongo nahm er einen von 83'/s angl, Munn Länge 
ab, Von den Iubenga berichtet er, dans nie Ihre Kalne le 
rossen Hudern Im Stehen 0 Kuoten die Stunde forttireiben. Aber 
dene Ben- und Stromumwahner alnd nirgendn bin zur Anwendung 
dea Segela furtgenshritten. Aln Iivingatone um erntenmal An 
Nyaasa war, bauten die Araber gerade Ihre ernte Dhau, dan ernte 
Bogelachit, welchen diemen Han befuhr, Wie verglelehnweine ge- 
ringfügig selbat «diene elnfnche Schiffahrt dann noch In elnigen 
(ie enden Int, manage Alle Thntanehe lehren, dann Kivingntone bei den 
Bablaa am Bangwaolo awar Kühne fand, dla aber nur zum Nlonsan 
In den aslehten Sumpfwänsern, nicht zum Befnlren den Sean nellat 
heatimmt waren, 


So nahelisgend nun auch diene einfuchen Vorrichtungen 
su nein scheinen, no lehrt doch die Völkerkunde, dımm, 
wie die Ausbeutung der NSehiltze den Wansern Aberlnupt, 
no vor allem die Aunntltzung der Mittel zur Ortsbowe- 
gung, welehe dumelbe dem Menschen bietet, zu den 
Wegen gehört, welche inanche Völker ernt nuflfullend 
npit benchritten Inben, inanehe sogar gar nicht, lin 
wiht Völker, für welche dus Wanser als Verkehrumittel 
und ala Quelle der Burning gear nicht, sondern nur 
zur Durstlöschung existiert, No benunnen die Iottentotten 
und Bunchiminner vor der Ankunft der Knropiler keine 
Fuhrzenge fürn Warner und mn darf dannelbe von den 
Dumarı und ik ganz geringen Ausmahmen, welehe den 
Verdacht  europilischer oder nrubincher  Beeintlunsngg 
offenstehen, von den Zulu- und Betsehunnenstiimmmen, 
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lau kurz gzennggt, von allen Stidafrikanern behaupten. 
Der Forscher, welcher von Süden her ms Herz Afrikas 
eindringgt. sieht tatsächlich nichts bei den Kingeborenen. 
was einem Kahne nah oder fern verwandt wäre, ehe er 
am Naniisee die rohen lanbäume der wie so vieler 
Künste auch der Schiflahrt kundigen Bayeye oder Ba- 
koba trıflt. Man hat darın emen der deutlichsten Be- 
weise dafür sehen wollen, dass diese Völker nach nicht 
lange Zeit, sich bier dem Meere genähert hatten, aber 
die Zall der Völker, welche am Meere wohnten. olme 
sich auf dasselbe hinauszubegeben, ist zu gross, als dass 
inan diesen Schluss so rasch ziehen dürfte, und noch 
grösser ist. diejenige der Völker, welche, obwohl an 
Meeresküisten von einladender Beschaffenheit wuhnend. 
nicht über die ersten Stufen der Schiffahrtskunst hinaus- 
gelangt waren. Dabei ist es keineswegs die Furcht in 
erster Lane, welche diese Nückständigkeit bewirkt. son- 
dern wie in allen Fällen von Kückständigkeit der Natur- 
völker ist es mehr die Trägeheit. Wir wissen, dass die 
Keuerländer auf elenden Kindenhouten sich weit auf eines 
der stürmischsten Meere hinauswagen, die es gibt. und 
ähnlich sind die Nordwestamerikaner kühnere und ge 
schiektere Schiffer als shre höchst einfachen Kähne au 
nelunen zu lassen scheinen, die sie aber dennoch allein. 
d. hi. olme europiüsche oder untastatische Beeinflussung 
sieht. entsprechend ihrer weiteren und kühneren Fahrten 
vergrössern oder verbessern. Nirgends tritt die Leber 
snacht der Vrüägheit, die diese Völker darwiederhält. 
deutlich hervor wie eben hier. 

zahlt. doch Clavijero ($. AXl) yon den Indisnern von Baja 
CuHllorsis. dürs sie 49H millus von der Küste mit Plossen fischtel- 
die nur on: 3 6 Baninstananen (Lenos, bestanden „ein tem % 
Iaz eleyadar ulor del Parifien”. Achnliche Fahrzeuge hut Lieut 
kW. Hardy noeh 1° 10 Go von Colifornien gesehen (Travel 
in Ihe Intersor of Mesh 1824. 8. 2415. Ks ist um u wunder 
burer. duns 42 Auum oltenbur nur einer leichten Anregung bedarf: 
win diese Geerinehbechkens und Sergewohnung höheren Zwecken 
dienztbur zu waren und 2 haben viele Kingehorene. vor ullelW 
Ylayen und Polynesien sleranch einige Indianer- und Negerstamm® 
sich iu »ußfallend kurzer Zeit zu Sehiffern wach europaisch«# 
Musica ungelbilder Mer darf such ungeluhrt werden. dass I# 
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Pulynesier sind dagegen unter allen Naturvulkerudie ausgezeichnet 
sten Schiffer. Kr genügt einige Thatsachen hervorzuheben, Die kin- 
geborenen der Karolinen kamen ITBR in grorzerer Zahl unch Guabam. 
der Hauptstadt der Marianen. welche 3-60 Kil. von den Karo- 
linen entfernt sind. Sie erklarten. dar» ihre Vorväter ufters diene 
Beine gemacht hatten und dar rie ihrerseits nach lleberliefe- 
rungen von denselben. die in ihren Gesangen fortlebten. den Weg 
gesucht htten, Alk später eine ganze Klotille von Ihnen dureh 
Kturm zu Grunde ging. blieben sie aus. aber nur. weil fie glaubten. 
dans ihre Volkrgenussen ermordet worden rejen. kamen aber 184 
wieder und zeit dieser Zeit »ollen rie alljahrlich diene Keine ge- 
snacht haben. Den geubten Ortrerinn. dar Vermögen rich überall 
zurecht zu finden. ohne wejcher rolche Reisen unmoglich waren. 
lhehen viele Kenner der Polynenier hervor. Bekannt jst die Er- 
zahlung Forsters von dem tahitanischen Weisen Tupma. welcher 
von Gook auf reinen Kreuz- und (uerfabhrten im Btillen Ozean 
initgelührt. selbst in mehr ala 19009 Meilen Entfernung von seiner 
Nesimat rtetr genau die Lage derrelben anzugeben wu#ste,. Der- 
kelbe hatte von Ruinten ans eine Reise von 2790 Kil,. nach Onten 
gemscht. Er zeichnete fur Gook eine fart vollständige und richtige 
Kurte rasntlicher polynerischer Inreln. auf der nur die hawaiinchen 
und Neureelund fehlen. Er rind snanche Entdeckungen in dienen 
Mseren nur durch die Vermittelung der Kingeborenen gemacht 
worden. welche den Kuropaern Wege weiren konnten: »0 erfuhr 
Qniror 1666 die Lage von Ticopis. einer der grössten der Neu- 
hebriden. auf Tauınako, das in der Gruppe der Duffinseln 340 Kil. 
entfernt liegt. Auf die Beetüchtigkeit der Malayen. welche schon 
Jahrhunderte vor Vaneo de Gama und Golumbur sus dem Bunda- 
archipel nach Madagaskar schifften. braucht nur hingewiesen zu 
werden, 
‘ 

Wenn wir 50 grosse Unterschiede in der Meerns- 
vertrantheit bei den sog. Naturvölkern finden. unter 
denen gewiss die Afrikaner in dieser Beziehung am 
medrigkten stehen, während die Malayen und Polynesier 
am weitesten fortgeschritten sind, #0 Ast in erster Lime 
vorsjchtslslber nicht zu vergessen, dass gerade die Natur- 
völker durch nichts 50 sehr ausgezeichnet. sind, als durch die 
l,eschtigkeit, mit der Risse in ihren Traditionen 
entstehen, und nicht, am seltensten gerade in ihren 
iherlieferten Kenntnissen und Fertigkeiten. Wenn die 
Japaner einst ein grosses Schiffervolk waren, um plötz- 
lich in Volge einer kurzsichtigen Abschliensunggspolitik 
rich ganz von der hohen See zurückzuziehen, #0 kann 
bei Naturvölkern noch viel eher die Schiffahrtskunst 2" 


Be 
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den verlorenen Kilnnten gehören und wir dürfen num 
ihrem Mangel keine von jenen Nehltiwen ziehen, zu 
denen man in diesem Falle immer no nehnell bereit int, 
Die Beegowohntheit mag verschieden tiefe Wurzeln 
schlagen. En gibt nicherlich schr vernehiedene (Grade 
der Gewöhnung un dum Meer und den Binflunnen, den ein 
Volk demselben anf nein Leben, neine Geschicke gentuttet, 
Denn en int otwan nnderen, ob ein Volk auf dummelbe 
hinaungewienun, oder ob em blomm ihm hennchburt, oder 
ob es gar durch schwer zuglingliche Selranken in Gu= 
 stalt von Dünen, Küntenntlmpfen u. dgl. von ihm getrennt 
ist, In allen diesen Fillen int en Kintenvolk, verhält 
sich aber mehr ungleich zu dem Meere, dem en no nahe, 
Der höchnte Arad von Innigrkeit in den Beziehungen 
sum Meere wird dort erreicht, wo der Mensch anf 
kleineren Inseln durch einen gromen Ozenn zerstrent 
lebt, no dann er nicht nur fbernll die weiten Wanner- 
fltchen ulm Bentandteile den tigglieh und ntlndlich ihm 
umgebenden Bilden seiner Umgebungen gewahrt, sondern 
rolbut gewwungen int, dem nchwankenden Elemente nich 
ansuvertraiten, mohnld ihm etwan dringt, den engen 
Raum neinen Heimntreilnnden zu erweitern, nei on der 

unsch, Nuhrung nun dem Meere zu gewinnen, nei en 
Reinelunt oder Verbannung und Ansstonsung. Diem mine 
die Völker, bei welchen in allen Lebenniiunserungen der 
Alans, und die Arömne den Meerenpiegels durchnelhimmert, 
deren ganzen Women von einem Hauch von Nenluft 
durchweht int. Die Polynenior, deren vollendetsten, mit 
dom gerönnten Können und bunten Wollen hergentellten 
md genchimflcktenten Kirvyengminm dam Nehiff nimmt Zu= 
bahör, deren bewunderunwerthente Leistung die Nehill- 
fahrt med die ihr verschwisterte Seeflscherei, deren 
Mythologie, deren Vorstellung vom ‚Jenseits und deren 
Keime antronomineher Wirsenschnft dem Meere ent- 
prunggen und alle vom Kreise den Meerhorizonten unfannt, 
ind, dtirfen ala hentor T'ypun diener meorverwandtenten 
Völker hezeichnet werden, von denen weder Afrika noch 
du funtländische Arien oder Australien, noch Ameriku 
einen aufweirt, Die wegen Ungstliehkeit den Ianden 
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nur vorübergehenden Charakters solchen Wasserwohnens 
durin sehen, dass selbst die Menschen, die ıhr ganzes 
leben auf Schiffen verbrachten, in ihren alten Tagen 
nach dem Lande zurückstreben, um hier endlich eine 
tuhestütte und die Stütte ihrer ewigen Ruhe zu suchen. 
Sogar die Pfahlbaubewohner haben diese Zusammen- 
gehörigkeit des Menschen mit seiner „Muttererde® an- 
erkannt, indem sie ihre Toten am Lande begruben, wie 
nieht bloss der auffallende Mungel menschlicher Knochen- 
reste in ihren so massenhaften und wohlerhaltenen Ab- 
lagerungen zeigt, sondern auch die Auffindung von 
gleichalterigen Grabstätten anı Ufer in unmittelbarer 
Nähe ihrer feuchten Wohnstätten. . 

Zur Begrtindung danernder Wohnstätten im Wousser, 
welehe aber nie in Meere stattfindet, welches für diesen 
Zweck allzu unzuverlüssig und gewultthätig, sondern stels 
nur in ruhigen Landseen oder langsam strömenden Flüssen, 
scheinen den Menschen hauptsächlich zwei sehr ver- 
schiedene Gründe anzutreiben: der Wunsch, sich zu 
schützen vor den nn Lande hausenden Raubtieren und 
vielleicht noch mehr vor Feinden und Räubern des eigenen 
Geschlechtes und dann auf viel höheren Kulturstufen der 
Zwang und Drang grosser Menschenansammlun 
gen auf verhältnissmässig beschrünkten Raume, wie 
wir es besonders in dem tibermässig dicht bevölkerten 
China und auch an einigen Punkten in Hinterindien 
finden. Im ersteren Falle sind Pfnhl- und Packwerk- 
bauten das beliebte Mittel, sich mit dem schützenden 
Wasser zu umgeben, im andern dienen breite Flösse, 
ubgedunkte Kunalschiffe u. dgl., die eng aneinander 
gelegt sind, zu Wohnstätten; oder es entwickeln sich 
daraus ebenfalls Pfahllmuten, aber in grösseren Mus 
»tabe als auf jener schutzbedürftigen Stufe, die mehr 
durch Vereinzelung als Zusummendrängung der Men- 
schen gekennzeichnet ist. Es ist tibrigens bezeichnend. 
dass die Pfahlbauten doch immer nur in seichten, 
manchmal mehr lachenartigem Wasser angelegt wareN. 
Ihrer Lage nach lehnen sich diese Wausserbuuten 32 
liebsten an das Ufer der Seen oder an Inseln an, wo 
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elche vorhanden, und mind vom Hunde dem Wunnern, no- 
eit sich dan hei den neither gewinn vielfuch verlinder- 
m Wuswerstiinden noch beurteilen MHant, nieht oft mehr 
100 Schritt entfernt gewenen; nie mtanden immer an 
sichteren RBtellen, wie dum in der Art ihren Auflamen 
kn Oft int der (rund unter dennelben durch Auf- 

üttung von Kien und Krde erhöht und durch Zwinchen- 
Uhrung nenkrechter und wagrechter Balken gentitzt. 
hy waren such die irinohen Gramnogn Kitintliche hu- 
oriste Inneln, welche über dum Mittelnkter hama in den 
fielen Nest bewohnt und noch in den Kämpfen dem 
16, Auhrlumderte verteidigt. wurden, 


Pfahlbanten werden auch in unter Zeit noch bewohnt und man 

6 hier Gelegenheit, nich an Nberzeugen, dnan (len eine nleht. eben 
eltene und vor allem eine nehr untnrliche Börneheinung Int, welche 
Antlicher Iypothenen von elgenen P’rahlbauvölkern, phönisiachen 
der etrunklachen Handeln Pfahllnuten zu Wanrenniederiagen Im 
torden nn, dgl. in keiner Weine bedarl, Diejenigen, welchen der 
Igentiiche Zweck unarer ntein- und erzzeitlichen Pfahlbnuten ac 
welhnft ernohlen, können nich Nherzengen, «dann einer der er- 
Indungrrelchnten Triebe, nhmlich dan Mehutshedürfuin, auch Iler 
n ernten Linie wirkanm geweren fat. Of ang apiter Mener Mehntz 
Iberflünsig geworden, in Vergennenheit geraten nein, während die 
je hentehen biel, Aber er war dan uraprüngliche Motiv und 
a Pinhibanten mind nur auf den ernten Mick auffallend; Am 
Jrande mind nie ein Fall unter vielen andern. die Jene nkehtigen 
Beduefnin entapringen, dan Lage und Beachaffenhelt menschlicher 
Wohnstatten übers I am tefnten hbeeintlunnt Int. Kan braucht nicht 
oben Immer der Pfähle, um nolehe Wohnungen aufzubauen, viele 
uhdre Mittel werden angewandt, wenn ale nur dem Zwecke dienen, (ie 
ohuntätte und die Vorräte zu Inolleren, zu achlitzen, Die Beinpiele 
liegen nahe, denn In allen wanserreichen Ländern vorzuglieh der 
Tropen Int man „Prahlbunbewohner“ gefunden. Wir wollen nie 
in den urnprüngliehnten Tellen von Äteikn anfanchen. In dem 
kleinen Morin-Hen, Im oberen Imalaba-Geblet, Innd Gnmeron Prahl- 
ter In grönnerer Zahl, welche In niederen vierarkigen auf hohen 
Pfählen nich erhehenden Nutten wohnen. Ble fahren In Kinlaumen 
und hebauen am Iande Felder. Als Cameron einige von Ihnen 
Sprach, Befen ale davon nnd Süchteten nich rogleich auf Ihre 
Prahihttten. Die Treppe zur Hütte teilt ein mik vorstehenden 
arten veranliener Hteiepfall vor. Nicht weit von hier wohnen 
andre mu kehwimmeneen Inseln, welche nun Milcken der ver- 
Nuyhtenen, Ting Tingl oder Tikki TIkkt gennunten, Wankerpllanen 
"Hohen, die dichte Decken Aber die nndntrecken derer meint. 
Belehtaen Hochehenenrsen ziehen, Bolche Hincke werden mit Pfählen 
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fesigerammit und tragen dann die Jutten der Insulaner, welche 
auf ihnen sogar Bananen pllauzen und Ziegen- und Hüuhnerzucht 
treiben. Sie bebaunen indessen auch FruchwWelder am Lande. Wollen 
sie den Platz wechseln. »0 ziehen sie die Pfähle aus und treiben 
die Insel such einer andern Stelle. Da das Tingi-Tingi nicht fest 
am Ufer anliegt. sondern von Wasseradern durehschnitten wird, 
kann man nur zu Boote diese Inseln eryeichen. Die Insulnner stellen - 
Wachen aus wenn ihre Weiher auf dem Lande das Feld beur- 
beiten und sind überhaupt hochst argwohniseh. Wieder eine andre 
Form derartiger schützender Wohnstatten schildert Livingstme. 
Hier seine Worte: „Als wir auf dem Schire hinsbfuhren, fanden 
wir in dem breiten Papyı usgürtel um den Bee Pamalombe herum. 
zu welchem sieh der }Juss erweitert. eine Anzahl Mauganje 
Familien versteckt. welehe dureh die KEinfalle der Ajawa aus jhren 
Wohnsitzen vertrieben worden waren. Der Papyrus wuchs 8 
dieht. dass er. wenn er niedergedruckt wurde. ihre kleinen sehr 
verganglichen Hutten trug. obwohl er. wenn sie von einer Hut 
zur andern gingen. unter ihren Kussen wie dünnes Kis sich hob 
und »enkte. Zwischen sieh und dem Lande liessen sie einen diehten 
und undurchdringlieben Wald von Papyrus stehen und es wurde 
nie Jemand vermutet haben. der vorbeikam. dass hier mensch- 
liehe Wesen Jehten.* (N. Missionsreisen J1. 91.) Diese Leute be 
sassen Kühne und lelten Sart nur von Fischen. die massenweir 
in diesem kleinen See vorkommen. Kinen andern Zweck Inssen 
eigentliche Pfahlbauten erkennen. welche G. Kohlis von der Inrel 
luko im unteren Binne beschreibt und welehe von dem vor deu 
Fulbe gellüchteten Negerstamm der Buren bewohnt werden. In 
der trockenen Zeit wohnen diese Neger in Strohhutten. um beim 
Steigen des Stromes. welcher ihre Insel oft ganz unter Wuryer 
setzt. sich in Pfahlhüften zurückzuziehen. m wejehen sie »0 Junge 
verweilen, bis der Boden trocken geworden. Dem Streben nach 
moglichster Sieherheit zugleich mit dem nach gesunderer Lage 
entspringt auch die Sitte der an der afrikanischen Westkuste au 
sassigen renden Kuufleute. ihre Wohnung auf sog. Hulks. alten aber" 
inkelten Schiffen zu nehmen. welehe in den Plussen verankert sind 
und zugleich ihre Waarenlager uinschliessen. Dies ist im Grund 
auch unr eine Form des Pfahlwohnertums. wenn auch die 448% 
gewachsenste und eivilisierteste. Am hoehsten Ende dieser Ent 
wiekelungsleiter stehen aber die grossen Plahlstadte. wie Amnsterdam. 
Venedig oder St. Petersburg. hei welchen allerdings heute kaum mehr 
vom Schutz zu reden ist. den sie den Bewohnern gewähren. gu 
dern viel eher von der Gefahr. in welcher dieselben sich dem 
nahen Meere gegenuber auf »9 schwankem. morschem Boden be 
finden. 


Wenn sich so das dauernde Wohnen auf dem 
Wasser als eine zwar weitverbreitete, aber jhrer Natur 
nach vereinzelte, sowohl örtlich als zeitlich beschränkte 
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heiuunge darstellt, welehe ohne wichtige Folgen für die 
tieke der Menschheit gebhleben, so ist umgekehrt 
zeitn eilig Sie hKhanaunabege hen anf diesen unm- 
eve, eigentlich menschenfeindhche Element, 
der algenreichsten Rexehenheiten der 
schlettsgeschiehte, Indem das Meer drer Vierteile 
Srdkuggel bedeckt, sind auch die genössten Landmansen 
wie Inseln in dasselbe eingelagert und das stud noch 
nde Meinerer Birdeäume, Iuseln, m der werten 
serlläche zerstvent, Van allen Brdtetlen ist nur 
ya breit nut einem andern, mut Asten, verbunden, 
gen Austrahen und Amerika durch Meer yon den 
gen Kinltellen getrennt sand. Wenn man mit Recht 
dass die Kultur nur am Rampfe amt der Natnr steh 
ntwackeln vermächte, so wmmt der Rampe nme dem 
ss er eine der ersten Stellen em. denken wir 
dan Verhältnis der Landiverteilung umgekehrt, 
and und !a Wasser, dan letstere dann ahnlıeh wie 
dan Land im rnneren der Mewmeren Massen durch 
wert überwiegende Land Innzerstreut: welche Mög- 
eatten fruchtbarer Resonderungen und Gegensätze, 
he Auregeungen zu Verkelr und Austausch, zu sunn- 
wen Krtindungen wären dammt verloren! Idie Meusch- 
würde ohne Meer stehn sich sollst wleschartiger Nu 
4, aberin der Olsichartuchent längst armer, schlafen, 
nttaluser gefühlt haben, als selbst heute m ahren 
ı Taxen War werden im mem späteren Abschnitt 
n, welchen Banfluss cdhese und andere \ertenlungs- 
ältwısse den Landen anf die \erbreitunge des Menschen 
amd wenn wir dert auch erkennen werden, dans 
eredurch jenehaktlbegünstnit balderschwerterscheimen, 
mumen wardech zudem allgemeinen Schluss, dass dan 
keine absolute Schranke der Verbreitung des Menschen 
vor allen mecht auf die Daner ziehe War en aber 
wlicht, dass der Mensch, rot. des Darviachentretens 
wispringhch ihn ausschheasenden Klementen, steh 
fast alle bevahnbare Verle der Yarde ausgebreitet hat, 
sind die „ur Reseluffinma des Meeres henenden \ erk- 
se ymd Kenntnisse. welche der Mensch in ewmem sehr 
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allmühlichen und an KRückschwankungen reichen Bildungs- 
gung sich erworben hat. Dieselben haben mit der Zeit 
aus dem est feindlichen Blement ein vielen Völkern 
vertrantes, den Völkerverkehr sogur in hohem Orade 
erleichterndes werden lussen und es ist nicht zuviel 
gesuggt, wenn man in der Brlindung des Klosses und des 
Schiffes eine der bedentsunsten sieht, welche jemals ge- 
macht, worden sind. 


War diese Korlindung betrifft, #0 ang mit echt ein nenerer 
Gesellichtsachreiber der Sehiffahrt „ie nunschliessliche Khre der 
Krlindunt ist zu groas, um einem einzigen Menschen zugeteilt zu 
werden” (W. 8. Lindeny. History of Merehnnt. Shipping 1874. T. Ih. 
Diese kurfindung liegt für alle Menschen. die in der Nähe achif- 
burer Woanser wohnten, so nahe, dnsn anan nie zu denen 
rechnen kann, welche of geimneht worden sind, um auch oft wieder 
verloren zu werden, Sie gehort in «dieselbe Klasse mit einer 
lungen Keile von ahnlichen lerfindungen. die ınan vor allem not- 
wendige nennen kann, weil sie »tarke nnd in allen Lagen einmal 
auftretende Bedurfnisse decken. An versehiedenen Orten sind ala 
verschiedene Menschen zur Anwendung nnheliegender Mittel ange- 
regt. worden, um sich auf das Wasser zu begeben. Behwinmende 
Baumstänine mogen die ersten Versuche des Klonns- und den Kaln- 
bauen. schwirnsnende nufreblähte Tierleichen die ersten Versnehr 
zun Vebersetzen von Flüssen vermittelst Iuftgefüllter Schlänehe 
oder Binzen angerert Inben. Anf dieser Stufe finden wir noch 
heute die Schiffahrt bei einer Anzahl von Volkern und dieses 
Atchenbleiben int ein Bewein für die Zweekimnsnigkeit der altenten 
und einfnehaten Furlindungen, der Leichtigkeit. mit der dem ein 
Inchen Bedurfnisae eben auch durch eine einfnche Erfindung Genuge 
geleistet werden konnte, Iente wie vor 2"a Jahrtansenden be- 
Inhren die Bewohner des Tigeris dienen Ilse mit Klonsen. deren 
Tragkraft durch Schlänche verstärkt ist und welche inan schon nf 
den Bildwerken den alten Niniveh abgebildet findet. Dieselbe Bitte 
fund Von Stügel unter den Anwohnern des Sudletsch,. Aber die 
Tigris Anwohner benutzen daneben auch nun Zweigen gellochten® 
Fahrzeuge, welche durch Ierdpech warserdieht gernncht sind. In 
Willen kreuzt man reissende Klnese auf Plechtwerk, dns mit Leder 
überzogen int und Plinina beschreibt solche Fahrzeuge hei den 
slten Briten. Die ersten Boote durften nuszehohlte Banmstämme, 
aber jedenfalls mit Hachen Boden versehen. geweren sein nnd ınan 
wird zuerst ruhige Ilünee und Seen befnhren haben. Der Kiel 
kam erst hinzu ale anan sich auf die See hinnnewngte,. Unser 
„Pinbuum”, d. I. der ans einem einziven Bunmmetamm init Fener 
older Arxten susgehöhlte Kahn int wohl als eine der uraprüng- 
lielisten in Jahrtausenden nur wenig vernnelerten Krfindungen uf 
dienen Gebiete zu betrachten. Die »tilleren Wasser der Seen und 
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Flüsse gentattalen leichtere Schifnhrt nln dan Meer, aber dam 
kein notwendiger Fortschritt von hoch entwickelter Binnen-Bahiff- 
fahrt sur Beenchiffahrt führte, lehren die Aougypter, welche mannen- 
haft Plnan- und Kanniböte Intten (Herodor ung, dann bei einem 
Fente nich 700,000 Menschen auf Behlffen verunmmelten), Ale ninn- 
reich gohnut waren, und welche dennoch Ihre Behlffahrt dureh 
Phönizler nnd Griechen benorgen Nennen, Auch die heutigen 
Afrikaner, die an den Ufern der gromen Nilqnell-Seen wohnen, 
sind tellweine über die untersten Miufen der Behlifahrtakunst hin: 
stungenchritten, Bowohl hier ala auf dem Kongo fand Binnley viele 
und gronse Kalıno, Die Kriegnilotte Ugandan auf dem Viktorianee 

in 825 Kälhne stark und Im ganzen beniizen die Wugunda viel- 
- leicht 500 Kühne, Der grönnte davon Int 72 engl. Munn lung und 
Kanley gibt an, dnen nlo zu Landungenwecken 10 20,000 Mann 
sufnohmen könnten. Dan scheint doch beträchtlich zu hoch ge: 
rifen. Wir erfahren lolder nlehtn Naheren über den Inn diener 

hiffe, die wahrscheinlich doch nur rlenige Kinläume "Ind, Dem 
Munna-Tapn am Kongo nahm er einen von #3’/a engl. Punn Länge 
a. Von den Hubengn berichtet er, dumm nie Ihre Kulne mit 
rossen Hudern Im Stehen 8 Knoten die Btunde Forttreihen. Aber 
diene He: und Biromumwohner ind nirgendn hin zur Anwendung 
des Bageln fortgenchritten, Aln Livingstone zum erntenmal mn 
Nynuna war, bmuten die Araber gerade Ihre erste Din, dnn ernie 
Begelschit, welchen dienen Ber befuhr, Wie verglelehnweine ge 
ringfüggig nelbnt diene elnfnche Schiffahrt dann noch In einigen 
Ü enden Int, ng die Thninnche ohren, Anna Lävingntone bei den 
Iabiun am Bangweolo zwar Külına fand, die aber nur zum Mtonnen 
In den nelchten Bumpfwänsern, nieht zum Befnhren den Keen nellnt 
hentimmt waren. 


So nuheliegend nun such diene einfuchen Vorrichtungen 
zu sein scheinen, no lehrt doch die Völkerkunde, dm, 
wie die Ausbeutung der Schütze den Wassers Aberhaupt, 
so» vor allem die Ausmfltzung der Mittel zur Ortsbewes 
gung, welche dunselbe dem Menschen Inetet, zu den 
Wegen gehört, welche munche Völker erst uuffullend 
piit benchritten haben, manche sogar gar nieht, Hr 
gibt Völker, für welche dus Wunsser als Verkehrsmittel 
und als Quelle der Krnihrung gar nicht, sondern nur 
zur Durstlönchung exishiert. So bennusen die Hottentatken 
und Burchminner vor der Ankunft der Wuropiler keine 
Fahrzeuge fürs Wasser und man dur! damelbe von den 
Dummuru und mit ganz geringen Ausnahmen, welche den 
Verdueht  europitischer oder nrabiseher  Beeinflunsung 
öffenntehen, von den Zulu= und Betschunnenstilmmen, 
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und der alten Amerikan. WITH: 


dielaus Magyar die Delta Bewolmer den Kongo nogur ln vorzug 
liche Schifabnner trotz Ihrer elutnchen Werkzeuge bezeichnet fir 
aagt, va nelen schon manche von Ihnen gebaute Schule mit 400 
bie 500 Sklaven beladen nach Branilien und den Antıllen abge 
gangen. (tieogr. Mlıt. 1857. Ir.) Die alten Amerikaner waren 
im Vergleich zu Ihrer ntellenweine no hohen Kultur went zuruck 
in der Schiffahrt. Colon begegnet dem ernten gronneren Fahrzeng 
der Indianer in dem Meere zwinchen der Wallsnune) Yucatan und 
Hunduraa, Ninher hatte er nur Kleine Kalne in den Antıllen ge 
sahen. Ian O'aman beachreibt dienen Fahrzeug „no lung wie ine 
Gnleero und 8 Fuan breit”. nie tenfen en en 30 Legnan yon der 
yukatekischen Künte und fanden en mit Matten nun P’almbant be 
derkt, unter welchen die Waren nnd Weiber und Kinder ge 
schützt waren, Ausserdem waren on. 25 Mann an dem Schi 
(lan Cunaa, Hintoria de Inn Indinn Bit. HB. Cap. AN) Die zweite 
Frwahnung einen gronneren Schillen int die der „balan perunun®, 
welche Pizurro In Tumbez solo. nl diene Intte sowohl Segel, 
ala auch eine Art van Bteuerruder (innon 6 emo). durch welchen 
die Wirkung der Segel geregelt werden konnte Aber diesen ınt 
ticht. wie Preneott (Conguent of Peru I. 069) glanbt. dan einzige 
Beinniel einen Segelnchiffen hei amerikanischen Fangehorenen. nom 
dern en nprieht Berunl Dinz de Cuntillo deutlich von „eine ennenn 
granden, Nennn de Indion ,... y veninn un remoy vela, (Hintorin 
verindern Kap, 11,) Diener Sta bezieht sich nuf Vuknteken. und 
ein ahnlicher tndet nich in Kap, CENAVSII. wo gleichfnlls von 
einem „ennon” der Kingeborenen genprochen wird. welchen .n 
ro ya In veln“*, Gonzlo de Sundoyn) begegnete. Ferner wird 
von Negelbooten an der yuhntekinchen Künte genprochen von Oxiede, 
ber nllereingn zu elner Zeit, wo die Knropner schon ein Menschen 
alter dan Antillenmeer beiuhren. (MHirtorin Genernb dab NV 
Kup. XVIl.) Ann kann versuthen. dumm die Hunntehen oder 
Cunsteken dan Segel kannten, dn mie nis ein nehitiahrenden Volk 
genannt werden, welchen neine Iinhrten vielleicht bis zn den An 
tillen nundelmte, Die Gentnlt ihrer Schule neheint dieselbe ge 
weren zu nein wie die der Yukntehen. welche von Bernni Diaz 
ln „nrienan”“ bezeichnet. werden, Btephens hat in meinen .Ineidentn 
Travel In Vorntan” auf 8, 50 die Zeichnung einen Schiffen alı 
bilden Inunen, welehe in Chiehen Stan gefunden wurde, Gir)alnn 
wurde hei nelner PForschungareise much Voentnn von Unnntehen 
mutig zu Behlle angegriffen und dienelben zerntorten mit Atın 
hahme einen einzigen Schiffen im Tnunpieo luas eine Flotte. welche 
(army zur Kroberung von Pamieo nuagennnet hatte, Die Azteken 
vn. Vewohner von Annlune hatten keme Bezichnungen zu üher 
renschen Volkernm. Ihre Sehilfnhrtakunnt wor sehr unyollkommmen 
und nie hbenuehten anit ihren Booten (nenlh) nur che der Kunte 
nachntgelegenen balnnde. Ihr Wunnergott „ Ylnloe“ wohnte meht im 
ver, sondern zwinchen hoben Bergen, war also cm Wlunngott. Ihre 
Fahrzeuge waren Baumflonse oder Kinbanme, no dans den Cortez' 
Segel auf Ihrer Inpgune nie in Schreeken und Stannen setzte, Ihe 


1,4 Schiffahrt der Polynesier, 


Kalynr sjer eine Angegen unter nllen Naturvolkerneie anngezeichnet 
tan Schiffer. ha genligt. einige I bntanchen hervorzuheben. We Kin 
gehurenen der Karolinen kumen VA in grörserer Zahl nach Cinahnm, 
der Hanptetsehh der Marianen welche 5 “th Kil, von den Kar 

linen enkfernt sind Sie erklärten dasa ihre Vorvater oftern diear 
Leine gemacht bälken und dass sie ihrerseits nnch Veberliefe 
rungen von denselben, «ie in ihren Besangen fortlehten, den In; 
gesucht halten Als später eine gnnze Flotille von ihnen (Aura 

Bturm zu Grande ging, blieben sie nun, ber nnr, weil zie glaubten. 
Ainaa ihre Volkagenorsen ermordet worden reien, kamen aber IM 
wieder und seit dieser Zeit sollen sie alljährlich diene Beier ge 

macht haben Den geühten Ortssinn das Vermögen sich Nherell 

zurecht zu finlen ohne welcher solche Keisen unmöglich wären. 
heben viele Kenner (der Kolynesier hervor Bekannte ik die Pr 
zahlung Foretere von dem tahbitanischen Weisen Tapsin, welcher 
von Gnok auf seinen Krenz und (nerfahrten im Stillen Cuesn 
mihgefüihik, selbst in mehr nla 1060 Meilen Kunkfernung von reiner 
Heimnt ntetz gennu die Inge derselben anzugehen wusste. ler 

sehhe hakte von Hainten anne eine Heise von 2706 Kil, nach Unten 
gemnechk, Far zeichnete für Cook eine Inst vollständige nmel richtige 
Karte sämtlicher polynesischer Inseln, anf der nur die hawsdinchen 
und Nenserland fehlen ba sind manche Ientdlerkungen in dJieren 
Maeren nur durch die Vermittelung der Päingeborenen gemacht 
wurden, vrlche den kuropkern Wege weisen konnten. ao erfuhr 
han Jun die Inge vom Tespin einer der grünsten der Nen 

hehriden, anf Iaumnko, das in der Örnppe der Dufinzeln hl Kil, 
enkfernt, legt. Aut ılıw Gertlichtiekeit der Malayen, welche ehem 
Jahrhunderte vor Vasen de Gamn und RI une dem Kuna 
sirhipel nach Madagaskar sehifften, brascht nur hingewieren zu 
erden 

’ 

Wenn wir =0 gromse Unterschiede in der Meere»- 
vertrantheit bei den zog, NSuburvölkern finden, unter 
denen gewisse die Afrıkaner ın dieser Beziehnngg sun 
medrigrten stehen, während die Malnyen und Polynesien 
sum wenberten forkeeschritben sind, so 18h in erster Bam 
vorsichtshalber sicht, zu vergersen, das gerade die Nat - 
völker durch micht zo sehr ausgezeichnet. sind, da durch die 
lkerchtigheit, mit der Kirse in ıhren Tradikionen 
entstehen, und nicht sum seltensten gerade in ihren 
überlieferten. Kenntonen und Vertiekesten. Wenn die 
Japaner emneh ein gronsen Selullervolk waren, sum plits- 
lich ın Folge einer kurzeichtigen Abschleseunggnpolitik 
sich ganz von der buhen Ser zurßckzuziehen, no kann 
ber Naburzölkern noch viel eher die Schilfahrtakunst. zu 





RT 


Grande der BMeerrerwandtachnf. ah 


den verlorenen Ktinsten gehören und wir dürfen an 
ihrem Mungel keine von jenen Nehltissen ziehen, vu 
denen man in dienem Falle immer au nchnell bereit int. 
Die Seegewohntheit mag verachieden tiefe \Wurseln 
wchlugten. En gibt sicherlich nohr verechiedene Grade 
der Gewöhnumgge an dan Moor und den Binilneen, den ein 
Volk deinwelben auf wein Leben, meine Genchicke pentattet, 
Denn en int etwan underen, ob ein Volk anf dunelbe 
hinamgrewieren, oder ob em Ilm ihm hennchbart, oder 
ob eu gar durch nehwer angeingliche Nehranken in Ge« 
alt von Dünen, Küntenntimpfen u, dyel, von ihm getrennt 
w, In allen dienen Fällen int en ntenvulk. vorhilt 
eich aber sehr ungleich au dem Moore, dem en no nahe, 
Der höchnte Grad von Innigkeit in den Beriehumgen 
sum Meere wird dort erreicht, wo der Menuch auf 
kleineren Inseln durch einen gromen Oroan zurstreut 
lebt, wo dam er nicht nur tberall die weiten Wunmer“ 
Atchen uln Bestandteile den tiyelich und nttindlich ihn 
umgebenden Bilden meiner Umgebungen gewahrt, nundern 
rellat genwungen int, dem nehwankenden Klemente nich 
anunvertranen, mobald ihn etwan dringt, den engen 
Raum weinen Heimnteeilunden gu erweitern, nei on der 
Wunsch, Nahrung ae dem Meere zu gewinnen, nei en 
Reirelunt oder Verbannung und Ansetonmtngg, Bien mind 
die Völker, bei welchen in allen hebensitueerungen der 
Alan und die Ariene den Meoronpiegeln durehschimmert, 
deren ganzen Wonen von einem Hauch von Nenluft 
durchweht int, Die Polynenier, deren vollendetsten, mit 
dem gerönnten Können und benten Wollen hergtentellten 
und genchmtcktenten rwengenien dan Sehilff mummt Zue 
behör, deren bewundernewerthente heistung die Nehifl- 
fahrt und die ihr verachwinterte Seottsehnte ‚ deren 
Mythologie, deren Voretellume vom Jensoite und deren 
Keime astronomischer \Wissensehnft dem Moore ent- 
aprungeen und alle van Kreise den Meorhorizonten undanet 
aid, dttelen al henter Typundioner meervorwandtenten 
Völker beyeichnet werden, von denen weder Afrika noch 
das Tentländische Asien oder Austeallen, noch Amerika 
einor aufweist. Die wegen Ungnatlichkeit der Landen 
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auf das Meer verwiesenen Hyperbhorier, die Bewohner 
mittelmeerischer Inseln und des hafenreichen Norwegens 
stehen ihnen am nächsten. Aber nur in dem milden 
Klima Polynesiens ist jene innigste Verbindung des 
Menschen mit dem Meere möglich gewesen. Die nordi- 
schen Schiffervölker stellen eine etwas andre Art der- 
Bezielung zu ihrem viel rauheren Meere dar, mit dem 
pie bis zur Wagghalsigkeit vertraut sind, in dessen stür- 
mischennı Wesen sie eine treffliche Schule der Schiff- 
fahrtskinist durelimachen, das aber in keiner Weise zu 
fast bestündiger und heiterer (Gesellung einlädt. Sie 
kämpfen mehr mit ihm als sie mit ihm leben. Vielleicht 
stehen die mittellündischen Küstenvölker zwischen beiden, 
wie Klima und ruhigere Natur ihres Meeres es zulassen. 
Kin andres ist es aber mit Völkern, deren Leben keime 
Notwendigkeit mit dem Meere verbindet, die, wenn sie 
auch an Ktisten wohnen, doch ein breites Land hinter 
sich wissen, das ılhren Kleiss mit reichlichen Frtichten 
belohnt. Diese rtichte sind wahrscheinlich mit grösserer 
Mühe, aber sicherlich mit geringerer (Gefahr zu ernten. 
Wer mit Seeleuten viel verkehrt hat, weiss, wie grors 
die Sehnsucht nach dem Lande bei vielen von ihnen ikt. 
Unter solchen Verhältnissen kann Schiffahrtskunst und 
Seevertrautheit weit zurückgehen und unter Umständen 
endlich ganz verloren werden. Wır wollen daher z. B. 
aus der Unkenntnis der grossen Seefahrt bei den Mexi- 
kanern und Peruanern nieht sogleich den Schluss ziehen, 
dass sie nicht von Westen her in ihr Land eingewundert 
sein könnten und noch weniger glauben, dass selbst ge- 
wisse Flüsse von nicht übermässiger Breite von den 
Buschmännern oder Hottentotten nie hätten tiber- 
schritten werden können, weil diesen heute die Mit- 
tel zur Schiffahrt fehlen. In allen diesen Fällen ist 
der Grundsatz zu bedenken, welcher in allen ınensch- 
lichen Dingen weite Geltung hat, dass das Verharren im 
Nichtshaben, Nichtwissen u. s. f. «die Regel, das lest- 
halten des Erworbenen schwerer und am schwersten das 
Erwerben oder Aneignen selbst ist. Die Iren ınüssen 
zur See nach Irland eingewandert sein und haben die 
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benten Künten, aber noch jüngent (duli IRSI) wurde in 
den Parlaumentedobatten Aber die irinche Aunwanderumng 
hervorgehoben, dan die Iren nich nieht, einnm! die Winche 
an dem Meere holen und an munchen Orten, obwohl 
Insellewohner, nelbnt nieht Kinche füungen. Weitere Bois 
spiele in diener Bichtung m 0. N, 5, 

War nun die inneren Kiprennchaften der Meere un 
betrifft, no int wunlichnt ihre Grönme nicht olme Kintlumm 
auf dan Maus der Eixpannion, welchen nie den anwohnen- 
den Völkern gentatten, au welcher nie dienelben einladen, 

“Mit dem Kortuchritt der Geunchiehte ind die Meeoren- 

räume gewachren, die der Menach behermeht, Jede der 

en Epochen der Genchichte Int, kann man augen, 
ihr eiggenen Meer: die grieeliache dam Augelinche und 
Joninche Meer, die röninche und mittlere Genchichte dan 
ante mittelmeerinche Becken, die neuere den Atlunti= 
schen Oxenn, und eine Zeit ditmmert sehen, die in diener 
Linie fortschreitend den Namen der weltmeerinchen, d.h, 
der weltumfamenden, verdienen wird. Die wuchxende 
Umfamungge ihrer UÜferstreeken dureh die immer weiter 
rich anabreitenden \Wölker HBuropan, welche die Trier 
der Genchichte diener letaten zwei Jnhrtanwende, int die 
ernte Urmnehe dienen ntufenweinen Beweiterung dem ge= 
nchichtlichen Horisonten Aber die Portehritte in der 
Beherrschung, dt, hi Verkleinerung der Iintfernungen 
Inben jene Umfrage gromenteile era möglich geinucht, 
denn heute int das Weltmeer bald auf die Mano redus 
siert, in welcher dan Mittelmeer sich den Alten durntellte, 
Die (irtene den Merren im Gnmyen int no Aberwältigend, 
due die Versehiedenheit der rem einer einzelnen 
Teile weniger hervortsitt ln man nach den Zahlen vor- 
muten aollte, die ftir dan Mittelmeer 47,000, für den Stillen 
Oyenn 3'a Mill Q-M, angeben. Wenn ein Nehiffer 
wich auf einer Ntelle den Mittelmenren befindet, wo er 
wichte ale die gerane Tanie den Mesrenhorizonten ihn me 
geben sicht, au int die Wirkung auf ihn dienelbe, wie 
wenn or sieh im insellosenten und Inndferunton Teile den 
Stillen Oyenmse wüsste, Bei ansbrechenden: Sturm int om 
gefthrlicher anf dem Michigunsee ala im Alluntisehen 
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Ozean, die Landnähe ist dann eher eine Gefahr. So 
sind der Kanal und die Nordsee geftirchteter als die 
Weltmeere. In Zeiten geringerer Entwickelung der 
Schiffahrtskunst, wo man von Insel zu Insel nnd von 
Vorgebirg zu Vorgebirg fuhr, war die Landniühe sehr 
wichtig, und nur in einem Mittelmeer konnten mit so un 
vollkommenen Fahrzeugen so grosse 'Thaten in Frieden 
und Krieg verrichtet werden. Es war das heimische 
Meer, „Mare nostrum*®. 


Heute wird allerdings die Grösse der Meere noch im allge 
meinen die der Fahrzenge bedingen, welche bestimmt sind. jene 
zu durchschneiden. So wie man anf den kleinen Binnenseen rich 
mit kleineren Küähnen begnigt, während «die grösseren, wie z. B. 
die 5 grossen nordamerikanischen, bereits Seeschiffe tragen. sc hat 
man auch in den engeren Meeren, wo kürzere Fahrten genügen, 
um selbat. die entferntesten Punkte zn verbinden, kleinere Schiffe 
ale in den grossen Weltmeeren, wo man wochen- oder monate 
lange Fahrten macht, sobald man sich von der Küste loslöst. Nor- 
wegen nnd Italien sind beide reicher an zahlreichen kleinen Schiffen 
als irgend eine andere von den grossen Seemächten Europas, aber 
in der norwegischen Flotte kommen trotzdem 186, in der italieni- 
schen dagegen nicht ganz 120 Tonnen auf ein Fahrzeng. In der 
Bronsbritannischen Flotte, welche die weitesten Fahrten macht, 

ommen aber sogar 216 Tonnen auf jeder Fahrzeug. Die grossen 
Ozenndampfer haben heute gewöhnlich nieht. unter 2—3000 Tonnen, 
manche über A000, und dem Trieb nach noch viel grösseren 
Schiffen setzt nur die Schwierigkeit. ihrer Bewegung nnd Lenkung 
Sehranken. Dies gilt natürlich von den Segelschiffen noch viel 
mehr als von den Dampfern, Das grüsste Segelschiff Int über 
2500, der grösste Dampfer 10.000 Tonnen. Wenn auch diese 
letztere Zahl für lange Zeit hinaus die Grenze bezeichnen dürfte, 
wo die praktische Branchbarkeit sehr grosser Schiffe aufhört, en 
bringt doch die Zunahme des Schnell- und Weitverkehrer gan 
von selbst die Tendenz auf beständige Vermehrung der Schiffe 
grüsse mit Rich. Die Flotten der grossen Handelsvölker sind seit 
Jahrzehnten damit beschäftiet, ihre kleineren Schiffe dureh 
grössere zu ersetzen. Von 1860- -78 hat in Folge dessen die enro- 
päische Handelstlotte ihre Tragfühigkeit nm 53.4 Tonnen pro 
Fahrzeug vermehrt. Damit scheinen die ozennischen Schiffahrts- 
völker die mitteimeerischen zu überflügeln. Ein andrer Grund 
ist die geringere Stürmischkeit des letzteren, die die dortigen 
Feeleute im allgemeinen minder sturmgewöhnt macht. Aber en 
gilt dies nicht von allen Teilen. z. B. nieht vom Adriatischen 
Meere, dessen dalmatinische Matrosen zu den besten Seeleuten 
überhaupt gehören. Es ist aber eine bekannte 'Thatenche. dass 
den rnittelmeerischen Schiffern für den Verkehr auf dem Atlan- 
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when Ozenn kein no gronnen Vertrauen geschenkt wird, won zB, 
r kinbürgerung der nonnt durch Billigkeit nich auszeichnenden 
slienischen Selllfe in den ntlantinchen IHnfen eruntlichen Ab 
sch getban hat. Andererseits Int die auf Krnntz der Segelnchufe 
ieh Dampfer gerlehtete Bewegung In den mittelmeerischen Motten 
um merklich gewenen,. Inlien hat bei fnnt gleicher Gennmttonnen 
hl nur u den Vonnengehnlten in Dumpfischiflen. welchen Deutsch 
u aufweint, wobel 10,003 der Kustenfalet dienende Segelnchiffe 
dienn nicht mmilgereehnmet sind, 


Indennen uflsnen diese Kirscheinungen  geronsenteiln 
rübergehbend nein, da dus nutrliche Kxpnansionsntrehen 
rer meerimmllossenen Mittelmeervölker immer mehr 
ch sie aus ihren geschlossenen Becken nuf den grösse- 
u Sehnuplatz den offenen Weltsneeren hunnusführt, 

Die eigenen Strömungen der Meere sind nicht 
ne Bintluns anf die Früheren Bewegungen der Seevölker 
blieben, So wie rusch »Lrömende Iltase den Sehifls- bezw. 
onnverkehr sur in einer Rachlung, der ihren Iliennenn, 
statten (nur, Lech, die sogen, Nonshuren Ilse den 
hwurzwiulden u. n. Gebirge), no trugen aueh die heftigge- 
u Meerensbrömunggen vor Birfindung der Wind und Wellen 
ozenden Diunpfischille den Verkehr immer nur much 
r Biehtung, in welcher sie selbst sich beweggen, nd 
ee gronse tLellurische Kirscheinung int nicht nur mittel- 
ır dureh Milderung des Klimus weiter Küistenstriche 
en Verkehre der Menschen günstige, sondern ie Int 
Austausch und selbet die Wuntdeckung hiuligg gge= 
irdert, Kin örtlicher Küntenstrom  begeiinntiggle den 
hönzinchen Schiffsverkehr mit. Aegypten und Cypern, 
elbat, heute benützen noch unsre grossen Diuumpfer bei 
er Reine von Amerikn nueh Kuropn den Golfstram. 
ı den einbedeckten Meeren der Poluregionen ist ilıro 
il heinmende, teils fördernde Wirkung nusserordent- 
eh, Auf muuneche löntdeckung sind die Schiffer ju nur 
uech sie hingeeftihrt. worden, 

Von den Binnenseen schliessen sich die gerönseren 
ı dus Meer m, indem für den begrenzten Horizont den 
ensehen nie ebenso grenzlos sind wie dienen und much 
ulre werentliche Wiggenschuften mit. dem Meere teilen, 
inigge der gerönsten Mhren Sulzwasser und sind in meer- 
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Ozenm, die Tandnähe ist dann eher eine (Gefahr. No 
kind der Kannst und che Nordace gefnrehteter la die 
Weltineere. In Zeiten geringerer Kintwickelung der 
Behiffahrtskunst, wo man von Insel zu Insel nd vom 
Vorgebire zu Vorgebig fuhr, war die Landniähe sehr 
wirhtige, und nr in einem Mitkelmeer konnten mit. a0 uns 
vollkommenen Vahrzengen so groser Thaten ın Frieden 
ml Krieg verrichtet werden. Ws wer dns heimische 
Meer, „Mure nestruum“. 


Hente wird llerclines ie Grosser der Meere noch im allge- 
meinen die der Fohrzenge Iherlineen weiche bestimmt sind. je 
an (duerherhmeiden. Fr zeje men anf den kleinen Binnenaeen «ich 
mit kleineren Kahnen heunigt, wahrend die grösseren. wie 7. B. 
die 5 grossen norelsmeriknnierhen. hereils Bersehiffe Iragen. a0 hat 
man such in den engeren Mreren., wo klrsere Fahrten genügen. 
nm selbe die entferntesten Pnnkte zu verbinden, kleinere Kehifle 
als in den grossen Weltmerren wo man wochen: oder memnle- 
lange Fahrten mnecht. soheld man sich von ser Küste loslort. Nar- 
werenonwel Halien sine heile reicher an zahlreichen kleinen Schiffen 
als irgeml Kine andere von den grnasen Seemächten Kurnpas. aber 
in der norwerischen Flotte kommen trotzdem I86. in der Malieni- 
schen dngegen nieht ganz 12h Tonnen anf ein Fahrzeuge. In der 

ruschrilsnnischen Nlotte, welche die weilesten Fahrten mmmneht. 
Kommen aber engar Ih Tonnen anf jedes Fohrzeng. Mie grenzen 
Oyrsnlsenpfer haben heute ee zuhnlich nieht unter 4 Stllı Torumen. 
manche her hl ee dern Trieb nach noeh viel wresseren 
kKehiffen setzt nr die Schwierigkeit ihren bewegung nmel henkung 
Krhruonken,. Bies eilt netlirlich von den Begelschiffen neh viel 
mehr als Hm len Dumpfern. Das grosste Seuelarhiff Ik iher 
ent der grozete Dermpfer hl Tonnen. en such Mies 
letztere /Zuhh Flir Ionee Zeit hinane die Grenze bezeichnen Arte 
wu die praktische Brenechlrkeit schr ernseer Beliffe snflerrt. 
hrinel dach die Zunslune les Behnell nme Weiteerkehres gan 
nm selbe die Tendenz anf hestandiee Vermehrune der Sehiffe 
grmwse mit ech. Pie Klolten der eroesen HonslIserdker eineb at 
Juhrsehnten Anımit besehmfbie ihır kleineren Schiffe Anren 
grümsere zn erselyen. Von 16h 79 hat in Voler desern die onen 
nische MHanelsfintte ihre Tenglshiekeit nm 534 Tonnen pro 
Fahrzeug zerenehrt.  Dommit scheinen ie syennischen Schiffahets- 
nlker die miftennerrieehen zn ühriflieeln Fin undrer rs 
jet die geringere Flleremischkait des hetsteren lie die Jartigen 
Firelente gm allermeinen minder steremer enhnb oo emaehtt, Aher ex 
gilt dies nieht nn nllen Teilen 7 I nieht “rm Adrintischen 
Mısye Ares dalımatinisehe Matreocen vr Jen besten Seeljeuten 
hherhangt gelesen ba ist nber Fine bekannte "Ihntenrhe  desa 
den mmittelmeerrischen Sehiffsein für den Verkehr unf dem Allan 
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tischen Ozean kein ro grorsmen Vertranen gerchenkt wird, wre. B, 
der Kinbürgerung der ronat durch Billigleit nmleh nunzeichnenden 
Malleninchen Melitfe in den atlantinchen Ilafen ernstlichen Alb 
hrueh gethan Int. Andereraelte Int die auf Krantz der Hegelueliffe 
durch Dampfer gerichtete Bewegung In den miltelmeerinchen Motten 
kann merklich gewenren. Italien nt bei Innt gleicher emmnttonnen 
saÄhl nur Ya den Tonnengehnlten In Dampfachiften. welchen Deutneh 
and aufn int, wohel 10,00% der Kusstenfahrt dlenende Begelnehiffe 
Itallene nieht snitgereehnet ln, 


Inelonamern  mflnmen diene Jurscheinungen  gronsenteiln 
vorübergehend sein, dm dam natfrliche Ioxpnnmtonnntrehen 
dimer meerumflonsenen Miltehneervölker immer mehr 
auch ie num ihren genehlonsenen Becken nuf den gerömat- 
ron Nelhmupiatz den offenen. Weltmeeren Iunnu#fthrt. 

Die eigenen Strömmngen der Meere rind nieht, 
line Winkl anf die Früheren Bewegungen der Seevölker 
geblieben, Sa wie nach lrömende Ile den Sehille- bezw. 
Flimverkehr nur in einer Wiehtung, der ihren Ilona, 
gentutten (mr, bech, die nogen. Norshnren WO den 
Nchwarzwalden un. Gebirge), ao Irugen uneh die hefligen- 
ron Meerenntrönimnggen vor Barlindungg der Wind und Wellen 
trotzenden Dampfnehiffe den Verkehr immer nur much 
der Wichtung, in welcher ie selbat. sich bewegen, und 
diene gruen Lellurinche Koruehsinsungg int weht: nur mittel- 
nr dureh Milderung den Klimms weiter Kiintenstriehe 
dem Verkehre der Menschen günstig, Hkondern nie Int 
den Auntaumeh nd Bella. die Kuntdeckung hinlig ge- 
fürdert. Sin ärtlieher Küstenstrom  begeiinntiggle len 
phönizisehen Schiffeverkehr mit Aggyplen und Eyperm, 
Selb. heute hentitizen noch unare gronsen. Diumpfer hei 
der Meine von Amerikn meh Wunropn den Golbstran. 
In den einbedeehkten Meeren der Polnrregionen nl ihre 
teile heininende, teils fördernde Wirkung nummerordent.- 
lieh. Auf manche Wntdeckunge sind che Schiffer jun mr 
dureh sie Junggefüihrt worden, 

Von den Binnenseen sehlienuen sich die grönkeren 
un dus Meer nn, indem ftir den beyrenzten Horizont den 
Menschen me ehemmo gerenylon sand wie diesen und much 
andre wenentliche Wigenschnften nt dem Meere teilen, 
Kinige der gründen Fnhren Salzwasser und Mind in meer- 
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artigg abgeschlossene Becken gefusst. Die Stürmischkeit 
und Geführlichkeit der grossen Seen Nordamerikas ist 
nicht geringer als die des Meeres, dasselbe gilt von viel 
kleineren Seen, vorzüglich solchen, die felsumrandet sind, 
Ja im Michigunsee sind Gezeiten gemessen, die die 
inancher Teile des Mittelmeeres übertreffen. Tiefen von 
iiber 150 Fuden, wie sie im Oberen See erreicht sind, 
lassen die der Nordsee hinter sich. Fügen wir hinzu, 
dass den Kisten dieser Seen weder Kjorde noch Dünen, 
weder Klippen noch Brandung fehlen, dass sie reich an 
Inseln und Halbinseln, und dass die Vereinigten Staaten 
allein auf dem Komplex der 5 grossen Seen eine Flotte 
von Segel- und Dampfschiffen unterhalten, welche mehr 
als die Hälfte der Tonnenzahl der ganzen deutschen 
Handelsflotte erreicht, »0 scheint sehr wenig mehr an der 
Meeresqunlität, ausser der Ausdehnung, zu fehlen. Der 
Kaspisee, der grösste Binnensee, steht indessen hinter 
einigen Binnenmeeren, wie Schwurzes Meer und Üstsee, 
auch an Ausdehnung nur unbedeutend zurfick. Es kann 
also die geschichtliche Wirkung der Binnenseen eine 
wesentlich meerähnliche sein bis zu dem Moment, wo 
entwickeltere Verkehrsmittel diese verhältnismässig be 
schränkten Bäume beherrschen lehren, was bei den 
grossen Meeren nicht so bald mögglich. 

Den kleineren Seen kommt in der Landschaft eine 
vereinigende, zusammenfussende Wirkung zu, sie 
halten die Kinzelbilder zusammen, sus welchen ein Land- 
schaftsbild sich zusammensetzt, indem ihr ruhiger Spiegel 
einen ruhigen und beruhigenden Mittelpunkt demselben 
verleiht. Ihre geschichtliche Bedeutung beruht zunächst 
auf einer ühnliehen vereinigenden und zusammenhalten- 
den Wirkung. Johannes von Müller saugt in einer seiner 
(leider so spärlichen) Anmerkungen zu Herders „Ideen‘, 
dass ohne den Vierwaldstättersee die Kidgenossenschaft 
nicht entstanden wäre. Diese Behauptung ist von ander 
Geschichtsschreibern der Schweiz noch nüher begrün- 
det worden (vgl. o. 8. 198). Ks ist dieselbe Wirkung, 
welche den Strömen eigen, aber sie macht sich hier 
in verstärktem Masse geltend, wo fast nur das zw 
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r NTNTENENT., NT! Auer ae wir, nen Nyamı Kırsers 
mt yueckhaarı veri tet nv augen seiraet. 
N Tee Be.syir: ee ken l.ausr 
en len Bart Seo sun ze 
ee 1 LE LA 0 ar Bin} LH Nurur; alter reale Persphrer.- 
m Wer weißer die Kitwickelsse retten winzigen ab- 
wre len Mitwlpzukten, wire sin var] leuchter 3:1 den 
Estate ms unitten wrnen Klnsslanfes, wie an Fluss» 
re. Basel. Kosunündungen und zuletzt an der Atıs- 
ine utetellen Mıt desn Meere terlen die Seen die 
2csken. Völkern ee Anlehnunge zu unggestörter 
nokelung darzulseten: wie dert at es diesen auch 
r verstattet, anıt der Natur unmmttelbar sich zu be- 
zen. “ttt amıt andern Völkern Zuwammenzugrenzen. 
„heist. dass der hierdurch gewährte Schutz die Ent- 
kelung Testerer Stuntsggebilde mm höherer Kultur mehr 
enmal unterstützte. Kam wird anan einen Zufall 
in »chen wollen, dass Fast einstimmig die Herstanmunge 
Inea« von dem Titienen und seinen Ungeebunggen 
r selbst von emer Insel in demselben von den (te- 
mumnännern der pernanischen Geschichte angegeben 
4. med das dieser See nme seine Hanptinsel das 
“te Heiligtum des Lanndes mnschlossen,  Virneocha, 
Stammmvater des Menschenggeschleehtes, soll hier nach 
erousen Mut aus dem Wasser gentiogen und von 
die Sonne selbst: ntsggeggungeen sein. Dun andre 
turvolk Amerikas, die Mexiknner, soll, nach seiner 
nen Veberlieferung, von Norden kommend, einen 


ya Aehutza nnd Gelahr der Bern. 

Adler uf einen Nopmlstruneh, dan verheinnene Zeichen, 
un dem Ser ubzend erblickt Ihe, uf leeren Dame) on 
dumm seine Hnuptbatact Venoehtitlun erbte, Tezeneo ler, 
der zweite Kultormitbelpunkt der Hochebene, war wohl 
sehon van den Toltehen um fer den gelesehmmniggen Nam 
erbaut werden. Diejenigen Mlanten Afrıkun, welche um 
menden von allen behnunten Negerntanten, la nnd dem 
Wiygen un nelbstiluchgrer Kultsrentwiehelung beilndlich he 
nehtel. werden Können, Kurngewe, Und und Uniore 
wniamen am Werben und Norden den Ühkerewe ler 
Vıllorinen, und en finden seh in denselben Spuren von 
vihigeiöönen Vorstellunge 1, welehe nt dienen Nam in Ver 
bindung gelnncht werden. Wenn auch Upnmdn vielleicht 
meht. gernde so viele Vannende Krieger anf Kriegnkithnen 
enzunelulfen vermngg, wie Nlanley pehlil.zt., no nehögifl um 
doch zwinfellon einen gronnen "al onsuner Macht und vore 
üglich senner Sieherlust nun der Nuchlurschnft. den Nira. 
Mit. dem Meere lalen endlich die Seen neh noch das 
Bedrolliche, Adna gronnen Wunkeriunnsen innewohnt, wenn 
nie glöbzliech gerpgen Muche Lifer getrieben werden, und 
dem Zwang zu snplulinehem Beben, der den Bewohnern 
der weder dem Warner noch dem Taande gen eggenen 
Huchen ferstrechen nuferlegt int. So nnd die Kim- 
wohner den Vanedneos bei den hintigen Nivenuverinederun: 
pen cieren suunpfigeen Binnenmeeren ggezwunggen, eh dem 
werhnelneen Wunmergnugel hiinfiggen naszupmunnen, se Ihr 
eis Kenkanmbiib shrer Wultuorenkwiehelungg gut and, All 
Kenured Vogel in Born wir, werde dies Mall, Guru, 
welehe unge Meilen andönklieh von Kuren Inge, von den 
Wellen zerstört. Glsielzntig hun eine Anzahl Barum 
OInnelbewohner den Vandaee) much Kuhn, mn vom Sehesch 
die Warlaubnun zur Anmedelung nn Werthund zu erdbatken, 
em une der gerßanlen Inseln m Vrerelnee von den Wellen 
verschlungen worden wur. 


Sehluanfolpgerungen. Dr Mliianigge der Barde int 
lines Diem unllropogeogeruphunche Wirkung Ink ern 
renmenel, dumm Bewegeung lördernd. Bor wie en Winen ink, 
hd. on nam uriiehnkaggrabenn eiriend Ilunpewirkt, un clan Mani“ 
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when Kane Menschheit zu machen. Br ant zwertelhnft, 
ab van der Binnenselullihrt an unmmttelharer Schritt zur 
Seenchilfahrt führt, Biygaht fortgeschrittene Kultuenölker, 
deren Menresvertrantheit hächst geringe. Der geriisste 
rad von Monrenvertrauthmt wird durch den Zwang er- 
went, von engen oder armen Wolnplätzen ul das Meer 
Rinanszngenhen, Die Weltgeseluehte ist ont der Girdene 
der Meere, welche din Schiffahrt stutenwoise  erschlous, 
aufenweine gewachsen. An gardsseren Mooren wohnenden 
Vülßern fallen aueh geribwesere geschichtliche Antgahen zu 
Yin Hınnensenn wirken ähntieh wie che Menre, ers 
Irrnmemel, dumm verrlinelendd, duch last ahre Uchersehbar- 
keit din letztere Munktion nach deutlicher heryortreten. 
Yülkorn, die an ie such anlehnten, baten sie cine NSicher- 
heit, de in der riltmellinften. Iuntwickelungg einnger am- 
scheinend elbatiinhgen Kulturen che elane Medberattungg 
ewesen zu cl sehen. 


11. Die Fltune und NSümpfe. 


Allgemeinen und Klansttihation Bio Minase ala Wege, Vohrr 
gang onm Beer Achnliehkeit beten Hantue \erweochnelung 
von Benresarwmen und Meinen in den Bntdechängageachtehte 
Kiusareichinin nmel Zuengliehhett der Pardtetle  Mestehung ln 
Irteteren out Kuntengliederung  Kanbeiungen yon der Seo her 
gehen lie Flame aufwarten \eskelunhedeutong der Muse Wlusse, 
hanale und Stransen  Minmaren,  Welehe Biehtenu nal te 
aryptiaehe Kulter im Nilthbal? Pitane ala Volherveretintiger, 
Velkerzuaamimenfihrende Wirkung den \erkelren  'Vhiallanıl 
ehatten line nla verbiinelenste Faden geachtehtliche Krehuniane 
keuyplen Armmmın  Pluase ala Urenzen Ateoatnbonnn unten 
venormen Bechngungen yshthkasume tirenzen, 5 MW tn wetten, dumm 
hryolketten Danılein, in grenslonen "Vietlandein, bei arbwachen 
\alkeru  Ivonnen nnter Umntänden Ahntz gewälsen, hemmen 
alien wicht die Bewegungen grenzen wnnelesanden. \Volkeminsanen 
Fiuchtiee Volker wihnlten sth nt Flaastnzeln nslen kunitten vom 
Mılanplen 
Raten) Antteope tgeentagplie I 
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Jan Julnievren diraer Erdadern gehört 
wleichanm mit zu den natürlichen Anregungen 
den Körpern den Menschengeachlechta, aus der 
generellen Manu nich zur P’ernönlichkeit eines 
Volken und Stauten heraunzubllden. 

Carl Ritter. 


Grundidee. Wo das Meer nicht hindringt, ver- 
flüssigen die Flüsse die Erdveste samt ihren 
Bewohnern. 


Die Flüsse sind für eine grosse Betrachtung der 
Erde einmal als Teile der allgememen Wasserbedeckung 
oder als Verlängerungen der Meere in die Binnenländer 
hinein, das andremal, abgesehen von dem Wasser, welches 
sie erfüllt, einfach als Hinnen in der Erdoberfläche oder 
als Thiler anzusehen. Die erstere Betrachtung findet 
ihre Bedeutung für den Menschen teilweise der des 
Meeres vergleichbar und an dieselbe sich anschliessend, 
wobei jedoch die einseitige, beständig fliessende Bewegung 
ihres Wassers, die wechselnde und oft sehr geringe Menge 
desselben und seine Sulzlosiggkeit bedeutende Unterschiede 
bewirken. Ftir die andre Betrachtung schliessen sich die 
Wirkungen der Flüsse auf den Menschen den Wirkungen 
gewisser Oberflüächenformen an, vorzüglich solcher des 
Tieflandes, wobei aber gleichfalls wieder EKigentiimlich- 
keiten der Thalformen, wie ihre Enge, ihre lange Er- 
»treekung, ihre Zugehörigkeit zu bestimmten grösseren 
Systemen, erhebliche Besonderheiten eintreten lassen. 
Vebersieht man alle jene Wirkungen, durch welche die 
Kltisse geschichtliche Bedeutung gewinnen, so gruppieren 
sieh dieselben ziemlich natürlich folgendermassen: 

I. Die Flüsse als Teile der allgemeinen Wasserbe- 
bedeekung wirken: 1) als Verkehrswege; 2) als Unter- 
brecher des Zusammenhangs der Landmassen; 3) als Leben- 
spender durch ihr Wasser und dadurch auch 4) als An- 
sammmler von Bevölkerungen. 

IT. Die Flussthäler als langgezogene und meist ent 
schiedenausgebildete Binsenkungendea Erdbodens 
wirken: 1) als Verkehrewege: 2) als starke Vertiefungen 
den Verkehr in gewissen Richtungen hindernd, 8) durch 
ihre Tieflnge, die Fruchtbarkeit ihres Bodens n. 8. w. die 
Bevölkerungen vereinigend. Diese beiden Gruppen von 


Wirkungen fallen zum Teil miteinander zusammen und wer- 
den daher im folgenden nieht scharf zu trennen sein. 


"lite oder Mearenanıe? a2 


Diejenigen Iltinne, welche in dan Meer andnden, 
pllogen dureh breite Itleken des Landen mil dienen 
gromen Sunmmelhoeken den Hünnigen Wlemmenten nich 
zu verbinden und nelimen dudureh oft weit hinauf 
einen Doppelcharakter zwinchen Kluns- und Meerenarm 
un Vorzüglich int dien dert der Fall, wo ein anerpginchen 
Meer eine Gezeiten hoch hinnufführt. Der Hudson 
(Nordamerika) int in der Hiilfte einen Ianlon Gezeten- 
Inn und im N, Borenystron gehen die Gezeiten BU 
Meilen weit. uufwärts, Bei tiefem Warner, wie en zB, 
dem ebenkeenmnmnten Hudson und vielen andern Ilüssen 
vorziigeliel in den geenmäinsiggten Teilen der Burda zukommit, 
entateht dadurch eine Achnliechkent mit Meerenmrnen, 
welehe no gronn, dunnonie in der Iuntdechungesprenehichte als 
eine der hilullenten Quellen von Täuschungen bekannt int, 


So nogelte Handrik Hudaon. aln er BEIN den npter meh ähm 
genannten Mluan dm heutigen New \ork auernt befuhr, funt bin 
nach Albany hinauf, ehe er anerkte. dann er nich in einem Plunne 
und nicht in einer achon damala eilig genuehten Durchtahrt naeh 
Norelwenten beiinde. Die Genehiehte der vordwentlichen Durch 
fahrt Ant ungemein reich an abmliechen \erweehnelnngen.  Aln 
Mideleton aut meiner Kapedition naeh der Hudaonnbai el7Al 42 
ewisehen GA u, GUOP N. I eine Strnnne fand. in welche er einliet, 
deren gründliehe Kirfornehung ihm aber tangebliel) eine yon Onten 
kummmende ntarke Ntrömung unmöglieh machte, nalam er am, elann 
er nich In dev Mündung einen grnnnen Wlunnen beilnde, br nannte 
denselben Wager Biver. Dobba aber, der apater Midedletonn Unge- 
neh heranngab, behauptet, dann diene Angabe nicht wahrheitn 
getreon nei. Tun Wirkliehkeit handle en nich hier mm eine Meeren 
atraane, weile lertlumlieh ln Ilann betrachtet worden nei, nl 
welehe unaweilellaft eisen Weg uneh der „awmerikaninehen Went 
ae bieten münse, Als daraufhin die Sehile „Dobhba” une „Onli 
farnin” ontnanet wurden, um dieren no @uyernichtlich angeneon: 
menen Weg atnlzunnehen., Kunden Alidelletonn Angaben einineh 
Bestätigung. Auch Hankinn Inlet enttäunehte, indem en nich uln 
Wuerht erwien.  Dafur brachte dann Fellin. der Genchichtnehreiber 
dienen eine, Olentertleldl Inlet in Vornehlag. ebenno wie Kepulne 
Hay. Ieide wurden aber noch im vorigen Jahrhundert anf ihre 
Wualitar ala Menrenntvnnne Fur die Nordwent Durchfahrt geprüft, 
und genehlonnen gefunden.  Chrintopher und Norton untersuchten 
Lil nnd Ir ann ienntente Ohenrtertield Inlet une fanden, dann 
en etwa 140 Meilen yon der See in einen Stlanmannernee bergehe, 
welcher aelbat wieder YI Lenguen lang net nnd in welchen aber ann 
ein kleinen Plünnchen mit vanchem Fall antnde, Aln dann die 
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Eintleckungen weiter gegen NW. vorgeschoben wurden und Hearne 
als der erste 1771 die Mündung des Coppermine River erreichte, 
{nnd er es wiederum schwer, die Grenze zwischen Fluss- und 
Meer zu bestimmen und es zeigte sich diese Mündung erfüllt mit 
Inseln und Bänken. Alle Fjordregionen zeigen diese Schwierig- 
keit, welche 2. B. in der ersten Untersuchung der nenseeländischen 
Küsten dureh Cook und der tasmanischen durch Flinders nicht 
minder hervortritt. 

Unternehmenden Schiffervölkern bestand zur Zeit der kleinen 
Schiffe überhaupt kein Unterschied für ihre Züge zwischen Meer und 
Strom. Es erscheint selbstverständlich, dass wenn Scevölker ins 
Innere der Kontinente eindrangen, sie sich der Flüsse als der natär- 
lichen Fortsetzungen des ihnen befreundeten Elementes bedienten. 
So sind bekanntlich die Normannen im 9. und 10. Jahrhundert auf 
allen schiffbaren Flüssen Europas ebenso als „Seeräuber" erschienen 
wie vorher und später an den Küsten. Auch die germanische Erobe- 
rung Englands vollzog sieh auf den Flüssen und lüngs derselben und 
es trug der zeutrifugale Charakter der Bewässerung des südlichen 
Grossbritannien wesentlich zur leichten Zerklüftung des Landes 
und damit seiner kümpfenden Bevölkerung in kleinere, unschüd- 
lichere Teile bei. So war nach der Schlacht von Old Sarım (55?) 
der Marsch der Westsachsen das Avon- und Severn-Thal hinab 
entscheidend für das Schicksal des Südwestens, und so drangen 
von der zweiten llüllte des 6. Jahrhunderts an die grössten und un- 
widerstehliehsten Massen der Angeln vom Avstuar des Hunıber ausins 
l.and, aufund längs den verschiedenen Flüssen, welche dieser ins Meer 
führt. Dieses war dann die massenhafteste und wirksamste Invasion. 
Und nicht bloss für die Eroberung, sondern für jede Art von Er- 
schliessung einer Landes ist die Möglichkeit des unmittelbaren 
Vordringens vom Meere aus ins Innere die Hauptbedingung des 
leichten Gelingens, Wenn wir die neuerdings freilich immer enger 
gewordenen Ritume ins Auge fassen, welehe im Inneren Afrikas, 
Asiens und Australiens unerforscht bleiben, so erkennen wir, (ass 
sie gerade in denjenigen Lagen sich finden, welche am weitesten 
von den Küsten und sehiffbaren Flüssen entfernt sind. Die ver- 
hängmissvolle Rolle, welehe die Stromsehnellen im Unterlauf des 
Nil, Congo. Zumbesi und andrer afrikanischer Flüsse als Hinder- 
nisse des Vordringens zu Wasser in das Innere des Landes spielen, 
ist zu oft besprochen, als dass wir hier auf sie noch einmal zu- 
rüekkommen sollten. Doch »ei in diesem Zusammenhang noch 
auf den sehr bemerkenswerten Gerensatz der neuen Welt und der 
alten hinsichtlich der Isntdeckune ihres Inneren aufmerksam ge- 
macht. Südamerika, der stromreichste aller Erdteile, war in den 
Hanptzürwen 50 Jahre nach der Iintdeekung bekannt, während 
Afrika der geschichtlich älteste, aber mit den sehwerstsehifflaren 
Stromen ausgestattete, heute noch im Inneren 50.000 Q.-M. un- 
bekannten Landes bietet. Ebenso ist die potamische östliche Hälfte 
Nordamerikas mit ihren mindestens 25.000 Meilen schiffbarer Ge- 
wasser, um volle 200 Jahre vor der alussarmen westlichen ver- 
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möge der lelchtnehlffbaren Misslarippl. Olio, 8. Lorenz dunrchforseht 
worden, 

Für die Geogrnphen, welche nicht inflde werden, 
die Bedeutung der Küntengeliederungg für die Aufschliessungg 
der Länder hervorzuheben (ns. 0.8. 230 €), mingge Iier bei- 
lullgg bomerkt nein, dass die eben hervargehobenen Wir- 
kungen des Beichtums an schilf’buren Ilüssen und Aber- 
hanpt. Binnengewilssern sich denen des Insel=, Halbinnel- 
und Buchtenreichtams unmittelbar anschliessen, und das 
jener diesen bin zu einem gewinnen Grude zu er- 
setzen im ntnnde int. Das ungegliederte Sttdnmeriku 
steht voermöge seiner sehill’baren Iltase hoch über Afrıku 
un Auggüngglichkeit, und dns kKünlenarine Russland int durel 
eine Jltiane zuggiingelicher als cdie küßtenreiche iberische 
Halbinsel, 

Die Bedenbung eines reichen und mit dem Meere 
in offener Verbindung stehenden Wlussnetzen ftir den 
inneren und inneren Ilandelsverkehr der Völker It, 
man immer und Aberall erkannt, und Nationen, welche 
zu den ersten unter den Hundels- und Verkehrumächten 
der Erde gehören, verdanken dienen ihren Vorrang nt. 
in erster linie der günstigen Ausslatkungg ihrer Linder 
mit schilfharen Wlünsen und der kluggen Ausnilzungg diesen 
Sehntzen. Man denke nn Hollund, Kngelund, Frankreich. 
In rünmlich grossen hindern, deren wirtschuftlieche Anıs- 
bentung nur möglieh unter Veberwindung gronser lunt- 
fernungen, werden diese von der Natur gebnlnten, 
dnher billigsten Wege von gerwdezu entscheidender 
Wichtigkeit, woltte Russland und die Vereinigten Stunten 
von Nordnmerikn die besten Beispiele Tiefer. Kein Iunnd 
der Kirde von gleicher Grösse int von der Natur so 
geltuntigg Fiir den Verkehr benninget wie die 80,000 (),-M. 
der Vereinigten  Stanten  östlieh vom  Hochgelivge. 
Mun erkennt leicht die Grundbedingungen dieser 
gilnstiggen. Begenbunges die Bodenggestult, wiewohl keinen- 
wegn einförnug, ist doch im Ganzen so vermittelt. und 
alggellucht., dass «die Dampfer einerseits vom GolÜ von 
Mexiko bis in nächste Nähe der Grossen Seen (durel 
Kunile ist che Verbindung nm diesen Tängesl nufge- 
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schlossen), anderseits durch Missouri und Yellowstone bis 
zum Fuss des Felsengebirges und auf dem Ohio bis in das 
Herz der Alleghanies gelangen können. Dem Mississippi 
und seinen Nebenfliüssen schreibt man eine Gesamtschif- 
barkeit von nahezu 4000 G. M. zu. Bis zum Anfang 
unsres Jahrhunderts waren die Flüsse die einzigen Ver- 
kehrswege, wie es noch heute im Westen von Britisch- 
Nordamerika, den einstigen Hudsonsbai-Ländern, der 
Fall, und als der geniale Finanzminister Gallatin 1807 
den ersten grossen Plan zu einem System von Verkehrs- 
wegen für das Gebiet zwischen dem Atlantischen Ozean, 
den Grossen Seen und dem Mississippi entwarf, konnte 
er sich durchaus an die natürlichen Gegebenheiten der 
Hydrographie dieses Landes halten, und so unzweifelhaft 
sind die „Vorschriften der Natur“ in diesem Falle, dass 
fast jede der von ihm damals vorgeschlagenen Schiffbar- 
machungen und Kanalverbindungen seitdem ausgeführt 
worden ist und trotz der riesigen Entwickelung des 
Eisenbahn- und Strassennetzes doch noch immer !s des 
gewaltigen Verkehres dieses Landes die Flusswege, dazu 
etwa Yo die mit diesen zusammenhängenden Kanäle auf- 
sucht. Nur haben die Wege der natürlichen Bewässe- 
rung nicht mehr jenen früheren zwingenden Einfluss auf 
die Riehtungen geübt, welche die Ströme des Menschen- 
und Waarenverkehrs sich gewählt, nachdem die von 
natürlichen Bedingungen unabhängigeren Eisenbahnen das 
Uebergewicht gewonnen hatten. So ist, um ein auffallen- 
des Beispiel zu nennen, der Mississippi bei weitem nicht 
inehr in dem Masse Hauptkanal des Verkehres im Inne- 
ren der Vereinigten Staaten, wie er es bis etwa 1850 
sewesen; Eisenbahnen und Kanäle, die rechtwinklig von 
ihm ab nach dem Atlantischen Ozean führen, haben den 
Verkehr mit den grossen Plätzen New York, Phila- 
delphia, Baltimore und Charleston an sich gezogen, da 
sie den Umweg von der Mississippi-Mündung um Florida 
herum vermeiden. Wo diese vorzüglichsten Naturwege 
fehlen, muss natürlich um so rascher das Eisenbahnnetz zur 
Ausbildung kommen, das dann ohne andre vorgezeichnete 
Richtungen als die vom Verkehrsbedarf unmittelbar ge- 
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ebenen um so wirkunmer sich entwickelt. Im Huss- 
men, zu einen grossen Teile soggur Nusslos zu nennen= 
len Austrenlien bewilhrt nich bereits, was Meinieke sehon 
or Jahren (Geogr. Mitt. lurg-I. 20) prophezeit hat, 
un Binenbahnen bier einst eine Bedentung gewinnen 
erden, wie nirgends anders auf der Kirde, 

Den förderliehen Kantluss einer natfrlichen, sehilf- 
ren Bewärserung anf die untwiekelung den Verkehren 
dl zuniichst auf die Hervorrufung undrer kinstliecher 
erkehrswege beobnehten wir in allen, auch den klein- 
n Verhiltsissen. Deutschland mit seiner zersplitterten 
slenggentalt und daraus sieh ergebenden zersplitterten 
wiinnerungg Zeigt die einzige nennenswerte Eintwickes 
gg nmd Bereicherung der Sehlfbarkeit einer grösseren 
vzuhl von Gewässern in dem wasserreichen Spree- 
weil-Tieflund, wo die gronsen Wlüsse Klbe und Oder 
f 20 M. sich nühern. Frunkreich, dessen grösster Mes 
re am 604, M. hinter dem Kleine zurfiekbleibt und 
men Tirflundanteil geringer int ala derjenige Dentsch- 
is, Int dienen Mungel durch Kuunlanduggen mggleichen 
nnen, welehe in reiehem Masse den Vorteil der zentru- 
ı Inge der Quellgebiete seiner grösseren Iltsse ver- 
Helst Verbindung ihrer Oberläufe ausbenten Die 
ingendnte Aufforderung zur Vervielfilligung der nntär- 
h sehilfburen Gewässer umnschliessen aber immer die 
len, wo die gegen ihre Mlindung im Tieflnnde hin 
mer brigger und wasserreicher werdenden Wlisse sich 
n selbst in ein Netz von Kunilen ausbreiten, welches 
 nusggedehntesten Verkehrsmögeliehkenten sehnfft. In 
chen Gebseben haben die alten Aegypter, Challier, 
inesen nnd Inder vor Jahrtausenden grosse Kuannl- 
Ingen gernucht, nnd Hollund, wo im Wheindeltn sehen 

Kömer kannlisterten, ist dus kunalreichste Tanne 
ropns mel che Lehrerin aller andern Länder im Wosser- 
1 geworden. 

Auch zur Anlbegrunge brockener Verkehrswege 
gen «he 1ltsse den Wege, du ihr Ishrtnssende in der- 
ben Bachtungg Iressendes Wasser Hindermiuse geebnet, und 
der Beggel die Kürzeaten oder bequenmsten Weyer gefunden 
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hat. Von Alters her haben die Landstrassen die Flussthäler 
aufgesucht; wir erinnern an den vierfachen Strassenzug 
des Oberrheinthales oberhalb Mainz, an die Weltatrasse 
des Rhone-, Doubs- und Rheinthales zwischen Mittelmeer 
und Nordsee, die Weser- und Werrastrasse u. s. w. In 
den schwer wegsamen (ebirgsländern bieten die Flus- 
thiäler fast immer die einzigen Möglichkeiten zum Vor- 
dringen ins Innere der Gebirge und zur Üeberschreitung 
derselben. Alle Alpen-Eisenbahnen benützen Flussthäler 
bis zur Wasserscheide, und in einem weglosen gebirgi- 
gen Lande wie Afghanisten wäre ohne die Flussthäler 
jeder Verkehr unmöglich. Die Schwierigkeit der Ge- 
birggsübergünge pflegt sich nach der grösseren oder ge- 
ringeren Eingeschnittenheit der von entgegengesetzten 
Seiten auf den Kamm und die Wasserscheide zuführen- 
den Strassen zu bemessen. 


Lange che es Strassen gab, erkannten die Völker, wie die 
Thäler ihre Wanderungen erleichterten. Der Orontea bildete den 
Weg der ersten so folgenreichen assyrischen Eroberung, «die unter 
Assur-Nasir-Nabal ans Mittelmeer vordrangz und von da an den 
Weg häufiger Kriegszüge wie friedlichen Verkehres. In waldreichen 
Ländern kam noch hinzu, dass die Thalgründe reich an jenen 
natürlichen Wiesen sind, die man „Anen“ nennt, während ringsum 
die höheren Theile dieht bewaldet waren. Dort liess sich das zu- 
erst kommende Volk nieder, hier mussten Spätere sich ihre Wohn- 
sitze suchen, und so wirkten die Flüsse wie Adern, die Leben und 
Kultur im Lande ausbreiteten und auch später immer am reichsten 
daran blieben. Bestimmend für die Verbreitung der Slaven im öst- 
lichen Alpengebiet ist ea geworden, dass sie die breiten Flussthäler 
mieden, um an den Thalabhängen und in den Gebirgsthälern sich 
auszubreiten. Waren aber die Späterkommenden stärker, so trieben 
sie die älteren Ansiedler aus den Thälern ins Gebirge. Während 
im Wolga- und Kamagebiet die Russen längs der Flüsse leben, 
haben die Finnenstämme der Tscheremissen und Tschuwnschen im 
Inneren des Landes ihre malerischen und wohlhabenden Dörfer. 
Die Volkerverbreitung Sibiriens zeigt noch heute die Bevorzugung 
der Flussthäler durch die kulturkräftigeren europäischen Ein- 
wanderer, die erst jetzt von den Thülern sieh mehr ins „trockene 
Land“ hinein ausbreiten. BE. Ssokolowsky hat in einer eigenen 
kleinen Arbeit die „historische Bedentung der Wolga“ zu ent- 
wiekeln gesucht (Russ. Revne 1879). Nach ihm zeigt die Wolgn 
ihre geschichtliche Bedeutung schon vor Chr. Geb, in der Zahl von 
finnischen Völkern. welehe von Osten kommend an ihr und ihren 
Nebenflüssen sieh ansiedeln. Die Bulgaren. welche im #&. Jahr- 
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wwirrt a Uhr. von Viral heshamıen, fivsarn ajch am Suaammeadtlısa 
vr Kama um Wulga aicdee  Spatve geumleten lm Mnlganuen 
ae der Woiga ihr bertihantes Kent a9 Jatalnadvaed Tao dee Zen 
ca Velkerwanderung sogen dic ana Asien west ul gordwante 
reinen Volker entweder aut der Wolga auiwartz oder muaalen 
eich übersetsen Ihav Namen bei Vroelemanz Kadva und Kara, 
z adrren rinhen Ka, bei den lataırıı bilel, Kılct, beiden 
tert wu Iinsanlinrın Mia. 3 Cd onerlbaritetven and weit Yan 
ulgrr Name Ist ihr nabesheanlh yon den Nlayen beigelegt 
bu im D Jahelaumdernt even aueninle Aandelalente aut alas 
vgaabwarta, un in Mei Astıac hard und aut ddlvan Raspıacn Hans ! 
wriben Sielganı den alte Hauptstadt der Minigaren vam Iınken 
er ter Wolga oberhalb yon Kjetustd wuede an 1 Jalshundent 
wre der Mongelen Dre Kvcchtunaliracı altvrcn liaigarei, den 
geessentrila der lage an ılra Wolga danktr, echte abe anılrın 
der mach diranım Steanme ham, an amd aler Kursen Suwsal 
regen berae Ahern Hauptstadt Koen nal Wale am Ute 
KR ana (Netrruklars den W ulga) nd sentamelerwan oma DE Jaka 
ater ir State Nualınir Nowzerent amd Juncwnetz Vorvoischchr 
‚ale Welpe sogen an Werten mul Ssusbwerten, tea Ali hitened, 
sun nem Narr an ılıc Weiga 1248 wurde Karanı une 19 
a, za Non den Kassen vrobent ans bannen Wortsa gem aa 
u Nerv prmaht Bee Ionen rt Weoisa Stadlte wie 
nsweunts amd Kustrenpas aus afın ara backe lea aaa ben Hess 
= Zrtiatend Verso les Yayıac vetwuhelte vinlinh da Nva 
stnnleuttttie der Weulza aa Mitten la mals aneen Vechslen, ca 
ne amwhsanals aribat den Meere, ind Sasse lane Kanal srn aların 
serunsna hen Kaualsyateın, Ave Uanptadeı dev Wolga, wir 
and 1 Thal endlen ko neuesten o worden ont Fvannasavandn Stel 
g :m aussinhen Piırcubahury stein zewarart 


Wo onum dee am Frage konumenden. lite ad 
srtteich, sondern u Gegenteil reicht an Kies ud 
a Fanimaron, Weanlasd, wie das am Kaänderu at 
Ialuedlen ausgesprochenen Von kenzetten der Val zu 
rn pllept, kann das Pluschbett selbst einen growwon Tor 
‚ Sales Inmlmch eine Naturstiaswe darstellen, deren 
skettertung tegehnawsg wiederkelnend den Ylass an 
: Br echten Jahreszeit welbst dla er Lukal- 
and an Stecher md andere \Martehmeetlandeen besten 
r aberattiern Natutsfrassen sehr awanwebue, md am 
Caratarde babdlet dar breite, nut sanften Getall be- 
te Vıorkenbett den Swahkep den eanzgen Galalennen 
gar ten Äumar oo Doreen Verkehr, ler vechtnandklne 
t selbe erbeavcbenbare Dheetetten vet, dur elf her 
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Nacht sich mit alles fortreissenden ephemeren Fluten 
füllen, sind dieselben anderseits schwere Hindernisse. In 
Ländern, welche keine andern Flüsse besitzen als solche, 
ist diese ungleichmässige Art von Bewässerung dem Ver- 
kehr in Ganzen doch eher hinderlich als förderlich. 


Das nördliche Chile hat keinen Fluss, der mehr als 1-2 
Stunden landeinwärts von beladenen Böten befahren werden 
könnte. In die Mündung des Maule in Mittel-Chile können bei 
Flut Briggs von 6 Fuss Tiefgang einlaufen, aber der breite Biobio 
ist ein flaches, beständig veränderliches Gewässer. Schiffbar in 
grüsserenn Masse ist nur der Fluss von Valdivia. Wegen ihrer 
breiten Betten und ihrer höchst unregelmässigen Wasserführung 
sind die Flüsse Chiles überhaupt viel mehr Hindernisse als För- 
derer des Verkelıres. 


Wo eine bestimmte Kulturentwickelung in verschie- 
denen Teilen eines Flussthales Wurzel gefasst hat, legten 
sich die Geschichtsforscher wohl die Frage vor, ob die- 
selbe nicht wahrscheinlicher dem Lauf des Wassers 
folgend abwärts als aufwärts gewandert sei? Noch ehe 
man die merkwürdigen Felsendenkmale und Öbelisken 
Abessiniens kannte, waren viele Forscher geneigt, ın 
diesem Hochlande, wo die damals allein bekannte Quelle 
des Nils sich befand, die Heimat der ägyptischen Kultur 
zu suchen. „Man fand es natürlich, wie Jomard in 
seiner Rede „Ueber die Beziehungen zwischen Aethiopien 
und Aegypten“ (1822) sagt, von den höheren Gebirgen 
sowohl die Bevölkerung als ihre Künste, ihren Glauben 
und ihre Sitten herabfliessen zu lassen.“ Man braucht 
nicht zu fragen, warum man gerade dies natürlich fand. 
Den Wasser zu folgen ist ein natürlicher Trieb, der 
von den Poeten oft genug verwertet worden ist, weil er 
auf einem wahren Gefühl unsrer Seele beruht. Was in- 
dessen für den Einzelnen psychologisch wahr ist, braucht 
es nicht in jedem Fall für ein ganzes Volk zu sein. 
Gerade in dem Falle Aegyptens erschütterte eben- 
falls eine geographische Erwägung, aber von gründ- 
licherer Art, diese etwas rasch von der Oberfläche ge- 
schöpfte Analogie, als man sah, dass die Einrichtungen 
Aegyptens ganz der Natur dieses Landes angepasst 
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waren und vor allem einem Klama und seiner Bonässe- 
Pant, welche soweit abweichen yon denyenigen den oberen 
Niltebieten ned henonders Aheantiienn. Mun loan Kelten, 
dam die Berälkermgg ntromahbwärts nach Aepeypten ge- 
wandert rein könnte, wogegen die Kultur dem Strom 
entgegen sich von Unteräpvpten nmeh den häher Ke- 
Ingenen lnndachnften bewegt. haben mn, weil vacle 
ihrer Merkmale unzweifelhaft. in Unterägypten angerit- 
het ind, 

Mur man nich ala vor einer allau leichten Vorall- 
Krmeinerungg dierer Ansicht hiälen, so nt en doch wicht. 
awerfellinft, dann die Hichtunge der Nlänso dazu Inllt, den 
Vülkern nieht. Ilona an ahrem friedlichen Verkehr, sondern 
auch ihren Tendenzen nach poltischer Merrachaft he- 
immte Bichtungen anfzuprägen. Ihe Kanenbahnen 
schwächen diene Impulse, ohne me andesnen ganz zu 
vormichten, denn neh ale Machtungen gehorchen ja zu 
einem gulen Tel denselben Nturbedingungen md auarer- 
dem bleiben die Mliinso micht nur neben den Farenbahnen 
für don geronmen Verkehr wichtgg, aonndern or wird anch 
Immer em anbentinmnter Kante Hate sein, der den 
(eint einen Volker ın einen gewinnen VPersllelmmun zu 
der Naehtunge zu bringen atreht, an welcher die Haupt» 
ströme meinen landen gehen, Und derartige nun Bealı- 
täten, hinterinchen Brannerungen und unklaren Kanpfin- 
dungen zumsanmengewohnne "Tendenzen können nulchtige 
gerchichtliche "uktoren werden. Man wird Dentachlaned 
wie einrelen, dar neht die Dem alın can Änterense an 
dem eintldnnen ndnne, warn um dan Schwarze Meer her 
vorgeht, ebenaowenge wie Frankreich je anfhären ward, 
mach der Nordaono zu blicken.  „Deutzchland", ggf 
M. Michelet, int Frankreich meht entgegongenetät, son- 
dern eher parallel, then, le, Oder tıeanen FAN den 
Meeren den Nordens kleich der Alan und Sehelde.”“  In- 
dennen gilt en om Muss such für solche allgemeine Ten- 
denzen, vnel icherlich hunn der Nordseo- Horızunt der 
Franzosen nme cm Kleinen Iinde nenm am Vergleich zu 
demmgenigen Deutschlands, dan sonne am jeder Hansucht 
wichtigsten Ströme dev Nordsen  zusendet, nnd genen 


Ay Vereimgende Wirkuns der Flüsse, 


Parallelismus sollte bei ruhiger Frwägung memals zu 
einer Konkurrenz führen können. 


Man hat aueh den Versmech gemacht die Ozeane nach den 
Verkehrsgzelneten zu betrachten. welche die ihnen zuatromenden 
Flusse ılınen zuweren nnd zum Beispiel die grosse, wenn nuch 
noch micht voll ontfaltete, geseluehtliche Bedeutung den Allantinchen 
Ozeans in der Graren cheser Verkehrsgebiete begründet  achen 
wellen. Ks ist der einer yon den anregenden Gedanken, deren 
Aussprechen danken-wert ist, die aber nicht dazu verführen 
durlen, she eigene gowaltige Bedeutung. die dem Meere, nuch al- 
gesehen yon den Flüssen innewalnt,. sowie den \Wert der Boden- 
gestaltung tur “elche Zuwerung bezw. Alschlieesung zn unler- 
“ehatzen. 


Mit der Kigenmsehaft der Flüsse, leichte Wege in 
das Innere der Länder und durch dieselben zu legen, 
hängt eine völkerzusanmenführende, völkerver- 
ejtigende Wirkung zusammen, welche sie Aberall da 
ausgiebig üben, wo ste und ihre Thäler eine grössere 
Bedentunge als Verkehrsstrassen gewinnen, Was man 
aueh von der Begrenzung dureh Fliisse sagen möge, 
lier wind die Völker nicht getrennt zu halten, sondern 
diese Verkehrsströme sind eher geeignet, Sehranken 
eimzureissen, welche zwischen Völkern bestehen Der 
Rhein hat im Altertum Gabber und Germanen zusanımen- 
ssetührt, die in bäntigem Verkehr manche Kigentfimlich- 
heiten albschlitfen der anstanschten, med dieselbe Kalle 
hatte er auch wieder in der neueren Zeit übernommen, 
solange deutsche und französische Herrschaft dureh ılın 
ahgegrenzt wurden. Schen die grossen Städte, welehe 
an solchen Verkehrswegen aufwachsen und ihrem Wesen 
nach micht einseitige sein können, müssen vermittelnd 
wirken. Wird nieht der Ithein zwischen Konstanz und 
inmmerich von 20 Eisenbahnen überschritten? Wie 
die erograplische Umrandung der Thallandschaften dazu 
heiträgst, sie zu geschlossenen Geboten um «die Mittel- 
nie ıhres Flusses zu gruppieren, haben wir oben ge- 
rhen. Vor allen ın den IHeochsgebiregen fallen die Land- 
ehaften nut den Gelgoten der. MHauptflässe zusammen, 
angptsäic lieh werl in cdhesen das mente anbanfähige und 
beynolınbare Lane Asanimengeschwenmt ist, No ist das 
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Lund Nulahrırg um ullgerimenen lentinch anıt dem (ie- 
Inte der Sulzuch, Urs mt dem oberen MHeunn-, Wulln 
mt dem oberen Ithone-, dan Veltins mt dem Addithnd, 
sudo ro nd much wieder die Unterabteilungen and klei- 
ser Klonnsbnchnitte oder Sententhuler gegründet, wie 
’ınzyan, Kanmenthal, Hantersien, Juchennun nm, m. ©. Ihrer 
krupgneren such jeweuln die dichtenten Bevölkerungeen um 
den Klone, 1 dennen Vhbmehle ja oft. gen dan einzige 
whnsehinlesgeer Bass Taeget, welchen su ganzen Gielnete vor- 
handen und da dureh ah oder sehen sl die eanzuggen 
Wege hunannzuflhren pllegen, welche eine snlehe TVlal- 
lsleehiaft st der Ghrigen Welt verbunden, begresftonımm 
lie Wochtsgekent, welche lm besgeeleget winel mel die dazu 
führt, dann dem yanzen Vhnle sein Name uln unter- 
chmdender gegeben wid. Die Abgerschloszendleent trgel 
meh dazu bei, den Beralkesungen zolcher Gelnete em 
kleinen Nitsonsulbewuerteen nnd alenn Bansele une ahnen 
me esggemurtigge Gieneluchte zu verleihen  Woe hier im 
Klrmen, no balden drasnaen in dem weteren Huhn 
den Higerl- nad Tiellander Ströme de Maden, nm 
welrle geenehschtliche Veresgeninne nich glescheum  unf- 
teilen, die verbunelenden Gheder zerstrenter Orte med 
ienchehminne, Michelet nennt eanımml Parı-, Bonen snd 
Have eine einzige Dat, deren Hanptstrarre die Seine, 
md welche köntliche Perlennehnnn ost der len, amt che 
lane! Daher erglfihen die Ströme in der P’huntame der 
Völker zu chr würdigen, ragenunwohrnen Beat ztllonennnder 
ellot Dersdigetliinensn. Wo onun zu Melsandat nirgeprigiler 
ul st negennteschnten Papenechaften bpealster Tndina- 
Analtit den Stuonmer eine lack mich ala enfgregpenselzende 
Würten- md Ohelsusgerinnsanonsehunge Mall, wie here Nol, 
wehhe deren repenmeschenr Wohen vom dunkeln, mn- 
Ina hitksiorerse Cönssneher zero ha Da dst subohneehsernn Brent, cl wansl len 
Mom zur hehensader een Vlelen m wahneten ad 
wetenfen Nana nmel gerget lan, Fowest seine Warkongeen 
tale, einen ganz bestonatlen Chnsahter ut, dem er 
Nat une Menschenleben nen Gelneter ranz dumch- 
Arge LITE Berlerntonge de Nil licht erhielt, 117 
dem an Argpyplen nt Ileronlot le ern Gierchenk be- 
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Purallelismus sollte bei ruhiger Erwägung niemals zu 
einer Konkurrenz führen können. 


Man bat auch den Versuch gemacht die Ozeane nach den 
Verkehrkgebieten zu betrachten, welche die ihnen zuströmnenden 
line ihnen zuweisen und zum Beispiel die grosse, wenn auch 
noch nicht voll entfaltete, geschichtliche Bedeutung des Atlantischen 
Ozeans in der (irosse dieser Verkehrsgebiete begründet sehen 
wollen, Es int dies einer von den anregenden Gedanken, deren 
Aussprechen dankenswert ist, die aber nicht dazu verführen 
dürfen, die eigene gewaltige Bedentung, die dem Meere, auch ab- 
gesehen von den Plüssen innewohnt, sowie den Wert der Boden- 
gestaltung für solche Zuweisung bezw. Abschliessung zu unter- 
schätzen. 


Mit der Kigenschaft der Flüsse, leichte Wege in 
das Innere der Länder und durch dieselben zu legen, 
hängt eine völkerzusammenführende, völkerver- 
einigende Wirkung zusummen, welche sie überall da 
nurgiehig Üben, wo sie und ihre Thiler eine grössere 
Bedeutung als Verkehrsstrussen gewinnen. Was man 
auch von der Begrenzung durch Flüsse sagen möge, 
hier sind die Völker nieht getrennt zu halten, sondern 
diese Verkehrsströme sind eher geeignet, Schranken 
einzureissen, welche zwischen Völkern bestehen. Der 
Rhein bat im Altertum Galler und Germanen zusammen- 
geftihrt, die in häufigem Verkehr munche Kigentümlich- 
keiten ubsechliffen oder nustauschten, und dieselbe Rolle 
hatte er auch wieder in der neueren Zeit übernommen, 
solange deutsche und französische Herrschaft durch ıln 
abgegrenzt wurden, Schon die grossen Städte, welehe 
wa solchen Verkehrswegen aufwachsen und ihrem Wesen 
nach nicht einseitig sein können, infissen vermittelnd 
wirken. Wird nicht der Ithein zwischen Konstanz und 
KEnmerich von 20 Eisenbahnen fberschritten? Wie 
die orogruphische Umrandung der 'Thallandschaften dazu 
beiträge, sie zu geschlossenen Gebieten um die Mittel- 
linie ihres Wlusses zu gruppieren, haben wir oben ge- 
sehen. Vor allem in den Hochgebirgen fallen die Land- 
schaften mit den Gebieten der Hauptlüsse zusammen, 
hauptsächlich weil in diesen das meiste anbaufähige und 
bewohnbare Lund zusammengeschwenmit ist. So ist das 
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lund Salzburg im allgemeinen identineh mit dem (de- 
biete der Sulzuch, Vrı mit dem oberen Menuss-, Wallis 
mit. dem oberen Ithone-, dns Veltlin mit dem Addnthnd, 
und Ro ind anch wieder die Gnternhbterlungen auf klei- 
nero Ilunsnhmchnilte oder Seitenthiller geegerfindet., wie 
Pinzggnan, Wunmenthal, Hinterrin, Juchenmu on.“ f Iier 
gruppieren sich jeweils die diehtenten Bevölkerungen mm 
den Klune, in denen Vhalsohle jun oft genug dus einzige 
anbanfilhigge Tunnel Tegel, welches im ganzen Gebiete vor- 
handen und dm dureh ihn oder neben ilım die einzigen 
Wege hinmzuftihren. pflegen, welche eine solche N'hnl- 
Inndschnft: nit der Abriggen Welt verbinden, begereift. man 
die Wichtigkeit, welehe lm beiggeligel. wird und die dazu 
führt, dam dem gnnzen Thale sein Nume nla unter- ° 
eheilender gegeben wird. Die Abgreschlossenheit beige, 
noeh dazu bei, den Bevölkerungeen soleher Gebiete ein 
kleinen Nulionnlbewsertsein sind ihrem Sundern ahnen 
ne eigenurtige Grselnehte zu verleihen. Wie hier ım 
Kleinen, ro bilden Arnnemen in dem weiteren Ralmen 
den Itgeel- und Tieflanden Ströme die Piden, mn 
welehe gersehichlliehe Tureigeniuue sieh gelsichsum  nuf- 
reihen, die verbindenden Glieder zerstrenter Orte und 
Genhehmisse,  Miehelet. nennt einmal Prise, onen und 
Have sine einzige Nlaclt, deren Inuptatraase die Seine, 
und welche köstliche Perlensehnur ist der heim, int. die 
kire! Daher erglüühen die Ströme in der Phntarie der 
Völker zu ehrwürdigen, unggenumwohrnen Beritzkfimern oder 
vllt. Heiligtflinern. Wo nun zu sehirlst unsggepräggter 
und mil eggenkreiehnten. Biggensehnften beyenbter Indivi- 
dunlitit. den Stromes wine stark ieh ihm entgeggenaetzende 

Asten- une Gebirganmrunehunge heilt, wie heim Nil, 
welehe densen keggenureiches Wirken vom dunkeln, un- 
Iruehtbmren (runde mich Beht abheben Fir, dm wird der 
Nrom zur Iuebensnder seinen Thnlen im wahrsten med 
weiteren Nimm med prügeh ilnn, soweit meine Wirkungen 
Feel, einen ganz benkimten Churakter auf, indem er 
Natur- md Menschenlehen seinen Gebietes ganz dureh- 
dringt. Idie Berlernkanngr dee Nil ish nicht erschöpft, in- 
dem mn Aegypten ai Ierodot uls sein Geschenk be- 
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Atlkimme genchleden, die versehleden  vonelnnnder sind, Wie 
wenig Int. gerade der vielberühimte Rhein nich alu Volkergrenze 
bewahrt! Lange vor den 2 bertihmten heinnbergangen Unanın 
(BB u, Bd) Iintten die Germanen dennelben oft übernehrikten, Ild 
aln Hilfuvölker, bald auf Kroberungn und Naubzugen. Noch Im 
llerbst DB zogen 2000 Signmbern über des Strom, elnen andern 
Uebergang dernelben meldet Do Onnnlun nun 16 v. €. Mit Recht 
angt ein franzönincher Geograph: „Der Rhein hat allen genehen, 
allen erfahren, nlehta gehindert, beweglich und unbentändig wie 
seine ranchen Wellen, Int er nlemaln die Volker dureh Behranken 
keirennt, wie nle In Gentalt der Alpen und Pyrenden zwischen 

ölkern und Kannen anfgerichtet nind® (Denjardins I. 115. Vgl. 
Tueltun Germania. 28). Mann kann ebenno sungen, dann zu keiner 
Zeit die Loire nl wirkliche, dauerhafte Grenze, die beiden Re- 
glonen Aqyulinnin und Belgien schled: weder unter den Btomern 
noch unter Chlodwig, der ale nbernehritt, nm Alurich IE hei Vongle 
zu nehlagen, Neuere Geographen zeigen sleh ehensowenig genelgt, 
Beine und Mare mit Cnnar und Plinion ala Grenze zwischen 
Belglen und Geltlen anzuerkennen Und wenn wir naf den hinto 
rinchen Karten im alten Wert Germanien um Christi Geburt dle 
Chnuken durch Kam und Flbe, die Krienen dureh die Km, die 
Angrivarler dureh die Leine, die Brueterer und Signmbler (Marsen) 
dureh die Lippe scharf begrenzt Anden, »o rind diene aunehelnend 
seharfen Naturgrenzen, mehr eln Ausdruck der gronsen Allgemein 
heit nnneren betreffenden. Wissens, dan nur nn die grönnten Zuge 
sieh zu Iinlten vermag, nla den Ühntbentanden, der im einzelnen 
gewins leht Nhernil no klur Ing. Die neueren Forschungen über 
Atnininengrenzen In Auddentschland haben beinnntlich den Lech 
aln (irenze den schwäbischen und bImyerischen Stammen nicht be- 
stellen Innen, wiewohl derselbe nis polltinche Grenze zwischen 
schwäbischen und bayerischen Gebieten neit 1000 Jahren unge: 
nommen Int, Nicht blons nn Rhein, Tilbe oder andern Kultur 
Hlnnen, kommt en vor, «dan eln Dorf an einem, neine Velder nm 
nndern Ufer Degen, sondern much am Zumbenl Ind en sieh, Anna 
Nüchtige Batokhn oder Muaknlukn nm sicheren Nordufer den Btromen 
lebten und am nldliehen Ihre lWelder behnnten. Uhnpman I, 210 
berichtet nolchen sun der Gegend den Qunpgn Klunnen, 


Aber en int em Unterschied zwischen Stanmmengrenzen, 
welche die Natur zieht, und künstlich festgesetzten poli- 
tischen Grenzen, Wir die letzteren empfehlen sich die 
ltisse immer vor allen andern, aueh mus alenbegischen 
und finkalischen Artinden, und daher ihre Verweehselung 
mil „natärlichen Grenzen“, Die Iltinse sind 2. B. die 
nntärhehsten Grenzmurken, wenn es sich um die künnt- 
liche Zerteilungg grosser, grenzloser, dünnbevölkerter Ge=- 
biete hundelt. Als Kurl der Grosse 803 das Avurenlund 
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unter die angrenzenden deutschen Bistiimer verteilte, 
machte er die Drau zur Grenze zwischen dem Teile, 
der Salzburg und dem, welcher Aquwleja zugewiesen 
wurde, und ebenso bestimmte er später die Raub uls 
(irenze des Salzburger und Passauer Besitzes, wie denn 
sein eigenes Reich in dieser Gegend durch die Donau 
begrenzt war. In dieser Beziehung sind auch die Land- 
schaften verschieden und es hat nur für ein Tiefland 
Bedeutung, wus Niencewiez die Boten des Himmels zum 
Piasten spreehen lässt: „Aus deinem Stumme werden 
kriftige Jleerführer, die Haufen der Barbaren vor sich 
her jagend, nach Osten und Westen den Grenzkreis der 
Herrschaft durch eherne Denksäulen in den Flüssen be- 
zeiehnen.* Trotzdem ist die Girenzlosigkeit zu den 
Niigeln um Suarge Polens zu zählen. Endlich hünggt uber 
am allermeisten von der Individunlitit der Völker ab. 
die hier in Betracht kommen.  »"ehwnche oder trüge 
Völker lassen sich Grenzen ziehen, die von starken 
Völkern wie Fäden zerrissen werden. 

lin unteren Zumbesigebiel fand Livingstone „die Gebiete der 
einzelnen Hnuptlinge sehr gut von einander geschieden, indem 
ihre Grenzen gewöhnlich dureh die kleinen Flüsse gebildet werden. 
von denen hier eine grosse Anzahl dem Zunibesi zullieset® (Miss. 
Yravels 1857. 599). während den Mittellauf desselben  Flunser 
gleichzeitig der kriegerische Basutostomm der Mukolo trotz des 
Widerstandes der dort wohnenden Batoka übersehritt. Tivingstone 
lusst. zwar Sebituane nneh Besiegung der Zambesiinselbewohner 
nusrufen; „Der Zumbesi is meine Verteidigungslinie" (Mission, 
Truvels 1857, 8. 88). aber die Makololo setzten sieh dennoch am 
jenseitigen fer fest und ihre Sprache, das Sisuto, welehes sie 
selber, die fust alle ausgestorben sind. überlebte, greift noch 
heute yon Süden her über den Zumbesi hinüber. So finden wir 
im volkerreichen Nigergebiet selten ausgesprochene Flussgrenzen. 
aber für Baghirini ist der Sehnri nls westlicher Grenziluss vol 
grossem Nutzen, eine natürliche Schutzwehr. Barth nennt dies 
sorar (II. 399) „.Tast. der einzige Nutzen“. 

is lässt sich also für die völkerscheidende Rolle der 
Klüsse keine allgemeine Negel aufstellen. Jedenfalls darf 
nun die Kihnographen und Historiker warnen, nicht allzu 
leicht, an eine dauernde und absolute Ausübungg dieser 
Funktion zu grelauben, aneh bei solchen Völkern nicht, 
denen anscheinend die Mittel zum Veberschreiten der 
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Flüsse gänzlich fehlen. Selbst em Sehluss, wie ihm 
Theophilua Han auf die Unsicherheit. der Hottentotten 
bezw. Buschmänner auf dem Wasser gründet, indem er 
anniınınt, ale hätten Gunene und Zuembert nie Nher- 
schreiten können und seien daher immer stdlich von 
diesen gronnmen Strömen geblieben (Globns 1870, I. 08), 
eracheint nicht: ganz zulüssigg oder mindestens nicht not- 
wendig, zumml wir wissen, dar bei dem Mangel aller 
Kühne oder ähnlicher Werkzenge sowohl die kahnloren 
Hottentokten ala Kaffern Binmstinme init einem Ast, 
ler Zuln zum Festhalten benfitzen. Sie setzen edler 
legen sich darsanf md rudern sich mfhsstn mit Hand 
und Fan fort, wie er Thompson fin seinen Trnvels II. 230) 
beerhrieben hat. Wenn vollends Völker, die irgend einen 
arken Antrieb zum Wandern besitzen, sich em Ziel 
vorsetzen, ao lehrt die Geschichte in vielen Fillen, css 
elhat, mächtige Ströme sie nicht, zu hemmen um sbande 
amd, 


Dir Hunnen, welche ans der Kireisensteppe kamen, zogen in 
der Zeit zwischen (lem 5. und 4. Jahrhundert gegen Kuropn hernn, 
wuhei weder Kirallisiea noch Wolgen sie wehemmmt haben. Zwischen 
Walge und Don blieben sie einige Menschennlter hindurch sitzen, 
nd drangen dann her (den Ansilnee der Mäntis in den Pontne 
nach der Krim nnd damit nach Knropm ein. Derselbe ist an der 
elmaieten Stelle a dentache Meilen hreit. Die bemerkenswerte 
Thatenche, dass die Hunnen diesen Weg über lie Meerenge (von 
dem freilich eine von Priseus mitgeteilte Suge berichtet, Ansa eine 
"ine Hirechkub ihn in einer zu Ense üherschreitbaren Furt ge 
iger habe) wählten, statt über den Don zu gehen, meint Von 
Wietersheism dadurch erklüren zu können, Anss es sieh m lie 
Durchführung einea naugenhblieklichen Binfaller. keines dureh 
Aschten Kriegsplanen gehnndelt habe (Volkerwanderung IV. 66). 
Wie dem sei. jedenfalls it es eine erstannliche Leistung, welche 
Ira Kerzen Kebersehreitung es Hellesprnt verglichen werden 
kann, Hegnlare Flnszühergänge mit Armeen kommen schen Früh 
“Man hab eine sichere Suchrieht,. Adna Snlmannsenr #MBI 7. 
"f Elnssen üler (den Knphrat ging, min ie syrischen Fürsten zn 
bekriegen, Tat nicht such eine der ersten geschichtlichen Uhntsnchen, 
Yeypy, ir ın (Jen Serichten ler Je Ahurizche Wantlernmis he 
genen. die, Ansa die Darier nicht über die Iandenee anwlern 
er den Setlımus in (den "elopeonner singertuneen aim)? 


Darm hören die Klnsze nmel Anssnrkigen Merresarme 


weht auf, Hindernisse zu sein, welche wenigstens: zril- 
Natyeh, Ayshrapn Mengraphle, IH 
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weilig heinmmen. Darin liegt vor allem ihre grosse kriegs- 
geschichtliche Bedentung. Um Üebergänge über 
Flüsse zu gewinnen oder zu verwehren, sind Tausende von 
Schlachten geschlagen worden, von welchen die Welt- 
geschichte berichtet. Die Blutströme, die den Ithein, die 
Donau, den Po oder Ebro himmtergeflossen, haben diese 
Flüsse der (Gesehichte denkwürdig, den darum streiten- 
den Völkern aber nur immer teurer gemacht. Wenige 
Erdstellen vergleichen sich ihnen an Grösse der Erinne- 
rungen. Und ebensowenig soll damit geleugnet sein, 
das das Wasser. sei es im stehenden oder fliessen- 
den Zustand oder als Sumpf, zeitweilig ein vortreffliches 
Scehutzuittel gegen feindliche Üehberfälle biete; wir haben 
oben (5.148 8.) gesehen, dass diese seine Eigenschaft von 
den verschiedensten Völkern und schon im vorgeschicht- 
lichen Altertum verwertet worden ist. In der Geschichte 
wasserreicher Länder wie Tollands oder Irlands spielt 
die Verteidigung hinter Wasserflächen und Sümpfen ge- 
radezu eine dominmende Rolle und die „nassen Gräben‘ 
kehren im alten und neuen Festungskrieg wieder. Die 
Aegypter vermochten Amyrtäos, den König in den 
Marschgegenden (0 &v roig &esaı Auaı.evc) nicht zu unter- 
werfen: „sie konnten ihm“, sagt Thukydides, „wegen 
der Grösse der Stimpfe nieht hbeikommen, und zugleich 
sind die &eror, die Marschbewohner. die Kampfttichtig- 
sten unter den Aegyptern® (1. 100). Dabei konmt nicht 
nur die Unzugänglichkeit, sondern auch die Masse von 
Verstecken und Ansgängen in derartigen amphibischen 
Landschaften zur Geltung. Das Gewirr der Kanäle im 
Zambesidelta erleichterte im hohem Grade den Sklaven- 
handel zwischen Quillimane und dem eigentlichen Zambes. 
ebenso wie die vier verschiedenen Mindungen desselben 
Flusses das Auslaufen der Sklavenschiffe. Anthropologisch 
ist es von Interesse, dass Völkerreste im Schutze soleher 
Tingebngeen sich erhalten. 


Nach einer Erkundienng Sosnowski- (Globus 1876. I. 171) 
lehen auf einer Insel im Lob-Nor noch Rerte von Kirgisen. welche 
Fieh von Viehzucht und Fischfang nahren. und nach chinesischer 
Veberlieferung “ind die en. 40.000 Seelen zahlenden Tan-k8: 
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welehe im Rantontiner aut Booten und P’Tahllnnten wohnen, Rente 
von Ureinwohnern. welehe hier vor den nun Norden vordeingen 
den t'hianaon Behuta anehten um rat apiter wider mit dem 
Lande in Verbindung traten. Die Männer all Wahrlente, Werft 
arbeiter u dl... ılin Frauen führen Gandleln. Nach Nacken 
Wroge, Mitt. INN. 8. 41 alnıl Ihre Zen gröher, Ihre Gertehte 
Inehe feat eunkler une there State Kleiner ale beiden Ohlneren. Wr 
mag aleh hier ar um eine Nage handeln, aber die nenere Völker 
keechiehte wibt nmel manche anılre Betaptele yon der achtiitzenden 
Virkung der Kluerinmeln und Stromgellsehte, Noel in den letzten 
Jahren Tinten ieh 7. 18. dm runpfligen Minlnngegebiet der VYarliolın 
Maaubie angealolelt, Müehtlinge. die der Iyrannet der Barntan 
entgehen wollten. un welche Solana INT unter dem Protsktorate 
Klinmenr atnliene mn. Die Kilnsainaeln lud Für Wlueht nnd Au 
Mi gleich ilnetle und wirken seht Immer anne defonniv, 
kindern geben Ihren Bowohnerm elnne von der Sicherheit achter 
Inanlaner, öfter aueh von Ihrer Veryngonhelt. Die Inreln len 
stellenweise 0 N 1, M. Ireiten Iunlahn tee Im bande der Mn 
henilin von Menachen bewohnt, welehe nla unehrlleliosndortahe 
riaeh verachrieen all. da te aleh vor Anpriflon aleher winaen 
(iringrtone, hart Jane, I. BAU). ml de Bunde der Iandansinreln 
ai] ei wlan geftieehteten Bihnberwolk, ie Bakttn lelten. vor 
Ihrer Vortretlmagg dureh Sebituane, aut Inaeln hm mittleren Zement, 
in der Hogene, we dierer Atraom an welterten gegen Nilllen na 
ogzt. und man behauptete, dara ale. in dlleren untürliechen Noatun 
gen ateh alcher Füllen. ot Anehtige oder wnndernde Ntimme 
ant nnbewulnte Inaclı Ioehten. unter dein Vorwnnde, alte Nherzu 
anleen. mel ale dort lem Verderben Aberlisaren., an alch Ihre 
liahe aneignen. Nie beherranliten In «dienen Inge den ganzen 
Verkehr im „Uentenl Valley. dan oral dureh Soehituanen Miege 
dem Handel für kurse Zeit vrrehlorann war, 


Aclmlieh, dh inenlartigg sehfilzend, wirken much 
wulloesene Stellen, welehe, dureh sehnrte Krttminnmen 
einen Ilurrner gebildet, geleieh Iaanelzungeen in ihrem 
wröreeren Umfang von. Warser umgehend. Ant 
rolehen „Hlurabalbinseln® pllgeen z.B, die su viilanl- 
haften komplizierten Belontigenngen der indianischen 
«Munmd-Boillere" um Ohio, Mini on. dee. angelegt zu 
win, weohbes hu ein \Wnlleraben den Zngeangg van 
lande her ahrehneidet. Ws ist die Anlagen, die Uhnkv- 
dideu yon den Stillen dev Phömzier hevvorhebt gu. 8. 119). 
Diese jet eine Tune, lie ichh Tereht empfiehlt une che 
hnfiee ist. Die Inst nmmer hefentigeeon anpanindärter 
an den Wertaufliieuen des Nyon nel in der Megrol von 
nem mehr als halbleeisförmeen Wazserarın gehen. 
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Die Kolonisten Imben dus nnchgemmucht und so int z.B. 
Ars Reinett in der Kupkolonie in einer zu Pa es um- 
gehenden Sehlinge des Sonntaggellunuen gelegen. 

Bei Wirkungen dieser Art spielt. beta die muunpfige 
Bodenbeschuffenheit sine gromse Rolle, wie die Ge- 
keliehte von der Zeit des Sumpfikönigs Amyrtiss, der 
Donsudeltabewohner und der ufstiindiuchen Bataver sn 
lehrt. Zulllone Beispiele bieteh uch hier da vielbewegge 
Völkerlehben Afrıkns, vom Nil bis hinab zum Zumbeat, 
Sr Seht, m einen zu nennen, das einige Jahrzehnte 
hinelureh b,eherrachendate, eintluasreichste Volk den alid- 
lichen Zentrolnfrikn, diem Mukololo, zwischen Zumbexi 
und Fechobe wie unf emer nubfirlichen Insel, von 
Stmpfen und von den aumpfigen, riedigen Ufern dieser 
kisfen. Pneu ungeeben, gesehfitzt vor einen Feinden. 
In der Thnt ind vielleicht die Sumpflüänder das 
kehtitzendete Medinm zu nennen, denn SfAmpfe zeigen 
lem Menschen gegenüber eine gewirse schwer verachiehb- 
hure Trügeheit oder Prassivitiit, welche ihrer MittelstsHung 
zwisehen dem Festen med Plfssigen der lorde entapricht, 
Sie enthehren sowahl «der sichern Weatigekeit: den Bandes 
ale such der verkehrfördernden oder sogar beschleuni- 
genden, Asa heben der Menschen glriehsmm vertiNasigen- 
den Bewegeiehkent des Wanserse. Ihre geschichtliche Bolle 
ish eher vorwiegend eine negenbive. Sie wehren Völker 
vom Mindringeen an ihre verrüßerischen Wilder und Moore 
al une srhnlten dsher dns heben nicht bloss Klentieren, 
Anuerochsen une andern grorsen Tieren, welche ander- 
wirt nggerußbet, oder vereriinge werden, sondern such 
Volkersthinnen, welche die Möglichkeit gefunden haben, 
in ale Iris zu fassen. Wir haben em naheliegzendes 
einpiel hievon in der wendischen Sprachinsel des Spree- 
willen, in welcher zugglsich such dns sunplnbiseh zu 
nennende heben, dns der Sumpf senmen Bewohnern snf- 
Awink, sehr ent zu erkennen ısh. 

ir Inben naher am adlenmeinen die Mllisie  subs 
heiten hetrnehtet,, lid. line her nieht. Al sehemsihisch, 
sm ein Pluse seinen Wesen nuch, wiewehl 

Unnzer, sohr verschieden in den Ahschnitten 
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es sagt. die dienen Ganze bilden? Im unteren 
Tele gehört er ın der That sehr dem Meere oder her- 
kant weine Mlindungugelnete an. nnd diese Angehärig- 
kent netzt rich, je nach der Gestaltung des Benlens, Thor 
welchen er Niennt, mehr oder weniger weit in den Mittel- 
last fort; um Olerlauf aber überwiegt der Charakter den 
Festen, an denen Starrlest das Pllineige sich in endloue 
Wurzslzweige zernplittert. deren letzte Faxern tuef in 
die Krde bhunemreichen. Die physikalische Geographie 
lestet me sn, den Unter-, Mittel- und Oberlauf der 
Nine bezw, Ströme zu unterscheiden, aber wenn wir 
ıhre genchichtliche Bedentung erwägen, scheint eu nm 
ehensswiohl nachgemüsser als eanfacher, den unteren oder 
ssermuchen bezw. Jakustren Tel von dem oberen oder 
terrentrischen zu nehwiden, Man inagg jenen die Meereus, 
deren die Landhälfte des Flossen nennen und die (irenze 
zwiechen beiden dort ziehen. Ins wohin die grosse Sehifl- 
Jahrt reicht. Weiter unten hegende (Grenzen, wir 2. B. 
dar Herauflringen der Gezeitenbewegung we vorzuzeich- 
nen scheint, würden un Vergleich zu der chen ange- 
denstseten naturggemmänner, aber gerchichtlich mehr zufällig 
erzcheinen. Se würden such meht für alle Pltere durch- 
zuführen „en. 

Die genchichtliche Bedentung dieser beiden Hälften 
st Sicht ungeleich. Gehen wir von den (Juellen ss, 
»» machen diene durch shr geheimnisvolle: Hervoraprudeln 
zwar men tiefen Paindruck anf de Phantase der Mepe 
> hen (Kap. 13) nnd sind durch ihre Wasserspendung von 
Kartlunn anf die Verteilung ihrer Wohnstätten (Kap. 9. BIT.) 
welche teile sun Behngen. teile an» Notwendigkeit sich 
st Vorliebe nm dienelben ansiedeln, aber wre sand werhhint, 
ja, wo ze sl Drenlsldser den höchsten Grad ihrer 
Wichtigkeit erreichen. nicht von Fanf'uer anf die yrosren 
zeweyungen der Geschichte, Dieser gewinnt erst Pe- 
de ung m Augenblick ihrer Zusammentreten» zu pröser- 
ron, Gewasrern, (die entweder trennend oder verkehr:s- 
ordern zu wirken vermögen, oder welche mehr oder 
wessger tiefe Panschnitte ın den Boden gemacht haben, 
Täler. die in denselben Kıcktungen wirksam sind, sder 
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welche durch Ablagerung fruchtburer Kurde an ihren 
tündern die Ausdehnung des anbanfühigen Bodens ver- 
mehren. Diese Wirkungen steigern sich nun im ullge- 
meinen in dem Masse, als der Kluns grösser wird und er- 
reichen ihren höchsten Stand in den Flussmündungen, 
die vor allen andern Stellen der Erde ausgezeichnet sind 
durch die Vereinigung der für die Kultur glinstigsten 
Verhältnisse. Die fruchtbare Krde, welche hier ange- 
schwenmit ist, nührt diehtere Bevölkerungen als man, 
von beschränkten Vorkommnissen abgesehen, sonst findet, 
Der Verkehr aus dem Inneren des handen, dem der 
Fluss entströmt, trifft hier mit dem Seeverkehr zusam- 
men, dem Flussmüöndungen fast Abernll Häfen, mehr oder 
weniger günstige, bereiten, und so sind die meisten und 
michtigsten Ilandelsstädte der Welt stets un Klussmin- 
dungen oder mindestens in Mündungsgebieten gelegen. 
Mit der verkehrsfördernden Lage hängg die Zusnmmen- 
ftihrung verschiedenster Völker in solchen Mittelpunkten, 
die dadurch gesteigerte Kultur zusammen und endlich 
kommt jene Krleichterung selbständiger Stantebildungen 
hinzu, welche in Aegypten, Mesopotamien, Kambodscha 
»o gut wie in HHollund, Belgien oder in unsern Hanse- 
stirdten such die glinstige politische Ausstattung dieser 
auserwählten Iuygionen bezeugen. 

Wie nun also das historische Leben von den @Qnellen 
zur Miindung des Stromes wüchst, in den Masse wie 
seine Tributären ihm immer neue Wassermassen zu. 
führen und seine Bahn erweitern, das hat der grösste 
Dichter der Natur in Mahommets Gesang mit einem 
hinreissenden  dithyrambischen Accent der Welt- und 
Naturfreude verkfindet, Auss jedes neue Wort vergebens 
würe:; 


Buche schmiegen 

Sieh gesellig an. Nun tritt er 
In die Kbne silberprangend 
Und die Kbne prangst init ihm, 
Und die Flüsse von der Kine 
Und die Bache von den Bergen 
Jauchzen ihm .- 

Und nun schwillt er 


Am _. 0-1 Zn nn... 


Pan hlatoriache Leben dev 1lıens, LIE 


Herrlichen: ein ganz Genehlerhte 
Trap den Venten hoch eunper! 
Und im vollenden Triamphe 
Mibt er Ländern Namen Mindte 
Werten noter meinem Iran, 


Melon typ er meine Bender, 
Nemo Nehltze, meine Kinder. 
Dam vrwarlenden Brzengsn 
renlebranzend nn dan Herz, 

Veberbliekt. nnn allen so dar! man wohl ungen: 
er Ausdruck „Lebenunler", von den Flüssen Kı- 
muehl, int in Wahrhest nicht ein Ionen Bald, nur dan 
iv bewegende Kraft den Ilerzens sich ihnen noch voller 
Welt ala dem Geider einen Iebendigen heiben, wene 
alb Meer und Ilse zusmmmmen einem Ilerzen vor- 
hehen werden dürften, das mit reinem Milaigen Leben 
ia Starrleit: der Jürde lebenspendend dureltrinkt, 


Nehluanfolgerungenm Die geschichtliche Beden- 
ug der Iltione beruht einmal and ihrer Wonserftihreung, 
mm nt den Mannen, im welchen ie Hessens aber on 
md beide miehl scharf zu brennen, Die gehen so nll- 
ühlieh ins Moor Aber, dans nm Meer nnd Ilse of. 
bt voneinnnder kennt, Nie vereinigen sieh nit der 
Antengehederung zur Aufsehliesunngg der Länder, und 
aber int. deren Betinchtung ohne die der Stromentwieke- 
ug unvollständige Die untärliehen Wege der Soevölker 
in Innere der Länder und immer lie Ile gewesen, 
in Wegehuhnunge der 1ltiuse beruht anf ihrem Wanner 
md len Thlllorn, Wandernde Völker werden oft in 
ur Rielt.nnge den I lionnens der line gezogen nein, aber 
"inb dan nur Neigung, der nichts Allgemeingeitltigen 
wohnt, Die Anziehung der Pille auf den Verkehr 
weht sie zu Völkervermittlern und zuletzt zu Völker- 
onigern, werbalb sie aber doch nieht. aufhören, Trigeen 
Ölkern Grenzen zu nolzen oder als Seheidelinien bei 
Farm Iistorischen Disporitionen Aber Linder und Völker 
U dienen,  lunsverschlimgeungen, Stimpfe u. del. dienen 
im Sehutze kleinerer Völker, ind Sunnpfliinder wirken 
nserviereneo auf ihre Völkern, Weist, laefor angesehen, 


Ya Das Klima, 


nicht aus allen (Gesichtspunkten richtig, die Flüsse uls 
(aunzes zu betrachten, man ınuss sie in Ihre Abschnitte 
zerlegen, unter denen eine Meeres- und eine Landhälfte 
unterschieden werden können. Das geschichtliche Leben 
wächst aber mit den Flüssen, an deren Rande es aufge- 
gangen, zu Einem und findet seine höchste Entfaltung 
an den Flussmündungen. 


11. Das Klima, 


Tiefdringender Charakter der Klimawirkungen. Begriff Klima. 
Umbildender Einfluss des Klimas aus philosophischen und natur- 
wissenschaftlichem Gesichtspunkte angenommen. Irrtümliche geo- 
graphische Anwendung dieser Annahme. Das Klima und die 
geographische Verbreitung. Die Sonnenhaftigkeit des Men- 
schen.  Kinfluss des Tropenklimas auf Völker und Einzelne. 
Wirkung der Hitze und der Feuchtigkeit. Wirkung des Polar- 
klimms. Die Verbreitung nach der Höhe und das Höhenklima. 
Die kleinen Unterschiede zwischen Nord und Süd in 
derselben Zone. Die Unterschiede der Lebens- und Arbeits- 
weise. Gharakterunterschiede. Geschichtliche Gegensätze. Wich- 
tigkeit der Verteilung der Jahreszeiten in dieser Hinsicht. Bei- 
spiele von Island und Nordrussland. Kulturzonen. Die ge- 
mässigte Zone als eigentliche Kulturzone. Erschwerung der Kultur- 
entwiekelung in den heissen Ländern. Verschiedene Verteilung 
des Besitzes und der Macht. (Geschichtliche Beispiele des Drucken. 
den Völker gemässigter Zone auf die der heissen üben. Klima 
und Kulturentwieckelung. Geschichtliche Wirkungen der 
Luft durch Ansgleichung und Bewegung. 
Motto. Da die Neiyung der Erdachne rorherr- 
chend die Verteilung der Wiürme be. 
„limmt, da die Alyrensung von Land 
und Wanwr die Wiyrmerertellung modi- 
flzlert,... dadan Verhältnis von Wärme 
und Wunser die P’roduktionsfühlgkeit 
den Bodenn beutimmt und teiln an nich, 
felln durch die Art dieser Produktions 
fühlgkeit auf die Lebennart und andre 
Eiyentiümlichkelten der Völker wirkt,... 
an, darf man wohl nagen: In der physl- 
schen Benchaffenheit der Wohngebiete ist 
dan Schieknal der Vhlker und der ge 
aamten Menschheit gleichnam vorge 
zeichnet, K. k.ron Baer. 


Grundidee. Von allen Naturdingen, die den 
Menschen umgeben, dringt die Luft am tiefsten 
in sein Inneres, »0 dass er am meisten Teil von 


ps 
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ihr nelbat wird, Die Wirkungen, welehe sie dn- 
dureh anf ihn Abt, mänsen ggronn sein, Genchieht- 
lieh hochwirkenm wird aber die luft als Trigge- 
rin von \Wirme und Nenechtigkeit, die dureh sie 
um die Kirde gebracht und vermöge der Beweg- 
lichkeit dieser Trigerin Aber weite Hilume vor- 
breitet werden, 


Din Wirkungen dev Baufl auf alles orgennisehe Leben 
ind no Helgreifend und munmanpelultipg, sei on, dann ie 
dureh ihre eigene Zunummmenselzung und ihr Gewicht, 
ol on, dam nie nda Medium wirke, dureh welchen Wire 
md Fouchtigekeit an den Körper heran und in denselben 
hineingehrneht werden, dass nun keinem andern Natur- 
körper in der Umgehung des Menschen einen entlerm 
ühnlichen Kinflune zugentehen kann. Keiner durelhlringet so 
dan Innernte den menschlichen Oyggmmismms, keinem hann 
der Mensch no wenig entgehen. Wie sehr die Binstehl. in 
diese unbezweifelbure Thatsnche schon Früh die Meinungen 
über die Berinfiuaemme den Menschen dureh das Klimn be- 
Linmte, Iinbon wir hervorzuheben gesucht one, 8.138,07 u.n.), 


Wir haben aber zugleich darauf hingenienren. en warn dev 
irühere Sprnehgebraneh unter „Klima " versteht. oft etwan noch 
viel Welteren nnd Manuigfnltigperen net ala dna Klima Im meleore 
logischen Nlun, wie wir en her yerntehen. nnd ende gut nein, 
behufe Vermeidung von Minverntandnianen noch einmal hleranf 
anriickzukommen. BKllınn int zB. Im Sinne Korryn (Olimnte of 
the Vnktad Alaten IRB) dan Gnnze aller Anmmeren nntürliehen 
Zuntände, wie nie Jeder Lokalität In Beziehnng anf ihre orgunnehe 
Natur elgen ind", Une Inne. we er in nelnem achonen Manny 
„Veher an Nationnlehnralter" (Pbilom Work We Green IL, 
N, XAl) von untnrlichen leintltaren nprieht, beschenkt de zwar 
ansdrteklich auf „Iiigenachntten «der ar une een Klimmn yon 
welehen mann annimmt. Ann onle unmerklieh den Charakter beein 
Innen" ohne aber dann Im ante neiner Krörterungen andre 
Naturbedingnugen anazunehlierren. Zu dienen wetten Fran let 
man ollenbar nlureh gekommen, dan en nummer den allgemein 
anerkannten winlttelbaren. Wirkungen den Klin eine gronse 
Anzahl milttelburer gibt, dlenteh dadurch erzeugen dam Dinge, 
die unmittelbar anf den NMennehen wirken Ihrernefte leder vom 
Klin heelingt werden — Anwerdem aber prägt nleh In deraelben 
Klar die Unnicherheit den Begrien nun die in jener Zeit inngne 
tincher und elektrischer Alnunpen In der Luft steht Hitze une 
Kalte allein nuf den Menschen wirken Henn nondern. wle Herder 
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es aussprieht, in ihr „ein Vorratshaus andrer Kräfte, die schäd- 
lich und günstig mit uns sieh verbinden*, sah (Ideen VII, 3). Wir 
mochten daher ausdrücklich betonen, dass wir unter klimatischen 
Wirkungen hier nur die der nachweisbaren Haupteigenschaften 
der Luft, nümlich der Wärme und Kälte, der Feuchtigkeit und 
Trockenheit in ihrer verschiedenen Mischung und Verteilung ver- 
ptehen werden, wodurch unsre Betrachtung einen viel beschränk- 
teren, aber hoffentlich weniger unsicheren Charakter (ragen wird, 
Die Umbildung des Menschen durch das 
Klimn ist eine wpriorische Annahine, die in gewissen 
(irenzen höchst wahrscheinlich, der man aber wegen der 
Natur der in ihr wirkenden Kuktoren nur mit grösster 
Vorsicht sich nähern sollte. Die Analogie mit Tier- und 
Pflanzenwelt liegt allerdings auf der Hand. Schon Herder 
hat gefrugt und mit vollem Wecht auch genntwortet: 
„Sollte sich der Mensch, der ın seinem Muskeln- und 
Nervengebüude grossenteils auch ein Tier ist, nicht mit 
den Klimaten veründern? Nuch der Anulogie der Natur 
wäre es ein Wunder, wenn er es nicht thäte“ (Prüludien 
1. Th. 11.3), und Nuturforscher, welche von der Betrach- 
tung der Umbildung der Pflunzen- und "Tierwelt durch 
Veründerlichkeit und Vererbung aus zu dem Schlusse 
kamen, dass ähnlich auch der Mensch bleibende Umbil- 
dung erfahre, haben das Klima in erster Linie berück- 
sichtiggt: (vgl. o. 8. 77). Aber man darf vorzüglich bei 
Betruchtung der wusserordentlichen Abhünggigkeit schwerer 
beweglicher Organismen von den Klimaeinflüssen nicht 
die Beweglichkeit des Menschen wusser acht lassen und 
darum, wie wir ebenfalls schon oben hervorgehoben, in 
allen diesen Untersuchungen nicht zuerst von der heutı- 
gen geographischen Verbreitung als einem unabänderlich 
gegebenen Zustand ausgehen. Nie ist eine Grundeigen- 
schaft des Menschen und ihr Uebersehen fülscht not- 
wendig jeden Schluss, den man auf Naturwirkungen zu 
ziehen sucht. Man komnit so zu scheinbar höchst ein- 
fachen, gefälligen, aber grundfalschen Annahmen, etwa 
wie Maupertius (Venus Physique II. Kap. D, der die 
schwarzen Afrikaner zwischen den Wendekreisen wohnen 
und nicht nur hier, sondern tberull in der Welt die 
ltegel gelten lässt: „Indem man sich vom Aequator ent- 
fernt, wird die Farbe der Völker stufenweise heller.“ 


Natur dureh dan Klima a) 


En Int Indennen Interenmnnt, zu nehen. wae wenig nellnt lei 

diem eleganten Denker das nechone Bild einer den Klunnzunen 
entaprechenden Grudatlon der Vernchledenheiten den Banen der 
Menschen vor der Kritik Stich hand und wie er yon nelbnt nuf 
Verserllebungen Innerhalb der Mennehlheit kommt sobald er meh 
die Prager vorlagt, warm kleine und gromme Volker in den nordı 
chen bezw. den nudlichen gemmnnigt kalten Zonen vorkommen” 
Diene Kragen beantwortet Mnupertinn (Venun Phynlgue Il Kap, VIh) 
rehr Ielelt, Inden er anelnt, diene Ilenen nd Zwerge nelen. uln 
in antatunden, von den andern Volkern in diene Bepionen zurteh 
getrloben worden; die Bienen nelen ann Kurcht, die Zwerge nun 
Verachtung dahin gedrangt worden. „Ientatanden Ihenen. Zwerge, 
Schwarze unter den andern Mennchen. no wird der Stolzoderdie Furcht 
den gronnten Tell den Mennchengenchlechten gegen nie in Waffen 
gebracht haben nad dla zuhlreichnte Art der Menschen wird diene 
ren dlfformon” In die weniget bewohnbaren Tells der lürde 
verdrängt Iinben, Die Zwerge zogen meh nneh dem Nordpol zu 
risk, die Itlenen wählten die Mapellunslunder zum Wohnnmtz und 
die Behwarzen bevölkerten die heine Zune. Aumer der Farbe 
und Girönne wurde dann auch benondern gern die Zuhl der Men 
aehen In Bezlelmng zum Klimn genetzt, Die Behnmdlung chener 
Frage durch Geinter ernten Iangen Int hoehnt interenmant, nle zeigt, 
win unvollkommen damaln noch die Kornehungmnethoden gehnned 
halt wurden, Man anoelte napgen: weil die Thntanechen nelbnt nu 
unganiggened bekannt waren. warf man nleh m nn elfriger nun 
Ihre vermeintliche Vrnnehe, als Konnte no jener Mangel nunge 
Haben werden, Der Mangel der Statintile mnehte nupennehein 
ish dlenn Frage une noch Interennunter. Wenn Männer wis 
Yonnlun und Bontengulen nich den gronnten Vehertreibungen hin 
niehtliel der Volknanbl der Stanten den Altertumn Iinpaben 
(Montemguleu verntleg nleh An den Lettren Pernunen zu der Be- 
hauptung, dann Jetzt nieht der 60, Teil der Mennehen auf der Kirde 
al wie 20 Jullun Cünsen Zeit), no nalen nleh Aue and Voltnlee 
auf der andern Belte dla Mühe, nachzuwelnen, aber anlt hochnt unvoll 
köommeonen Daten, dann dem nicht no gewenen, Columellan An 
yaln, dann In Augypten und Alvııa mehr Zwillinge geboren wur 
den ala nnderwiärtn, wurde Iumer noch Im vorigen Inhrlunden 
wiederholt, Der Grund war dan Kllion und die Pruchtbarkent 
den Budenn, Aber die Genellehtschreiber den vorkgen Jahrhun 
dertn übertrieben ehenno den Volkrelehtum Deutnehlande, dan im 
der Kneyelopedie Methodigne aln „pepiniere den penplen bezeieh 
net wird, und nuchten In der Luft eln fruchtbaren Prinzip. 


(delt nun diesen Ansichten nufden Grund, und anım 
braucht wicht. bel zu stongen, um ihn za erreichen, so findet. 
man Abernll die Grundansehmuge des Klimas als einer 
ebensowohl Hefads in weiter Verbreitung wirkenden Ur- 
suche und deshalb sine Ursuche, die mınn Kr entsprechend 
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tiefwurzelude und weitverbreitele Erscheimunggen verant- 
wortlich zu machen inmer geneigt ist. Das unbewusste oder 
hulbbewurnte Bestreben, Ordsung in die Verwirrung der 
antbropologgisch-elhneoggr aphischen Erscheinungen zu brin- 
gen, neigt sehr zur Ansuhme soleher grossen Ursachen, 
die, wenn sie thatsächlieh als wirkende zu Grunde lägen, 
ungemein vereimfachende, klärende Erklärungen bieten 
wfirden. Wir erinnern uns einer charakteristischen Notiz 
Iivingntones (Miss. Truavels 1857, 8. 159), dass je weiter 
nach N. m so bestimmter die Ideen der afrikanischen 
Kingeborenen fiber religiöse Gegenstände seien. Oder 
wir erunen wı jene Gurus’sche Klassifikation der Men- 
sellen in Nacht-, Dämmerungs- und Tagvölker, welche 
atlropologgische wie historische Verwirrung aufs klare 
zonenförmig zu ordnen scheint nach Art des Maupertios 
in dem oben ungeftührten Beispiele. Aber die 50 ge 
wonnenen % rgehnisse sind alles nur Gedankenbilder von 
mehr oder weniger grosser Klarheit oder Gefälligkeit, 
die vielleicht. augenblicklich ein forschungsmtides Gemiit 
befriedigen, höchst selten aber, und dann nur zufälliger- 
weise, der Wahrheit, selbst uns näher bringen können. 

Nuchdem wir den methodischen Grundfehler der Ver- 
mengzugg dauernder und vorfibergehender, physiologischer 
und mechanischer Wirkungen Srtiher (Kap. IV. I u. 2) 
ls eine Hauptursache derartiger Verwirrungen gekenn 
zeichnet und unsre Selbstbeschränkung auf die letztere 
Gruppe von Naturwirkungen als notwendig bezeichnet 
haben. haben wir sm so weniger Anluss, hier hei der 
ersteren Gruppe oder gar bei jenen täuschenden Ver- 
mengungen der beiden zu verweilen und wenden uns wit 
dem Gefühl, ein klareres Terrain zu betreten, den EKin- 
wirkungen des Klimns auf Verbreitung und ge- 
schiehtliche Bethätigung der Völker zu. Die klı- 
matischen Bedingungen der Existenz des Menschen 
sind bus zu einem gewissen Punkte dieselben wie von 
jeder andern orgnuischen Entwickelung, und die be- 
stimmtesten Grenzen der geographischen Ver- 
breitung des Menschen werden daher zunächst durch 
dieselben gezogen. Veher eine gewisse Grenze von Hitze 


anf die Verbreitung ea Menashen al 


ml Kälte geht die Mögeliehlieit menschlicher Banistonz 
bensowenimt hinane wie die der P’ilanze, rise onander- 
ihgger als die weitestwanderuen unter den Landtioren, 
wr auch diesem Streben sind heute die äussoraton, mieht 
icht Iuinanszurtiekonden Sehranken an SE DON BR. mm 
NS B und nach der Höhe zu bein. TOO gesetzt, 
on Wansers hedarl der Mensch zum Lehen nieht weniger 
die Pilanze oder das Tier. Die Verteilung van Wärme 
wor die Barde bestimmt daher in erster Benhe unmittel- 
ir die horizontale Verbreitung des Menschen. Jenseits 
ner gewissen Höhengrenze gibt on keine. Mihgliehkeit 
enechlicher Wolmungen wehr wegen der Luftverdün- 
mg. nd ebenso macht seine Verbreitung über oine he- 
we Höähengrenze die Wälte unmigreliel  Bbonso sind 
wisse wasserarme Gegenden \Wüsen, alme alle An- 
slelunggen der Menschen, welehe dureh «die Trockenheit 
mgehalten, wur da ihre Ansisdelungen hegrtindet haben, 
vom genügender \WVasserroichtum sis vor dem Ver- 
machten schtilzt. 

Immerhin sind diese Regionen, in denen der Mensch 
ar weht auszuelanern vermag, beschränkt, \ber viel 
tgedelter ne diejenigen, we Wälte und Tracken- 
to sein Wohnen, seinen Verbleib nieht absolnt vor- 
eten, wohl aber Iindern nnd einschränken,  Bahin 
hört ein grosser Teil der Länder Kalter und gemässig- 
r/me, aueh viele Gebines- und Stoppenländer, Nielt 
walnt unmeigliel, sondern nun hosehwerliel ist her das 
Volmen dem Menschen gomneht. Fir Toht ja entweder 
tet von den Mlanzen, die ans dev Birde sprossen, dor 
m den Tieren, die von diesen I’Hanzen sich nüähren, Bir 
U also entweder mittelbar oder annmwttelbar ablinieg 
m den Wantlässen, die auf die Vegetation einwirken, 
male Vogetatton belort entweder ln direkt, ler aber 
en Tieren, yon welchen er sich währt, die Mittel zum 
en. Won die Voyrtation eine reiche, kann sieh der 
ensch lstelt nähren, wo ste vn, TA An die Farnäilhrume 
ner. Rheken wir aber üher dio sunlache "Uhatsache des 
stllten Inmährungshbedürfnisson Inunans, se finden wir, 
vo sehr warmes und Tenchtes, der Fruchtbarkeit 
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jeintluan der Warme anf den Mennchen MIEN 


I Aberlanuen milnnen, Hier Buben wir ns nm mit. 
nfliisnen zu benchältiggen, die der fertigen Mensch or- 
hrt. 

Indem der Mensch wie jeder andre Organianıus nur 
wrhalb bestinnnler Temperatuigrenzen sich zu erhalten 
rue, wird die von der Sonne Aber unsern V’laneten 
estonnene Wärme eine der eintlunsreiehnten 
dingungen menschlichen Dasein. Mage mn 
‘ Wärme den Weltraumen zu 110" 0, ner noch 
rer annehmen, ac viel int sicher, dans wenn elie 
de diene oder eine Alhnliche Vernperatur hbenilane, nie 

den Menachen nicht hewohnbar ein wörde ne 
mo Fir die andern Organismen, wmeggieherweine init 
mahme von einigen der allerniedersten, Aber deren 
tra Wärmegrenze wir keine Atmung haben,  Walhr- 
winlieh würde aber din Werde ganz lehlos werden. 
e Bird empfängt aber juhrnus jahren genug Wire, 
tv nellat. in jenen Teilen ihrer Oberfläche organischen 
hen erhalten zu können, welchen weniger davon zu- 
tonis allen andern. Die mittlere Juhrentomperatur 
ersteiggt in einem zu beiden Seiten den Aoqunbars 
enden Strich 25° 0, md es finden sich unerhalb 
aellen Gegenden, welche sugar über 0" Iuaben, su 
le von Inneralrika, Ostindien nd dem nördhehen 
damerika, Diener. Strich ist nirgends Aber 40 und 
doningenda unter 20° breit, luntgespeonggosotzt finden 
hin den poluren Reggionen Striche, deren mittlere 
hietemmperaten unter 20° Ierabsinkt, Man ent. 
eo clernrtigee Aeygion nördlich von Nordamerika in dem 
lichen Teile den dortigen Polar- Archipels, und mn 
tl alr Vorhandensein vermuten an den nördlich von 
den nnd Isuropa polwärts gelyeenon Teilen, welche bis 
te nieht besneht und erforscht sind. Auf der SAd- 
misphäre sine die Norsehungen nicht wert genug vor- 
lrmmyren, um ähnliche Kältente Striche anechweisen zu 
men.  Vaellstcht gebt este dent gen mieht, wert die 
la Meererbedechung dev Sttlhennsphüre ullau starke 
lie nicht aufkommen lässt, Die gerösnte andanernde 
arme findet man in Innerafriko und Aralbsen het einer 
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Juliwärme von 35°C. die grösste Kälte im nordöstlich 
Sibirien und im nordamerikanischen Polsrarchipel } 
einer Jannarkälte von 40°C, Die absolnt höchsten w 
niedersten Buftternpersnturen, welche man gemessen h 
sind 67,70. (Duveyrier in der Sehr) und 62,5° 
(Nischne-Udinsk in Sibirien). Früher guh man sogar 
die Autorität Gmelins eme Temperatur von 719° 
aus Kiringa (Sibirien) an, aber es ash zweifelhaft, ob 
sich dabei nın eine zuverlässige Messung handelt. 

Was aber die Wirkung des sehr warmen Klın 
auf die Natur des einzelnen Menschen betrifft, ı 
nieht. in demselben geboren ist, so ist er zweifellos. dh 
der an kaltes oder gemässiggtes Klıma Gewöhnte in de 
selben gefährdet ist. So beträggt in Batavin die Sterbiu 
keit. der Kinheinmischen 1:24,8, der Freinden 1:16... Da 
ist: aber wohl zu beachten, dass verntinftigge gesundhei 
erhaltende Massregeln die Sterblichkeitszifter der ine 
Tropen lebenden Nordländer im Taufe unsres Jahrk 
derts ausserordentlich vermindert haben. Man muss a 
daher hüten, die Gefahren des 'Tropenklimas mit + 
(tefahren einer snregelmissiggen Lebensweise zu v 
wechseln. Und vorztigglich ist zu erwägen.  duss 
Kuropier in den Tropen such moralisch minder wid 
standsfihige wird, was aber teilweise Suche der Krziehn 
Abgesehen von der ermattenden Wirkung der Hitze ı 
besonders der feuchten Hitze schadet er sich seht du 
massenhaftes Trinken von Wasser oder sogar von 
Verbrenmung  steigernden,  respirstorischen  Getrink 
dureh Junges und zu oft wiederholtes Baden, durch Tr 
heit, Gennssleben. Mit der Zeit artet jede Firkältı 
jede Wnnde, jede Hantkrankheit zu emer bedenklie 
Krankheit aus, er ist der Ansteckung durch anstecke 
Krankheiten viel mehr unterworfen u. =. w. 

Der Mensch ertrügt anf die Daner nicht 
Schaden eine Wärme, welche die seines eigenen Bl 
ihersteiggt. aber wie wir schen, bt es Gegenden 
solcher Wärme, vorübergehende Ausnahmen abgrreel. 
nicht anf der BErde und so schen wir denn sanch. 
nirgends die Wärme es ist, welche allein ıhn von 
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Bewohnung irgend einen Lande oder Ortes sneschlie-st. 
Wohl aber sind die Wärmeunterselnede au der Krdober- 
Rhche geromm gerumug, um emunal den Organismus der 
Menschen su einen oder dar andre Kater so weit zu 
gewöhnen, dass er nur durch eisen langsamen Prozess 
ler sage. Akkdssuntiratuon mich dem entgepengeesetzten an- 
mpanen vers, und anderes schaßlen sie eine reiche 
ikula versehneden alggestußter Kebensberhingeungern, welche 
uf of unmerkliehe Were die Lebenewerse, die Thätue- 
weit, ja llnd. die geneluchtliche Betätigung der Völker 
benlimmmern, 

Ohne Zweifel finden in sernen Lebensprozessen ge- 
Kine Veründerunggen Huntt, welche den Ablauf derselben 
ach anders vollziehen Iusren als in kühleren Klimaten. 
Aber deren Unterkuehnng ist eine pliyologeische Prager, 
der wir wicht. süher an diener Stelle zu treten haben. 
Uns gentfiget. die Thintenche, does eAudurch eine Störunge der 
ehennprozenne eninteht, welche den Aufenthalt. amd die 
Arbeit allen sn geemitrnägglen Klimn Gewöhnten erschwert, 
vielen gen unmöglich anncht. Aber diese Kintlfisse sine 
erlahrungesggenmiinn nieht. anf alle Völker dieselben. Die 
Bewohner der warmen gemiünsiglen Zone scheinen nm 
meisten Anpssnngenfühiggkent an tropische Klimmte zu be- 
slzen. Noch Auguiol. wären die Portugiesen nm Conse 
Kerndeza sunman nnd die hervorsngende Vitalität. shrer Geller 
dings vielfach gemischten) Abkömmlinge am minlnmischen 
Arelupel and Indien int bemerkenswert. Die Spanier 
wheinen kaus zurtekzustehen. In Cube Int sieh von 
rl bis heute ihre Zahl von 9O,OOO anf gegen 800,000 
vermehrt: Von 184057 betrige ahre Sterblichkeit 21 
p Mille, ihre Geburtszuhl Al. In Portorieo haben sie sieh 
von INSI G nn IIOOOO KL?) vermehrt. Anfden Phihyp- 
nen Inlten sie gene mus, Die Sterblichkeit ihrer Sol- 
ılalen int. dort nur 2 pP. Mille. Anech die vaehe mel 
weile Verbreitung der Spuier im Gropischen Amerikn 
scheint Zeugnis in derselben Richtung abzulegen. Die 
Ihuliener hezengen sine ähnliche Mühiprkeit in Nordafrilkn 
ml Stulumerikn, nenereings anch in Bomann, woosde 
wben Basken und Gnllegeon in den Zuekerfeldern gerlezu 
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an die Stelle der Neger getreten sind, Die Krunzemen 
beweisen ebenfalls einen ganz renpektabeln Grud von 
Alklliminkisnkionsfihiggkeit, welcher benonders uf den 
Markarenen und Antillen nich gezeigt, It. Abggenchen 
von ıhrer Mischung mit sfedlichem Blut int 1m diener 
Niehtung jedenfulls auch ihre Münsiggkeit, von Wert, Am 
wernigeten Anpsnnungsfühigkeit. zeigen die Germanen, 
deren Orgnmmmus ernsinl den tropischen Windflnen in 
suinderem Miunne zu widernbehen cheint ds der der afld- 
europiliechen Völker, und welche anf der andern Seite 
dureh ihre in der geminsigten Zone ungerignelen Sıllen 
und Neigungen weniger zum heben in den Tropen ge- 
eiymet, sind, 

In dieser Hinsicht, gibt en uber auch Unterschiede 
unter den Murbiggen.  Origmun und Mottsenbekben  zind 
wegen ihres elarken [einchemmenn stm werriggnken ggeigg 
net, in den Frebergegenden der Tropen snzudsanern, 
und wahrscheinlich ist, ihr gewohnheitaninnigger nlurker 
Keblprenuns in diener Iuehtangg benondern schädhech. Ver 
schiedene Afrıkarenende haben nie minder widerntde 
Fahiyr erfunden sogenr da die unmiithelbur sus Bnropm 
gekommenen Wuropiier, Die Leute, welche DB, Kaving- 
sone nach dem Zumben- Melt ans den Sinmpfluftggeggen” 
den des Inneren mitbrachte, Jitken ber Tank ehennanchr 
von Fiebern wie Buropier, Laivangstone verbritk infolge dieser 
und andrer Krlahrungen den Gedanken, dans die zavılı- 
sterben Menschen den fbeln Kanfiien fremder Klimas 
besser widerstehen sa die Naturvölker, Wir beokmehtete 
ebenfalls, die nu geenfinderen (Gieggenden in ihre Meint. 
zurlickkehrende Neger 20 heftig Ilken, wie Buropiter sun 
irgend häkten baden können. Die Muelornyekeit in Ge- 
ullenen aller Art spiel nern gewiss die gerönnte Wolle; 
eine bewegte Adaption durch Waonschränkung diener (Gie- 
lie ash ahnen Im möglich, Selten zeugt sich die 
Kulturtiberleggenheit, des Wenssen 30 entsehteden wie ge- 
rade hier. Man kam gen llgeemein behnupten, ds 
die wersse Hase den Krankhenten der Jeassen Bänder 
nicht, allein unterworfen sb une bei shrer grömseren moralı- 
sehen Kraft, die der Jorziehunge ah, vor allem mich 
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w unhadingge, wie man oft gelnudbt. Aal nme Lehen- 
kranklusiten suchen in den warmen Teilen Amerikas die 
Kingeborenen tust ehenno oft heim, wie die Wenanen, 
Der Chalern, den akuten Iamgenkrankheiten, vorzüglich 
dor Sehwindsueht, nnd Murbigge mehr nungenetzl als 
Weine, Dar Atınnulz, din ulrilkanische Nuchexte nel 
lan Berichers zeigen nich Sant ae bei den weisen Denen, 
md en Ant. benandern beimerkonsweort, «dans in vielen Tällen 
die Arbeitnfüihigheit der Weisen in den Tropen, und 
war nella. in dan Geferen Langen, eine nicht viel Kleinere 
int ulm in den genulianiglen Zune, Die „Petit Blanes" 
van Bourbon hiefern dan Beinptel einer vollstäineigen 
Akklimatisukion, Nie widmen sich den allerındlmunaten 
Lundarbeiten, Und ebenso die spanischen Tahbahsbanern 
ul tube, welche oft ohne alle Halte von Sklaven lan 
Boden hmmm, wie mie on am Aneahusien oder Katalenien 


Kell. 


Kin int wohl nat ülertlünnig zu betonen. dann zum Veratamel 
Ni derartiger Ünternehiede en netwendig int, de verschiedenen 
Yaktaran wu zerlegen. die nicht lernll in gleicher Starke «ln 
Pentänentieren. wan wir Vropenklima nennen. Wan zundchnt die 
MHitan hetrift, no werden die haben Warnegrade der Vropen I 
kanntlieh aueh in gennlanigteren Klimmten erreicht, wo nie aller 
dings von kulleren Jahreszeiten seterbrorlen werden. dennoch 
aber nicht nelten Monte Iundureh herinchen. Ka amman ulno inchr 
Ihre Tant wicht unterbrachene Dancer, aln nur ihr einfachen Vor 
Iundennein ala wine Ürsnehe diener Wirkungen angenehen werden, 
welehe dan Tropenklima nur den Mennchen alt, Paint war wahr 
arheinlich (no. 8. CD). dans die Haut dunkler Kannen in ihren Ian 
eiwaa benitzt, wan nie gegennber wnmittelbarer Kinwirkung grunner 
Warme viel weniger empendlieh mein Iannt ln diejenige heil 
tarlager Volker, nnd en neheint mehr Natur als Gewohnheit dahen 
im Spiele. Sogar die Hottentotten und Dammran. wiewehl in 
kublerem Klima lebend. nicht nam oft dan Genteht der Sonne zu 
pewnnelt amt dein heisaen Sande hepen.  „leh bin überzeugt” 
supt Ohmpman  „elnon 10 Altuuten in dieser Bage einem baropäer 
pen else Art yon Sonnmenalich uzichen wurden” (1,88). Aber 
Stehen orte die einmaligen Wirkungen gronner Sonmenware anleln 
enfachetdeanl in der Minge der Alklltmatinutton, wie Nele Weinne 
aueh an Sonnenstleh in den "Tropen sterben mogen. Vielmehr 
waere mat heivorhbeben dann ct verhaltutemännige Pinformig 
keit eine werentliche Beeenschatt der Tropenklimma ist. welchem 
in nelnen Iypieeloten Auspispungen 2 18 dev Juhrenze enter 
schied art ganz abpeht,. Une cdiere Bieennchntt dt nleherlich 
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PL LER ET Tr Ute: vurksum ın y fır tl Kurieeenehrgr fr Krsemiaff cz. 
nun nen Borivass Ars Tropankiiemns nf Ara Kurspser mar“ 
tat nt In manchen Be viennnzsen Sind den Terzer 
ren Stern Auntrnstinnisptäigkei „hnlich Iunsientlieh Minsar 
Wrenneen dir inberle-rn Seoklimste, wie wir Se 4% 
nerzigrgirntgh if SBiyılafrııka Anden Ps feiit wie fr, Frifen 1/1 
Frl» ent 5 ah) nernrret der tamisierende Fanfiass for va. 
int it nett Bunreszsir der nrinmischen Faser smihteilt nnd 
titten ken Ner oritnlen Funktionen ein. vwegenee 
sen others nen den Yeriaat der Insarkraft und ra a0. 
ertgele Serrunffuert in Acer hevegung Aoknmentiert, Streng: Se: 
lan ringe runrlerten iz den eAert gerstenen Werszen Bei eliaser 
I .nfhinas omerkien herenrteeten nnd die milertlings etwas rartları. 
up Trimeugenngg Aussaat Air MHunstierr sion viel henkanmer 
suafter nn) nz nnd Kutszr une He) herunter fiieälicher yergren 
neenfter vernitestens Neım Anschrin nach dhesen Sichinzs. Mares 
le Sunnfz ont ner die rer lsfflende Wirkung des Tropenkima®. 
A ea a er? Nıstinehien Sir puren Stgnr Inznnfelie re linnget 
eye hamn rrringr Air der Korper mit Vorliebe annimmt. Bas 
Gentn nnd Hunterninssen der Gehen nimmt der Haltung nnd dar 
her erunsen snes Ennige /nesintnengefnszte, erzengt Be wegnngen 
runtet Krnitonneh larnyie din Huhren etmbarees Te eninraments”. 
Ks wnnten NSanın nie Yarsiehe der Werber für Anz Kanen. wecae 
purh sent else Kst Hntttn sch ühertenen hab. Ans Hangerniaaset. 
er Arınt Ans SZnreerlkorsien des Oherknrpers. ie Neigrinz ar 
warn die vrirntesten Pine uf dem Kopf zu Iragen Sogar Apr 
".onrukter Ars ornrsaten rer tiun/t tern fer hr Aie (ehe DL LE 
instant Partien en zuerben dee Hüften mr8 Aiejensge des gesanr 
a Krrgeirsnnel zeinte Krnft ler Ausduner anf die Preate zarzen 
ernennen Zr nette Krane Anzzserlerm ish nner die graz 
Kruentieweib ler Trogen rfunrungsgermnss rine ar EU INT PER 
sen Kirrnenntten jenes Kitts Noen JSourdanet (Ba Mens 
I. Ar rare engine jH4 ) ahnen Ahr Kurtpmer unkeastıf' 
PL TEL TUI Tee IL are Tu Tess TE rar Bun TE nt ssertgifiert nr keiten lıfı Mexirn nnd 
en elaent Emittent Ct finnten sind inner hie brafaterengenn’ 
Ver Anftet o enintenten Shriche ie für den Weisen nnftte 
rs unten tennter leihen Kaeite in den wenig Kanes 
vrineren Brennen Syho niet /n thin tert Tau 
nz Seeninetonne Nubert rt Vrurorigken oe 
unten Terry len murnstunssrenztnnten Marke eret. 

kn in nneleer Beyienung griie ns Vrnermsas der Fruenz 
Priron rl Tragen rin nz (enen eler dartigen Mın<seneh ef 
Ir.e Krreenone des Seckentez reine ie erg sr holt naset 
sel ahssrhn Men Hılfı Tartraon jıecı nur Jar hachzp Was 
rare yoristnten tieren ent) rem Doreen steht Mannte nindnr- 
na Manz nt Hits Muenster Vererktnn ter het Ki ringestome 95% 
Prien tn int een rat Move Frhr Tanrganyina 
son Berater en len Ders ven Muazzer, Sm Bang 
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hin mınan dllv Kultur nich nut die Verentenbngel benchranken. 
Men gronae Mann von Keuchtiglkent tengt nn der Traghent der 
dortigen Volker wohl aimen grorreren. Tel der Selm ln die 
Iize, denn nleht de trockene Hilze errehluftt wie wir un den 
nardllehen \Vüntenbewohnere denselben Terdtetler schen nondern 
die fenelte. und edle relchliehe Penchtigkeit trmpt dan meinte zu 
der die Arbeit tells nberdunsig innchenden. teile ernchwerenden 
Ieppigkelt den Pilanzenwnchnen ber, Schaft sie doch olne Warme 
noch tropische Urwaldbilder vn hohen Norden in der Beette yon 
Nitkn! Geringe Int im Vergleich dnzu der Nutzen den nie bietet. 
ao wenn edle Bablan Am wentlichen Nvaennhochinnul yon denen 
andanermden Regen Gewinn ziehen tur die Klefuntenjagel indem 
ie dan Mer in die Het moruntie gewordenen Nenken treiben im 
welchen en, hilflon geworden, leicht zu erlegen int, Der greonale 
Vorteil Int wohl der Antrieh zu grorerrer Neinlichkeit welchen 
nn Ueberimnan dev Kruchtighkeit sllenthalben zu erteilen reheint. 
Livingetone fand in dierer Iinmeht einen naltnllenden Gdegenenta 
winchen «den Bewohnern der Nyarronten nnd der noprenzenden 
INuchebenen: den Sehmmtz der letzteren vchildest er nin nlı 
kehreckend, Ihr tieblet Amt viel trockener ale dar der ernleren. 
Von den Jivaron nm Puntanen. die an negenuelcher fiegend wohnen. 
hebt W, Reims che BReinlichkeit der Menrchwen rowahl ala der 
Unten als eine henundern aullallende Kigenachalt hervor Und die 
Polynenler nind ber Wannertibertiner nn allgemeinen eleneo seinlich 
wie die Aunftendier in Ihrer Steppe relumutzie. Die dirchten Wirkun 
gen der PFenchtigkeit auf den menschlichen Ohenmirmun halben wir 
Iner nicht zu beirnehten, dan vie in dns Gelniet der Vhyalologie 
(allen, Wir mochten bier our hertoahelun dnen nie vielleicht 
elwan zu nehr über denpenigen «ler Wise Ineher theischen 
wurden. Wir mochten men freilich wicht on greonre Folgen au 
elreiben wie z.B. RKınpl. der in remen Nelren in Ontinftihn” 
(I8h8) meint. einen der Gründe den nenerdingn von Antinun be 
aittiglen Vorkommens von P’ygmoen. des Doken. in oheten Derlmlr- 
geblete aueh in Klissntirchen Verhnllsirnen vielleicht in der som 
Mu bin Jannar ununterlsochenen Bepenzeit auchen zu dürten, 
aber on neheilnt kun zweitellinst dner Hitze non in Konslbinnllen 
mit gronner Nenchtigkeit tieleseitesuh nu den Gang des Panblionen 
unrren Korpern wirkt, 


Vretgeeliende Wirkungen der strengen Kälte ın der 
Polurzeone nl das Innernte des mennechhiechen Orgamımımus 
kennen wir nicht. Dre Äriher angenennmene Waktsp 
auf die Körpergrösse, welche dusch sie vermuneest, rem 
sollte, kann sucht mehr bebanptet werden Une an nllen 
dbriggen Kapenschaften sand die Polnbewohner nm nllgee- 
meinen meht verschseden von denen det gesmiirsgilen 
Bretten. Schemt doch nicht loss das Fehlen einer durch 
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Klimawirkungen hervorgerufenen gleichartigen Polar- 
typus, sondern überhaupt eines scharf uusgeprägten 
"hyperboräischen Rassentypus immer klarer sich heraws- 
zustellen. Wir erinnern an Nordenskiölds Beobachtungen 
über die Tschuktschen, die nach ihm gleich der Mehr- 
zahl der Polarvölker keiner unvermischten Rasse mehr 
angehören, sondern, abgesehen von ihrer Verwandtschaft 
mit den Korjäken, Anklänge an die Indianer Nord- 
umerikas, an die mongolische Rasse und selbst an die kau- 
kasische zeigen! Gleiches darf von ihren amerikanischen 
Verwandten gesaugt werden. Ebensowenig scheint die Kälte 
der Polarregionen, welche mit einem grossen Masse von 
Trockenheit verbunden ist, an und für sich den Aufent- 
halt der an gemässigtes und selbst warmes gemässigtes 
Klima (Gewöhnten zu hindern oder zu erschweren. Die 
dalmatinischen Matrosen der Payer-Weyprechtschen Ex- 
pedition litten nicht an ihrer (Gesundheit durch den 
zweijährigen Aufenthalt in den Polarregionen. Die Frage 
scheint anders für die dunkelfarbigen Menschen Afrikas 
zu liegen, bei denen man wenigstens in Kanada eine 
starke Neigung zu Krankheiten der Atmungsorgane 
wahrnehmen wollte. Aber es gibt nicht genug Material. 
um zu entscheiden, ob das kalte und trockene Klima 
allein ihren dauernden Aufenthalt in den Polarregionen 
ebenso erschwert, wie das heisse und feuchte Tropen- 
klina denjenigen der Sprösslinge kühleren Klimas. 


Dass aber allerdings die rauhen Naturgewalten der hohen 
Breiten dem einzelnen Menschenleben oft verderblich werden und 
schon dadurch die Zahl der dort Lebenden verringern können. 
liest auf der Hand, denn naturgemäss ist die Existenz der Men- 
schen in diesen Regionen nicht, dieselben halten sich nur mit 
künstlichen Mitteln. Der 25. Teil der isländischen Bevölkerung 
erfriert, kommt in Schneestürmen um oder ertrinkt beim Fischen. 
Ebensoviel sterben an Engatmigkeit, welche durch das Klima be- 
dingt ist. Verheerende JHungersnöte sind unter den Eskimo hänfig 
und verschulden sicherlich mit ihren Rückgang an Grönlands 
Ostküste. 


Um so stärker sind die mittelbar teils auf völlige 

Ausschliessung der Menschen, teils auf Verringerung 
14 ) ß 

ihrer Zahl in den kalten Zonen wirkenden Ur- 
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schen. In erster Linie steht hier die geeringe Zahl der 
Planzen und Tiere, welche ihm zur Ernährung nötig 
und. Dan Klimm int zunächst dem Pflanzenwuchs un- 
tinstigg, vermindert daher die Zahl der von P’ilunzen 
ebenden Tieren und beides schränkt die Existenzinög- 
ichkeiten dern Menschen soweit ein, dass man wohl saggen 
ans, olıne die Tierwelt des Meeres würden von den 
0,000 Bewohnern Grönland», welche im Vergleich zu 
em Arenl dieser Insel eine äusserst geeringefüggigge Zulıl 
ned, wicht 1000 in diesem Lande aunzudanern verinögen, 
ar noch keines von dem ungeänstigenten int, 

So wie bei der Verbreitung der Mensch.n über die 
rdoberflüche die kalten Gegenden der Polarreggionen 
e entschiedenste Schranke setzen, so sind es bei seier 
erbreitung nuch der Höhe zu die m vielen Be- 
ehunggen ühnlichen schnee- und eisbedeckten höchsten 
elle der Gebirge, welche ihm ühnlich scharf die Lebens 
öggliehkeiten abschneiden. Es haben Menschen den 
himboruzo (68310 19) bestiegen und sind in Luftschilfen 
» zur Höhe von 6780 m geelanget. Aber diene Ilöhen 
erden nirgends danernd bewohnt. Die höchsten be- 
ohnten Orte der Krde sind Hanle in Westtibet ASUS m). 
ro de Parco (4352) und Potons (AUG) auf der peruanisch- 
livinninchen Hochebene, Badak m \Woenttibet (36003: 

unsern Alpen int Sta. Marin nm Stilflkerjoch (2535), 

unsern Mittelggebirgen das Keldbergehaus Geeggen 1400) 
e höchsten dauernd bewohnten Stellen. Hohe Pisse 
hren über Ilimalayı und Kordilleren bei 4.5000 m 
öhe, und die höchnten von lasenbmlnen erreichten 
unkte mind 4760 m bei der Orovabaln und A580 ei 
r von Arequipn-Puno, Die besonderen Lebensbedin- 
ingeen der Höhe begginnen allerdings schon viel früher 
- dliese vereinzellen Vorpontenpunkte, 

Dar Hohenkhlomm. dessen charnkterintische Merkinnle in den 
orsen Dhlferenzen zwischen Inge und Nacht zu allen Jdahrerzeiten. 
gepen in geringen Dillesenzen der Mittelteinperaturen den Som 
sr und Winters tin Dresden st dns Kaltemmaimmm STE, 
Daxen 2 das Warmemaxsmtm amt dort 37.5, Iner ame 24", 


erden hat eine imattlere Juliwarme yon 19", dan Oberengadin yon 
"U ferner an grorneter Lischkenheit und Bewegtheit der Luft 
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bestehen. konn natürlich nicht scharf begrenzt werden: en mung 
aber in unsern Breiten rein Anfunge bei 1300 m zu setzen nein, 
dn hier eine gewisse Zahl von Birgentümlichkeiten den Hoch- 
rebirgpen zuannmunenkomimt oder starker hervortritt. Wr sine dan 
hanptsnchlieh: Abnnline der Temperatur, gronsere Trockenheit der 
Luft. »tnrkere Besonnung. Aufhoren des Ackerbanes und der Indn- 
-trie, Die Wirkung: desselben anf den Korper int eine im ganzen 
eherlieh der Gesundheit zutrngelichere ala die des Plnchlandklimme. 
Au. den Vodtenlisten der hoheren Schweizerthüler, über welehe wir 
vennnere Nnchriehten haben, ersehen wir, dass die Leute dort ent 
weder nn Altersschwache in den 70er oder 80er Jahren, oder an Un 
elnckefnllen, terner an versehiedenen akıten Krankheiten infolge 
heftirer Ferkaltungeen,. namlich un ungen und Brustfellentzun 
dungen, an Nierenentzündungen, dann an Krebsgenelwulsten, 
Ble-enstein und Blasenkatareh. eingekleimmten Brüchen, Selling 
nnfnllen, die Kinder anech hier und du on Scharlach, Masern, 
Diphterie sterben. Die Pocken kommen ebenfnlis bieweilen vor, 
nuch der akute Gelenkrheumatisinus; Typhus und Kulır sind sehr 
selten, einfnche akute Kutarrhe der Luftwege kommen vor, doch 
nieht. so oft wie bei uns.  Nervenkranlheiten sine selten, Der 
Kretinismus hort von J0O00 m an auf, Die hochgelegenen Giegen- 
den der "Tropen. welehe ein viel sehnrferer Klimngegenantz von 
den dortigen Tieflandern trennt, zeigen entsprechend viel glnnt- 
gere gesundheitliche Verhaltninse ala die letzteren, Sie sind meist 
vollkommen frei von den eigentlich tropischen Kndemieen und 
wenn die letzteren auch eingeschleppt werden. vermögen nie neh 
doch nur wenie auszubreiten. In Mexiko erreicht nuch dureh 
Kinschleppung - das gelbe lieber selten eine Hohe von mehr 
als 700 1m. In Gundelonpe herrschte bei der Gelbtieber Kpidemir 
von 1866 an den niederen Orten eine Sterblichkeit bin zu 66”, 
der Iurkrankten, wahrend im Comp Jncob (HA m). Krotz der er 
beblichen Zahl der dort vereinigten Truppen, sie nieht über 1A", 
stieg. In Mntonba, einige 100 m hoher. erstieckt soggnr der Gell- 
fieberkeim, wenn der Birkrankte zur rechten Zeit dahin kommt. 
Die Truppensterblichkeit betrug in den Bergatationen von Ben 
enlen 1870 1.12; die der (rnnzosischen Armee ist 1.01. 

Viel wichtiger ala dieser puusive Vorzug der geringeren 
Schneliehkeit, welehe der HHochgzebirgesiuft in gewissen Richtungen 
eignet. ist indessen jedenfalls der aktiv wirkende Antrieb zur 
Bethntigrung der Korperkrofte, welcher ihr zukommt, Der Gebirgs 
bewohner bewegt nich unter gleichen Verlmltnissgen viel mehr ala 
der Kbenebewohner und vor allem viel energischer. Bei Eirnteigung 
einer IHohe von 2000 m in en. 5 Stunden kann inan rechnen, (tms 
dus Herz statt. 723 en. 100 Schläre in der Minnle macht, wan eine 
Leistung von 18.000 kır darstellt. Die Muskelnrbeit den Atem- 
holen». die en. 2ömm) verrichtet ward. gibt eine Leistung von 
4500 kilo. Dazu die Hebung unseren eigenen Gewichten von eh 
75 ker amit 150.000 gibt. zusnmmen 172.500 ker, Dazn kommt 
nber noch die Anstrengung des Anfrechterhnltens. die Au 
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gleichung den Verlunten dureh Herabsinken des Schwerpunkten 

unaren Körpers une dureh Reibung am Boden Man kann die 

aunahernde Summe von. INO.OBO Age Für diese Arbeitsleistung 

annehmen, d. bh. sosiel ala wenn man IROOOO Liter Wosser in 

s» Stunden An ein nm om hoheren Becken schopfen wurde 
(N. Buchner in 4 dB Alpenverein INTE, S 149) Nun piht 

er in der Regel für den Gebirpabewaohner keine Moglichkeit, ich 
au bewegen, ale Indem er an oder absteipt, und er übt demmneh 
seine Körperkräfte in viel hoheren Masse nla der Bewohner der 
Kbene, Welche danernde Wickunpen dienen Vehung entllienseon, 
It olen zu bezeichnen veraucht worden (vel Kup 8. NS. POLE), 
Daran te nnd nicht die direkte Kinwirkung der dunneren Luft dus 
prmum movens im Oharskter der Gebirgevolker ist, lehrt om 
walten der Vergleich mit hochwohnenden Hochebenenyolkern., 
/wnr int eine betruchtliche Wirkung anf die Atemtlätigkeit hier 
unlanggbar, Colndet hat Untersuehungen angentellt, denen zufolge 
branzonen, welche eben in Mexiko nnpeekommen waren, INS Atvın 

zuge in der Minute thaten, wahrend die Kinheimischen PON 
Undianer), 2 (Mexikaner) und SL.b (Mentizend nufwieren. Die 
F/ahl der Prlaachläge betrug deinentsprechend bei jenen 78, bei 
dienen 72 bin RO, De Belinn behauptet, an nich erfahren zu 
Iaben, dans nach, einem zweijährigen Aufenthalt in Mexiko die 
dal der Biuntmangen, die In Unrin T6 pr. Minute betingen hatte, 
anf ID nme die der Pulsuchläge von GH anf 76 gentiegen ei (Bol, 
Soviedad de Qeografa, Mexiko IST 8.301). Intsprechend nimmt 
die Menge der anagentmeten Luft, bean. der nungehnuchten Kohlen: 
saure zu. Aber naeh dee Statintik mochte man eher annehmen, 
dnan die Rückwiekung dierer Benehlennipung anf den Organiammn 
eine schädliche wel. Gerne auf den Hochebenen von Mexiko Int 
nach den Behnuptungen einheimischer Statistiker die Lebennelnner 
geringer und die Vermehrang langsamer ala im Tiefland.  Kulz 
y Sandoval gibt die mittlere Lebensdnner zu 20,7 an, Jeunrdanet 
ogar nur zu 2 2 Von ISROL 57 sell sieh die Bevolkerung 
der Hochebene nm Apr. Mille jührlich, die der Striche „entre In 
mereta y mar! nam 6 7 ge Mille vermehrt haben (dd Dagegen ang 
man, Adnan zwirnchen 1b und RO Jahren weniger Toderfülle auf der 
Hochebene ala im TMiefland vorkommen. Und no möchte man 
denn auch nach den Schilderungen einheimischer Vorscher wenig 
Hünstigen von den allgemeinen körperlichen und geistigen Wir 
kungen den Hochebenenklininn vernuten, hören wir z.B. die 
Schilderung, welehe De Belma in neiner Arbeit „Iutluenein de in 
altuen sopre In vida e In ande dei Inbitante de Anahnae (Bol, 
Sowiednd de Geoprafion Mer. 1870. 8 du, Do vom Weren den 
Nochebenenbewohnere macht: „Der Bewohner Annhnaen Int 
minder kraftie ala der der tieferen Strlehe den Landen, rein 
Korperban kt im allgemeinen achwäehlich.. reine Murkulatur 
wenig entwickelt um  acıne Arbwiteleintung  verhältuisndenig 
sehr klein. Sein Gesicht aut bleieh nn emmarillentn’ .  anin 
Auge malt, acın Awwlruch int trnnrig une nnelnlenklieh, 
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„ein Schritt ist Inngsum nm bewahrt ntetn etwas von „vneilaeion 
imelnneolien®, Die unnguininchen Naturen beobnehtet ımnn nelten, 
vorherrschend ist die nervon-bilione beim Mann nnd die nero 
Iyinphatische bei der Frau. Vebernii macht nich die Tendenz be- 
merklich zu pussivenm Leben, zu Ruhe und Wrholung. Wenige 
Burger beschnftigen sich mil dem politischen Leben, her der 
fsrosnen Mehrheit der Bevolkerung Iustet eine unerklarliche Teil- 
nahmlorigkeit. sie nimmt keinen Teil am öffentlichen Leben und 
lebt. in den Vng, ohne sieh um die Zukunft zu kümmern.“ Das 
Klingt nun ubertrieben, Inst aber nuter allen Urnständen den 
Scehluns tunchen. dans selbst die hohe Hochebene keine dem Gebirg 
entsprechende günstige Wirkung unf ihre Bewohner übe, 
Unterschiede, welche verschwinden, wenn 
sie rünmlich weit auseinander liegen, werden 
ebenso auffallend wie folgenreich, wenn nie ein 
ander schr unhe kommen, »o duss sie wich innig be- 
rühren oder soggar durchdringen. Gernde bei den ver 
hiltniseniissigg kleinen klimatischen Abständen, welche in 
derselben Zone, sogar in derselben Klimuprovinz beol- 
nehtet werden, mucht sich dies geltend, Sie wirken uf 
Menschen mit im ganzen gleichurtigen Sitten, gleichen 
Arbeitsgewolmheiten, gleichen Ansprlchen und geben 
dadurch einem im Arunde ähnlichen Leben sehr ver 
schiedenen Ton Mnn ist geneigt, sellnt jene Unter- 
schtede des Volkscharnkters, welche min zwischen den 
nördliehen und südlichen Stämmen eines und 
denselben Volkes findet, anf kKlimmtische  Ursnehen 
zurtiekzuftihren. Man hört die Meinung  nussprechen, 
der heiterere Stilgeriunne sei eine sonnige Natur, wälr- 
rend den Angelsachsen der Nebel seines Klimas trib- 
King oder mindestens ernst mache, Die Deutschen sind 
sogar genengt, unter sich einen nordischen nnd südlichen 
Churukter zu unterscheiden, und während der Stiddeutsche 
vorn von seiner Gemfiltswärme redet, rühmt sich der 
Norddentsche seiner Knergie und seiner rastlosen Thütig- 
keit. Derartige Ansichten erinnern etwas su nubionnle 
Vorurteile und wirden kaum der Bertieksichtigung werl 
erscheinen, wenn sie mehl auffullenderweine bei einer 
serossen Anzahl von Völkern wiederkehrten. Ungefähr 
denselben Gegensatz wie zwischen Süd- und Norddent- 
schen finden wir zwischen Kngliündern und Sehotten. 
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Ione, die nn» sehon verschlossen und ernst genug vor- 
ummen, werden von diesen als heiter, gesprüchig, Tau, 
me von jenen dagegen als verschlagen und geizig ge- 
childert.. Aber die Schotten sind “sicherheh auch einen 
er erggiuchsten und ausdanerndsten Völker. Dass elwan 
n dem Untersehgede ist, das zeiget sich mirggends deut» 
cher nl» ın Ländern, wo die binden Völker nebenem- 
nder nl» Kolonisten aufgetreten sind. So in Nordumerikn, 
oa der Schotte durch seine Kilngekent, unch unter den 
lundenten Verbiltsissen vorwärts zu kommen, „prichwört- 
ch geworden int, Der Nordiranzeose schilt den Pro- 
menlen trägg nnd schmutzig, woruus sich indessen dieser 
eitter unggen- und wernfrahen Heiterkeit wenige macht. 
ı Spanien int der Gializier und Kutalane weitaus Meissi- 
round nulvrnehmender als der Andalusien, nnd im 
alien int der entsprechende Geggensuntz zwischen dem 
emantenen und Kenuhnrden auf der einen und dem 
enpalttaner und Kalabresen anf der andern Seite 
nz abgesehen von dem Sizaluıner als Iuselhewelner 
hr anftallend. Auch der Stidrunse wird nis heiterer 
schildert nl» der Nordrusse, wiewohl die sluwische 
elancholle sb aueh wicht Fran, Der Sttlehinese und 
vr alles der Kuntanene galt für heisablätigger und Tsicht- 
iger als der Nordelimese, aber ist wenigeatenis in den 
htbevölkerten Küstenproviszen, vor allem m Kwnng- 
ng. micht minder nrbestunm,. Mr muss on trotz der 
tze nen, Aber in den Kerprstunden Teht er Spiel, 
ange und Sehimmusereseon, Sogar vom Stedarabier wird 
hauptet, dumm or wenig von der Wirde den Arsbers 
n Sedschd oder von Damasls aufzuwensen habe, Kurz, 
erall wohin nam blickt, mehr Henterkiit, aber auch 
hr Vrügeheit sind Willensuchwäche im Stden. 

ln Zusummenhang damit darl man die Frage auf- 
rlen, oh es Zufsll son, dass so oft yon Norden her 
« broberer und Stantengränder gekommen sind, 
elehe die Sillünder unterwarfen? Au die Rolle, 
del Deutschland solange geeggenflber Halten oder welche 
v nardspammschen Könggereiehe an den Muurenkriegen 
er die Norditallener un Mittel- und Sttelitalten genpiel 
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ist nur zu erinnern. So sind die Chinesen von den 
Mandschuren und die Inder von den Mongolen unter- 
worfen worden, und die Kaffernstänınme dringen erobernd 
ans den gemässigten nach den tropischen Afrika vor. 
Und nicht bloss der Vorteil der Gestähltheit ist auf 
Seiten der aus kühleren Klimaten Kommenden, sondem 
es haben auch darin die Völker der letzteren sicher- 
lich einen grossen Vorzug vor denen wärmerer, dass sie 
in stande sind, zu der körperlichen Kraft und der Stäh- 
lung und Energie des Geistes, die ihnen eigen, noch die 
feinere Kultur der letzteren sich anzueignen, während 
diese nicht im stande sind oder nicht die Neigung haben, 
umgekehrt zu tauschen. Die ersteren werden also bei 
der Berührung immer bevorzugt sein. Selbstverständ- 
lich finden diese Vorteile ihre Grenze, wenn man au 
iiquatorialen nach polaren Itegionen wandernd, die ge 
mässiggte Zone überschreitet und entfalten sich am krif- 
tigsten mitten zwischen den beiden. 


Man kommt auf den Gedanken. dass diesen kleinen und doch 
folgenreichen Unterschieden vielleicht eine ähnliche Ursache zu 
Grunde liege, wie Livingstone sie für Wirkungen andrer, aber 
ühnlicher Art angesprochen hat (#. o. 8. 72), nämlich die Wall 
von Oertlichkeiten bestimmten Klimachnrakters durch die Völker 
zur Zeit als sie ihre heutigen Sitze sich suchten und gewannen. 
Wenigstens bei den langsameren und planvolleren Wanderungen. 
welche durch friedliches Suchen nach besseren oder weiteren 
Wohnugebieten erzeugt werden, also bei der eigentlichen Aur- 
wanderung. lüsst sich eine Regel erkennen, welche vorzüglich in 
Nordamerika deutlich ausgeprägt ist. Die Auswanderer bleiben 
am liebsten in denjenigen klimatischen Verhältnissen. an welche 
sie in ihrer lleimat gewöhnt waren, und ordnen sich daher im 
ganzen in neuen Wohngebieten wieder ähnlich an, wie einst in 
den alten. So finden wir in den Vereinigten Staaten die Skandi- 
navier in Minnesota und Wisconsin am stärksten vertreten, die 
Deutschen folgen ihnen zunächst, während die romanischen Völker 
ihre Auswanderer mit Vorliebe nach den Golfstaaten wandern 
lassen. Auch in Europa sind die Deutschen, indem sie sich nach 
Osten ausbreiteten, gern in Gebieten ähnlichen Klimas geblieben, 
wo Ackerbau und Viehzucht ähnliche Bedingungen fanden. Die 
Regel wird oft durchbrochen. aber sie hat sicherlich dazu bei- 
getragen. gewissen expansiven Völkern Wohngebiete von vor- 
wiegeend latitudinaler Ansdehnung anzuweisen. 
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Betrnehtet man im einzelnen die Lebensweise der 
Nord- und Sttdlünder der gemüssigten Zone, so 
indet man zullreiche kleine Unterschiede, welche af 
die Klimaverschiedenheiten zurtiekzuführen sind und sich 
letzt: doch zu ganz betsiichtlichen Differenzen sunmmme- 
ton, Die Lebensweise des Nordländers int in der ge- 
misigglon Zone Inst immer eine hüuslichere,  umsichti- 
Kero, npuuismere als die des Südlünders, Bar ist nicht, 
Inner ilnsigger als diesen, aber er msn seine Genünne 
tuurer bezuhlen. Der Stiellünder kann sich in gellnstigen 
Umständen mehr gehen Iussen, braucht mieht ebensoviel 
au arbeiten, nicht so peinlich für schlechte Zeiten vorzu- 
worgens aber anderseits int er in minder gilnstigen Ver- 
hiltninsen bei seiner billigeren Bruilirung schlechter be- 
zahlt und dies zussnmmen mit der ihm eigenen NSorglonig- 
kait. neiggl. zur Nehmffungg einer Armut, eines Proletarier- 
tum, dus, wenn meh leicht ertengen, doch immer de- 
Krudierend int. Win proletnrierhnfter Zuge ist den Italie- 
nern und Spantern hoch Innanf eigen und erzeuggd, eine 
Nivellierung nneh unten, während ungekehrt bei uns 
der Adel der Arbeit auch die miederen Klassen höher 
hebt. und tief hinab einen Zug von Nelbstnehtung sieh 
verbresten Tisst, welcher nieht anders ls veredelnd auf 
gronse "Teile den Volkes wirken kımmn. 


Wie bnld solche Unterschiede sich heransbilden und geuchleht 
lieh wirken, zeigt nieht no deutlich wie der Gepennntz 4winchen 
„Northenere®" and „Sonthenerm in den Vereinigten Stanten, für 
den wir J,\W, Driapern trelfonde Schilderung tin Hint of the Am. 
Civil War 1807. 1 100) ala eine alleeineinpnltige nuführen wmorh 
ten. „In Norden tellt der Wechsel von Winter nnd Sommer dem 
Lehen der Menschen seine genonderten und versehiedenen Vtllchten 
zu, Der Sormmer int die Zeit der Arbeit im Freien. der Winter 
wird in den Inunern zupebrucht, Im Suden kann die Arbeit 
ahne Unterbrechung lortgehen. wenn nie nehon verschieden Int, 
Der Bewohner den Nordenn nun heute vollbrinpen was der den 
Sudlenn bie morgen nnfnehiehen kann  Aun dierem Grunde int 
der Nordinnder arbeitunm nein wahrend der Sudlander trnger sein 
durt und werneer Neuzung zur Vornieht und zu geregelten Ge 
nolmhenten Inben kann. Die Kalte welche eine zeitwene Unter 
hbreehune der Arbert nmat onieh brimet  gabt dam auch die Ge 
lepenheit zum Nachdenken und dur gewohnt ieh der Nord 
lunder nicht ohne Veberlerung zu I,nndeln nad u Innpganmer in 
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seinem Beginnen und seinen Bewegungen. Per Küdländer ist ge- 
neigt ohne Veherlegung zu handeln nme erwägt mie die letzte 
Folge “on dem nz a zn khun jm Fiegeriff ist. hier eine iak onr 
sichtig ler nnelre mpulsir  Tmer Winter mik seinem Mangel an 
Frencde une Hehngliehkeik wird dem Norlländer vum grügsten 
Segen denn er lehrt ihn sich an den häuslichen Herd nnd zeine 
Familie anzuschliessen, In Kriegszeiten zwar erweist dieser Segen 
sich nis seine Sichwörhe er ish hesiegh wenn seine Wohnstätie 
genninmen wird), Der Sidländer fragt nichts danach. Arge 
schnitten nn Jen Anregungen der Natur während einer an langen 
Yrit des Jahres wir) das Gemnk im Nordländer mik sieh selhet 
mehr beschäftigt es hbegnügeh sich mik nur wenigen Ideen. die m 
van den zerschierlensten Gesichtapnnkten betrachtet, Ps ist fähig. 
sich innie an ebans zn heiten und es mit der fanatischsten Anz 
daner un erfolgen Fin süelliches Volk. das beständig nnter den 
Fintlüssen res Freien Himmels lebt. welches bestandig ren ver 
schisslenzten Oeedlanken zugänglich wird sich in einem llcherfins 
on Srleen treiben lassen und sie alle sherflächlich behandeln. 
mehr Nüchtie als nachdenken wird es nie heständige Liebe an 
ine festen Fintichtung fassen. Ist der Nordiänder einmal enl- 
shinssen zu handeln, su wird ein Fintschlnss. der nur anf die 
Vernunft gegründet ish. die Förgeisterung des Südländers über 
dann Im physischen Muh sind) sich beide wleich. aher der 
Yordiander wird überlegen sein Auch dns bewnhntsein an Arbeit 
nel Methrele nnd seine unerschöpfliche Ansdaner. Um den nnter 
Dach lehnen Menschen zu üherzengen,. mmnss nat Ar Reine 
Verstand sppeinsieren. um Ansselhe hei dem zn bewirken der 
unter freiem Plirmmel Icht 1mnSS man sich an seine Grfühe 
venien 


In bezug ant diese Unterschiede ist wohl die Folge 
und Daner der Jahreszeiten von hervorragendem 
Fantinss. une ganz besonders wichtig dürfte es awn, ‚de 
Frape aufzuwerfen ob das Klıma eine dauernde 
Feldarbeit und Rherhaupk Arbeit ım Freien mög 
Ich machb oder wıe lange ea dieselbe untker- 
bhrichb Sach Montesgmens Vorgang hab zuerst H. Th 
Kirkle mb grossem Hechte hersorgehoben, dass de 
Arbeit durch das Klıma mcht bloss ın der Weise heein- 
Husst werde. cas jenes den arbeitenden Menschen ent- 
scler entnerse nler kräftige, sonelern dass auch re 
Kepelmäassigekeit des Arbeitens und Lebens erhebliche 
Fınflüane Wade der "erke le: Klımas erleıele. „Sn finden 
sır ” sing er „dass ken Volk ın einer hohen nörıl- 
lehen Breite gemals den stetigen fartgrezetzken Fleiss heo 
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en Int, wodurch sach die Kanwohner der gemänsiggten 
Fame auszeichnen. Der Grund daftie wird klar, wenn 
wir bedenken, duss in den nördlcheren Gegenden die 
Strenge den Winters nnd der teılweise Mangeel des Lichts 
ea dem Volke unmöglich inachen, seine gewöhnliche Be- 
hlfliggung im Freien fortzusetzen, Die Molge ist, dass 
die arbeitenden Klassen, weil sie ihre gewöhnliche 
Thätigekeit abbrechen mürsen, zu unordentlichen Gewohn- 
heiten genwiggter werden: die Kette ihrer Thätiggkeit. wird 
gleichumm zerrissen und sie verlieren den Trieb, welchen 
eine Tune fortggenetzte und ununterbrachene Vebung mn- 
fehlbur einflönst. Darmus entnteht sin Nuationnlehurakter, 
der mehr von Kigensinn und Launen hat als der Churak- 
ber einen Volken, dem sein Klinin die regelmässige Auın- 
fhungg seiner gewöhnlichen Arbeit gestattet“ (Wesch, d. 
Zavilimnt. I. 1. 30). Buckle sieht. diese Eirscheimunge als 
eine genetzliche von sehr weiter Verbreitung an und 
glaubt. z.B. in der Geschichte von Spanien und Portugal 
auf der einen nnd von Schweden und Norwegen auf der 
andern Seite deutliche Spuren des „Gesetzen! zn or- 
kennen, „Diese vier Völker, die in andrer Ihinsicht. so 
vorselieden sind, zeichnen sieh alle dureh eine gewisse 
Unstehigkeit nd dureh einen gewissen Wankelmmt den 
Churukters num.* Die gemeinsume Vrsnche legt nnch 
lm in allen vier Willen in der Iungedanernden Unter- 
breelung der Weldurbeit, dort dureh Troeknis hier dureh 
Front. 


Wir Iitten nm, no vdel vom Nationulehnrakter und dnımil som 
enuzen Verlauf der Genchlehte dleser Volker, wie Buckle will, 
van dlerem Unterneltenl der Arbeitowelne heranleten,. Aber dann 
dan Kllına gernde In dienen Klehtung hochnst elntinanreleh werden 
kunn. wer möchte dan leugnen?” Nur int dabei mieht Dlonn die 
Arbeitnwerse in Betrneht zu ziehen denn niehte weniger als 
lie geennmte Lebenawerne wird dureh den mehr oder weniger 
rnnchen JInhrenzeilenwechnel und dureh die serhaltuimnnmipe 
Buner der zum Leben und zur WBethntigung Im Mreten einladen 
len nnd befnhipenden Juhrerzeiten bentimmt. Mnn eehe die he 
Inneler nn, die sehon früh nm gnnzen Norden ob ihrer 'Traggheit 
ine Ienumermehen Faulheit beruht waren! Kin ninnenden Hin 
lltens biegen shrer Notor dns allerdings von nuffuhrender Mer 
Ieleit neht selten unterbrochen wire, Ihre Vergnüignngen nellmt 
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sind, nach Klöhns Ausdruck, friedlicher nnd meditativer Nathr. 
Aber freilich ist dort nieht nur der Einzelne in seinen Bewegnn- 
ren gehemmt. eingeschränkt. sondern selbst dem öffentlichen 
Leben wird Kinhalt geboten. Im Winter erlöscht in Island das 
öffentliche Leben. Nur im Sommer, wenn die Wege zu Meer ınd 
Land frei waren. wurden früher die (erichtsversammlnngen gehalten. 
Vor allem dentlich zeigen sieh die Wirkungen solcher gezwunge- 
ner Buhezeiten natürlich auf dem wirtschaftlichen Gebiete. wie 
wenn 2. B. die in Mittelrussland 80 lebliafte Industrie nach Nor- 
den zu abnimmt und selbst schon im (Gouvernement Wologda 
einen mehr zerstrenten nnd traägeren Charakter zeigt. Haxt- 
hansen führt. es ausdrücklich darauf zurück, dass „diese Nordländer 
eonternplativer und genügsamer sind“ (Studien I. 279). Oder 
wenn die ursprünglich aus gleichen Klementen wie die der Ver- 
einigten Stonten zusammengeflossene Bevölkerung Kanadas sieh 
von jener schon heute in hohem Masse durch einen nielit gerade 
tragen. aber doch langsameren, unternehmungsunlnstigeren Cha- 
rakter unterscheidet. Aber noch weiter geht dieser Einfluss. wenn 
anch nicht mehr unmittelbar wirkend, durch die wachsende In 
sicherheit. und Kostspieligkeit der Bewirtschaftung, Der an sich 
ao fruchtbare. zur Aufnahme gewaltiger Menschenmassen weeig- 
nete Nordwesten Kanadas ist zum guten Teil anch darım in 
seiner Besiedelung so langsam vorgeschritten, weil nicht nur die 
Farmer selbst den langen Winter von dem Erwerb des Sommers 
zehren müssen und kann irgend eine lohnende Arbeit im Inne 
ren ihrer Blockhänser zu verrichten haben, sondern weil haupt- 
sächlieh ihre Taglohner nicht ohne übermässige Opfer über den 
longen Winter fast arbeitslos erhalten werden können: wozu 
kommt. dass die im Osten übliche Winternrbeit des Holzfällen 
sieh in den Prärieen ja nur ansnahrmsweise darbietet. Haxthausen 
hat eine Berechnung angestellt. nach welcher ein (Gmnt in Mittel- 
dentzelland bei Timonntlicher Daner der Arbeiten im Freien unter 
sonst gleichen Verhältnissen fast die doppelte Bodenrente von 
einen Gute in Nortdrussland. etwa iin Gonvernement Jarnelaw. 
abwerfen werde. dessen Arbeitsdauer nır 4 Monate beträgt. Und 
doch sind in Mitteldeutschland selbst die 5 Wintermonate keines 
wegs, wie hier angenommen, der Arbeit im Freien edurchans un- 
ünstig. sondern es bleibt im Gegenteil fast diese ganze Zeit hin- 
durch die Möglichkeit. Diensthoten, Zugtiere ete. zu beschäftigen. 
die eben in jenen Teilen Russlands fast ganz wegfällt. Dieses 
ungünstige Verhaltnis bildete einst einen schwerwiegenden Grund 
gegen die Aufhebung der Leibeigenschaft. weil man behanptete. 
die Landwirtschaft sei in diesem ungünstigen Klima nur im 
Grossen nnd mit Frohnarbeit zu betreiben. 


Man versteht, indem man diese mittelbaren mit jenen 
oben erwähnten unmittelbaren Klimawırkungen zusammen- 
fasst. wie selbst geringere Klimaunterschiede von grosser 
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gearhiehtlieher Wirkung werden können. Welche Men- 
shenopfer haben z. B. die Kolonientionetersnehe gernde 
wlurch sekortet! Onnz geringe Klimminterseliede ge- 
ullyeken Innen zur Brzielung Irauriger Bllekte, Tel erinnere 
an dam Minnlingen ao vieler Versuche, Stdrmeland, speziell 
dan untere Wolgngehiet., it Nordrussen zu bevölkern, 
un ılie Sterblichkeit nnch den ersten Besiedelungen dea 
Bunten mit deutschen Bauern. dgl, eher diene Lhokul- 
fürbunggen der Kultsor dureh den Wandler der Men" nel 
Verteilung der genehiehtlich wirkansen Kigenaehnften den 
Klimem Mmmım wirken mn eingreifendsten die vernehie- 
denen Klimt dureh lie Korzenggungg von grossen Gebieten 
ihnlicher klimatischen Berlingeungeen, Wulturgeelneten, welehe 
enfaprechend den Klimszonen gürtelförnmig um den Werd- 
bull nnggrordnmet sind, Man kann ie nlan Kullurzonen 
engen nel run Kran von alanen eine heise, zwei ge- 
large und zwei kalte, entsprechend den Klinnzonen, 
unterscheiden. Ber allem Unterschied der lokalen Klmmn- 
verbiültsiinse kommt diereon etw Aronser, Gemerimnmes 
zu dam einımml an den verserhnenlenion Wirkungen der Wülte 
um Wirrime und ihrer Konubiuntson mit Trockenheit mel 
Kruchtigekeit: npd zum andern in den versehiedenen GArnden 
von Fruchtbarkeit hbeyertindet. st, welehe jenen entzpre- 
elen. Zwar verdienen diesen Namen die beiden kalten 
Zonen nur in rehr geringem Muse, dn schon allein ihre 
rndggliehkeit, geronse Mensehennunsen zu ernähren, ale 
in der Gereliehte Int unwirksnm sein St, Dos einzige 
land diener Zone, welchen je weltgernelnehtlieh bedentanm 
gewesen, int Falund, und Ialunda Stellung war doch wesent. - 
lich eine priv, wie sie eben trotz den Klimas, her Dank 
der Inaehnntur, eingenommen werden konnte, Skandinavien, 
Nordrunslund, Nordusien Iilden in der nlten Welt mit. 
ihren werten lichen nd ohren dfnnen Bevölkerungen 
den Vebergung zur sigentheh genniizgehen Zone, in deren 
hbewegete, reiehe Gessehsehte sie nur zewerhg dus Gewicht. 
rer Künderiuneee warfen, von deren träger Gröne se 
aber doch immer wieder mederpezogen wurden. Ve 
verchnechtliehen Wrfahrmmren, her welche biz Jente die 
Menzchhen. verttgg, stempeln ganz entschieden die ge 


Nualzel, Yallaagan [E Ber sphhr „) 


BL A Ir er nfiich" Kuiturzone, 


ma -igte Zone zur echtesten. eigentlichen 
Kltaorzeon®e Nicht blo=- eine Gruppe von Thatsachen 
pricht haefür. Die wichtie-ten. organisch zusanmmen- 
kanssenel-ten. an diesem Zusuninenbang nmel dureh den- 
elben un -tetiersten ich fortluldenden. nach aussen an 
rerrene-ten sre-chichthehen Kntwieckelungen dieser letzten 
rer JJahrtaa-ende gehören dieser Zone an. Und dass 
e  meht etwa eine Wirkung des Zufall ıst. welcher 
da- Mittelmeer. da Merz der alten Geschichte. m diese 
Zone Sallen Fast, lehrt «ehr deutlich das Verharren der 
Sara fen grerchichtlichen Kntwickelungen ın der ge 
in: ten Zone rc nach der Erweiterung des Geschichte 
kreoeo Snper Buropa. ga -elb-t nach der Verpflanzung der 
enropirenen Kaltur nach jenen nenen Welten. die sch 
in \nerika. Afrika und Au-trahen aufthaten. Nach allem, 
sa wir son den Kanwirkungen der kalten sind heissen 
Zone ab die einzelnen Menschen bereits kennen gelernt, 
kaun + nicht Wunder nehmen. wenn in diesen mittleren 
Zonen. che sum freie ten bleiben von den unleugzbar schäd- 
liehen Kanflä- en der Extreme, de tetigeste und dat. die 
hörh-te Klturentwickelunsg -ıch vollziehen konnte. 
Zwar Bechten ich smendheh viele Käden in dieser 
yet Gesch: hinein: aber la jede Volk alla Kıinzel- 
nen-chen ich Zesuntuen-etztounel da folgerichtig auch alles, 
a che Völker haffen, endeiltie auf dem Thun der kan- 
zelnen bescht. nat zweifello- das Folgenreichzte von 
allen an ele em Proze-- die Korzengeung der mörzliehst 
ro en Zahl anöerheh to bei-tiner- fährseer Indivadınen in der 
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sema cseten Zone. Arm besten können wır dies in den 
Wirtschaft verhältnis en erfolgen. wo wir als einen 
hörh-* sehtseen Fakter der Kultur den Kintlu-- de 
Kiin.a anf che Ansammlung und Verteilung de 
kKerntan.- frlen. der -einer-eitz unschwer im seiner 
\niinaekeit vom Klima zu erkennen ı-t. Auf tieferen 
Stoter, der Rulturentwierelune 1t die Ansammlung des 
keichtom Fine Sache 30 der rö- ten W ichtieekeit. denn 
she Beichloim onlt # keine Mu-e nnd ohne Muse kein 
W;- en. keine Kun-t. zeine Veredlluns der Lebensformen. 
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r Produktion Aber die Konsumntton entsteht em Vcher- 
mn, dem nuch den Gesetzen der Wirthschaftstchre sich 
her vermehrt une das Aufkommen einer sntellggenten 
u ermöglicht, Ban armen Volk entwickelt keine 
ur nnd die velntiv armen Aunltunvölker stehen noch 
ner hoch über den unkoltinierten, che yon der land 
n Mund leben. Wir sehen cdhene Workungeen, wenn 
betrachten, wie die Zivalisotion an Arsen anımmer af 
reschen Tieflundgelnote von Oslen Stdlehtms Ins ‚u 
lruchthuaren Westahlingen Kleuwesens, P’hönziens und 
ists sich besehwriuhkt,. Nordöstheh yon diesem Gürtel 
en stets nme, rohe Nonuelenhorden, denen es meht, 
Begubungg fehlte, Sabuahl ae an che Vreflande hinab- 
ken (C'lamm, Inchen, Syrien ete) anıl e tiiehtigge Mit- 
ter der Kultur geworden \syoypten war und 
ulturonse geleichwie os One der Vegetation une des 
mas ind, Boden md Alma haben ner zusummmene 
ieht. In Kurape hat sch Aehuhche. vollzogen, aber 
sehen hier die wünstigen Wirkungen des 
dens nnd Klimar. übertroffen von der mns- 
‚vichneten Daspasstion dev arbeitenden 
unschen, deren Vhatkraft eımen sıchereren 
rtschritt der Kultur wewährleistet nls der 
Ichtum der Nuatnr. Die Naturkraft ist ıhrem 
sen nneh her aller Grenartgekeit begrenzt und stalio- 
j dir Krnft den Menschen ost inerschöptlich, Der 
le Baden ward zulezt erschöpit, während heim Men- 
an, wenn cine Generatltn erschögit ist, eime andere 
re Stelle tritt, Nu chener ternmllagen ward die 
tur der Benahner geetmeragter Zune che entwicke- 
rfähngeste von allen 
Machtue hat daher mutgrewirkt che Verterbunge des 
chtum:, deren \bhanerehkent vorm Aluna ner nuoch 
1 \neenhbluhk ins Anee welast werden möge, Pit 
Krzenunme yon Keichtumern eanmal begonnen, so 
edlen ich dır elhen nnler zwei Klıv.en verterlen, eine 
vebertet amd eine, che macht arbeitet: diene wird die 
App verete, gene be zabheschere sem. Der Fond, aus 
ı herde Klaren erhalten wenden, ward yon der unltern 
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Klasse hervorgebracht, deren physische Kräfte geleil 
zussinmengehalten und gleichsam bewirtschaftet wer 
dureh die grössere Befühigung der oberen Klasse. | 
letztere empfüngt von dem Ertrage den Gewinn, 
erstere den Arbeitslohn. Die Höhe dieses Lohnes w 
unmittelbar beeinflusst von Boden und Klima. In heise 
Ländern, wo der Mensch weniger Nahrung bedarf ı 
doch die Produktion derselben leichter ist als in kalt 
wird die Bevölkerung rascher zunehmen und besonder: 
jenen Klassen, welche nicht viel arbeiten, sondern nur ı 
eben Genügende (hun wollen, um im übrigen der klin 
tisch bedingten 'Trägzheit zu leben. Der Meuschen s 
es dann viele, der Arbeit wenig, und infolgedessen s 
die Arbeitslöhne ubnorm gering. Bei uns braucht n 
krüftigere Nahrung, das Land erzengt nicht soviel N 
runge wie dort, ernährt nicht soviel Menschen, man m 
mehr arbeiten: die Folge ist der höhere Arbeitslo 
Der Mensch muss sich mehr anstrengen, seinen (ih 
und Körper mehr üben, und empfängt daftr höheren Lu 
beides sind höchst grlinstiggee Momente, denn sie s 
geeignet, den Unterschied zwischen Arbeitenden und. 
sitzenden zu Gunsten ihres gemeinsamen Charakterziuy 
der Arbeit, auszugleichen, während umgekehrt die In 
lenz der Tropenbewohner zugleich mit ihren gerin 
Arbeitslöhnen diesen Unterschied ins Extrem ausbil 
Die Folge ist die despotische Gewalt, nit der die obe 
Klassen über die unteren herrschen, die Unter wtrfige. 
der unteren, die Unmögliehkeit jenes Grades von Frei 
und Selbständigkeit, welche die Grundlage und Gew 
dauerhafter Kntwickelung der Kultur ist. Krusse 
ssleichheit. erzenget Unsicherheit, welehe die höchsten 
rungenschaften des geistigen und oft selbst des w 
schaftlichen Schaffens in Frigge stellt, während die Gle 
heit in der Arbeit die breiteste Basıs jeder Kultur sch 
Wir sprachen oben von „vielen Ürsachen und Küdı 
welche sich in das Gewebe der herrlichen Geschichte 
Kulturzone einflechten. Biner von ihnen hat sich ın 
bewegstesten Periode der Weltgeschichte als starke K 
bewiesen, indem er als Kehrseite dieser mehr stil 
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mehr erhaltenden Kraft der Arte, oe Ar.egernsche ge= 
ählte Kraft der Menschen nattlerer Zonen u Aktıon 
brachte. Wir denken hier an di» Vöorkerwanderungen. 
welche so hänfige an« den gemarsigtieren zack aen war- 
neren Ländern »trebten, und denen die, allerdinge auch 
hauptsächlich klimatisch bedingete, weite Verbreitung der 
Steppen in den gemäsngten Regionen in erster Linie zu 
runde Ing. Aber we sind zugleich Ausdruck der grös- 
wren Kraft, die anf die Schwäche sind Trägeheit drückt, 


Die meinten Volkerwnnderungen, welche die Geselnchte kennt, 
haben nich nun kalteren nach warwmeren Begionen bewegt. zo die 
dorinche, die arineluotneinche. die iranische, die gallische, die ger 
Rnänisch-nlawische. die nztekische, und da diene alle ant der Nord 
halbkagel unarer körde stattgefunden haben. no it vhnen auch im 
allgemeinen eine nordaudliche Nichtung oder eine aquntorinle 
Tendenz zuzuerkennen,. Ant der Sud Hemisphare wir-en wir wenig 
von Volkerwnusderungen. doch zeigt dar Nordwartkdrangen der 
Kaltern cbenfulln eine ayguntorinle Tendenz, und un emiger Mühe 
kaum man dienelbe auch in den Hnubzugen der Potagronter nach 
den ba Platn-Regionen wiedertinden. welchen endlich dureh den 
Feldzug den Genernln Boen vor zwei Jahren ein Ziel genetzt 
worden int, Diene Tendenz Int Iauptsuehliech eine Ilimatlsche 
Grundlage, welche ınan leicht versteht und auf welehe ieh schon 
vorhin nufmerkanm gemmeht habe, Den Bewohner des rnuheren 
Klismun treibt en nach dem milderen, Im Falle Indiens kommt 
unch hinzu, dnen der Gebirganbliung wohl den Nord- und Noch: 
landvolkern einen Abntleg uneh Suden In dur Tiefland. nieht aber 
ungekehrt dienen nnech Norden hin gentattet, Achnlich wirken 
wohl auch andre Glieder der gronnen Reihe von Gebirgen. die 
vom Ontende des Hhunlayn, dureh Ilindukunch, "Inurun Balkan, 
Alpen, Pyrenten eine Kette vom hengnlisehen Buren bis zum 
Allnntinchen Ozenn bilden. In der Regel schelden ie mlldenr 
Büdklimm vom rnuben Nordklimn, (ruchtbare 'Tierländer von min- 
der ergiebigen Hochländern, und man begreift. dur en hanptaieh- 
lich an ihrem Müdfunne wur, wo die Volker höherer Breiten Ihre 
Arlndien und Ihre Kldorndon vermuteten und suehlen, HMerbei 
int nuch zu erwägen. dans diene Bewohner runherer Klriche ge- 
hurtet waren dureh den Aufenthalt im »lahlenden Klime, eAnınit. 
unternehmender. wanderfahlger, ro dnan benonders zahlrelehe 
Wiunderungen nun den gemansigten Zonen nurgingen, Man hat. 
diene allerdings sehr bemerkenswerte 'Thatsnche noch weiter zu 
versllgemeinern genueht, Sich »tützend anf die Behnuptung, dns« 
ein Volk. mitten zwischen dem PolAr und dem Wendekreis 
wohnened. wenn en den Inntinkt den Angriffen und der Eroberung 
hntte, mit zweischneidigem Schwerte schlagen würde: „im 
Norden die Armen und Schwachen, die Kleingewachsenen und 
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schlecht Anzwerustelen, m Suden die Eninervten und De spigen* 
Iniet nthnn ine „Zone of Congnent nam die Korde ziehen in 
welcher von der Wlhbe has zum Amur die Germanen, Sarınnten, 
Egrier Turken Mongolen und Mandachna wohnen, „Hire Be 
wolner.” ongt er. „haben die Wohnpiatze slrer Saehbarn nach 
Nord nnd Sud uhberennnt wahrend weder von Norden, noch enm 
Suden her irgend einer von dienen suf die Daner die Bewohner 
der mittleren Zone verdrangt Int, Die Germanen wohnen nor 
warte base nme Pasmeer nnd ihre Spuren leben in Frankreich. 
Inlien und Spanien wo ze so weil südlich wie Murein (March?) 
rich Gallen. Die slawen wohnen vom Wismeer bis zum Adrıatı 
schen Meere, Die Egprier, wenn such zwischen Slnwen nnd Türken 
zersprengh hoben einen Zweig ın Finnland. den andern ın Fingern. 
Turken wohnen sam Miktelmeer nnd (nls Inkuten) nn Paameen, 
Die Mongolen herrschten zeitweilig vom BKinmeer bia zum Indı 
schen Ozenn, Die Tungusen haben ihre Silye sn der Nordust 
kuste Asiens bes die heutigen Verrscher Chinne sind Mandschns 
Fungnsen)' Diese writen. zuanmmenhängenden Verbreitung: 
gelsete kingen allerdings den Stempel der Expansion nm sich, 
Wenn z.B. die zog mongohsche Raser im alteren Cblumenbäch 
hen) Sanne nlleın 7% der gernmmten Menschheit nfasst. an 
schen wır die Urenehe zunschst in der Weite des Gebietes wel 
eher ihr zn Jeichter Verbreitung olffenstand. dnın aber nurh in 
dem expanewen Charakter den die Ilunntischen Bedingung 
ihrer Wohnplatze abi verleihen. Im Vergleich dan sind die 
Wohnzitze der schwarzen Kunser zusninengelrangt. eingezzwäng! 
und es ontehk wohl sucht ansser Zushnmnenhnang mit diesen nu 
sernnesieler Breite sch ertiessenden Volkerwandersngesfluten An 
jene an che naenersten Söudenden der alten Welt ın die suynstarnlen 
und kransneuntorisien Anslänter derselben geschoben sınd. 


War den Kinflu:r des Klimas auf die Früheste 
Kntwiekelung der Kultur anbetriffl, so sind diejenigen 
Naturbedingeungzeen. welche die Anzanunlung von Keschtum 
verinöge der Fruchtbarkeit des Bodens und der dar 
verwandtben Arbeit geestakten, zweifelloe von der grürsten 
erlentung Für die Kntwickelung der Kultur, Aber es 
14 dennoch unzulässige, mh Buckle zu angeen. dase # 
„ken Beispiel in der Geschichte gebe, dass irgend en 
land durch Seine engeene Anstrengung zavıllsert worden 
wäre, wenn es weht sine von diesen. Bedingungen ın 
einer sehr plinztigen Form besas." Für die erste Be 
shenz des Menzehen waren warme, feuchte Bänder, mi 
Fruchtreichtum gesepnete, ohne Frage noßwendig, und 
der Ermenzch ist kann ander: denn al: Tropenbewohner zu 
denken. Wenn aber anders: die Kultur nur ala eine 
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pischen Ländern die Urin onzas toten Berteris um all- 
emo be nit starayy Bi: lesselben nd 
r unter jeder \rt alas ca Bot: wich: die Hoch- 
pie mentale RYY) tr kthar SS oWie Vırtiander, Huxel- 
der oder Gehirwesliuiue \:, Katker: diese anierihea- 
elien Kulturen beide ckrı So2oant Heschebenen, une 
r Mittelpunkt und die M.o.pestant er einen, der mext- 
nischen, Tenochtitlan can der Stelle des heutigen Mexskuon, 
ran DT, während Cuzer. dis diese Stelle am Reich 
r Inkas emmnaban, senzar on Santo Dan Vom Hitze 
l Venchturkeit, welche mach Brckle die notwenshgen 
rhechuenngen der Zivilisation sand, findet sich an cheseon 
lem andern hbederiternel Weich un Im edlem wrössleon 
4 des nibrmwen Wittel nad Stidameriha, und doch sin 
rade sie es, we die zwer emzieen selbständigen Kult 
Iwichehimgen der Nenen Welt erblihten 
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Derniers ge iT Bien.es weitere etersuehung der Gründe 
BREITER Ten Ri.firenfsickesungen sehr deutlich. wie 
IL Se 2 Due Ze De 1 vule ar nl fur sich geeignet ist. die 
al sten PR DATIREL re ie aeinechrest fundierten Ge- 


en uhfAnzannen. Ne ist eben ein Werkzeng wie alle 
as ur Sen reo.m ist aein kann. mit dem aber nur dann 
Do tee Resiuftate zu gewinnen zein werden. wenn ea geachiekte 
Anwending uneler, Es aei geesrarter. einen Aurenblick ana metho- 

a RZschenn [nreresse Dei oueser Erkaarıng zu verweilen. Buckle: 
Betrarutnugeen her «le natuniienen Beedinenngen der mexikani- 

sr..en, Kıuftir geben an Kuftiskeit der Spekulation keiner ge 

ge afSphiosöpnischen Konstruktion aus der Hiegelachen Schule 
etwas nach, Die Tuarsachen werden einfach auf den Kopf ge 

steu,t, Aues wird sehr klar und einleuchtend gemacht. aber im 

Handunmerei;en haben die Tnatsachen einen ganz andern Charak- 

ter gewenisen als der ist. welcher in Wirklichkeit ihnen inne- 

went. Es wird nämlich davon anagegangen, (dass alle 
grossen Ströme der nenen Welt anf der Ostküste münden. einer 
Tharsache. die man iin allgemeinen zugeben kann. wenn anch 

der Anssprrch. „weder im Norden noch im Süden von Amerika 
fait irgend ein bedentender Strom in «den Stillen Ozean“. ange 

siehts des Jnkon. Koinmbia und Kolorado für den Geographen zu 
weit geht. „Daweren.* heiast es nın weiter. „verhält sich's mit 
ler andern Hanptursache der Finchtbarkeit. der Hitze, in Xorl- 
amerika gerade umgekehrt. Dort finden wir die Bewässerung im 
Osten. die Hitze im Westen. Diese Verschiedenheit der Tempr- 
ratur der beiden Küsten ist wahrscheinlich von einem grossen 
meteorologischen Gesetz abhängie. denn in der ganzen nördlichen 
Hermisphare ist die Ostseite der Festländer und der Inseln költer 
als «lie Westseite, Ob dieses jedoch aus einer grossen umnfarsen- 
den Ursache entspringt oder ob jeder Fall seine eigene Uraache 
hat, lasst sich bei dem jetzigen Stande unsrer Kenntnisse unmöt- 
Hell entscheiden: aber die Thatsnehe steht fest und ihr Einfluss 
anf die früheste Geschichte Amerikas ist achr merkwürdig. TIn- 
fnlgedessen sind die zwei grassen Beringungen «der Fruchtlnr- 
keit „an keinem Punkte des Kontinents nördlich von Mexiko zu- 
sarninengetroffen. Den Ländern der einen Seite fehlt es an Hitze. 
(denen der andern an Bewässerung. So wurde die Anhänfung von 
Reichtum erschwert und der Fortschritt. der Gesellschaft tschemmt: 

und bevor im 16. Jahrliindert die Kultur Europas in Amerika 
wirksam gemacht ward. gibt es kein Beispjel von irgend einem 
Volke. das nördlich vom 20. Breitegrade auch nur eine 80 ın- 
vollkommene Zivilisation wie die Indier und Aegypter erreicht 
hatte. Anderseits ändert der Kontinent südlich vom 20.° plötz- 
lieh seine Gestalt, zieht sieh zusammen und wird ein schmaler 
Landstreifen. bis er die Landenge von Panama erreicht, Dierer 
enge Landstrich war der Mittelpunkt der ınexikanischen Zivili- 
sation. und aus unsern obigen Ausführungen ergibt sich leicht, 
warum dies der Fall war. Die besondere Bildung (des Landes 
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verschaffte Ihm eine nehr nungedehnte Seehktinte nnd genbb ne dem 
sälllehen Telle von Nordamerika den Chorakter einer Ineel, Du 
dureh entstand eine von den Kigentnmlichkeiten mes Innel 
kiimam, nämlich eine gromere Wenschtiekent dureh die Wauner 
inne, din nun der Ave nuintelgen, 80 erlielt Mexiko dureh die 
Nahe (len Anquntorn live und durch die Form den Landen Fench 

keit; und da selen der einzige Tell von Nordnmeriln war, wo 
Nm Bedingungen nich vereinigten, no war en nmel der einzige, 
der überhanpt wir dlinlert war" ÖGenel, cd. Zivil. 1. K. 1b) I 
darf on elner eingehenden Kntkräftung dieser Aufstellungen? 
Wir Inben nehon genchen, wie weit gernde die Natur den Sitzen 
der mexikaninehen Kultur von dieser Vereinigung der Htze und 
Feuchtigkeit entfernt Int. Aber Int nicht anch darin weit gefchlt. 
dam die mexikanische Kultur nis eine primitive durgentellt Int, 
ln den Schntzen der den Kummpf mn Danein nildernden. dm 
Lahen arleiahternden Knktoren Warme und Feuchtigkeit noch bw 
darf? Diane Kultur ruht Im Gegenteil nuf der Kntwickelung den 
Krafte, die die Nntur In den Mennchen gelegt Int, wie geile hahere 
Kultur, und wenn man Im allgemeinen zugeben han, dam der 
Nenmah in nelnen frühenten, hilflonenten Studien den Schützen einer 
inilden Natur bedurfte, d.h, Anan der Vorkulturnensch sin Tropen 
wolner nel inunnte, no hmmm umgekehrt der Kultmenneh nun 
mehrerlei (dennden, die wir früher entwickelt I,nben (no, #8. 321), 
mr in der Behule den geinännigten IKllınan erwnehnen genelt 
werden, 


lin wiirde inneitigg sein, die Luft nur de Trigger 
denen nufzufnssen, was wir Klin nennen. Unmbliingeigg 
davon Abt nie benchtenswerte Wirkungen, welche haupt- 
sichlich zwei in ihr vereinigglen Bigensehnften entiiensen, 
die wir aln Aleichförmigkeit md Beweglichkeit, 
unnpreeben. Die erntere hing von der undern ab, dem 
die Beweglichkeit der Luufb int no gronn, dumm wir Sant. 
nirgends eine Luft von Toknlem Churakter binsiehtlieh 
der Zununmmensetzung vermuten können, denn nicht nur 
zwischen Iquntorinlen und poleren Regionen Aben Preanmt- 
und Antipembstrdinungen eine musggleichende Wirkung, 
sondern en wirken zwischen beschriünkteren Gebieten der 
Kirde in derselben Rachkung Strömungen und Gegenströ- 
mungen, anfangend von den Monkunen nnd herabatsiggend 
bis zu den Lilgglieh wechselnden Berg- und Thalwinden, 
So int mit versehwindenden Ausnahmen, unter welchen 
nr die Sehwiinggerungg pe winne nd Sumpflifle 
mit. Krnnkheitserzenggenden Min hropo- 
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geographische Bedentung gewinnt, die Luft fiberall von 
wesentlich derselben. Zusammensetzung. Ob freilich bei 
ihrem so tiefen Kandringen nnd innigen Vermihlen mit 
dem menschlichen Organismus nicht selbst kleinen Unter 
selseden des Kohlensänre- und Ozongehaltes , oder der 
Feuchtiggkeits- oder Salzbeimischung (in "der Niühe den 
Meeres) physiologische Bedeutung beizumessen sei, bleiht 
zuuntersuchen. Offenbar ist aber in denjenigen T'hatsachen- 
kreisen, deren Krforschung uns obliegt, die allgemeine 
(Gleichförmigkeit der Luft von erster Bedentung. 
Denmm so wie die Luft fiber allen Unterschieden der Um- 
risse und Plastik gleichförmig schwebt, #0 vermag we 
auch gewissermassen einen Kitt zwischen den lokaleu 
Besonderheiten zu bilden, welche jenen entsprechen, und 
kann demgemäss abgleichend auf dieselben wirken. 

Mit Recht nennt Leroy-Beanlieu dns Klima zunnchst der 
Bodengestalt als verbindenden, einheitfördernden Faktor des rusni- 
schen Reiches und vor allem den Winter dieses Klimas, der fant 
jeden Jahr Süd und Nord mit demselben weissen Tuche bedeckt. 
Die Winter sind nieht selten, in denen man iin Januar von Astra 
ehan nach Archangel zu Schlitten reisen kann. Das Asowsche 
Meer und das Nordende des Kaspisees sind beide im Winter ge 
Iroren, gleieh dem Weissen Meer oder dem Finnischen Meerbusen. 
Der Dnjepr wird nieht minder von einer Kisdecke gefenselt wie 
die Dwinn und wenn anch die Häfen des Schwarzen Meeren offen 
bleiben, bedecken sieh doch dessen Limnus in der Regel mit Eis. 
Minder innig sind die Bande, die der Sommer knüpft und welehe 
vielleicht, wenigstens auf geistigem Gebiet, die Wirkung der 
scharfen Gegensätze dieses kontinentalen Klimas überragt, Aber 
es bleibt. ein Deberschuss von Kinigendem. Australien nd Mittel 
asien init ihren wesentlich gleichnrtigen Klimaten zeigen in der 
Kinförmisskeit. ihrer Bevolkerungen Aelınliches. 

(rossenteils in derselben Richtung liegen nun auch 
die Wirkungen, welche die Luft dureh ihre Beweglich 
keit hervorruft, und welchen vielleicht noch eine grosse. 
verkehrsumwälzende luntwiekelung bevorsteht. Ist die 
selbe bis heute nicht in dem Sinne dem Verkehr diens#t- 
bar gemacht, wie die Luftschifffährt es anstrebt, d.h. 
so dass jene zuggleich dns bewegende Blement und das 
Medium der Bewegung bildet, so ist doch der Nutzen. 
welchen sie als treibende Kraft dem Verkehr auf dem 
Wasser gewährt, bekanntermassen ein sehr grosser, nnd 


Beweglichkeit der Lust +) 


dierer sehr alte Nutzen int auch noch nicht erheblich ver- 
eingert, worden durch die Wettbewerbung eines viel zu- 
verliwsigeren, vom Willen des Menschen abhängigeren 
Motors, des Danmpfer, Die enropinsche Segelllotte zählte 
kade 1878 71,720 Schitfe nit 12 Millionen Tonnen, wäh- 
rend die Duampfertlotte SS Seile mit 3° Milbionen 
Tonnen aufwies, Dabei ist der grossen Wichtigkeit der 
kleineren Segelschifle für Küstenschiffahrt und Fischerei, 
der Segelsehilfe auf Binnenseen und Flüssen und der 'That- 
anche nieht geducht, duss der europäischen Kultur ferner- 
stehende Völker wie Chinesen, Japaner, Malnen einen 
zum Tel betrichtlichen Seoverkehr Fast ausschliesslich 
durch Segelschiffe unterlinlten; ebenso wie aller Wasser- 
verkehr bis in das zweite Jahrzehnt unsres Jahrhunderts 
heben den Rudern nur die bewegzte Luft als Motor he- 
nülzen konnte,  Vorzigelich hei den unfreiwilligen Wun- 
derungen über weiten Wasser bin, die vielleicht krüf- 
tiger als man gewöhnlich annimmt, auf die Verbreitung 
der Menschen über die Kirde gewirkt haben, musste der 
Wind sich thütige zeigen, Wie er in höchster Bewegt- 
heit als Sturın Tausende vernichtet, ganze Lünder unter 
Sturmiluten begräht, welche er nufwühlt, ist geeschicht- 
lich huchbedentend. Dem Sturm, der die grosse Arnında 
Philipps Il. zerstrente, ist unmittelbare geschichtliche 
Wirkung sicherlich nieht. abzuspreehen.  Bndlich ist auch 
die wirtschnftliche Ausnätzung der bewegten Luft dureh 
Windmttllen nicht zu übersehen, welche du, wo Wusser- 
wbungg behufs Bewüsserwig yon nöten, die Bewohnhar- 
keit weiter Striche z.B. im Westen Nordamerikns, erat 
rmöglieht. 


Schlussfolgerungen. Die Unbildung der mensch- 
ichen Natur dureh das Klimm ist vine dureh Analogie 
ler übrigen Natur berechtigte Annahme, bei deren Bir- 
orschtungg indessen miehl von der heutigen geoggraphi- 
chen Verbreitung der betreffenden 'Thatsnchen in erster 
ine auszugehen ist. Weder Hitze uoch Kälte sehli 
rgendwo auf der Birde die Kisistenz des Mensche 
sittelbar mus, ste erschweren dieselbe jedoch und 
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erıneem Beginnen und zeinen Kezegungen Ser Fudlander izt ge- 
neigt ohne Pehberlegung zu handeln und erwagt nie die letzte 
Folge von dem va vr zu Khan Im Begritt ist. Der eine ieh sur: 
chi der snelre impulsiv. Ber Winter mit seinem Mangel an 
Freude und Vehsgehiehkeit wird dem Hordlander zum grössten 
Fagen denn er Jehst ihn. sich sn den häuslichen Herd und wrin 
Forsilie snzuschliessen, In Kruegsueiten zwnr er weieh diezer Begrn 
sch sla reine Fiehwnche er jet besiegk wenn keine Wohnztatie 
pentunmen wird, Der Büdlander fengt niehte dansch. Alye 
schnikten von den Anregungen der Salur wahrend einer zı Jungen 
Zeit den Inhren wird das Gem im Sordiander mit eich zelbet 
mehr beaehifkigt er begnügk sich mb nur wenigen Ideen, die e 
yon Jen verschieslenzten Gesichtspunkten beirnehtet, Fr Int fähig. 
sich Innig nn elwns zu heften und es mit der Innsabinchzten Anz 
Anner 71 verfolgen, Fan südlichen Volk de bentandig nnter den 
kanlluazen des Sreren Hirmimelz Seht welchen beetandig den ver 
schie desizten Gedsnken- zugänglich wird sich in einem IVicherios 
von Ieleen treiben Isenen nnd Sie slle oberllüchlich huehsndeln. 
mehr Buehtig nle suchdenkend. wird er wie bestandige Küche 20 
einer Festen Pannchtung fussen, Ser der Nordlander einmal hl 
schlossen zu handeln, =0 wird ein Iuntzchluse, der nur and dıe 
Vernunft gegrlinder ieh, Me Begeisterung den Kudlanderz ber 
Annern In physischen Mut ind sich beide gleich. aber der 
Nordiander wird uherlegen wein duch An: Gewohntsein an Arbeit 
und Methode und seine unerachopfhiehe Ausdauer Im den unter 
uch lebenden Menschen zu überzeugen. mar man sh weihih 
Verstand oppellieren, um dsswelbe ber dem 40 bewirken. der 
under freiem Hure Seht onen sun wich nu selne Gefher 
wenden. 


In bezup anf diene Unterschiede ist wohl die Folge 
and Daner der Juhrerzeiten von hervorriagendem 
Kankln, und ganz besonders wichtig dürfte en sein, die 
"rupe nufzuwerfen. ob dns Klima eine danernd« 
"eldarbeit und Aberhaupt Arbeikb im Freien mög 
lich macht oder wie Junge es dieselbe unter 
bricht, Nach Montesgiens Vorgang hab zuerst I. Th. 
Buckle nt gerossem Mechte hervorgehoben, dans die 
Arbeit dureh das Klum weht bloss in der Weine beein» 
Hunt, werde, dass jener den arbeitenden Menschen ent- 
weder entnerve oder kräftige, sondern Anm such die 
Reyelmünsigcheit des Arbratenz med hebens erhebliche 
U Miisse von der Seite des Klimas erleide, BT) finden 

sig er, „eluss kein Volk in einer hohen nörd- 

ı Breite jennes den tetipen fortperetzten leise be- 
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run Ink, wodurch nich die Kanwohner der genminaglen 
Jane nunzeichnen, Der Grund daftir wird klar, wenn 
wir beulenken, dann ın den närdlcheren Gegenden dıe 
Menge den Wintern nd der teilwenne Mangel den Bachta 
m dem Volke unmöglich machen, seine gewöhnliche Be- 
erhftsggisngg im Freien fortzunetzen. Die Kalge int, elamı 
die arbeitenden Klauen, weil me ahre gewöhnliche 
Thktgekent abbrechen finanzen, zu snordenthehen Gewaln- 
heiten. ggenengter werden; die Kette ahrer Vhitsgekeit. wird 
gleichen zerfinsen und mie verlieren den Vrsch, welchen 
en bang fortggenetzte und snunterhrochene Vebung un- 
Frhlbur einfläönnt, Darm entnteht cin Nuntumnlcharukter, 
der mehr von Kigenmun und Lannen hat ala des Charuk- 
ter einen Volken, dem arın Klıma die regeehminsigee Aumn- 
Ahungg einer gewöhnlichen Arbeit gestattet” (Gesch. d, 
Zulint, DI. 80), Buckle sucht diene Beracheimungg ala 
eine genetzliehe von nchr weiter Verbreitung an ned 
glandıt. z.B, in der Genchuchte yon Spanien und Portugenl 
suf der minen nnd von Schweden und Norwegen auf der 
andern Seite deutliche Spuren den „Hdenetzen" zu er- 
kennen. „Biene vier Völker, die an nnedrer Ihnsicht sc 
verselseden mind, zeichnen such slle durch eine gewinne 
Unztetuggkent, und durch men gewissen Wunkelnt den 
Churaktern sum." Die germernanme Ursuche Segel nach 
han on allen vier Willen an der Tungelunerneden Unter- 
hreehngg der "eldurbest,, dert durch Trockna hier durch 
rent. 


Wi billen une. no viel yon Nntionnlechnsnbler uns damit vom 
gennzen Vesinnt der Geechichle dllencı Volker. wie Muchle will 
on irarınm Mnkereriiee dei Arheillauelae heiznleilen Aber duen 
dnz Kliına genudle in dieaer Michtnng heochak elntloaurich werden 
kann wer mochte oma Tenunen” Nu jet daher nicht Ilona die 
Aybeitaneise in Hehiucht zu ziehen denn nlchia wenigen nl» 
lir gessinle Lehbenaweiae wird dmsch den mehr ale wenigen 
inschens Juhterzeitenwechoel und durch de + eshallsiesnassigr 
Dases les zum Lehen nnd zu Bethätigung im Meilen eintnden 
irn nnd betohigeneden Juhterzeiten beslbisennt Man sche die |> 
Isudes nn die chen h,äh im ennzen Sonden oh ihren Tanaheit 
nuel Irsminesischen Fanlheit berühmt snten! kin einnenden Hin 
halfen Tieel in ihn Sant clan allerslinga "ons nulfohtenden let 
Hiehkeit wicht selten untendsechen sid Ihe Vereniienngen ae llel 
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sind. nnech Klahns Ausdruck. friedlicher und meditativer N 
Aber freilich int dort nicht nur der Einzelne in Beinen Bew: 
gen gehemmt. eingeschränkt. sondern sellst dem üffentl 
Leben wird Kinhalt geboten. Im Winter erlöscht in Islam 
slentliche Leben. Nur im Bommmer. wenn die Wege zu Meeı 
Land frei waren, wurden früher die Gerielhtsversammmlungen gel. 
Vor allem deutlich zeigen sich die Wirkungen solcher gezwi 
ner Ruhezeiten untürlich auf dem wirtschnfllichen Gebiete 
wenn 7. B. die in Mittelrussland 50 lebhnfte Industrie nach 
den zu abuinmmt und sellnt schon im Gouvernement Wu 
einen mehr zerstreuten und trügeren Charakter zeigt. 
hausen Sulırt en nundrücklich darauf zurück, dass „diese Nordlı 
ennternplaliver und genügsumer sind* (Studien I. 279). 
went die ursprünglich au» gleichen Klementen wie die der 
einigten Bianten zursmmmengellossene Bevölkerung Kunndas 
von jener schon heute in hohem Masse durch einen nieht g 
tragen. aber doch Jungsumeren, unternelinungsunlnstigeren 
rakter unterreheidet. Aber uorl weiter geht dieser Eintlurs. 
auch nicht mehr unmittelbar wirkend, dureh die wachsend. 
sicherheit und Kostspieligkeit der Bewirtschaftung, Der aı 
sy fruchtbare. zur Aufnahme gewaltiger Menscheninassen | 
nete Nordwesten Kanadas ist zum guten Teil nuch dar 
seiner Beriedelung 50 langsam vorgeschritten. weil nicht mi 
Farmer »elbst den lungen Winter von dem Erwerb des Bon 
ehren mussen und kaum ärgend eine lohnende Arbeit im 
ren ihrer Blorkhäuser zu verrichten haben. sondern weil | 
sächlich ihre Toglolner nicht olne übermärsige Opfer ube 
lungen Winter Sart arbeitslos erhalten werden konnen: 
kommt. dass die im Osten übliche Winterarbeit des Bolzs 
sich in den Prarieen ja nur aurnalms»weise darbietel. Haxtl 
hat eine Berechnung angestellt. nach welcher ein Gut in ] 
deutschland bei Tinonntlicher Daner der Arbeiten im Freien 
»ousL gleichen Verhältnissen fast die doppelte Bodenrent 
einem Gute in Nordrussland. eiwa iin Gouvernement Jar 
ahwerfen werde. dersen Arbeitsdaner nur 4 Monnte betragt, 
doch sind in Mitteldeutschland selbst die 5 Wintermonate k 
wege, wie hier angenommen. der Arbeit im Freien durchs 
günstig. sondern es bleibt im Gegenteil fast diese ganze Ze, 
dureh die Moglichkeit. Diensiboten, Zugrtiere ete, zu bescha: 
die eben in jenen Teilen Russlands art ganz wegfäll. 
ungünstige Verhaltsir bildete einst einen schwerwiegenden ' 
gegen die Aufhebung der Leibeigensehsft. weil man behmı 
die Iandwirtschuft zei in diesem ungünstigen Klima n 
Grossen und init Frolmarbeit zu betreiben, 


Man versteht, indem na diese mittelbaren init. 
oben erwähnten unmittelbaren Klinawirkungen zusum 
Sarnt, wie zelbst geringere Klimaunterschiede von ya 
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geehiehtlicher Wirkung werden können Welche Men- 
wlenopfer haben zB. die Kolenisuntionsversuche gernde 
durch gekontet! Ann geringe Klumnunterseliede gge- 
gen Iner zur Burzielungg Irnurigger Iilekte, Tech erinnere 
an dun Minslingen no vieler Versuche, Stteruasliund, apezaell 
dan untere Wolguggebiet., il Nordrussen zu bevölkern, 
an die Bharbliehkent neh den ersten Besiedelungen des 
Bunter ik denibsehen Bauern. dgl, Leber diene Lokmd- 
firbungen der Kultur dureh den Wanfluss der Menge und 
Verteilung der genehiehtlieh wirksumen Wogenschnften des 
Klin Iimmum wirken am eingreifendsten die versehie- 
denen Klnmnte dureh die Worzeuggung von grossen Gebieten 
ihnlicher Ilnnntineher Bednygunggeen, Kultungebieten, welche 
entaprachend den Klunnzonen gllrtellörmmg nn den Wird- 
all nuggrordnet sind. Man Kann ie nlao Kullurzonen 
nennen une ann kann von alınen eine hemme, zwer gge- 
mibeniggle sind zwer kulte, entaprechend den Klinmzonen, 
unlarseheiden, Ber allen Ihntersehned der lokalen Klımn- 
verhilltsisue kommt diesen elwns Grossen, (Gemetmsumnes 
zu, das ein in den verschiedenen Wirkungen der Kiilte 
und Wilrine und ihrer Kombinntion nik "Froekenheit. une 
Keuchtiggkeit upd zum undern in den verschiedenen Arnden 
von rnchtimmeit biygriindet, int, welche jenen entapre- 
elıeon, /Zwer verdienen diesen Naanen die beiden Inlten 
Zonen nur in sehr geringem Muse, di schon allein ihre 
Namdggliehkeit, gronse Menschemmmssen zu ernilhren, mie 
in der Gdenelnehte furl unwirksum sen Fiünnt, Dam einzige 
land dienen Zone, welchen je welggenehiehtlieh hedentanm 
gewesen, int Inland, und Inlande Stellung wur doch wesent 
lich ine punsive, wie sie eben trolz des Klima, aber Dank 
ler Innelnuthur, inggenommen werden konnte, Shundinmrien, 
Nordrunslund, Nordunen bilden an der alten Welt mit. 
Ihren weiten Wlitehen nd ihren dlinnen Berölkerunggen 
len Hebergung zur ergenthieh gernmizengelen Zune, in deren 
heweyele, reiche Genelselte sie nur zeitwerlgg das Gewicht 
Ihrer Bndermmne warfen, von deren trigger Grösse ine 
her doch inner wieder miederggezogen wurden, — Die 
geseluchtliehen Jerfehrimgeen, Aber welche Ins hente die 
Monet verftiget, stenipeln gennz entiehreden die ge 
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miässigte Zone zur echtesten, eigentlichen 
Kulturzone. Nicht bloss eme Gruppe von Tihatsuchen 
spricht hiefür. Die wichtigsten, orgunisch zusummen- 
hängendsten, in diesem Zussinmenhang und durch den- 
selben um stetigsten sich fortbildenden, nach aussen an- 
reggendsten geschichtlichen Entwickelungen dieser letzten 
rei Jahrtausende gehören dieser Zone am. Und dus 
es nicht etwa eine Wirkung des Zufalls ist, welcher 
das Mittelmeer, das Herz der alten Geschichte, in diese 
Zone fallen lässt, lehrt sehr deutlich das Verharren der 
wirksansten geschichtlichen Entwickelungen in der ge 
miässiggten Zone auch nach der Erweiterung des (ieschichts- 
kreises tiber KEuropa, ja selbst nach der Verpflanzung der 
europäischen Kultur nach jenen neuen Welten, die sich 
m Amerika, Afrika und Australien aufthaten. Nuch allen, 
was wir von den Kinwirkungen der kalten und heissen 
Zone auf die einzelnen Menschen bereits kennen gelernt, 
kunn:es nicht Wunder nehmen, wenn in diesen mittleren 
Zonen, die am freiesten bleiben von den unleuggbar schüd- 
lichen Kinftlüssen der Extreme, die stetigste und damit die 
höchste Kulturentwiekelung sich vollziehen konnte. 
Zwar flechten sich unendlich viele Käden in dieses 
grosse (iewebe hinein; aber da jedes Volk aus Kinzel- 
menschen sich zusammensetzt und da folgerichtig auch alles, 
was die Völker schaffen, endgtiltig auf dem Thun der Kin- 
zelnen berubt, so ist zweifellos das Folgenreichste von 
allein in diesem Prozess die Erzeugung der möglichst 
ssrossen Zuhl mögglichst leistungsfähiger Individuen in der 
gemüssigten Zone. An besten können wir dies in der 
Wirthschaftsverhältnissen verfolgen, wo wir als eine! 
höchst wichtigen Faktor der Kultur den Einfluss de 
Klimas anf die Ansammlung und Verteilung de 
Neichtums finden, der seinerseits unschwer in sein 
Abhängigkeit vom Klima zu erkennen ist. Auf tiefere 
Stufen der Kulturentwiekelung ist die Ansammlung de 
Reichtums eine Sache von der grössten Wichtigkeit, dem 
ohne Reichtum gibt. es keine Muse und ohne Muse ke} 
Wissen, keine Kunst, keine Veredlung der hebensforme! 
Erst bei emem erheblichen und dauernden Veberschu® 


——- 
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der Produktion Aber die Konsmtion entsteht in Uchber- 
welter, dem nach den Genetzen der Wirthschnftslehre sieh 
ler vermehrt und dus Aufkommen einer intellggenten 
Klaoe ermögglicht, Min nrımen Volk entwickelt keine 
Kultur und de velntiv nrmen Kulturvölkeor stehen noch 
inmer hoch Aber den unkultivierten, die von der Himmel 
um Mund leben, Wir nehen diese Wirkungen, wenn 
wir betenehten, wie die Zivilinntion in Asien immmer nf 
die richen Tieflundgebiete vom Osten Sttdehinns bir zu 
den fruehthnren Wentahliingen Kleinasien, P’höniziens und 
Prlistinmn nich benchritukt. Nordösthieh von diesen Gürtel 
men lets nie, role Neommudenhorden, denen es nicht, 
AN Beygnbunngge fehlte, Sohnld sie in die Tieflunde hinnb- 
ingen (Chin, Indien, Syrien te.) sind sie Allehtigge Mit- 
anlwiter der Kalle geworden,  Argeyplen war nd 
st Kulturonse gleichwie os Onne der Vegetation une den 
Klimas int, Baden md Klima haben Bier zummmmmen- 
gewirkt. In Manag hat sich Achnlichen vollzogen, her 
wir sehen bier die gelluntiggen Wirkungen den 
Boden“ und Klima Abertroffen von der nun 
Kiasichneten. Disposition der arbeitenden 
lensehen, deren Vhutkruft einen sichereren 
Forkaehritt der Kultur gewilhrleistet nis der 
Reichtum der Natur. Die Noturkruft ist ihrem 
oa neh bei nller Grossunrtiggheit begrenzt nd stalio- 
ir, die Wendt: dem Mennehen int. unerschöpflich, Der 
henten Baden wird zulezt. ersehöpft, während beim Men- 
“lm, wenn eine Generilion erschöpft ist, eine andere 
an ahre Stelle tritl. Aut diesen. Grundinper ward die 
Kultur der Bewohner genniinsigler Zone die entwiechke- 
ngnfihignte von allen, 

Miteltigg Int: dns mitgewirkt. die Verteilung des 
tehtums, deren Abhiüngziprkeit vom Inlinn hier noch 
"men Augenblick ins Ange geefnast werden anögee, Int. 
A rzengenmg von NReichtiimern einmnl begonnen, u 
Werden sich dieselben unter zwer Klassen verterlen, eine 
ne gebeten une, die nicht nrbeitet:z dene wird die 
SEE regenre, jene de zuhtreichere seit, Der Mond, mus 
dam leide Klassen erhalten werden, wird von der unlern 
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Klasse hervorgebracht, deren physische Kräfte geleitet, 
zusammengehalten und gleichsam bewirtschaftet werden 
durch die grössere Befühigung der oberen Klasse. Die 
letztere empfüngt von dem Ertrage den Gewinn, die 
erstere den Arbeitslohn. Die Höhe dieses Lohnes wird 
unmittelbar beeinflusst von Boden und Klima. In heissen 
Jiändern, wo der Mensch weniger Nahrung bedarf und 
doch die Produktion derselben leichter ist «als in kalten, 
wird die Bevölkerung rascher zunehmen und besonders in 
jenen Klassen, welche nicht viel arbeiten, sondern nur das 
eben Genügende thun wollen, um im tibrigen der klima- 
tisch bedingten Trägsheit zu leben. Der Menschen sind 
es dann viele, der Arbeit wenig, und infolgedessen sind 
die Arbeitslöhne abnorm gering. Bei uns braucht man 
kräftigere Nahrung, das Land erzeugt nicht soviel Nah- 
rung wie dort, ernährt nicht soviel Menschen, man muss 
mehr arbeiten: die Folge ist der höhere Arbeitslohn. 
Der Mensch muss sich mehr anstrengen, seinen Geist 
und Körper mehr üben, und empfängt dafür höheren l.ohn 
— beides sind höchst günstige Momente, denn sie sind 
geeignet, den Unterschied zwischen Arbeitenden und Be- 
sitzenden zu Gunsten ihres gemeinsamen Charakterzugen, 
der Arbeit, muszugleichen, während umgekehrt die Indo- 
lenz der Tropenbewohner zugleich mit ihren geringen 
Arbeitslöhnen diesen Unterschied ins Extrem ausbildet. 
Die Folge ist die despotische Gewalt, mit der die oberen 
Klassen über die unteren herrschen, die Unterwürfigkeit 
der unteren, die Unmöglichkeit jenes Grades von Freiheit 
und Selbständigkeit, welche die Grundlage und Gewähr 
dauerhafter Entwickeluing der Kultur ist. Krasse Un- 
gleichheit erzeugt Unsicherheit, welche die höchsten Er- 
rungenschaften des geistigen und oft selbst des wirt- 
schaftlichen Schaffens in Frage stellt, während die Gleich- 
heit in der Arbeit die breiteste Basıs jeder Kultur schafft. 

Wir sprachen oben von „vielen Ursachen und Fäden‘, 
welche sich in das Gewebe der herrlichen Geschichte der 
Kulturzone einflechten. Einer von ihnen hat sich in der 
bewegtesten Periode der Weltgeschichte als starke Kraft 
bewiesen, indem er als Kehrseite dieser mehr stillen, 
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mehr erlinltenden Kenft der Arbeit, die krisgerrische ge- 
tihlte Kraft der Menschen mittlerer Zonen in Aktion 
brauchte. Wir denken hier nn die Völkerwanderungen, 
welche so Iibllgg un den gemiänsiggleren much den wür- 
meren Bitndern steehten, und denen die, allerdings aueh 
hnuptsitehliech klimmtinel bedingte, weite Verbreitung der 
Steppon in den genilunigeten Iteggionen in erater Lane zu 
drunde Ing. Aber sie sind zugleich Ausdruck der grün 
seron Kraft, die auf die Schwäche nnd Triggheit: drtiekt. 


Die meinten Völkerwanderungen, welche die Gerchlehte kennt, 
haben sich nun kilteren unch wärnmeren Bepionen bewegt, #0 die 
dorinche, die arlueh-Indlache, die iranische, die gnllische, die ger 
maninch-alawlache, die nztekische, und dan diene alle nur der Nord 
hallkugel unarer Tree ntatigelunden haben, ao Int Ihnen nueh Im 
nllgemelnen eine nordandliehe Richtung oder eine nquntorinle 
Tendenz zuzuerkennen, Auf der Nüd Heminphbire wissen wir wenig 
von Völkerwanderungen, doch zeigt Adna Nordwärtkedrängen der 
Kater ebentulle eine Auquatorinle Tendenz, und mit einiger Mühe 
kann man dieselbe aneh In den Rnubzugen dev Prtnponier nach 
den In Plata Iteglonen wiederiinden. welchen endlich dureh den 
Feldzug den Generuln Rocn vor zwei Jahren ein Ziel genetzt 
worden Iel, Diere Tendenz hat hanptstichlieh eine Idlimatinche 
tirundlage, welche man leicht versteht und auf welehe jeh zehen 
vorlin nufmerkanm gemneht Ihnbe, Den Bewohner des vnuheren 
Kliman treibt en nach dem anilderen,. Im Wnlle Indiens ont. 
aueh hinzu, dann der Gebirgunbhung wohl den Nord- une Hoch 
Innedvölkern einen Abatlegg nneh Süden In daa Tiefland. nieht aber 
umgekehrt diesen nnch Norden iin gentattet, Achnlieh wirken 
wohl nneh nudre Alleder der gronsen Reihe von Gebirgen. die 
vom Ortende der Himalaya, dureh Winduknneh, Toammme Balken, 
Alpen, Pyrenten eine Kette von bengenlischen Busen bin zum 
Atlantinchen Ozenn bilden, In der Regel scheiden le mllden 
Stlklline vom enuhen Nordklimn, Aruehtbare 'Tieflünder von min- 
der erglebigen Hochländern, und man begreift, dans en hanpttiel- 
lieh an ihrem Müedfunse war, wo die Völker höherer Breiten Ihre 
Arknedlen und Ihre Wldorndon vermuteten une anehten, Illerbei 
Int auch zu erwägen. dans diene Bewohner rnuherer Strleche ge 
Inrtet waren dureh den Aufenthalt im stählenden Klima, dnmit. 
unlernehmender,  wanderfühlger, so dan benonders zahlreiche 
Wanderungen ann den geminkigten Zonen anspingen, Man Int. 
diene nllerdingr ehr beinerkensawerte Thntenehe noeh weiter zu 
verallpemeinern gericht, Sieh stltzenel anf die Behauptung, dne. 
ein Volk. mitten zwischen dem VolAar und dem Wenlekrein 
wohnend, wenn en den Inktinkt den Angriffen und der Braberung 
hiitle, mit zweischnendligem Schwerte nchlngen würde:  .hı 
Norden die Armen und Schwachen, die Kleingewnehkenen une 
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schlecht Ausgernateten, im Suden die KEntnervten und Teppigen* 
Inant, Latlisin eine „Zone of Conqnest® nm die Erde ziehen. in 
welcher von der Elbe bis zum Amnur die Germanen, Sarınaten, 
Ugrier, Turken, Mongolen und Mandachne wohnen, „Ihre Be 
wohner.* angt er, „haben die Wohnpkatze ihrer Nachbarn nach 
Nord und Sud uberrannt. wahren] weder von Norden. noch von 
Buden her irgend einer von diesen anf die Dauer die Bewohner 
der mittleren Zone verdrangt Int. Die Germanen wohnen nord 
warts bis ans Kinmeer und ihre Spuren leben in Frankreich. 
Italien und Spanien, wo sie s0 weit südlich wie Murein (March”) 
sieh finden. Die Slawen wohnen vom Binmeer bis zum Adrian 
sehen Meere, Die Ugrier, wenn anch zwischen Slawen und Turken 
zerpprengt. haben einen Zweig in Finnland. den andern in Ungarı. 
Türken wohnen am Mittelmeer und (sls Juknten) am Kismeer. 
Die Mongolen herrschten zeitweilig vom EKismeer bis zum Indi- 
schen Ozean. Die Tungneen haben ihre Sitze san der Nordozt- 
küste Asiena. aber die heutigen Herrscher Ghinss sind Mandachns 
(Tungusen)” Diese weiten zussininenhängenden Verhreitung® 
gebiete tragen allerdings den Stempel der Expansion an rich 
Wenn z.B, die aog. nongolische Rasne im alteren Cblumenbach 
schen) Sinne allein %s der gesamten Menschheit umfasst. 
anehen wir die Urssche zunnelst in der Weite des Gebietes. wel 
ehes ihr zu leichter Verbreitung offenstand. dann aber anch 11 
dem expnnsiven Charakter, den die klimntischen Bedingunge. 
ihrer Wohnplätze ihr verleihen. In Vergleich dazu sind di 
Wohnsitze der schwarzen Russe zusammengedrangt. eingezwäng! 
und er steht wohl nicht ausser Zusstinenhang mit diesen sn 
gernaszieter Breite ich ergiessenden Volkerwanderungsfluten. da- 
jene in die anasersten Sudenden der alten Welt. in die wyuatorinle‘ 
und transagustorisien Ausläufer derselben geschoben sind. 


Was den Binflus» des Klimas anf die frühest. 
Entwiekelung der Kultur anbetrifft. so sind diejenig«- 
Naturbedingzungen. welche die Ansammlung von lteichtur 
vermöge der Fruchtbarkeit des Bodens und der daras 
verwandten Arbeit gestatten, zweifellos von der grösste 
Bedeutung für die Eutwickelung der Kultur. Aber « 
ist dennoch unzulässig. mit Buckle zu sagen. das 0 
„kein Beispiel in der (Geschichte gebe. dass irgend #1 
Lund durch seine eigrene Anstrengung zivilisiert worde 
wäre, wenn es nicht eime von diesen. Bedingungen 1 
ainer sehr gglinstigen Form besass."  tir die erste Kxı 
tenz des Menschen waren warme, feuchte Länder, mi 
"ruchtreichtum geseggnete. ohne Frage notwendig, un 
ler Urmensch ist kaum anders denn als Tropenbewohner z 
denken. Wenn aber anderseits die Kultur nur als ein 
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kntwiekelungg der Wrifte den Menschen un der Nulur und 
durch dienelbe zu denken int, so konnte sie nur durch 
irgend einen Zwiung genchehen, welcher den Menschen 
in unggnnkigere Verhilltsinse versetzle, wo er fir sich 
relbat mehr morgen nuuanle ads in dieser senmer weichen 
Winge der Tropenwell,. Dien Führt aber notwendig zu 
genlieigglen hitndern, die wir mt derselben Nolwendig- 
keit ulm Wiege der Kultur nunehen, wie wir die tropn- 
schen lan Wiege der Menschheit beygrtissen. Wegen der 
geringen Zahl der Völker mit anscheinend gunz selh- 
Hindi entwickelter Kultur ist en nicht gun leicht, 
diene Wyrygge zu entneheiden, Aber wir Inben jedenfalls 
m der Hochehene von Mexiko ein viel minder Frucht- 
Imren Ind ds in den ungebenden Nieflündern, und dis 
gleiche dürfte von Peru zu suggen sein. Aber demmoeh 
linden wir die gerönnte nellstiineligge intwiekelungg, welche 
much unnerens Winsen jenmds in Amerika stattgefunden 
Int, uf diene beiden VHochehenen beschränkt, "Modsich- 
lich arneheinen sie nellnt, heute bei hochgenteigerber Kultur 
dire und Bde wie Steppen neben der ungemein Appigen 
um prnehtvollen Nubır der su vielen Stellen nur eine 
gerne weil vondihnen enlfernten Tieflinder und Stufen- 
Under, Min kann nnggen, dur in Lropischen nd suh- 
tropischen lindern die Mruchtburken. des Bodens im ull- 
Kenejnen slim mb nlaerher lorbielhnugg desselben une 
dem unber jeder Art Klimmtischer Bedingungen die Hoch- 
"been nienmuln no Sruehtbnr sind wie Tiefländer, Hligel- 
Inder oder Gebirgnhiinge, Nun bull diene suneriku- 
Nnehen Kulluren beide ihren Sitz uf Iochehsenen, und 
der Mittelpunkt sd die Hunptatut. der einen, der mexi- 
wniehen, Venoehlitlun Gen der Stelle den heutigen Mexiko), 
1 1 2277 10, wihrend Cuzeo, das diene Stelle un Bench 
ep Trkan einmmlın, Bogar in SOHN an due, Von Hitze 
ne Kenehkiggkeit, welche much Buckle die notwendigen 
orbeilingungen der Zivilisnbion sin, findet sich in dienen 
etden Kindern bedentened weniger als in dem grössten 
"eril den rigen Mittel- und Sttdumeriln, und doch mind 
Kernde sie en, wo die zwei einzigen selbatiindigen Kulkur- 
“lwickelunggen der Nenen Welt erblühten 
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ebrigens zeigt Buckles weitere Untersuchung der Gründe 
dieser neuweltlichen Kulturentwickelungen sehr deutlich. wie 
wenig die induktive Methode an und für sich geeignet ist, die 
wnelmnlsigsten Spekulntionen und die schlechtest fundierten Ge- 
duankenbauten hintanzuhalten. Sie ist eben ein Werkzeug wie alle 
andern. das für sieh recht gut sein kann. mit dem uber nur daun 
richtige Resultate zu gewinnen sein werden. wenn es geschickte 
Anwendung findet, Es sei gestattet. einen Augenbliek aus metlo- 
dologirchem Interesse bei dieser Erklärung zu verweilen, Buckles 
Betrachtungen über die untürliehen Bedingungen der mexikani- 
sehen Kultur geben au Luftigkeit der Spekulation keiner ge 
schichtsphilosophischen Konstruktion aus der Hegelschen Schule 
etwus nach. Die Thatsuchen werden einfach auf den Kopf ge 
rtellt. Alles wird sehr klar und einleuchtend gemacht, uber im 
Handumdrehen haben die Ihntsachen einen ganz nndern Churak- 
ter gewonnen als der ist, welcher in Wirklichkeit ihnen inne- 
wohnt. Es wird mümliech davon ausgegangen, dass alle 
grossen Strome der neuen Welt auf der Ostküste münden. einer 
Thatsache. die man im ullgemeinen zugeben kann, wenn auch 
der Aussproeh. „weder im Norden noch im Süden von Amerika 
fallt irgend ein bedeutender Strom in den Stillen Ozean“. unge 
sicht» des Jukon. Kolunbia und Kolorado für den Geographen zu 
weit gelit. „Dagegen.“ heisst es nun weiter, „verhält sich’ mit 
der andern Hnuptursache der Fruchtbarkeit. der Hitze. in Nord- 
nmerika gerade umgekehrt. Dort finden wir die Bewässerung im 
Osten. die Hitze im Westen. Diese Verschiedenheit der Tempr- 
ratur der beiden Küsten ist wahrscheinlich von einem grossen 
meteorologischen Gesetz abhängig. denn in der gunzen nördlichen 
Hemisphäre ist die Ostseite der Festländer und der Inseln kälter 
als die Westseite, Ob dieses jedoch nus einer grossen ninfassen- 
den Ursache entspringt oder ob jeder Fall seine eigene Ursache 
hat. lärst sieh bei dem jetzigen Stunde unsrer Kenntnisse unmög- 
lieh entscheiden: aber die Thatsuche steht fest und ihr Einfluss 
anf die früheste Geschichte Amerikas ist echr merkwürdig. In 
folgedessen sind die zwei grossen Bedingnugen der Fruchtbar- 
keit an keinen Punkte des Kontinents nördlich von Mexiku zu 
suunmengetroffen. Den Lundern der einen Seite fehlt es au Hitze. 
denen der andern an Bewässerung. So wurde die Anhäufung von 
Reichtum erschwert und der Fortschritt der Gesellschaft gehemmt: 
und bevor im 16. Jahrhundert die Kultur Europas in Amerika 
wirksam gemacht ward. gibt es kein Beispjel von irgend einem 
Volke, das nördlich vom 29. Breitegrade auch nur eine 80 UN 
vollkommene Zivilisation wie die Indier und Aegypter erreicht 
Iiatte,. Anderseits ändert der Kontinent südlich vom 20.° plotz 
tel seine Gestalt, zieht sich zusummen und wird ein schmaler 
Lundstreifen. bis er die Landenge von Panuma erreicht, Dieser 
enge Landstrieh war der Mittelpunkt der mexikanischen Zivil- 
sation. und aus unsern obigen Ausführungen ergibt sich leicht. 
warum dies der Fall war. Die besondere Bildung des Landes 
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veranhalltie Ihm eine anhır nnepedehnte Seckünte um gab ro dem 
sitlliehen Velle von Nordamerika den Charakter einer Inrel, Bin 
dureh ontatand eine von den Tlgentiimlichleiten einen Innel 
kliman, witinlieh eine grünkere Keuehtiglkeit dureh le Wannen 
dünate, die num der Nanonnfatelgen. So erhlelt Meike dureh die 
Nahe den Aryuatora Mitee une dureh die Korn den andern Koneh 
Igkeit: um da allen der einzige Verl von Nordnmerika war, wo 
lien Berlingungen aleh vereinigten, an war enonneh der einzipe, 
der dberlannpt zindliniert war" (deach, ed. Ziytlin. LK. ID ie 
darf ea einer eingehenden Entkeiftung dienen Aufatellungen” 
Wir haben achon genehen, wie weit gerade die Natur den Sitzen 
der mexikanfachen Kultus von dienen Vereiipnng der Hitze une 
Fenehtiggkeit entlernt Int, Aber dato nicht aneh darin weit gefehlt. 
dar die mexikaniache Kultur la eine pelmitive dnngeontellt int, 
die den Sehutzern der den Kampf um Danein mlldermlen, mn 
Irhen erleiehternden Kahtoren Warme nmel Fenchtiglkelt noch be 
darf? Diene Kultur ruht in Gegenteil ant der Kintwiechelung der 
Krufte, die lie Natur in den Mennchen gelegt hat, wie jeile höhere 
Kultur, um wenn man Im allgemeinen zugeben Ann, (lann der 
Menach in reinen Frtihenten, Kilflonenten Ntacdlen des Mehntzen einer 
milden Natur hesinelte, dh. dnan der Vorkulturmenneh ein Tropen 
mwolner rein imuarle, ao han umgekehrt der Kultuimenseh aa 
mehrerlet tdrtinalen, clio win Früher entntehelt haben (no. 8.801), 
mr In der Mehule den peminriglen. Kliman erwachnen gedneht 
werden, 


in werde einseitige sein, client nur als Trigger 
dena anfzufansen, was wir Klimm nennen, Ueblitngeipe 
davan Abt. ie benehtenuwerte Wirkungen, welche hanpt- 
sichlieh zwei in ihr vereinigten Wigeenuchnften enttliousen, 
die wir nie Gleiehförnigckeit und Bewegliehkent 
annprechen, Die erstere hängt von der nndern al, denn 
die Bewegeliehkeit der untl ist so gerons, dann wir furl. 
Nirgends eine Tunft von Tolle Charakter hinsieltlieh 
der Zuanmmensetzingg verninten können, dem nieht mr 
wiaehen ignatorinlen and polaren Reygionen Aben Pussnt- 
und Antipassuntatritnnggen eine nisggleichende Wirkung, 
sondern ou wirken zwischen beschränkteren Gebieten der 
Krde in derselben WRiehtunge Strömungen nnd Gegenströ- 
angeen, nnlanggend von den Meonsnnen und herabatsiggened 
his zu den fügelieh wechselnden Berg- und "Thalwinden, 
Se ist verschwindenden \nannlimen, unter welchen 
ur che Sehwäinggerungg geew ron Tiefinnel- und Sumptläfte 
nt hrandcheitzerzengeenden Minunen unmittelbar antlrope- 
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seographische Bedentung gewinnt, die Luft überall 
wesentlich derselben Zusammensetzung. Ob freilich 
ihrem so tiefen Kindringen und innigen Vermählen 

dem menschlichen Organismus micht selbst kleinen Unt 
schieden des Kohlensäure- und Ozongehaltes , oder 

Fenchtigkeits- oder Salzbeimischung (in der Nähe 

Meeres) physiologische Bedeutung beizwnessen sei, bl 
zu untersuchen. Offenbar ist aber in denjenigen 'Thatsach 
kreisen, deren Erforschung uns obliegt, die allgeme: 
(leichförmigskeit der Luft von erster Bedeutu 
Denn so wie die Luft über allen Unterschieden der Ü 
risse und Plastik gleichförmig schwebt, so vermag 
auch gewissermassen einen Kitt zwischen den loka 
Besonderheiten zu bilden, welche jenen entsprechen, ı 
kann demgemäss abgleichend auf dieselben wirken. 


Mit Recht nennt Leroy-Beaulien das Klima zunächst 
Bodengestalt als verbindenden, einheitfördernden Faktor des ru 
schen Reiches und vor allem den Winter dieses Klimas, der 
jedes Jahr Süd und Nord mit demselben weissen Tuche bede 
Die Winter sind nicht selten, in denen man im Januar von As 
chan nach Archangel zu Schlitten reisen kann. Das Asows 
Meer und das Nordende des Kaspisees sind beide im Winter 
froren, gleich dem Weissen Meer oder dem Finnischen Meerbus 
Der Dnjepr wird nieht minder von einer Kisdecke gefesselt 
die Dwina und wenn auch die Häfen des Schwarzen Meeres o 
bleiben, bedecken sieh doch dessen Limans in der Regel mit 
Minder innig sind die Bande, die der Sommer knüpft und wel 
vielleicht, wenigstens auf geistigem (rebiet, die Wirkung 
scharfen (Gegensätze dieses kontinentalen Klimas überrngt. A 
es bleibt ein Ueberschuss von Einigendem. Australien und Mit 
asien mit ihren wesentlich gleichartigen Klimaten zeigen in 
Einförmigkeit ihrer Bevölkerungen Achnliches. 

(irossenteils in derselben Richtung liegen nun a 
die Wirkungen, welche die Luft durch ihre Bewegli 
keit hervorruft, und welchen vielleicht noch eine gro: 
verkehrsumwälzende Entwickelung bevorsteht. Ist < 
selbe bis heute nicht in dem Sinne den Verkehr dier 
bar gemacht, wie die Luftschifffahrt es anstrebt, d. 
so dass jene zugleich das bewegende Element und 
Medium der Bewegung bildet, so ist doch der Nutz 
welchen sie als treibende Kraft dem Verkehr auf d 
Wasser gewährt, bekanntermassen ein sehr grosser, | 
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dierer sehr alle Nutzen int auch noch nieht. erheblie‘ 
fingert. worden durch die Wettbewerbung eines viel zu= 
verlüwigeren, vom Willen des Menschen abhüngigeren 
Motors, des Dumpfes, Die europäische Segelllotte zühlt 
Bade 1878 71,720 Schiffe it 12 Millionen Tonnen, wih- 
rend die Dumpferflotte 8386 Schiffe mit 3% Millionen 
Tonnen nufwien.  Dube: der grossen Wiehtigkeit. der 
kleineren Negelschiffe für Küstensehilluhrt und Mischer 
der Segelschiffe nuf Binnenseen und Kltissen und ıl 
che nicht. geducht, duss der europiischen Kultur fer 
stehende Völker wie Chinesen, ‚Jupnner, Mulnien einen 
tlichen verkehr fustb ausschliesslich 
gelschitfe unterhulten; ebenso wie nller Wunser- 
verkehr bin in das zweite Jul 
neben den Rudern nur die bewegte Laft 
altzen konn! Vorztiglieh bei den un 
derungen über weiten Wasser hin, lie 
ligor als mmn gewöhnlich nanimmt, auf die Verbreitung 
der Manne! die Bde gewirkt. Iuben, munde der 
Wind sieh thütig zeigen. Wie er in höchster Bewegt- 
heit als Sturm Tunsende vernichtet, gunze Länder unter 
Sturmfluten begrüht, en ufwähll, ist. geschicht- 
hoehbedentend. turn, der die gromme A 
Philipps II. ziert int, Ihre genel 
Wirkung sicherlich nicht ubzusprechen.  Kasllie 
die wirtschnftliche Ansnttzung der bewegten Luft dureh 
Windmählen nicht übersehen, welche du, wo Wuss 
hebung behufs Bi rung von nöten, die Bewahnhur- 
weiter Striche z.B. im Sordamerikas, erst 
ermöglicht, 
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der Berhittiggung den Menschen bestimmte Wirbn 
Die Sonnenwirme int die erste Grundbedingeung 
menschlichen wie allen orgunischen Duseins. Der l 
gung von einer Wirmezone zur andern ist micht, 
einggreifende Verinderung den menschlichen Orggn 
möglich. Die tropische Wire schwächt die Ka 
des Menschen und verändert biefgehend die he 
prozenne des nn kühleren Klin Gewöähnten, woheı 
verseliedene Völker versehiedene Grade von Anpıss 
fiilggkeit, zeigen,  Nieht so sehr die Grösse nl 
gleichförnsige Duner der Wärme scheint nn entner 
ben zu wirken, Die in den Tropen in der Itegel; 
Feuchtigkeit scheint in derselben Richtung zu w 
Wir kennen keine ummitkelhnr den Körper oder die 
des Menschen umbildenden Kanfltinse der Kälte, ab 
Killte erschwert nitkelbur in hohem Arude das | 
des Menrchen,  KBbenso schliennen ihre initkelburen 
kungen alın sun den Ieggionen jenseits einer ge 
Höhe sum. Nicht nur «die Summe, sondern uel 
Verteilung der Wagenschnften den Klima wirkt mu 
Menschen, so vor allen der grössere oder geringer 
rund der Suhrenzeiten-Unterschiede,  Diene sehen 
der Wrzeuggung kleiner, aber wegen ihrer Nuehlmr 
genchichtlieh besonders Tolgenreicher Unterschiede 
sehen Nord- und Südländern denselben Stammes 
Wirksunkeit nm stälrketen zu entfulten, Die „RK 
zonen® entsprechen im allgemeinen den Klimis 
Die genissigle Zune int die efgentliche Kulturzene. 
wirtsehnftliehe Gegenantz zwischen kulter und h 
Zune auf der einen und geimiäßsigter Zone auf der ı 
Seite berult auf der Treieren Wntlultung der Krü 
der letzteren, Die genniiasiggle Zune ish zuggleiel 
Reygion der grossen genelsehtlichen Beweggunggen um 
störse, die die Völker der andern Zonen zurfickerü 
Auf die frühente luntwiekelhuge der Kultur ist ha 
dus wilrmere Klima dla dus weingeer Tordernde von 
Bigerem BKinfluns gewesen, 


Die Pilanzen- und Tierwelt, Jh 


12, Die Pflanzen- und Tierwelt. 


« Abliänglgkeit den Mennehen von allem andern Lebendigen mm 
r lirde, Verschiedene Kormen dieser Abliungigheit, Munnen- 
ziehungen, Die Wirkungen der Vegetationsformen. Wilder, 
muchnteppen. Fin Blick auf unmittelbare Wirkungen des 
denn. Zurlieherängung den Waldes dureh die Kultur,  Allgpe- 
Bine Veränderung der Pilanzendecke durch die Kultur, Kinzel- 
ziehungen, Aunbenutung der Natueschätze dureh den Men 
hen, Beziehung den Naturreichtums zur Kultur. Der Natur- 
ichtum md edle Naturvolker, War int mehr Kulturfordernd an 
r Nutor, die Guben oder die Anregungen? Die Ueberfülle der 
ıpinchen Natur eredrüchkt die inergie den Menschen, ebenno wie 
die Armut. (hut. Neuknledonier und Melnnerier. Wnaon wirkt 
e Naturerimut annpornend? Die Iintwickelung den Ackerhnues in 
ılehnung an die Nator, Die Gaben der Natur und ihre 
unbentung. Verteilung dieser Gaben über die Kirde,  Ver- 
hiedene Grade ihrer Aunnützung, Beispiele nun Inland, Sudan 
ul Ontnfrikn, Beziehung der Zahl nutzbarer Pilnnzen und Tiere 
r denmmtzahl, Genchiehtliehe Gründe derselben. Begünntignug 
winner Regionen wie der Steppen und Polurländer Wande- 
hgen der Kulturpflanzen und Ununtiere mit denn Mennchen, 
khlimmmtinntion,. Blek auf die untürliche Ausstattung der alten 
ılnanen Welt. Afrikas und Australiens, Die Veredelung der 
Innzen und Tiere. Die feindlichen Beziehungen den 
euschen zur übrigen Lebewelt,. Baubtiere.  Verderbliche 
und stählende Wirkung, Konkurrenten des Mennchen, 


Mutto. Und tdott aprach: Lansot una AMonuchen 
miuchen, eln Bild, dus una gleich arl; 
de da hrerrachen Uber die Vilnche Im 
Meer und Uber die Nägel unter dem 
Himmel, und über die yancer Firde, und 
über allen Geswlivme, dan auf krden 
krirchet. 1, Buch Mune 1. 2%. 
Grundides. Die orgunische Schöpfung, welche 
schichthieh und stofflieh von allem Irdischen 
ın Menschen nsüächstverwandt, ısb durch eine 
inze Reile von Lebensuadern noßwendig mit dem 
oben des Menschen verbunden und bestimmt 
cher dureh ihren grösseren oder geringeren 
Mehkum viel von der Freikeit oder Gehunden- 
tl seines Daseins. 


sh Srtuldes na nmel Kinnrifikation 


Die nnesselliche File des Kebens. das answer dem 
menschlichen una Bırde heget.. It sucht hlo=s hastoricch. 
d.h. erdgerschichtlich die Vorbedingeung der Fexıstenz de: 
Menschen anf des Krde, sondern wır ind im jedem 
\ngzenblicke Kir erste Notwendigkeiten, wie Fornährung 
und Beklesdung. und in grossen Teilen der kühleren 
Klimate auch für Krwärmung von demselben abhängız: 
ausserdem sind wir fir eine ganze Anzahl von kleineren 
Bedtirfninsen des hebenn. welche nicht =elten nahe 
Notwendigkeiten geworden sind, anf Pllanzen- oder Tier- 
welt hingewiesen. Das vorge Kagntel hat gezeigt, we 
mächtig buade einmal durch ihre Abhängggekeit tm 
Klıma al» Träger mittelbarer Wirkungen des letzteren 
anf den Menschen wirken. Aber se sind ferner 5m 
noch viel grönserer Wirksamkeit durch sich selbst, un 
war in erster Janie dadurch, dass sie von allem. vwns 
he Börde hegt. dem Menschen um nächsten stehen, wo 
durch sie nicht nur seinem Körper in den vorkin ange 
denteten. Richtungen teils notwendige, teils höchst nttz- 
heh, sondern auch seiner Seele befreundet, seinem (reiste 
ertrant werden.  Tansend und abertansend Fäden. 
zelche den Menschen mit der Natır verbinden. „urhen 
ren Weg zu Körper und Neele des Menschen durch 
die Pllanzen- und Tierwelt, de von allen ihm am nach“ 
ten cteht, ame tnngesten nut. lan verflochten ist. Inden 
ware Ahreeın Gbewehe fir spätere Betrachtung (s. Kap. 1° 
jene Faden emstweilen uussondern, welche zu Seele un 
Gent Führen. dürfen wir in dem grossen, schwer Gher 
clanbinen Beste, der die körperlichen Beziehungen ver 
mattelt. wohl folgende Sonderung ale der Vebersscht am 
henhieheten bezeichnen: 


| Ma:senbeyvichnngen. Ilauzn und Gın geringem Mast) 

Terre varden al» Tee der badeleilluche. indem wie a3 

Farleheı Hunt HA pp ti HMeausn Strlen Koralleuritte un. MW 
anftieten 

+ Srusehr sbre Feonin nnd die De -wrrnuwen ler Menscheh- 

v Irre abe Sole nnd che ih ehuftische Wurırleh 

desselben. 
I Kınzeitve zicehungen Darren dla ade stfnnaad he Weren 
toller lan ne nee hlschern nennen nferzehieet-los nahrt 


der Beschunge: 7. Plianzen ie Tierwch in 


stehen ale rend Tiymrgaunsenes denen ze ae yomselnnuen 

{er Werne demunlben an: marısaon peiteeh ge serzer on. alt. 

aufgenommen werde: Ma. Ci  ondmscheı  ersenihttehe Baenerhnine 

innge Berichungen mer cener var avacl Aumschenttau 
der geistigen) unterschrigen Kkormen 

I Arwanerliche Bezaehunsoon. 0 bo nee werehe Birma 

Inngen der Menschen beirefien 

n. Konkurmierender Ant alenu.branre  schmdiiche Pan 
en 

bh. Voterstützender Aatun (wel aureh Plinuzen Au 
nellluar an Manenere 

2 Inserliche Bezichungen «Ale selehe weiche am dich 

Orgammamue dee Menschen engorilen 

n. Kunkurrirtender Natur Adrmndkheiepilseh 

b, Unterafutsender Natur (nahmimgwebsende Terre nd 
Pilnneen Gespumustptanzen Weller‘ 

Der trundzuge aller dieser Bersehungen enmtwiächst 
er gromen Nühe und Verwandtachntt aller ongeanıcchen 
elens der Förde, dus menschliche mt einpeschlassen 
Vir Imben Un hacheon angredeutet, wiederholen eo. aber 
gen „einer hohen Wichtiekent Dadurch zesehneht es, 
in allen Orgenuische am leichtesten aneinander üher- 
eht. md mich einander anparst: andersens aber auch, 
nu dunkelbe, von grleichen Bedürfnissen getrieben, het- 
gen Wettkampf nur heben oder Dasssmhnmpf, war 
um wel snch Darwin nuszudrtcken hebt, unhelt,. Bes 
Iensehen Nuhrumg ist gleichzeitig die Nahrung vieler 
tere, welehe daher bunt oder still nm dieselbe mit ahın 
impfen nflusen, Wenn der Mensch sich Meiden will, 
ib ihm die Bedeekung seiner Innrurmen, mieht: ge- 
gend wärmenden Hat durch die Hanni eines Tieren, 
ter durch em Geflecht ur Tierhunren u. 0. w. dm 
wehstliggende und wirksnmste, und er ruht. nlno einem 
lern Tiere die Haut, um die einige zu verdoppeln. 
ur. wenn dns Leben des Menschen in allgemeinen em 
mpf mit der Natur genmnmnt werden kaum, ro dsl den 
mpf mit. der organischen Natur der eindringgenehster une 
het, zumml ihm der Mensch nieht ullein, sondern 
Nerstfitzt von jenen (sechöpfen und Gelnlden der org 
schen Natur Führt, welche er ich unterzuordnen odes 
I gerellen verinsgr: eb wer ale It doch zulet/h jan 
Y Mensch co erbanmidch Klemm such allen Dune 


ARD Munsenbwziehnngen. 


vn Vergeleich amt. der Natur erschiene, könnte omas dam 
und wann den Wandruck geewinmen, dans er die Nukur in 
zwei bayger spulbe, deren einen im Bunde mit ihm, deren 
andren gegen ılın kiunpft, 

"ehersehen wir die Mussenbeziehungen, no köte 
nen wir uns hierin kurz Sunnen, die diene in innigger Ver- 
binelungg init. den Bodenformen zn wirken pHleggen und 
deanggemiins sehon früher in Betracht zu ziehen waren 
(0.8 185) Zuniiehnt können die Normen, in wel 
chen die Vegetshion am der Wrdoberfläiche snftritt, in 
verschiedener Iuchtungg Für den Menschen bedentiungevoll 
werden, sum meinten für seinen Verkehr, welchem die 
dicht, und hochwachsenden Wilder der Holzgewitehne of 
unfberwindhehe Schwierigkeiten entgegenntellen, Nicht 
blons m den Tropen, wo die Vegelntion nun diehtenten 
und dazu noch dureh Schlingen und Stucheln dem Bin 
dringen des Menschen sin Iunderliehsten art, gibt en um“ 
durcherisgeliehe Wilder, sondern in Baygionen  eflunerer 
Bevölkerung spielten eimt in den ggenmiinnigglen Zunen die 
Wilder eine nicht, minder scheidende, ubgrenzende Koll 
la die Gebirge, 

Ist doch relbat noch bente in vielen Teilen von Deitnehlund 
die Hichwierigkeit der Abfuhr der Forntprodukte nun den Waldern 
der Hunptgrund den geniugen wirtnehnftliechen Nutzenn der letzteren. 
Ol wiıhen sorh neiltelbure Urnuehen dnzu, welche diene nondern 
dem Wirkungen vernlurken, no wenn In ef gelegenen Waldern 
ll. Annerned fenehtem Boden die Vemperntur. welehe nelbnt. in den 
normm! gelegenen Wallern geringer zu nein pilegt nis in den 
heien Umgebungen, ein John) Knbleren Klimm erzengt nnd dir 
enchtigkeit in ungewohnliehem Masse zurtelhnit, wie wir dien 
ws dem nördlichen Rurnland erfuhren, wo dm Prüuhling der Wald 
boden noch dicht nt Sehner bederlt int, während ringenm dir 
waldireieren Stellen sehneefrei liegen In dienen Zursenimendang 
Anl nam daran erinnern. dnsn vor allen in den kalten gemnnglen 
/amen die Fininple und Wilder in der Regel zununmnengehrd: 
nonere nungehrelteisten. Suimpfe mind Waldanmpfe. In den dem 
Wiltlwuchs ungünstigen Regionen der Korde, wie 4, 3 der Mittel 
mertregion oder In NDA und Mittelnunirnhen, kommen Binnen 
Biunpfe wir die den oberen Dujepr und Dunngebieten überhanpt 
nicht zur Kntwickelung dort sind die gronnen Anınple nur an den 
Kürten oder hochntenn an den Ufern von Binnenneen zu finden 
In Kordemmelnne tengel mn zwar, wie Jd. Gi. Kohl berichtet, dien 
loknt kühlere Waldklimn sogar zur borderung den Verkehrer he 





Die australische Steppe. 


Indem en die zur Wegschnfang des Hei 
decke dem Boden länger erhalt. 
Waldaiimpfe unter die ernathafteren Ihn 
rechnen, und eln nicht geri 
kungen der Wäld 
wurden (n. 


















In 
Vegetation dabei wohl in Betracht zu 
diehter Pilnnzenwuchs oft nl 
Behutzen au 
(ar 
breit hin 2 
welche nieht In den Behntten 
Indomsen bedarf en nicht des W 
Schranken vogetnliver Natur nufzurich 
geutigt dazu schon ein 
aur dieht genug int. 
die australine Kuepe in ihren 
Gestalt den Skrub, jene undurcheringli 
deren Charakter darin beruht, dns der Krdboden mit 
umchlums von Kräutern und Grüsern dieht mit den ver- 
schlungenen Sträuchern der Kriken- und Protenerenform 
bedeckt int, ann de rund du wohl neh Bin 
hervorrngen. Oft über Munnshöhe hinnungehend, int. die 
Kemöhnlic » Höhe diener viele Quudrotmeilen zunmmmen- 
hingond bedeckenden Gesträuchsteppen immer hetrücht- 
licher ala die unsrer Heiden. Man kun sie um benten 
den Arteminin ’Inins den wentlichen 
Nordamerika vergleichen. Gleieh ihnen sind sie uch 
inendlich undnuernd, trotzdem ihr Grau sie oft. kunm 
och el „Ws kann wenig welken, 
wo wenig sprienst, und 1b, dumselhe wünte 
Aedrüngge slarrer, sntbloser und unbereinunder grössten- 
teils Abereinstimmender Wormen®“ (11. Behr). Wenn mn 
ie Wauldsuvanne ls den Segen den Landen geprienen 
1 der Skrub als sein Much bezeielmen: I 
re und aushwrehlringliche Sträuchern, 
. das Men 
Die energisehsten Reisenden, wio 
Intzel, Antbrope Gnographie, 
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338 Steppe. Erdboden, 


(„zäh wie Fischbein®, nannte Stuart den Skrub der Ash- 
burton-Berge) sind Wochen, ja Monate um den Skrub 
herumgewandert, ohne einen Weg durch denselben, tiber 
ihn hinaus finden zu können. Was vom tropischen Ur- 
walddickicht in Gbertreibenden Schilderungen zu viel ge- 
sagst worden ist, hier auf die Schöpfung einer armen 
dürren Natur könnte es unverkürzt Anwendung finden. 
Diese mühselige, alte, zühgewordene Entwickelung ist 
ein ernsteres Hindernis als die rasch emporgeschossene 
Ueppigkeit der Tropen. 

Wie mächtig das Gegenteil dieser lebendigen Mauern, 
nämlich die einförmige, niedrige, keine Bewegung hem- 
mende (irassteppe auf die grossen geschichtlichen Be- 
wegsungen einwirkt, hat uns das Kapitel über die Steppen 
und Wüsten gezeigt, in welchen: wir erkannten, dass 
diese Vegetationsform, welche nicht zufüllig so oft in 
Verbindung mit weiten Ebenen auftritt, einen grossen 
Anteil hat an der so folgenreichen Beweglichkeit grosser 
Ebenenvölker. Nicht ebenso günstig zeigt sie sich den 
sedentären Tendenzen des Ackerbaues, für welchen nach 
alter Erfahrung jenes Neuland um günstigsten ist, wel- 
ches die auf der breiten (irenzzone zwischen Waldland 
und Steppe herrschende hainartige Vegetation aufweist. 
Diese „Groves® und „Openings“ haben sich in der 
neuen Welt westlicher und östlicher Hemisphäre überall 
anı frühesten und diehtesten besiedelt. 

Durch Sumpf, Moor, Humus u. ». f. setzen sich die 
Vegetabionsformen in den Erdboden hinein fort und mag 
es bei der Untrennbarkeit zwischen Vegetation und Boden 
daher hier gestattet sein, einen Blick auch auf den letzte- 
ren zu werfen. Man setzt wohl sehr scharf das Feste und 
Flüssige an der Erde einander gegenüber, als ob nichts 
dazwischen sei, das die Trennungslinie einigermassen u 
verwischen die Fähigkeit besitze. Dies ist eine schems- 
tische Betrachtung. Die Erdfeste ist fast in ihrer ganzen 
Ausdehnung mit zwar im einzelnen festen, weil vom Festen 
herrührenden, aber im ganzen lockeren und mehr oder wenr 
ser beweglichen Massen bedeckt, welche der Geolog ale 
Schutt charakterisiert, ohne jedoch i in der Regel ihnen eine 


Die Schuufarm al» Vebergang v. Flussigen 7 Festen. 11130 


Bedeutung zuzuerkennen, welche ihrer besonderen Biggen- 
schaften oder auch nur ihrer weiten Verbreitunge, ihrer 
Mawenhaftigekeit entsprüche,. Das Wesentliche an ihnen 
int die Beweglichkeit, durch die sie sich an das Wasser 
anreihen; indem ihre Teilchen anemander verseluehbar 
sind, können solche Massen wahrhaft tliessend werden, 
waa in Bergerutschen und Muhren in grossem anffallen- 
dem Masae, aber nicht gear häufig hervortritt, währenel 
in anscheinend minder bedeutenden Erscheinungen, wie 
der Sand-, Schlamm- oder Geröllspühuge der Mlüsse, die 
pa bei Wasserarmut oft gene zu Mlüssen von Same 
und Kienelsteinen werden, grosse Wirkungen und serasse 
Veränderungen der Erdobertläche sich bergen. So bilden 
diese Mansen einen Uchergeuang ‚zwischen Vestem 
und Flüssigem, indem sie fest sind, wo sie trocken 
und in solcher langer sieh bhetinden, dass es ahnen un- 
möglich, dem Schwergewicht zu folgen, während sie in 
Beweyrungg, ja geradezu ins Fliesen ernten, wo die 
Itztere Bedingungg sich nicht erfüllt oder sie mit Ildssi- 
Kem in Berührung kommen, Vor allem sind sie naher 
auch ein llebergang von der Starrheit der folsen- 
haften KErdkruste zum Leben, das der Kirde ent- 
blüht, und in nndrem, stofllichen Sinne ein Vebergung 
« durch die Beimschnmgg orgeniischer Stolle, welche ılınen 
eigen, und welche so wesentlich dazu hestriget, sie zu. den 
Nährern des Pflunzenwuchses der Brde zu machen, der 
Arm seinerseits wieder von hervorragendster Bedeutung 
für dus Leben der Völker. 


Wir erwalnen hier nur kurz die vielbenprochenen unmittel 
baren Wirkungen der stollichen Bigenschnften des Berdens 
Gotta hat in neinem „Deutschlands Boden“ (IS hi sccha 
Punkte hervorgehoben, in denen die „Lehre yon der Badenwo 
kung“ praktische. tontswirtschnttliche Bedeutung gewinnt Ste 
beziehen nich auf de Bernekichtienng des geologischen Banes 
bei politinchen trenzaelungen. auf die naturhehe Hedingthet 
vieler Induntrien auf die Ablinngsekeit der zweckinnnstgäten Gerne 
der Lnndgnter vom Bodenlaun nn die neturliche Besingthent des 
Waldlundes und Kultusbenden- endlich aut die Natwenchglkeit Net 
Aulapen yon Verkehrswepen den Badenban zu herte han htipeem. 
Selbiatverstandlieh hot die instennelle Zunsntninenselzung des Bedens 
nach Gesteinsnet. Dichliekent u, bo emen grenzen Mantlern nt 
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A eieper DT tan au. #9 Pan med. han dir auf 
Orr it en ern ya. en a.6,n nn. Bassi. Beim. 
Ar lan dt A, ea Sage 2 Ei 37 12 Kin- 

rer leer aa au. zer un Tann Asa Menan..en annehmen, 
ee rer a at er ne Sprgenernen Wirkungen 
LE ur 2m na pn ae Untersuchungen 

en nl ein nen 005. R,, swannsn Grundfehler 
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nt peiernär eo ymare,nze her neater, Beagp.e,e einer durch 
nel nen DE nalen far er at tarnen (Gegeben 
De niet Leine WaAnen HELLEN Salt. gen. K.engen. Selnigen 
ren sennlten essen un erster [.r.e Zur a.er yrnsseren Verkehr 
Mm rauen nn Bnaensania. Maren Dorzunrechung, Auf 
Bean Burns one. TEA SZeSTN Zersaiht worden sind. aher 
nat ont seh ner Kost Ges unse Kizenbahnlinien die 
Tenneny an sen Daunen nder Kongsanrn- ner den Surmpftinnlen 
var ande Auaistat ner Biramsen nangt 70 (runnten 
vie: Ionyunsten mes ensenstneh Verzenres achr vom Material 
one vr aner Beaenntterung Tertughar jet. wie jeder merkt. der 
vhoın den wrertne,msacnen Gegenden aus Basnit- in Kalkgebiete 


krrsmitt. 


ser = velfältizen Beziehungen des Menschen zum 
Walde at endlich doch die Behinderung durch den Wald 
nicht «u schr der individuellen Bewegung als des Raunes, 
der Sir unmittelbare Beodenansnntzung zur Verfligung 
scht ur entscheidend, dass man sagen kann, es ınlisse 
Gera der Wald der fortschreitenden Kultur zum 
Opfer fallen Tach’ Schilderung des waldreichen 
Germanen“ bestätige sich, trotz aller Kinwhirfe, ım ganzen 
und geroesen #0 vollkommen, dass wir annehmen dürfen, 
dee heute nur noch nuf a seines Areals mit Wald 
herbandene Sand zer einst nahezu Waldland gewesen. 
Wer gerne Prozesse der Bntwaldung sich abspielen sah, 
zondertb uch nieht. hierüber.  Selb-t die Tropen liefern 
DREI 


selten Alte 7 Bo an einem Bande die Ausroftung der Wälder 
durch else zunehmende Berolkerung so rnsch vor sich gegangen 
ern se an Seen welchen noch m Anfıngr diesen Jahrhundert 
treerneane  undelresch wur 0 drehe Lenchennult 1805 die 
vrnze Eitrerbe um Hnmmber bes P'inunruknn m Walde, welche Jung 
hob Blhonde Knltendbsche Inne. Dun die Inpinike he: Bevölkerung 
heget schlicht om Bem lebt welcher zn seinem Anlau eine 





Waldverdrängung dureh die Kultur. sl 


er Wassnerreichtunme bear, neo Ant die Fruge der Kntwaldung 
dert eine praktiach hoehwichtige. Zu Junghuhtn grontem Ver 
diehato wird on utels an rechnen nein. nn die Gielahr der An 
workmung der Gebirge Javan dureh Kutwaldung immer wieder 
ehergiach hingewienen zu haben (vgl. Juyn 1. Io do). 


Man Int unggeenichtn derartiger 'Phatanchen versucht, 
direkte Schlinse nun dem Grunde der Bntwaldwgg auf die 
Kulturgeschichte bentimamter Beygonen zunmmechen. Solehem 
Verfahren gegenüber int die Geführ zu betonen, «dann 
man unseleltlar une doch milchtige wirkende Wuktoren 
der Entwaldung übersicht, wie nie z, BB, in Kleinen Klimn- 
änderungen geaggeben nein könnten. Aber ohne Wrugge 
können nie oft gemugg unare genchichtliehen Korwiggungen 
irreflhren und dien m no mehr, je weniger Wege zu 
Sehltianen derart una offenstehen. Lavingatone schrieh ın 
Kaschı (Unianyanbe) in nein Tagebuch: „Zusanmen- 
hängeende Bewaldingg int das Zeichen eines jungfriln- 
lichen Landen. Die Zivilisution der Menschen setzt der 
Aurbreitungg der Wilder Schranken, lernt ho nenerer Zeit 
erfreuen Wilder die Augen der Nordenropier und unnee 
alten Wilder bezeugen die Ingeendlichkeit unserer Kultur® 
(Kant Journ, IT, 202) Angeln geht, ebenfalls in einem 
tropinchen Iunnde, weiter, 

Indem er annimmt (Die Batta Landen A847. DH. war), dann 
eine an veollntändige Walllanighett wie in Zentral Summita At 
dieeen Iropinchen Qrgenden nur lan Brgebmir „einer viele Jahr 
hunderte Jang bentandenen Kultus” aeın konne,. Andet er in der 
\erschietlengradigen Kautlloanung der Bnttnlander Beweine fur 
ihre ullimähliche Heniedelung. „Purchwandern wir." nagt er dent, 
son Nord-Tabalı (dem nnpenlaften Vısitze der Hatten) im ud 
licher Richtung dan Pintenn yon TVohah mad begeben una durch 
die Plächen der Vhaler immer welter nella, zuernt nnch Sılan 
tim, dann nach Siepierok une nach Ankoln nu nchen wir, edarn 
je weiter wir ann yon hohen Zentinlpunkt der Hattacı entieinen, 
der Wallwnchn immes mehr znmmmd nme dann che Wasdaung, 
welche in Sit Vabalı anf die Spatzen weniger Beige und aut den 
rund einiger utzuganglichen Kluflte beeelnankt war, emeizt, 
namentlich in Aukela ta zu edlen nnlersten Stuten era Berge 
herabateiet um) den Gannel der Thaltlachen aelbat ühberzerni Une 


dienen Anıkola won nn. olrı Tnstorischen er Landen, 
nelche duch Annwanstereı ann Norden 28 L wurde “ 
Junghulm findet neitent in ;enen Tollen d welche 


dich Kriege yerwnrtet nnd entvaolkam in 


sh2 Waldverdrangung. Waldpflege. 


Silnntom. noch die Spuren der alten Kultur; denn wenn anch 
diese Länder in den Zustand der Wildnis zurückgebracht sind, 
so „trägt doch diese Wildnis an sich selbst achon die unverkenn- 
baren Spuren ihrer Jugend; sie besteht ana üppig aufgeschosse- 
nem (iras, zwischen dem sich nur junges Gebüsch von Bambms 
und manchen Sträuchern nnd verwilderten Fruchtbaumen ange- 
siedelt hat. so dass wir der geschichtlichen Data zur richtigen 
Dentung des Üraprungs und Alters dieser Veretation selbst ent- 
behren können“ (a. a. O0. 1. 25). Derselbe Forscher glaubte auch 
die scharfe Grenze der hoheren Waldregion gegen die tieferen 
trasländer Javas ala ein Kulturerzengnis betrachten zu miissen 
(Java 1854. 1. 155). Seidlitz schreibt das Vorhandensein nusge- 
dehnterer Waldungen in Dagheatoen dem Fehlen der sormmmer- 
lichen Nomasdenwanderungen zu, welche in Transkaukasien so 
viel zur Entwaldung beitragen. Bei allen diesen Schlüssen sind 
aber die klimatischen Verhältnisse wohl im Auge zu halten. 
Wenn schon die alten Griechen ihr bestes Nutzholz von Norden, 
aus Makedonien, von den Ländern am Bosporus und am Schwarzen 
Meer (das vom Parnass und von Euböon wurde für minder gut 
gehnlten) bezogen, so ist damit nicht geangt, dass sie nicht durch 
ihren barbarischen Waldfrevel viel Behuld an der Verödung, der 
Austrocknung ihres Landes anf sich geladen, aber, es ist zugleich 
sicher, dass ihr Land nie in dem Masse waldreich war wie unares. 
Dies mindert freilich nicht die Schwere der Schädignng, die sie 
ihrem Lande zugefügt, sondern vermehrt. dieselbe nur. Auch Süd- 
frankreich war schon zu CGasars Zeit waldarın, in nusgedehntem 
Masse angebaut, und volkreich „multitudine hominum ex tertia 
parte Galline est nestimanda“, sagt er von Aquitania (B. G. TIL. 20). 
Auch Island kann nie ein waldreiches Land, überhaupt kein 
Waldland gewesen sein, aber die alten Isländer bauten hölzerne 
Häuser und nicht bloss ans mitgebrachtem oder Treibholz. son- 
dern aus dem Holz den heimischen Waldes. Dieser an sich ge 
wiss nur ärmliche (Birken-) Walt hat, einmal ansgerottet, sich 
nicht wieder ersetzt und die Insel ist mit diesem Verlust eine 
hohe Stufe des -Wohlstandes herabgestiegen; sie ist kulturlieh 
älter und - schwächer geworden. 

Eine der spätesten Brrungenschaften der Kultur ist 
die Hinsicht in den Wert gerwde dieser Vegetabionsform. 
der weit fiber den unmittelbaren Nutzen hinaus sich in 
den klimatischen Verhältnissen beschränkter (Gebiete und 
damit nicht bloss im körperlichen, sondern selbst im 
seelischen Wohlsein betrüchtlicher Bevölkerungsteile zur 
Geltung bringt. Ueber die Kinzelheiten der Beziehungen 
speziell zwischen Wald und Klima ist, die Wissenschaft sich 
noch nicht vollkommen klar, weil wir das ganze (Gewicht 


noch nicht kennen, welches in dem Spiel der grossen 
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tellurischen Ursuchen der Klimaverhältnisse diesen ört- 
lichen Kinflissen zukommt. Aber en genügt das unbe- 
zweifelte Vorhandensein derselben. sowie der günstige 
Einfluss den Walden auf die Ferthaltung des Humus- 
boden» und endlich der wirtschaftliche Nutzen, um die 
Wuldwirtschuaft zu einem gronsen wirtschaftlichen und 
allgemein kulturlichen Interesse zu sternpeln. 

Unter dem, was die lebende Natur dem Menschen 
an (inbon bietet, int nicht der Reichtum an Stollen, son- 
dern der an Kräften oder besser geennget, Krüftennregzun- 
ken am höchsten zu schützen. Diejenigen Gaben der 

natur sind für den Menschen am wertvollsten, 
welche die ihm innewohnenden (Quellen von Kruft 
zu duanernder Wirksumkeit erschliessen. Dies ver- 
mag selbstverstündlich num wenigsten der Reichtum der 
Nitur un Dingen, deren der Mensch bedarf, oder jene 
sogenannte Gttte der Natur, welche ibn gewisse Arbeiten 
erspart, die unter andern Umständen notwendig sein 
würden, wie es 2. B. die Wärme in den Tropen tt, 
welche den dort wohnenden Menschen das Hüttenbanen 
und das Siehkleiden so viel leichter machen als ın der 
Kemissiggten Zone, Vergleichen wir dus, was die Natur 
zu bieten vormng, init demjenigen, was un Möglielikeiten 
dem menschlichen Geiste innewohnt, so ist der Unter- 
schied ein gromser und liegt vorzügeheh in folgenden 
Richtungen: Die Guben der Natur sind an sich in Art. 
und Menge nuf die Dauer unveründerlich, aber der Kr- 
irngg der noßwendigsten unter ihnen schwunkt von Jahr 
zu Jahr und ist daher unberechenbar. Sie sind nn ge- 
wisse iiunsere Umstände gebunden, in gewisse Zonen, 
berbimmte Höhen, an verschiedene Bodenarten gehnnnt, 
über welche sie hinsurzubeagen oft unmöglich ist. Der 
Mucht, des Menschen über sie sind ursprünglich enge 
Schranken gezogen, welche nur die Wintwiekelung seiner 
Geistes- und Willenskraft zu erweitern vermag, doch zu 
durchbrechen me befähigt ist. Die Krüfte des Menschen 
underseits gehören ganz ihm und nieht bloss kann er 
über ihre Anwendung verftigen, sondern er kann sie auch 
vervielfidtigen und verstärken, ohne de Mög- 
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lichkeit wenigstens bis heute eine sichere Grenze zu 
ziehen wäre. 

Nichts lehrt schlagender die Abhängigkeit der Natur- 
ausnfitzung vom Willen des Menschen als der Zustand 
der durch Willensschwüäche und Konsequenzlosigkeit in 
erster Linie bezeichneten Naturvölker, welche über die 
ganze Erde, durch alle Klimate, durch alle Stufen des 
Naturreichtuns und der Naturarmut wesentlich in dem- 
selben Zustand sind. 


Wir haben für diese Wahrheit selten einen kräftigeren Zeugen 
vernommen als den in arktischen und tropischen Regionen gleich 
erfahrenen Otto Finsch, der jüngst von Ponape, einer der Karo- 
lineninseln, aus schrieb: „Wer.Gelegenheit hatte, arktische Völker 
kennen zu lernen, denen die Kargheit der Natur ein unerbittliches 
„bis hierher und nicht. weiter“ zuruft, muss billig erstaunen, unter 
der glücklichen Sonne eines Tropenhimmels inmitten einer Fülle 
von Naturprodukten, den glücklichen Bewohner dieser Zone m#- 
teriell und geistig auf einer fast niedrigeren Kulturstufe zu sehen 
als seine 80 stielmütterlich versorgten arktischen Brüder. Aber 
wie dort der Mangel, so ist es hier der Ueberfluss, welcher die 
Eingebornen in Armut hält. Ich habe unter Lappen, Samojeden 
und Ostjaken eine Menge Personen kennen gelernt, deren Habe 
und (Gut das des reichsten Ponapesen bedeutend übertraf. Der 
Trieb, vorwärts zu streben und sich ein angenehineres und besseres 
Leben zu verschaffen, tritt bei diesen Menschen noch unter der 
Zufriedenheit mit den jetzigen Verhältnissen in den Hintergrund 
und wird erst nach und nach durch den Handel angespornt werden“ 
(7. f. Ethnologie, 1880, 8. 331). Bedarf es weiterer Zeugnisse, 
so würden wir z. B. daran erinnern können, dass die Einführung 
des Brotfruchtbaumes auf 8. Vincent, wo derselbe heute in grossem 
Masse verwildert. ist, viel zum Versinken der dortigen Neger in 
unbesiegliche Trügheit beigetragen hat (F. A. Ober, Camps in tlıe 
Caribbees, 1880) und dass selbst bei höherstehenden Völkern der 
Anbau ertragreicher Früchte, wie z. B. der Kartoffeln oder des 
Mnises. keineswegs als ein reiner Gewinn für die geistigen ınd 
wirtschaftlichen Kräfte erscheint, sondern eher als ein gefähr- 
liches Geschenk, das mit der Borge auch die Energie einschläfert. 
Wir hören Cook ausrufen: „Wenn in unserem rauhen Klima ein 
Mann das ganze Jahr hindurch ackert, pflügt und erntet, um sich 
und seine Kinder zu ernähren und mit Mühe etwas Geld zu er- 
sparen, 80 hat er die Pflichten gegen seine Familie doch nicht 
vollständiger erfüllt als ein Südseeinsulaner, der 10 Brodfrucht- 
bäume gepflanzt und sonst nichts gethan hat.“ 


Anch wo die Ueppigkeit einer reichen Natur nicht 
unmittelbar durch ihre Ueberschüttung mit Gaben, die 
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ders zu erarbeiten wären. dıe Tratiraf: des Menschen 
nwächt, lühnıt sie dieselbe durch ıl.r raschen. wüchern- 
# Wachstum, das seine Felder. wenn sie kaum ge- 
htet sind, mit überwältigendem Unkraut überzieht. und 
enso seine Kulturspuren, seine Binnen n. .w. in Kürze 
neuem Leben wie tiberflutet untergehen lässt. Hier 
ı drastisches Beispiel dieses im Wexen menschenfeind- 
hen Triebes statt breiter Verdeutlichimgen: Als ‚Junge- 
ıhn 1837 den Gelungung besuchte. also nur 14 Juhre 
ch dessen fürchterlichem Ausbruch. welcher 114 Dörter, 
Il Menschen und 4 Millionen Katffeebäume in heissem 
hlanım begraben hatte (an einigen Stellen soll der 
hlanım 50 Kuss hoch gelegen haben). fand er zu seinem 
össten Erstuunen den neuvulkanischen Boden von einer 
lichtggewebten Wildnis überwuchert*, in welcher Rohr- 
äser, Equiseten, Seitamineen, Baumfarne vorwalteten 
ıd aus welcher aber selbst schon Büume von 50 Kuss 
:h erhoben. Allerdings liegt diese Gegend im fippiger 
ropennatur und scheint dem schwüärzlichen Schlammme 
3 Gelunggung eine besonders grosse Fruchtburkeit inne- 
twwohnen (Top. u. naturwissenschaftl. Reisen in Juva 
45, N. 224), 

Wenn dergestalt der Reichtum der Natur, da er kunt, 
ngenutzt ruht, oline die Wirkungen auf den Kulturstand 
iner Bevölkerung bleibt, zu denen er, imsrer Anschnuung 
sch, berufen ist, so ist diumit doch nieht ggenmggl, (lm 
icht eine gewisse Bereicherung des Daseins ihm entflienst, 
le man vielleicht erst bemerkt, wenn sie fehlt. Gernde ın 
en vorhin genannten Melanesien haben wir daftir sehr gute 
elege. Die Neukaledonier sind ein interensanten Bei- 
el der Wirkungen einer, wenn nicht gerade armen, 

doch mindestens nicht gelinstiggren Natıır. Bekannthrh 
ht die Inselgruppe Neukaledonien samt den nahen 
yalitätsinseln unter allen melanesischen Inseln Anstra- 
Mn am nächsten. was Trorkenheit des Klimas und da- 
rch bedingte Art der Vegetation und Unfrsechtbar- 
It betrifft. Man dar wohl nebaspten. dass ehenan im 
zen aueh ihre B.n.ennses an Körperuscher Arstäldung 
en ander. Mein.esern. narnstenss. Narr Keanh. Forster 
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haben manche Beobachter zwei Russen, eine hellere und 
dunklere, angenommen, und es scheint sicher, dass poly- 
nesische Zuwanderung in manchen Teilen dieses Imel- 
gebieten den melanesischen Grundstock verändert hat, 
Aber ımabhängig von den dudurch hervorgerufenen 
Unterschieden und Vebergüngen wird eine auffallende 
Magerkeit der Arme und Beine, schlechte Proportionen, 
ja von einigen geradezu schlechter Krnüährungszustand 
hervorgehoben, md es werden die Bergbewohner als in 
dieser Richtung besonders nunggezeichnet genannt. D'Entre- 
enstanx, Lnbillardiere u. A. vereinigen in dieser Hinsicht 
ıhr Urteil mit. demjenigen J. Ieinh, Forsters. Angesichts 
derartiger Fülle int es fast überflüssig, die Frage nufzu- 
werfen, inwieweit eine kärglichere Natur un 
regend, belebend auf die Thütigkeitstriebe der 
Völker zu wirken im stunde sei. Eine allgemeine 
Antwort int nur dahin möggich, dass diese Triebe schon 
an rege Bethätigung gewöhnt sein nüssen, wenn sie 
nieht in der Ungunst der Verhältnisse erschlaffen sollen. 
Dass sie bei den Naturvölkern in der Kegel nur nach- 
lussen werden, statt von der gesteigerten Schwierigkeit 
der Nuhrungsbeschnffung einen Impuls zu erhalten, ist 
aus dem Vorhergehenden zu schliessen und trifft im all- 
gemeinen zu. Ks sind vereinzelte Ausnahmen, wenn die 
Not einen starken Trieb weckt, wie es z. B. der Ilundels- 
trieb bei den Negern Afrikas ist, der überall sich gel- 
tend macht, wo die gewöhnlichen Hilfsquellen versagen. 


Als bezeichnendes Beispiel. heben wir die 'Tierarmut (er von 
den Balunda bewohnten Umgebungen des oberen Zumbesi her- 
vor. von welchen Livingstone sagt, «dass sie ebenso durch Speer 
und Pfeil entvölkert seien, wie Mi süidlicheren Striche durch die 
Klinte, Dieser Mangel bewirkt nun dort einen regeren Handel, 
weil die Tierfelle selten sind. „Tiere jeder Art sind selten hier, 
und ein sehr kleines Stück Baumwollenzeng ist von grossem Wert.* 
Man fragt nach dieser Ware dort eifrirer ala nach Perlen (Min 
sionarv Travels 1857. 307). Hier ist indessen zu erwägen, («lass 
die Neger bei verhältnismüssig hoch entwickeltem Ackerbau, Ge- 
werbe nnd Handel doch sehon weit über Nnturvölker hinausge- 
kommen sind, die in unmittelbarerer Abhangigkeit von der Natur 
leben. Die kulturfordernde Macht reicherer Umgebungen, welche 
aber dabei nicht die Knergie erdrücken. haben wohl in ihrem 
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bewngten Umherteriben Jıe Sicppenvaike: eietzes am “lagen 
sten illustriert, da ihr Baden anuetmerietii.ch Nero hbimmn At 
Fruchtbarkeit lat, wm dass auch ulıne Urin TER Z.ıMmM Atem, zcht 
verschiedene labensbeudisgungen ach anf ahım ergeben mul we zu 
gleich haufig Vorsetsungra ganscı Bevolkerungen vorkommen weiche 
gleichsam ale Experimenie Wwotachter yenten Lennien. Vaiias hen 
vote 1793 am unteren Trick cancı Torkiurnenhenie, welche 
er als ein wohlhabendes. suchr als alle andern Steppenysier die 
Pracht in Kieldern liebender. wohlerballletes, Icbhaffies Volk ter 
whreibt, das Im ntrengaten lirgenanis u seinem Mutterstamme an 
den Steppen üntlich vom Kaspiser «tan. der unablhanıııg. alırı 
armselig und ungeritiet wur. Jene waren yon den Kaluntchre, 
als nie die Wolgaateppe unter warten. at ul den Jark ernennen 
und aln Tributptlichtige der Vorgotiechen Horde engeteilt, apater 
sber von den Runen in dır kislarische Steppr verentzt worden. ia 
diesen besaeren Wohnsitzen waren wicht mn ihre Haustiere arlhnner 
pororden ale im Turkinenenlande, sondern me elbet hatten, win 
Bllan angt (Bemerkungen u. 0. Krane I5DBEUR, io) in Natur, 
Ansehen und Munterkeit bei ihrer jetzigen Vertonung acht ge 
wonnen." 


Unter allen Anregungen, welche von der Natur 
auf den Menschen getibt werden, missen bei soiner nat- 
wendigan und tiefgehenden Abhängeyekeit von der argun- 
schen Nutur am heilsmmaten diejenigen sein, welche diene 
Abhlingiggkeit: dadurch mildern, dass sie soviel wie mög- 
lich von dem unvermeidliehen Bande, dan den Menschen 
mit der übrigen Lebewelt verknüpft, in neine hand 
gehbon, dam er soviel wie mögglieh von seimem Denken 
und «einer Thittiggkeit in dasselbe hineinweht. Der Weg 
dazu liegt in der farnten Aneignung nübzlicher 
Pflanzen und Tiere durch Ackorbun und Vieh- 
zucht, welche die grönste Befontigunge und Mehr des 
Kulturbonitzen bedeuten. Bus int Klum, nn denen Yorıtıs- 
zuschicken, dans in dem, wun wir Nuburvölker nennen, 
sohr gronse Untorsehiede des Kulturbenitzen zu bemerken 
sind, no dass wir vor allem winnen, wir haben neh. mr 
die Anflinge, sondern aueh einen sehr grossen Neil der 
Fortentwickelung der Kultur innerlulh diesen nmmnig- 
fultig genrteten Komplexes der Nuturvölker zu suchen; 
und er int ebenso sicher, dass diene Unterseliede wei- 
ger auf sehr abweichende Beyguhunge, ls auf gronae Ver- 
schiedenheit der Bedinszungen zurückzuführen sind, 
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welchen jene sich entwickeln. Da nun das Wesen der 
Kultur einmal in der Anhiufung emer Masse von Er- 
Inhrungeen, dumm in der Westigekeit Ieggl., mit, der wir diene 
uns zu erhalten wissen, und endlich in der Mühiggkeit, 
dierelben Sortzubildene bezw. zu vermehren, so stellt sich 
uns die erste Frnge: Wie ist es möglich, duss die erute 
Grundbedingung der Kultur, nämlich die Anhiufung von 
Kulturbenitz in Form von Fertigkeiten, Wissen, Kraft, 
Kapital sich verwirkliche? Mun int sich länget einig 
darüber, dass der erste Schritt dazu der Ueber- 
gung von der vollständigen Abhüngigkeit von 
dem, was die Natur freiwillig darbietet, zur be 
wursten Ausbeutung ihrer für den Menschen 
wichtigsten Früchte dureh Ackerbau oder Vieh- 
zucht sei. Dieser Vebergung eröffnet mit, Binem Schluge 
alle die entierntesten Möglichkeiten der Kultur, wobei 
es aber allerdinges noch sehr weit von dem ersten Schritte 
his zu dem Jetzten Ziele ist. Wie aber dieser erste 
Schritt, gemncht wird, das zu sehen, int ebenso inter- 
essiint, wie für unsern Zweck hier lehrreich. Wenn der 
Ackerbun eine Nachahmung der Natur ist, so sind diene 
ersten Schritie eine Schonung und Unterstlitzungg diewer 
glitigen, vieles darbietenden Mutter. Wenn das Problem 
des Kulturanfangees darın besteht, dass der Mensch sich 
enellich erinunne, um aus eigener Kraft ebwas zu dem 
zu thun, was die Natur für ahn leistet, so wird das 
Problem in einfuchster, anfänggliehster Weine gelöst dort, 
wo der Mensch diese (Quellen seiner Krnährung gleich- 
sam zu fassen sucht, Das grenchieht schon bei vielen 
Völkern Austrahens, welche man auf unterster Stufe der 
Kultur stehend glaubt, dureh strenge Verbote, die mit 
essbnren Wrtiehten gesegneten P’ilunzen auszuraufen oder 
die Vogelnenter zu vernichten, deren Bier. man aushebt, 
Man lässt die Natur wohl auch einfnch für sich arbeiten, 
indem man nur ncht bat, sie nieht zu stören. Wilde 
Bienenstöcke werden ofl so regelmässig entleert, ohne 
zerstört zu werden, duas darnus eine primitive Bienen- 
zucht, entsteht, Chapman suh um Ngenmigebiet einen 
Bienenztork 40 Kuss hoch in emerm Baabab, an welchem 
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Pilöcke statt einer Leiter hinaufführten,. Is waren ulte 
Pilöcke vorliunden, die dieser wilden Zucht ein Alter 
von vielen Jahren zuwiesen (TÜruvels IE 79). No Tinnt, 
der Monseli andre Tiere Vorräte anlegen, welche er ilınon 
dann wegnimmit, und dies führt ihn in andrer Kiehkiungg 
bis an die Grenze den (etreidebnuen. Droge führt Artlıra- 
therum brevifolium, ein (irus des Nuimmgualanden, als ein 
kömertragenden uuf, demen Früchte die Buschmiänner 
den Ameisen ubzujugen pilegen, welche grosse Vorrüte 
davon unlegen. Hier schwfft die Nubur dem Menschen 
einen Rückhult und lehrt ihn sparsun sein, Auf der 
andern Seite nihert sie mul ähnliche Weine seine Instinkte 
der Senshnftigkeit.e. Wo grosse Vorrüte von Krüchten 
sich finden, lussen sieh in der Zeit der Krnte ganze 
Stämme nieder, die von allen Seiten kommen, und ver- 
tauschen so lunge ihr nommdischen Wesen mit der An- 
sünsiggckeit, ulm die Nahrung dauert, die sich ihnen hier 
bietet. 8o ziehen noch heute die Sundilleros in Mexiko, 
die Melonenindinner, zur Zeit der Melonenreife in die 
Nisderungen den Gontzoconleos, um Monute hindurch von 
dieser Frucht zu leben, die dort in gewultiger Menge 
auf den sundigen Ufern wüchst, So versunmmeln sich die 
‚hippewilhs zur Zeit der Reife der Zizunm, des Wasser- 
reisen, um die Ntinpfe, wo dieser gedeiht, und die Austru- 
lier hulten eino Art lörntefest in der Nühe ihrer körner- 
spendenden Mursilineeen. Of findet eime gennne Zu- 
teilung gewisser Nihrptilunzen oder Juggdgründe an die 
einzelnen Kumilien eines Slunmmens stabt, die dan von 
sollst eine bennere Benechtung und unter Umständen 
selbst Schonung derselben hervorruft, kurz ein Interense 
nn dieselben fenselt, dus kulturfördernd wirkt. Winer der 
niedrignten Stimme Südafrikas sind die Strandhotßten- 
totten von der Waulfischbus, die von den Rochen des Flnt- 
strichen und den Nura (einer Kürbisurt) der Dünen leben. 
Aber sie sind doch nieht, ungeritbet genng, um den Vorteil 
zu übersehen, den ihnen die Ausbeilung der Nuradlinen 
un ihre einzelnen Kunulien bringe. Sie verstehen ihre Ab- 
hinggigekeit, von diesen Narafeldern, Ws ist von hier bis zur 
Vervielfiültiggung derselben durch Anban zwar noch weit, 
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uber en int jedenfalls eumit der Weg betreten, welcher 
lolgerichlig zu irgend einer Zeit und unter ggewinsen 
Uinstiinden daraufhin führen mu, No int von zwei 
Seiten her Bresehe gebrochen ın die wilde Natur dem 
Solmes der Wildnis. Fir wird vorsorglich und wird te 
siinsig. Von hier bin zu der gronsen epochermschinden 
lörfinelungg, dumm er den Smnen der lirde anvertraut, 
um der Natur gewissermussen unter die Arıne zu greifen, 
sie zu reicheren Leistungen anzuregen, iniyg es zeitlich 
sehr hung geweren sein, aber loggineh ist der Schritt nicht 
KErONK. 

Die ersten Anfilign der Viehzucht zeigen wohl noch 
eine weitere Wiehlung, in welcher der Mensch dazu kan, 
ein wichtiges Siflek Nabaur mit seinen eigenen Schick 
sulen zu verknüpfen. Der schweifende Naturmensch, der 
Menschlichem zeitweilig ganz entrfickt int, sucht in der 
Nubur durjenige hernus, war entweder ihm selbst um 
ihnlichsten, oder wun sm wenignben geeignet scheint, 
keine eigene Sehwüche und Kleinheit ihm zur BKmpfin- 
dung zu bringen. Die Tierwelt nun, wenn such durch 
eine biefe Kluft getrennt vom Menschen, wie er heute 
ist, unschlienst in ihren snnfteren, bildsumeren Aliedern 
diejenigen Nnturerzeugeninne, welche der Mensch in der 
ausserimenschlichen Nubur sieh selbst nm Ahnlichnten 
findet, und mit denen er daher am Tiehsten mich ggesellt, 
Beksmnt iu die gronse Vorliebe, mit der z, B. die nlid- 
amerikanischen Naburvölker sich mit Tieren der ver 
seltedensten Art umgeben, welche sie zähmen.  Pöppig 
nen sie Meister in der Kunst der Zähmung, bebt aber 
besonders hervor, duss wie dieselbe um Tuehaten Alfen, 
Papageien und andern Spielfeenonsen unggedeihen lassen. 
Mit, solchen Tieren sind ihre Hnttben angeefüllt,  Veber- 
hnupb darf man wohl glauben, dm der mächtige (le. 
ellyggkeitstriehb des Menschen beim ersten folgenreichen 
Schritt zur Gewinnung von Hnuskieren mitchtigger wirkte 
ale die Ktiekmcht auf den Nutzen, der erst apiter sich 
zeigen mochte. Min darf jan sm lleenmeinen behnupben, 
das der Mensch, wo er uf der nmiedersten Stufe der 
Kultur steht, immer erab das bh, was ihm ggefiillt, dns 
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Nitzliehe aber in der Regel nur num, wenn eine 
Notwendigkeit. ihn dazu dritget, Und so nchen wir denn 
in der That nowohl bei miedrigtstehenden Völkern der 
heutigen Mennchheit ale such in den Kulturrerten einer 
vor der Kinführung der Haustiere md Kulturpflanzen 
nch Kuropa gelegenen Periode den Hund la einzigen 
danernden Gefitbrten den Menschen, Gerade auf diemer 
Kulturntafe int der Nutzen den Hunden ein geringer, wu 
er nieht, wie im hohen Norden, alu Zugtier benttzt. 
wird, 

Neberhangt Int en nehwer nm dem Zwecke, dem IJumitten 
unnrer huchentwiekelten Kultur ein Vier dent, einen sicheren 
Schlunn 71 mnchen nuf den Zweck. zu welchem der Mensch en 
sterne nn nich fennelte, Mun kann eich denken. eur dam Pepe 
und «dan Kamel nieht von Anfnng an wegen ilner MBehmelligkeit, 
sondern vielmehr san die Milch Ihrer Hinten zu erhalten. pezühm! 
warden, und dnan oral apiiter ein gewirner /wech unbedingt alle 
andern üherwag, bin zuletzt die Auantitzung einer aolehen Tieren 
den Mennchen nelhat immer mehr um mehr in eine bestimmte 
Rieltung bin vor Kinaeitighelt weiteriührte m zuletzt in gerndern 
rfährlichem Vebermane meine Pxietenz mit der reinen Jiehnlen 
Inuntleron zn versehwiatern, Jon lat zwar gewian sin sehr weiter 
Weg In au dem Zuntunde. welchen dns turkmeninche Apriehwert 
hezeielinet: „Zu Kferde kennt der Turkmene weder Vnter noch 
Butter, oder bin zu jener Albhängiekeit von keinen Ninderherden. 
welche de Brintenz des viehzüehtenden Nommden auf eine be 
denklich nelunale Banja stellt aber aueh hei vorgeachrittener Kultur 
den diene Völker Immer an cem, war man „eine schimnle Inrin“ 
enmen könnte, Jeder tlınt dam, wen nlle Klum nnd wenn nm 
dienen Thun gentört. oder die Ornnelnge deanellen angnr zerator 
wird. gerht dam guuze Volk Ina Hehwanken une eh aelten nr 
allen. Die Banuton ind allen in allem der berte Zweig (den 
ronsen Betschunnenatsinmer und waren vor dem eben jetzt glich 
icherwelne bennligten Krieg (lan reichate unter den eingeboruen 
Volkern Müdnfriknn, Aber en genligte, Ihnen ihre Herden wegr- 
nehmen, na nle nmel nieht nurilmlich geführtem Krieg zum 
Frieden zn zwingen. Bin andren atielnfrikonischer Volk. die 
Parma, war auf demmarlben Wege im Verlanft weniger Inhre durch 
dan in onnmehen. Beziehnngen unter ihm atehende Volk der 
Name anf. den Anmneraten Grnd der Armut nnd Enselbatindig 
keit erbracht worden Aber dieser Nnehteil der Winseitigheit wire 
weilunn nnlpewaopen dureh den gronmen Vorteil, der darin Tiegt, 
loan, ejnanml nit Viehzucht onler Ackerbon vertraut, ein abroluter 
Verlunt dienen Tohgenseichen Prwerbungen Inst nicht mehr möu- 
eh ist, Selber die eleneden Baknlohnri, welche von rtärke 
Btänmen in die Steppe geechtängt wnrden, enchen, wenn nich 
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ltinder . no doch die Ziegenzucht Tentzuhnltien, und die vor Yo ll 
30 Jahren an den Kand den Untergungn gelangten Damen wine 
in demnelben Anne wieder sufgentiegen, nn Im sntärliehen Ian 
der Dinge ihre erden wieder anwuchnen, 


leberblieken wir die Verbreitung der nutz- 
baren Pflanzen und Tiere, so finden wir vor allem, 
dns jener überwiegende Verl unserer lirde, der mit Wanser 
bedeckt, int, nur eine verhältsimmibenigg geringe Bedentung 
fir die Produktion benunpruchen kun. Das Meer, die 
Seen, die KlOsne Ineben dem Menschen im Vergleich zum 
fenten Iunnde wenig, Am meinten noch hiefern sie lm 
in Korm von Nahrungsmitteln, nnd en int ggnmız beronders 
hervorzuheben, duss in Begionen, wo dus Band no kult 
und einen so geronsen Teil des Jahren mL Win nnd 
Schnee bedeckt int, wie in den Polarländern, das Mer 
die weitsins gerönnte Zeit den Jnhren Tant die nlleinige 
Nahringerquelle den Mennehen int. Nur kurze Zeil 
können die Krkimos den Monchunochn, dus Kenntien 
und die Vöggel gen, die so hoch nuch Norden hinauf- 
gehen, uber meistens sind oe auf die Seehund- und Wal- 
rors-, die Waulfisch- md Delphinjugd, uf die Wische- 
rei, auf die arnährung mil Muncheln und Krebsen m 
Kewieren.  Dienelle Bedeutung der Wunserbewohner fü 
die Krnüährung den Menschen und dam zum Teil in 
den Handel, findet sich in allen kulten Kändern wieder 
Noch sm der Nordwertkfinte Amerikas und bief nme] 
Sibirien Junein art der ungemein grosse WKinchreichtut 
der Wltise einen der wichlägrten Subsistenzuntbel und ı 
petrocknetem Zustand bilden sie in Sibirien einen be- 
dentenden Hundelsurtikel. In geringerem Muse kehs 
dunselbe in andern Bändern wieder, wo fischresche Fl 
und Seen gefunden werden. Im Tindaee 2. B. (Sndur 
werden zahllose MWinche geefungzen und in getrocknete 
Zustand durch die Hundehskuruwanen nnech den unlieggen ı 
den Gegenden verführt; in China und Hinterindien fehls- 
sche Mist nemmda in der bägrlichen Nahrung der ürss 
ben und reichrten Klassen und werden dureh den Hass 
del weit, verbreitet, und eben dort st der nogg, Trepungt 
der getrocknete Körper der Holothurie, eines Neetierer 
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die Hnuptgernundlagge einen regen. Handels von den Inseln 
an der Kiinte Nenigguinens hin zu der des Amurlandes, Der 
Heringnfungg in nern nordischen Meeren, der Wiltisch- 
fang, die Seefincherei Nberhnupt, die Perlen-, Schwanmm- 
und Korallentischerer, die Gewinnung des Selnldkrats 
sus den Schildern gewisser Seeselnldkröten, die Zucht 
und Gewinnung der Austern und undrer Muscheln, sowie 
der verschiedenen Krebse, dumm die schr bedentende 
Nalzgewinsungg nun dem Meerwasser sind Beinpiele von 
Preoluktionszweigen, welehe sich ganz unf die Welt den 
Wamers ntlilzen. Auch aus Bandseen wird Sulz ge- 
wonnen, und Sulztlimpel Innerafrikun geben in ihrem 
Produkt ein wichtiges Vanachmittel db, eine Art. field, 
aus Sulzbarren bentehend, Von Pflunuzen des Wassers 
kommen Seetang und einige knollentragende Warser- 
pflanzen Chinas für die Ernährung in Betracht; auch 
der umpfliebende Reis und Wanserreis (Zizunin) gehören 
hierher, Dan Winner als (Gietrünke erlanget. inurktbaren 
Wert. in wnserurmen Bändern, nd Wasnerkräfte er- 
wtzen andre Krüftseerzeugeer. Aber die Innptbedenkung 
den Wassers bleibst. die la Verkehrumittel. 
Envergleichlich bedeutender ist la Nahrunge- und 
Keichtummgnelle dns hund. Schon der Enstand, das 
die Zahl der Menschen, die sm Meere wohnen und von 
demelhen leben, im Vergleich zu denen des Binnen- 
Anden smmer gering bleiben sunas une im Binnenland 
dann wiederum die Ausdehnung der dortigen Gewässer, 
der Sea und line, so weit. zurüiektritt hinter der des 
den, Sat, dies vorsusmehen. Aber es anb besonders 
"m Klement, dan die Gewinne, die der Mensch sus dem 
len zieht, so viel bedentanmer mncht als die, welche 
"dem Warser enbnimmt, nd dies Klement at die 
Sicherheit, den Bringen. Wa gibt einige Nischerer- 
Plätze, wo jeden Iahr ein richerer Fang zu erwarten, 
aber keine Fischerei int in ihrem Brirng so nicher, wie 
der Aula irgend welcher Gewüchse, und die Wick- 
Wirkunge diener Sicherheit auf die Kultur des Menschen 
WE gramm, denm che Stetigekeit, die dem Gewinne den 
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Landhaus eigen ist, bildet ein wichtiges Kulturelement. 
Nicht bloss der Ackerbau, allerdings die hauptsächlichste 
(Quelle der Reichtümer. die der Mensch den Boden ent- 
minmmt, sondern auch die Jagd, die Forstwirtschaft. 
der Bergbau gründen sich auf den Reichtum des Erd- 
bodens. Diese Produktionszweige, #0 verschieden sie an 
sich sind, haben alle das Gemeinsame, wenn auch in ver- 
schiedenem (Grande, dass sie im Vergleich zu denen. die 
vom Wasser abhängen. etwas von der Festigkeit und 
Stetigkeit an sich haben, welche dem Elemente, das sie 
ausnützen, im (Gegensatz zum Wasser eigen ist. Sie 
neigen dazu, den Menschen an die Scholle zu binden 
und wirken insofern kulturfördernd. Von diesen Pro- 
duktionszweigen sind nur einzelne ganz unabhängig von 
Klima, andre sind dagegen in hohem Grade abhängig 
von denselben, und von diesen letzteren wiederum nicht 
alle in derselben Itichtung, nämlich einige von der Kälte. 
andre von der Wärme, einige von der Feuchtigkeit, 
andre von der Trocknis. 

Ganz unabhängig vom Klima ist der Bergbau und alles 
was damit zusammenhängt. Kryolith und Eisen finden sich 
in Grönland. (Gold in allen Klimaten, Silber ın den wüste- 
sten Landstrichen der Wüsten und Hochländer. Kisen ist 
geradezu allverbreitet. Von der Kälte bedingt sind die 
polaren Fischereien, die Jagd der Pelztiere. der Eishandel. 
Von der Wärme bedingt: Alle pflanzlichen Kulturen, dann 
die Salzgewinnung aus dem Meerwasser und auch die 
Gewinnung gewisser Produkte der Tierwelt des Meeres. 
die eben auf wärmere Regionen beschränkt ist, wie der 
Perlmuscheln, des Sehildkrots, der Korallen. Aber 
verschiedene Kulturen bedürfen verschiedener 
Wärmegrade. Unser Getreide gedeiht nicht in tropi- 
schen Tieflänudern. und Kaffee oder Zuckerrolhr nicht ın 
unsern gemässigten Klimaten. Gewisse Produkte ge 
deihen fiberhaupt nicht in gewissen Ländern, wenn auch 
das Klima im grossen und ganzen ähnlich; so kommen 
7. B. manche Reben, die Stachelbeere, die Zwetsche 
nicht in Nordamerika (von Kalifornien abgesehen) fort, 
während anderseits nirgends der Mais »0 gut gedeihen 
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därfle wie dort. Theo gedeiht nur in den allerfeuchte- 
den, die Vattelpalne nur in achr trockenen Klunnten, 
Umehona nur in der Höhe tropischer Gelurgrahblinge, 
die Kokem line mit Vorliebe an der Nähe den Meeres. 
Da die Wlrme den P’Hunzenwuchs heselleunget, so mund 
die Bedingungen der Produktion am allgemeinen ilun- 
ger in dem Mropen ln her uam. licht hat man dort 
drei Ernten für eine bei um.  Anel die Klonne Ver- 
chiedenheit der Klimnte unch der Höhenlage amt ein 
Birderlicher Urmmtand. Dax daneben so wichtige Meunment 
den Kinflunnen dem Kliman auf die menschliche Arbeitskraft 
haben wir konnen gelernt. Die Pruchtharkeit den Berdann, 
die Hunt den Klimas sind allerdings nur Verlunachen ge- 
deihlicher Produktion: die Arbeitafülijgcheit den Menschen 
at die dritte, die hunzutreten muss, m chene sellänen 
iaben der Natur gewissntimannen zu befruchten, 
Während die grosse Mehrzall der wannerlehenden 
Pflanzen und Piere, die der Mensch in seinen Nutzen 
Kragen Int. entweder  nelr heweglieh oder von ur- 
aprünggliel weiter Verhweitung int, sand die so viel wich- 
hkeren amtzburen MManzen und Tiere den landen von 
durchmrlanttlich geraumer Benchränktieit den Vorkommenn 
und en wird daher die Mruge much der Aunntattung 
der Länder mit. uutzharen Pilunzen und Tieren 
wm einer der wieltignten Vorfragen in jeder Beurterlung 
Ihrer Kulturkapmuitit, Aber von vornherem une edaranf 
anfinerkmum emncht. werden, dann an zur Benntweor- 
tung diener Frage in zweierlei Wichtungen Liefer gehen 
me ln nam dein Anschein nach Ianher gehen zu mil 
lauter, Kun Kentigg. nicht, eine Aufziihlunge derjenigen 
Pilumzen md Mero u machen, die in einen KeWwinnen 
tielnete der Mensch ach zu Nutzen nicht, denn einer- 
seitn hatt, je nach dev Kulturstufe, Dichtagkeit. der Be- 
yölkerung und andern Umständen, eine Menge von Möp- 
lehkenten der Ausnitzung, die die Natur dert dem Men- 
schen baetet, brach hegen bleiben, und anderante können 
PMlanzen und Tiere an Benutzung gezogen er We 
urgerälngglich denen Gebiete meht eigen waren, 
jene Möglichkeiten anbelungt, ao ant en gerwlegn 
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lich. sie gründlich abzuschätzen. da niemand abzusehen 
vermigg, wie und wann irgendwelche Glieder des Gewächs- 
oder Tierreichs der Kultur angeeeiggnet. werden mögen. und 
selbst. eine experimentelle Durchprüfung der Nutzbarkeit 
der ganzen Lebewelt eines tiebteten, die an und für sich 
kan mögglieh,. würde darum kein unbedinggt gefiltigges Er- 
sehnis liefern. Doch kann zunächst allein schon die Eir- 
wigzungg dieser Schwierigkeiten sich nützlich erweisen. 
indem nie wenigstens zur Vorsicht mahnt in der Be- 
urteilungg der bezfigglichen Ausstattung eines Landes. Im 
allgemeinen darf man nur für Länder, die lange Zeit schon 
der Sitz einer diehteren, meht ganz unthätigen Bevölke- 
rung sind, in der Negel vornussetzen, dass eine Menge 
von Versuchen stattgefunden hat, um Pllanzen nd Tiere 
nutzbar zu machen und dass das, was ınan nun heute 
dort. in Ausnützung findet, zu einem grossen Teil das 
lurgebnis solcher Versuche darstellt. 


War dabei ala ein auf solche Auswahl hindrungender Faktor 
wohl zu berticknichtigen irt. sind die Notstände. die durch Min - 
wschn. Krieg u. del. über die Volker kommen und welche oft. 
plsrk genng sind. un keine irgend denkbhare Hilfsquelle unversuch & 
zu Insnen. Als z.B. die Sudstanten der Union wahrend des Bürger - 
kriegen I#6] 069 von der übrigen Welt durch die Bloknde Inst 
abgperschlon-en waren, wurden ihre Bewohner erst aulınerkanm na rt 
eine Marse von Schätzen, welche nie bin dahin nicht beucht- 
hatten. Kin chnrlentoner Arzt, Dr, Porcher. gab Anna ein Buche 
herans. in welehem alle nutzbaren Pllanzen von Südkarolins une! 
den anerenzenden Sinnten sufgezahlt sind. Wenn nuch derartig «: 
Werke in der Regel, wie ihr Ursprung vernunschen Iusnt, reich a 1 
Vehertreibungen und unpraktischen Vorschlagen. so int duch ha: 
merkennwert. dnen 14 Kaffee und inchr als 20 Theesurrogate-. 
15 Brot- und 13 Knuerpilanzen, 57, die Nurkotika, 50, die Brechs 
mittel, und 100, die Farbstoffe liefern. aufgezallt werden, Wersa 
wir vernehmen, dans unter den Kareliern von runsisch Inppingsel 
das Bindenbrot auch heute noch regelmässig in Gehrnueh int usael 
aan ie ebenso mit zerntonnener Piehtenrinde ihre nationale Finch 
puppe vernetzen; oder wenn inan una das Bindenbrow Norwegen: 
relildert, dan nun junger Miechtenrinde mit Hncksel, Spitzen von 
ausgedroschenen Achren und Samen von Moneen gemengt wird. 
und dns eine widerstrebende Kraftlose Nahrung bildet („Die Bauerh 
nichen ihren Geschmack zu betrugen und spülen das Brot mit 
Wiuser hinunter, Aber im Anfnng des Kruhjnhrs, wenn sie sich 
einen gronsen Teil des Winters davon genahrt haben. rind sie 
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kraflon und snwutt®: I. von Buch Norweren ID J#P) 0 inuenen 
wir zunsehm. beistimmen. wenn Buch chendanelbst ang „Int 
ea durehuun nicht muglich. mul undre Art neme Nuhrunp zu 
finden, mw» mind wahrlich nolche Thaler meht zum bewohnen 
bestimmt. Kernerhin aber werden wır une anpen  dum wo 
der Mensch him zu diesem Katrem geht um acınen Ilunper zu 
süllen, die Antur wohl no zaemlich ul edle Nuhrpllanzen at 
eprolt nein dürfte. welehe me überhaupt derzubieten hut. In 
jener Beyiehung int aber vielleicht Island am lehrreichsten dar 
eine nur urıne Phanerogumen Mora ın unwertlichem bei erschwer. 
tem Ackerbau zur Aunbeutong der freien Naturschntze einladenderm 
Lande Yenitzt und Jemen Berolkerunp so intelligent und wirt 
schaftlich int, dumm nie nicht. lescht ırpened etwa: unpenutzt ge 
lumsen haben dürfte, Und nm no interenunnter int der verlaltne 
mamig reiche Gebenuch welchen die Inlander yon ıhrer armen 
Flora machen. la dienelbe vorwiepend europamche Formen um 
schien, Den Anndhafer (Klyımuır urenmmriun) oder wlandischen 
Kappen mischen ie unter ihr zum Brot bestimmter Mehl dasnelbe thun 
je nit den zersmahlenen Kornern de pemeinen Knuoterich (Polygu 
num Iistortn) und nnech Olnfnen und Povelsen fuhren die Bnpen von 
altem inländischen Getrejdehna wuhrscheinlich auf den einstipenu 
Anlnn dienen (irunen zurueck Tiuher wurde auch das 1 und ehe 
Mur versunhlen und nit Mehl penmischt verbuchen jetzt kocht man 
Gnllerte durnun. die mit Milch pemischl eine far tapliche Nahrung 
vieler Ynmilien uldet, die Wurzeln der offizinellen Angpelıen 
Archnngelien nınt den Klengeln werden roh oder eingemacht, 
Krgennen,. Nie bilden eine belichte Bpesre,. Noch Olaflzen hatte 
lie Kirche Buudisuknds) nm Patrekrfjord dar nlte Recht, nur den 
m ahrer Nahe benondern uppig wuchtenden Angelikn Wiesen jahr: 
ha niel zu erhniten, ls 6 Mann an emem Tage #ehneiden 
annten! Die Wachhölderbeeren werden mit Butter und Stockfiseh 
Krgenen. Die Wurzeln den Lowenzuhnn (Tnrnaneum offeinnle) 
ne Gunnekrunte (Potentilln arpenteny werden gegensen und auch 
Ina Kraut von Nerwegerich (Plantnpo snaritiinn). Loffelkrant ((’och- 
"rin offleinnlin), Glnux anuritinn und einige Ampferarten als Snlat 
Ubereitet, Zwei Tangarten Oridnen eduls und Bhodonenin pn! 
Data) werden von den Bewohnern von Kyrnrbakki germmmelt und 
"la frisch, Teiln getrocknet geeesnen Dar Vettkrant. (Pingnienin 
MALTE brauchen die Inlunder wie Knoblaneh,. Mit Zostern mari 
Inn polstern sie ahre Beiten, nur den Inngeen zuhen Wurzeln des 
bengennnnten Elymun machen sie Pnekkissen für ihre Lastpferde, 
Ann dem Saft der Salix herbneen, den Waldstorchsehnabels (Gern 
Nanın aylvatienm) und der Spirnen ulmarin machen sie schwarze 
"nıbe, Ann Gernuinm aylvatienm sollen sie früher auch eine 
®chone inne Narbe bereitet haben, nber heute ist diesen. nneh 
Kuhn. eine verlorene Kunst. Von Tieren werden alle Seeger, 
er Kinbar und Polnrfnehs gejngt und gregensen. Die jetzt zull- 
Prichen Kenntiere sind erst 1/70 eingeführt, Awmı wichtigsten 6 
kber nun diesem Reiche die See und Strandvogel der „Ve 
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berge" "yon den Kurten Meisch und Pner von nahezu ullen diesen: 
wescden gegessen: und Ihnen reihen zieh die Bee und Pluechsche wi. 
Nun an in diesem sauhen Klima bei aller tief- 
prabenden Kanzigkeit der Insulaner en Land wie Island 
dee mehr oder weniger zur Nlapallon verdammt. in- 
dem er chen ungrfähr gerade zo viel bnelet, als die es 
bewuhnenden Menschen bedürfen, und deren Zahl daher 
nummer wine gerigge bleibst. Anders kann es da werden. 
für den Mangel au den ersten Bedürfiissen sich Er- 
salz buebet, durch Stoffe, welche zum Austausch ein- 
laden, der eine günstige Mandelslage. Mier ist 
dann bei vermehrter Vhätigkeit der Bevölkerung, die zu 
gewinnreichem Handel gezwungen wird, sogar eine habs 
Itüte und eine Fruchtbhringgende expansive Wirkung durch 
Handel, Seefahrt, Sereranb, Kobkasnzatteon möglich. bu 
dieser Kichtunge wird mer ide ein blassisches Beispiel 
die alte Heise der Phönszier und Damaszener leuchten. 
Syrien it innen der anflallendstßen Beispiele eines von 
Nütur keineswegs reich init. Nahrung für grosse Menschen- 
zahlen aungesbäabbelen bandes, das trotzdem nicht Ikazs 
eine Iedentende Kulturblüte 1 allgemeinen, sonder, 
ach eine hervorragende Stellung im Handel und Ver- 
kelr erlungte. Getresde- und Weinbau Vieferten zwar 
bestibante Krzeugnisse Opalästinensischer Weizen, Wen. 
von Sarejla und ann sen), aber erst der Balssın. dir 
Narden. Shyrax, Panay, Gilbunmm, Galläpfel, dann Welle 
der vorzägheh um Diarmaskus fein vliesigen Schafe, Fische. 
de smissenhift nach Jerusalem gingen und von denen 
Bulon semen Nauen und andre phönszische Städte ıhre 
nt tehmmg herlesteten. und nicht. zuletzt die Purpur- 
zchnerken gaben die Gegenstände des regen Hundels an. 
des dieser halb steppenhaften Keen eine 24 grumse 
Stelle ın der Geschichte verlieh. 
Inne glänzendaken hırye Insisse wird aber untärlich die 
sehruchkung einer von Nabor reichen lausder nt dm Mangel 
gerbählter Buergie bneten Bier angel in seiner abessihl” 
Are: Yımalansıuli ah Men Yodeagen in an Weil, Make Heiland Bi 
ie Head era. Viel) nit na Dose st nn .odate. chi 1a Dir Bra Winschu! 
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schen Reise: „Inder Hand Gottes ist ein Pfeferkorn der 
Grand der Macht, des Rulmes und des Reichtumes von 
Indien. Er lüxst eine Kichel keimen und vermittelst der 
Eiche, die erwüchst, werden die Reiehtüimer und die Macht 
Indiens bald den Nationen zu teil, welche ein ungeeheurer 
Nevresranın von denrelben scheidet * (lteise in Abessinien |. 
LWILCh. 1). Dieser Gott ist der Geist in. der Weschichte, 
welcher kräftige Völker des Nordens und der kühlen 
Höhen hinabjresundt hat in das überreiche indische Tief- 
land, wo sie mit der Energie ihres Geistes und der Kraft 
ihrer Arme die Natur, welehe die andern Einwohner 
gleichwmm überwucherte, zum Tribut zwangen. Wenn 
die Geschichte dex Welthandels klar zeigt, dass die letzte 
Quelle den weitaus gerönsten Teiles des Reichtums der 
alten Welt in dem Handel Atrikas mit Asien zu suchen 
st, und die Kulturbedentungge der Schiffahrt und des Han- 
dela im Mittelmeer nur wie ein Anhängsel erscheint der 
anzerordentlich fruchtbaren Handelzbeziehungen zwischen 
Plätzen an den Küsten des Boten und Porsischen Meeres 
wd des Indischen Ozeans, so sagst man sieh, dass die 
glückliche Annäherung der tropischen Fülle an die zu- 
anmmengehaltene Kraft der Kulturzonen in dieser ge- 
schichtlich hochbedeutsamen "Thatsache zur Ausprägung 
kommt, Sind ex nicht ähnliche Umstände, die Cuba an 
die Spitze aller tropischen Praduktion gestellt haben? 
Havanna liegt am \Woendekreis wie Kalkutta! 

Wenn nun aueh nicht überall die Menschheit so 
wleichsam bis auf den Grund dieser natürlichen Aus 
stattunge geedrungen ist, so erlauben doch derartige Bei- 
spiele den Schluss, dass im allgemeimen Armut an Kultur- 
ptlanzen oder Haustieren innerhalb eines damit von Natur 
wohlverschenen Landes auf die ‚Ingend der dortiren 
Kultur hindeutet,. Wenn z.B. Denham über die Armut 
Bornus an Trüchten und Gemüsen klagt, und Kl. Varel 
diese Klaye wiederholt, so ist daran llenbar weder die 
natüirhiehe Ausstattung dieses Landes, welche von den 
reicheren Gebieten im Süden und Westen vervollständiget 
werden kannte, noch der Baden schuld, über dessen 
Fruchtbarkeit alle Sehtlderer entzückt sind. Der Grund 
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liegst vielmehr am wahrscheinlichsten in dem jungen Alter 
des Ackerbaus seiner Bevölkerung, deren Lieblingsbeschäf- 
tigung früher der Sklavenraub war und welcher tber- 
haupt etwas von dem Unruhigen, Nomadischen unklebt, 
das aus der Nachbarsehaft der, Steppe sich erklürt. Für 
Ostafrika tritt das Missverhältnis zwischen Ausstattung 
und Ausnützung noch schärfer hervor, denn die Makua 
am Rovuma, welche vorzügliche Ackerbauer sind, kulti- 
vierten vor der Ankunft der christlichen Missionäre von 
Fruchtbäumen nur die allverbreiteten Tamarinden und 
Banane, sowie den Cuslew - Apfel, während das drei- 
oder vierfache an Fruchtbäumen in den Wäldern dieser 
tegrion zu finden ist und ausserdem die Araber und Inder 
in den nahen Küstenplätzen die Fruchtbäume Südasiens 
angepflanzt haben. Aber natürlich erreicht dieses un- 
gsüinstige Verhältnis seinen Gipfel in den Gegenden, wo 
es sesshafte Bevölkerungen überhaupt nicht gibt, sondern 
nur kleine schweifende Stämme von Jagd und freiwilli- 
en Gaben der Natur sich ernähren. Solche Völker 
mögen, wie die Buschmänner, eine sogar stannenswerte 
Kenntnis der natürlichen Thlfsquellen und eine ebenso 
grosse Fertigkeit in der Ausnützung derselben besitzen, 
aber sie ziehen nichts davon dauernd in ihren Interessen- 
kreis, sondern bleiben m bemitleidenswertem Masse von 
dieser Natur abhängig, der sie keine dauernde Aufmerk- 
samkeit, keinen befruchtenden, erziehenden Fleiss zu 
widmen, mit deren Guben sie infolgedessen micht ihre 
Fähigkeiten zu vermählen wissen. 

Nach allem vorher Gesagten werden wir mit grosser 
Vorsicht an die Beantwortung der Frage herantreten, 
inwieweit verschiedenartige Ausstattung mit 
nutzbaren Pflanzen und Tieren die Kulturkapa- 
zität der verschiedenen Erdteile bestimme. Das 
Problem wäre verhältnismässig leicht zu lösen, wenn wir 
sagen könnten: Es ıst überall eine gewisse Zahl von 
solchen Pllanzen und Tieren in der Gesamtartenzahl der 
Flora und Fauna eines Landes zu finden. Aber die Tliat- 
sachen sprechen sehr bestimmt gegen eine solche An- 
nahme. Die Kap-Flora mit ihrem beispiellos grossen 
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dtum und ihrer noch grösseren Mannnefaltisckeit 
I, dass die Artenzahl eines Klorengelnetes keinen 
sstab für den möglichen Kerchtum an nutzbaven Ge- 
hsen alyribt, denn kein Gelnet ist daran ärmer Der 
uss ans der Pilanzenstatistik ist also mecht Zulänste, 
eher künnen wir voraussetzen, dass gewisse Natur- 
nungen des PMlanzennünchses geeignet sind, anch 
eich Bedinzungen sind, welche dem Bedarfe des 
schen begegnen, Sa liegst offenbar in dem Bestreben 
Natur der Steppe, Nährstoffe in den ausdanernden 
neenteilen, vorzigelich Wurceln. Zwiebeln und Knollen 
häufen, um dadureh die Gewächse selbst ver völlı- 
Verdurren eu schützen, etwas dem Bedürfnis des 
schen nach Nahrung in dieser armen Natnr ent- 
kommendes, Vaher der verhältmismässiar grosse 
chtum der Steppe an Nährpflanzen. Esıst wahr- 
wich, dass man einst in dieser Thatsache eine der 
when der grossen historischen Bedentunsg der Steppen- 
ete erkennen wird, wenn es namlich welmt, die 
mutang zu bestätigen, dass auch «he Starkmehl- 
infume an den Samen gewisser Grasarten, deren 
ven „Letreide* man bluss auszusprechen braucht, um 
ee der stärksten Stützen der Kultur zu enmnern, 
den Wachstunsbedingungen der Steppe m Zusammen- 
Ü stehe. Oder sollte es Zufall sein, dass unsre wich- 
em enrupälschen Wetreidenrten bis auf den Buch- 
en herab, dass Mais nnd Ohnnea anf Steppengelnete 
ihre Iermat hinweisen und dass das steppenbafte 
iralen mehrere einheimische, Meblkörner tragende 
ächse aufweist 7 Auch jene Tiere, welche die Grund- 
der Viehöucht dadurch werden konnten, dass sie 
ven den weselhir wachsenden Gräsern nähren, die 
rünzcheh wur m Steppen im weiter Ansdehmmg 
wen, deuten anf entsprechende Bedentung dieser 
N Kernonen. ir Thatsache, dass edles der ptlanzen- 
ten under wie Gienlanm] smverhaltmsmässige Bei- 
“zn dlen vegetalills ben Nahrnnesumellen des Men- 
vn sesnen beerenreuthen Havtegewächsen nm semen 
mehlustsprchernden Loöhenen leistet, dentet auf 
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diesen sicht. zufällige Zusunmentreffen einer gewinnen 
konservierenden, schützenden Biehtung der Natur mit 
dem Nahrungsbedtrfiis des Menschen. 

Andre Stoffe, die der Mensch begehrt, schufft uller- 
dings nur das Gegenteil diesen ringenden, schutzsuchen- 
den Lebens, nämlich die Appiggnte, mit heinsester Sonne 
ihre Site kochende Vegelakion der Tropen: die Ges 
wilrze, die würzigsten Früchte, die nervenerreggenden 
Genussnutbel, einige der wertvollsten Arzneimittel. Und 
dus viele, was der Wald baut, vor allem sein (arund- 
stoff, dus Holz, erwiüchnt nur in mildem, Iunge Vege- 
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die Natur das, war te in diesen glüieklicheren Breiten 
erzeuggl, immer gleich in solcher Fülle, dus en dem 
Menschen leichter, oft allzu Jescht wird, seine Bedürf- 
nisse damit zu befriedigen. hingegen dürfte vielleicht 
allgemein zu bemerken sein, dass übermänsigg Feuchte 
Klummbe, die weder jener aufspeichernden, noch dieser 
mit Sonnenkruft sublimmerenden und destillierenden Wir- 
kungg glinstagg sind, sondern mehr auf fppige Kntiultung 
der ven vegelativen Orgune binwirken, dem Menschen 
nm wenigsten wuhrbuft wichtige Nuhrungsmttel zu bieten 
wissen, wie denn in deren üppig wuchernden Urwäldern, 
seien es 80 maaniggfultige wie in Guyanı, oder »0 eim- 
fürmize wie in Nitka, das Vrerlehben gleichlulls keines 
wegs seine höchste Stufe von Reichtum erreicht. 
Indessen ist, wie wir sehon hervorgehoben, die Frage 
der natfirlichen Ausstutbbungg der Lündergebiete mit Nutz 
pllunzen nd Ihansbieren Tüngent nicht mehr bloss un der 
Ilund der Nabur zu benntworten, sondern dureh die Ver 
pllanzungen, die der Mensch vorgenommen hat, tritt ein ge- 
schichtliches Moment ummbweislich in unsre Korwägun- 
gen init ein, dem wir ganz In allgemeinen gerecht wer- 
den, wenn wir suggen: Firdteile, die vielerlei Naturgebiete 
in solcher Weise vereinigen, dass bebertringgungen von 
einem derselben zum andern ermöglicht wuren, und 
welehe vielleicht selbst unter sich, wie die Wander 
rungen der Völker, so nuch de ihrer Nutzpflunzen 
und Haustiere von eimem zum andern begglinstigten, 
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werden mit der Zeit einen grumeren Schatz davon er- 
halten haben, als solche. die einseitiger begabt nel 
vielleicht dazu noch durch ihre Lage imoliert waren. 
Die Akklimatissativn kann in erater Keihe um wei- 
testen Sinne als Verpllanzung der Gewächse und Tiere 
gefasst werden. Man schätzt “elten genug die tiet- 

fende Wirkung, welche sie auf die wirtschaftliche 
ntwickelung der Lünder gefibt hat. Wenn man aber 
bedenkt, dass von unsern in Dentschland angehauten 
Kulturgewächsen alle (Getreidearten. viellsicht mit Anıs- 
nahme der Gerste und des Hafers. die Hirse, der Buch- 
weizen, «die Kartoffel, der Mais, der Tabak. der Wein. 
Hanf, Flachs, fast alle Obstarten, ja selbst manche Fnt- 
tergewüchse ans fremden Ländern nd zum Teil sehr 
weit hergebracht werden mussten, dass sie also nicht 
einheimisch bei uns sind, so begreift man wohl, wie viel 
von dieser Verpflunzung, der sog. Akklimatisation, ab- 
hängt. Fiigt man hinzu, dass unsre Schweine, unsre 
Rinder vorwiegend asiatischen, unsre Pferde und Esel asin- 
tischen, unsre Katze afrikanischen, unsre Hühner indi- 
schen Ursprungs und unsre Schafe und Ziegen jedenfalls 
nicht einheimisch, wenn auch unbekannten Ursprungs 
sind, 80 muss man zu dem Schluss gelungen, dass es 
eigentlich die Akklimatisation ist, anf der unsre Laund- 
wirtschaft und Viehzucht und selbst ein Teil unsrer Indu- 
#trie und damit eben der grösste Veil unsrer wirtschaft- 
lichen Blfite und damit endgtiltig unsrer Kultur beruht. 
Nur ein kleiner Bruchteil unsrer Bevölkerung vermöchte 
sich von denjenigen Pflanzen und Tieren zu ernähren, 
die bei uns einheinmsch sind. Jedenfulls kann man so 
viel saggen, dass olsie die Bereicherung durch Akklima- 
tisation unser Leben arın und elend sein würde. Achn- 
lich ist es in andern Regionen der gemässigten und kal- 
ten Zone. Selbst in den von der Natur mit Vebertluss 
wurgestulteten Vropenlündern haben vielfültige Austansche 
und Verpflunzungen von Kulturgewüchsen und Haustieren 
stattfinden intissen, ehe sie den Grud von Produktivität 
erreichten, der heute die Mehrzahl von ih - 
zeichnet, 
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Von unsern Gelreidearten sind Weizen und Spelz ur-prüng- 
lieh in Mesopotianien. Gernte in Armenien. Roggen und Hafer 
in sudost Kuropa heimisch. Von diesen wiehtigen Brotpllanzen rin 
Weizen. Spelz und Gerste von den Alten zu uns gekommen. walr- 
rend wahrscheinlich Soggen und Hafer ursprünglich von den 
alten Deutschen gehunt wurden. Hirse sinmmt in verschiedenen 
Arten nns Arien und Afrıka und bildet aber in Afrika das Iaupt- 
vetrrsde: Mohrenbirse und Durrhn (Borghumy spielen in Zentral- 
afrikn dierelbe Rolle wie bei uns jene genunnten Gretreidenrten 
oder wie in Amerika der Mais oder in Chinas der Reis, Der Keis 
rt ein ursprungliel ort oder südnsintisches Gewachs. dessen 
Hanptiunsse noch heute in Ontesien und Hinterindien erzeugt wird, 
dur aber much in Amerika und Knropn ein wichtiger Gegenstand 
les Ackerbaner geworden i8sl. Der Mais ist dus Getreide 
Amerikos. wo er bei der Entderkung dureh die Kuropner von 
Brasilien bis Mursnchußsets und von Chili bis Kalifornien unge- 
baut wurde. br ist jetzt in allen Teilen der Alten Welt ange 
bunt. int enenr in Sud und Andost Knropn die wichtigste Nnhrunge 
pllunze des Volkes geworden. Amerikanische Gietreidearten von 
nur ortlicher Bedentung rind der Wusserreis (Zizanin) une Kinne 
(Clienopadium;. ersterer eine hunpfpflanze Nordamerikas. letztere 
uulderochebene Südamerikas angebnut. Buchweizen., die jungste 
unsrer Getreidepllanzen. elammut aus Nordasien oder dem ostliehen 
Teile Russlands un iet erst iin Mittelalter bei uns eingeführt worden. 
Neben den Getreidephlanzen rınd Knollen und Wurzeln zwar 
wiehlige Nahrungrimittel. die in nllen Teilen der Welt in Mars 
und init Begierde gegessen werden. aber weit nicht, von der Kultur- 
bedeutung zind wie Kornerfrnehte, Sie sind. man mochte ungen, 
son seniper edler Art. Weder ihr Anbau noch ihre Zubereitung 
macht dem Menschen ro vie) Muhe wir der des Getrejden. und sie 
winsen ılın nieht zu den Krfindungen und Vorrichtungen. welehe 
rntı. Anftbewahrung und Zubereitung der Jetzieren erheischt, Mau 
kann sich leicht denken. dAnss die rohenten Botokuden oder Anstre- 
her Kartoffel oder Butnten pllonzen. aber schwer int er. sie 
sich uls Getrejdehbaner sorzurtellen. denn dar eine erfordert eben 
doch Iedentend mehr Arbeit als dun andre, und zwar nicht blons 
körperliche. Men wird duher kaum zuvie) sugen. wenn ınan den 
Bau der Wurzeln und Knollen als eine um einen Grad niedrigere 
Kultur nufter-t. ol» den des Getreides. und das um so mehr. ul ihr 
Nulrungewert ein viel geringerer ist. Die meisten Wurzeln und 
Knollen sind ursprnnglieh tropiwehe und suhtropische Produkte. 
Die Kurtoffel (Solanum) ist in versehiedenen Teilen des mitlle 
ven und andlichen Amerikas heimisch. BKbenso Manioe (Jatrophe) 
welcher ursprunglieh eehbart, giltig ist, aber dureh Zubereitung mild 
wird. br hefert ein Mehl. dus nls Tnpioen, Cnpsave bekannt ist und 
beronder- in Suelamerika viel pehraueht wird, Auch die Batate 
(Convolsulns) ist amerikanisch, Yan (Dioseoren) dngegen asiatisch. 
Von weiteren. Knollengewschren etammen Topinnmbur (He 
huntbus) und einige Oanlisarten ebenfalls ans Arnerika. Der 
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Wuraelatook von einer Ptorin Neunerlnnda mt wine der wenigen 
einheimischen Nährptlanzen den fünften KErdteiln Baben, Ket 
tlch, Sellerie, Mohre rind urmprunglich europanche Pilunzen, 
die wohl alle achen von den Alten Kultisiert wurden nnd yon 
diesen an una kamen. Zwiebel und Knoblauch nmd am 
Westaaien zu Hanne Spargel und Hupfen mund kultivierte 
dewäonhae, die in Kuropn einhbeinmnch mund,  Zuhllone Pilunzen 
liefern in ihren Blättern Gemmnae und Salate, Bei unn gibt en 
kaum ein nicht entachleden giftigen Gewäche dan nieht in irpgened 
einer Form gegamen wird oder wurde. Nur die Algen mind 
hier benondera zu erwähnen, welche in den arınen pilnnzlichen 
Nahrungssohnts der Polarvolker eingehen. Blumen und Blüten 
standen worden vom Blumenkohl, der Artinchoke, der 
Okra (ilyblaeun) gegenmen, Blattknonpen yon der Kohlpalme 
und den Kapern Von atarkemehlreichen. Plechten wer 
den besondere In den Polarrepianen «die Nenntiertlechte une 
daa Ialändinchen Moon ((letraria), in den anittelaniatinchen Steppen 
die auggenannte Mannntlechte (’ummelin) von Mennchen gepennen. 
Von unseren Früchten nind Bohnen, Krbaen, binnen 
aaintisechen Ursprung, Unter den zuhllonen Arten «diener Halsen 
früchte nind bemerkenawert. die darbanzon oder Kiehererbaen. 
welche ala gewöhnlichater Karananenproviant in den nordafriku 
nlasıen Wüstenreglonen zunmmmen mit den Datteln eine gewinne 
Bedeutung für den Verkehr der Menschen erlangen, Die lird 
hun (Arachla) int wahrscheinlich branilinnischen Ursprungs Die 
Uurkon, Melonen, Kürbinne (O'nenmin) ine Steppenfruchte 
salatlanlıen Urapeunge, deren Schalen auch zu ieräten verwendet wer 
den, Der berühmte Brotfruchtbaum (Artoenrpun) atanmt yon 
Büdanion und den Polyneninchen Inaeln, Die Zupoten Chirimoynn 
und andre Anonnarten alnd tropinel-nmerikanineh, Die Perkimon 
pflaume int nordamerikanisch, ebene «die Tomaten (Lyeoper 
Nenn) und der Melonenbaum (l'npayn), die Köntliehen Kruchte 
den Mango (Mongitern) und der Manguntane atmen un 
Indien, Litachi (Nephellum) aun China, In Chinm wird aueh 
die Jujuba (Zyeyphun) besonders viel gebnut, Die Aprumi 
(Cllrun) ind iIndinchen Ursprungs, Citronen ind eilt dem +, 
Drangen welt dem D. Jahrhundert in Buropn kultiviert, Die 
Uranate (Ponlen) kommt nun Wentanien, Von unneren Obnt 
arten Inden nlch Aupfel und Birnen achon in den Plahlbunten; 
se ind einleimiach im nordlichen Teil der Alten Welt, Minpel 
gehort Mittel und Südenropn nn. Die Kirsche tum nun 
Wertanien, wahrend die Pflaume wohl eine Bürgern Baropas 
WM Dan grernde diene Prichte der geinnumpten Zone eine nm 
Krone Bedeutung dureh veredelnde  Spielnrtenbildungen er 
lungt haben, wahrend die zuhlreiehen "Propenfenehte «len nieht 
Vermogen, trolz ihrer Vorzugliehkent, bietet elnen beinerkenn 
werten Beweis, wie verselteden che Sehmtze der Natur nun 
Munitzen sind, Aprihose, Prirniohe und Mandel ind 
wertanintinehen Ursprungs. Von den ennbare Mruchte tragenden 
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Palmen ist die Dattelpalme ein Kind der nordafrikanischen 
Wüste, während die Kokospalme kosmopolitisch in den Tropen 
zu sein scheint. Beerenfrüchte erlangen ihre grösste Beden- 
tung im Norden sowohl Asiens und Kuropas als Amerikas. Moo# 
beere,Preisselbeere,Stachelbeere, Johannisbeereu. 
v. n. gehoren alle nordischen gemüässigten Breiten an. Unser 
Weinstock ist in Westasien heimisch. Aber neuerdings sind 
nuch amerikanische Arten in Nordamerika kultiviert worden. Von 
den Erregungsmitteln ist der Kaffee (Goffen) ursbischen 
oder abessinischen Ursprungs, kommt nber auch in Westafrika 
vor. Der Thee findet sich in China und Indien wild. Der G#- 
no (Theobroma) im nordöstlichen Südamerika, der Mate (llex) 
im südlichen, die Gurunüsse in Sudan, die Kawa in Poly- 
nesjen. Bekanntlich scheint es kein Volk zu geben, das nicht 
ein oder das andre Ferregungsmittel gebraucht, und s0 werden 
selbst entschiedene Giftpllanzen zu diesem Zwecke benützt. Bo 
der Fliegenschwamın von den Kamtschadualen, das Bilsen- 
kraut von den Tungusen. Die Säfte einiger Pilanzen werden 
wegen ihres Zuckers in frischem oder gegohrenem Zustande ge- 
nossen. Von ihnen ist das Zuckerrohr indisch, die Zucker- 
hirse (Sorghum) alrikanisch, die Pulqne liefernde Agnve ame 
rikanisch. Das Opium (Papaver) ist jedenfalls eine Erfindung 
der Alten Welt, Aus der Neuen stammt dagegen der Tabak, 
während Betel (Piper) asintisch und Coca (Erythroxylon) perus- 
nisch ist. Beide sind erregende Kaumittel. Von den eigentlichen 
Gewürzen kommen Gewürznelken und Muskatnuss von 
den Molukken, Safran nus Westasien. Spanischer Pfeffer, 
Chilli (Capsicum) aus Amerika, Pfeffer aus Südasien, Vanille 
aus Amerikas, Zimt aus Südostasien, Unssin aus China. Von 
den Gespinnstpilanzen kommt die Baumwolle (Gossypium) in 
verschiedenen Arten wild in den Tropen Alter und Neuer Welt 
vor, aber die Heimat der kultivierten ist wohl Indien. Jute 
(Gorehorur) gehört ebenfalls Indien, Lein, Flachs (Linum) Eu 
ropa, Neuseeländischer Flach» (Phormium) Neuseeland, 
Chinagras (Boehmeria niven) Ostasien, Hanf (Cannabis) West- 
asien, Manilahanf den Philippinen an. Von den Oelptlanzen 
gehören kuropn der Nuss- und Buchenbaum, sowie der Leis, 
westasintischen Ursprungs dürften Hanf, Mohn, Olive und 
Sesam sein. Der Talgbanum (Groton) ist in China heimisch. 
Von den Färbeptlanzen gehört Krapp den Mittelmeerländem, 
Indigo in verschiedenen Arten Asien und Amerika, Rocells , 
oder Orseille (Färberflechte) der Mittelmeerküste, Gurmmigutt 
(Hebhradendron) Südasien. Henna (Lawsonia) Indien, Wnid (Isatis) 
Mittel- und Nordeuropa an. Als zwei der wichtigsten arznel 
liefernden Gewächse ist noch die Ginehonn des nördlichen Büd- 
nınerskas und der Rhabarber (Ithenm) Hochasiens zu senne®. 
Iindlich stammt von Gumsiarten und DHarzen Traganth (As 
galus) aus den Mittelmeerländern. Weihrauch (Boswellia) 2 
Arabien, Gummilack (Groton) aus Indien und der Firnissabaum 
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aus China. Als berühmte ausländische Nutzhölzer mögen das des 

Teckbeumer (Tectonin) Südnsiens, das Kbenholz (Dion- 

Iron) des tropischen Asiens und Afrikas und dns Mahngony 
ittel- und Bildamerikas genannt kein. 

Von den Haustleren irt der Hund das weitert verbreitete, 
Unentbehrlich im ansnersten Norden ala Zugtier, in allen Breiten nlitz- 
lich als Jagılgeführte und Wüchter (len Inurer, ist. sein Stammvater 
wahrscheinlich nicht in einer einzigen, sondern in mehreren Arten 
von Conis zu suchen. Das Rind ist in versehiedenen Arten lüngst. 
gezähmt und in der Alten Welt allverbreitet, soweit es die kli- 
matischen Bedingungen erlauben. Unsere Rinder sind wahrschein- 
lich teils Abkommen der längst nurgertorbenen Urstiers (Bons 
primigeniun), tells asintischen Ursprungs. Die Buropier fanden aber 
schon am Kap der guten Hoffnung, ala pie dahin kamen, gezähmte 
Rinder vor. Der Büffel (Bulmlus) ist aus Indien in historischer 
Zeit (Völkerwanderung) nach Südort- und Büdenropn gekommen. 
Dan Schaf stammt wohl nus Vordernsien, die Ziege vom Kuan- 
kasun, das Pferd und der Enel nur Innerasien. Unser Schwein 
scheint eine Mischrasse zu sein, die teils aus Indien, teils vom 
Wildschwein #inmmt. Die Kanmele stammen fast sicher nus 
Inneranien, von wo sie nach Afrika, neuerdings selbst in die dürre 
Region Australiens und Nordwertamerikas eingeführt worden sind, 
Das Renntier ist nur in der Alten Welt von Polnrvöolkern ge 
#ähmt. Lamns rind südamerikanisch, der wenig benützte Tnpir 
mittelamerikaniach, Von den Klefnanten ist nur der indische 
gezähmt. Meerschweinchen und Truthahn sind noch 
amerikaniach., Das Huhn stammt mus Indien, dos Perlbuhn 
aus Afrika. Vans und Funte scheinen nordenropüinehen Ursprungs 
au sein. Die Solidenraupe kam im 6. Jahrhundert aus China 
nach Griechenland. Von anderen Insekten ist die Biene altwelt- 
lichen, die Cochenille mexikanischen Ursprungs. 


Vorstehende Aufzählung list deutlich ein Veber- 
ewicht in der Ausstattung der Alten Welt und 
ier wieder besonders Asiens gegenüber der 

Neuen erkennen, welchem bei der grossen Bedeutung den 
eschichtlichen Berufes der einen und der andern an dieser 
telle nicht vorübergegangen werden darf. Ws leuchtet, 

zunüchst ein, durs während die Länder der Alten Welt und 
vor allen Europa, dns den Vorzug seiner Lage nm grfind- 
lichsten uurgentitzt, ihre Kulturpflanzen und Hnustiere 
aus drei Erdteilen nehmen konnten, deren Klüchenranm 

34 allen Landes auf der Erdoberllüche in sich fusst, 

Amerika in dieser Beziehung auf sich allein angewienen 

war bis zu der Zeit, wo es dureh die Kuropier in Verbin- 
dung trat mit der fibrigen, der Alten Welt. Es int also 
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nicht. eratsunlich, wenn die Zahl derjenigen Pilanzen u 
Tiere, die der smerikunmsche Mensch zu dauernde 
Nutzen sgch aneignete, vergleichawsine gering 1ah, Ben 
durf dabei nllerdinge nicht vergennen werden. ds 
Ameriks nicht: der Sehnupiatz der Eintwickelung gross 
dnnernder Kulturvölker war, wie die slte Welt, u 
Anus infolgedenken der Antrieh zur Zttehtrungg von Pfls 
zen und Tieren hier geringer sein munle, Por ish gi 
wiss sehr voreilig, zn behaupten, dunr Amerika ı 
jeder Hinsicht ungeliuskigger fiir die kirzielhung den Mer 
achen zur Kultur susggentstbeh gewesen sen da die All 
Welt, denn der sunserikanische Mensch hatte vor der Bi 
rührunge mil den Buropiiern nicht. Zeit gehnbt, slle Schät, 
der NSsbur zu heben, die ihm nengenb, In bezug nf ds 
P’ilanzenreich at diene Behnupkung meht richtige Für d 
M+hl- und Kuollenfrüchte, die dGewiirze und Gennssmitt 
und die holzgerhenden Waldbime, in bezug uf di 
Tierreich kann sie für das Gelltigel nieht mit volle 
echte ausgesprochen werden '!. 0. Peschel stellt ı 
seiner Völkerkunde folgende Vergleichaliate alt= und nei 
weltlicher Kulturpflanzen auf: 


Alte Welt, Neue Welt, 
Mehl- need Hülrenfrüchte, 

Weizen Ineuen, (erste, Mnis. Mandiokkn. Kartnfle 
Nsfer MHirse, Negerhirse, Buch Chenopmdinm. (nimm. Hotel 
weijzen Knlirkorn, Beis Tinsen.  Mezunite. Tanne (7). 
Felsen, Wirken Bohnen. Ig 
nnimne, 

Hhatzurten der gemnasipgten Zune. 
kehstock, Arplel. Birnen, Cntnwbatrauhe 


’llnumen, Kirschen. Aprikosen 
P’iissiche, Orangennrten. Feigen 
Datteln, 


I, Ntnffan orregba In Yurlkgan Jahrhundert einen hefiigon Streik Anrch aeie 
Nehauptung, IAnca alla organduhe Kohen In Mes nenon Welt weniger aa kai 
el ale in las alten, wohl cr ala Brände Mo Artarımnmk or erateran, Ale Kalt 
bett Ihe Pier feronen ounel Me. Kontankunge der Huanatlere sufführte, Ina Behrifie 
uher Armmerika one ler zuweilen Hälfte ea vorderen Salohundarte and aegefäll 
mi Aralegungen DMeaer Nehanpibsinge Ar suafühelichaten haben Ülayiaat: 
sl Mnkartrehhurn Jarühar alhı nungelaasın Suetztarng gilt In nA. meine 
‚lea sPthe Rmeilan DO TI, angear elme Palbe von Fahellen, in Aeanetı A 
Mealhte vun Gher Ian amerikanmdahon und et opälachen Daran Targlalcham 
nehenelnander gerabehfb alnel! 
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Pflanzen mit Fnserstoft,. 


Baumwolle, Flache, Hanf, 
Maulbeerbaum mit dem Seiden- 
wurm, 


(ewlürze. 


Pieffer, Ingwer, Zimmt, Mun- Vanille, spanischer Pfeifer 
katnumm, Gewürsmelken. Zucker- — (Cnpsienm amnmum), 
rohr. 


Narkotische Genussmittel, 


Theo, Kaffee, Mohn (Opium), Paraguay -Thee, Cneno, Ta- 
Hanf (ilndachinch), Ink, C'oen, 


Aber wenn wir bei den Pilanzen stehen bleiben, so unter- 
legt en gar keinem Zweifel, dans für den Nutzen des Menschen 
mit der Zeit noch manche wildwachsende Iirzeugnisse den Pilan- 
zenreichs Verwertung Unden können, welche gegenwärtig nur in 
eriugen Mnane benutzt werden, und es wird sieh leicht zeigen 
annen, dana die Penchelache Aufzählung Amerika zu karg bedenkt. 
Bleiben wir einmal bei körnertragenden Früchten, so haben wir 
In Nordamerika noch den Wamerrein (Zizanin), eine Hnuptnahrung 
der Indianer den Nordwertens Die mehlreiche Kastanie ist in 
wei, Wichen mit süanen Früchten in mehreren Arten vertreten; 
Nünne, Inaelnünne, die fetten Kerne der Pinon-Fohre, die euro- 
Wachen Beeranfrichte, die Weintrauben, Maulbeeren, verschiedene 
Mlaumen und Kirschen sind benchtenswerte wildwachsende Er- 
wuggniane, die teile unmittelbar zur Eirnahrunge theils zum Anbau 
die Kastanien der Ostatanten, Haselnuss. Uranberries, Erdbeeren. 
Veintrnube) auagedlehnte Verwendung gelunden haben. Unter 
len Obataorten aid die Kaktusfeigen une die Persimonptlaumen 
weh zu nennen, Unter den Wurzelptlanzen sind die snlepartige 
ewisin im Norden und die neuerdings auch in Europa akklinma- 
inierte Arrnenchn Beundors hervorzuheben. Die Ayaven sind als 
ulgue- und Vnserstoffptlanzen (Ixtle) wichtig. Von Färbeptlanzen 
ind verschiedene Indigo - Arten heimisch. ferner sind die Farlı 
olzer au nennen. Zuckerliefernd ist ausser dem gar nicht zu 
‚bersehenden Ahorn die Zuckerfohre Kalifommiens. Endlich sind 
ungezeichnete Wivsengraser, die sit init den besten europäischen 
nennen konnen, in den nordamerikägischen Steppen wie in den 
'nmpas verbreitet. 

leschel vergleicht are nr die Hanstiere. „d.h. Tiere die 
virklich geesahmt werlen sind, nt son ur. yon slenen inan ven 


aunten edarl, lass sin onatter. zeia nn werten kubbeh”: 


Y Velkerkurmfe, Bo -4 mt ce 
Ratzel, Auch Oo sem. an. +& 
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Altı Wett. Neue Welt. 
ltenntier. Hinderarten. Ku- enutier,. Slnmın. Virus. 
mel. Drinnedar, Rehwein. Klee — Nubelschweis. Waesersechwein. 
lant Hund Kutze. Schaf, Ziege. Tupir, Hund. Truth. Hak- 
Kuss. Fiat NHuusbuls. Guns.  hundbinliner. Murchueente. 


Auch diese Liste Inoet Vervollstandigung zu. wiewuohl heim 
Mungel wilder Pferde. Sinder. Kamele. Ziegen. Klefünten bein 
/weilel sein kann. dass in bezug uuf uutzbure Tiere Alnerika 
geehrt weit Sinner der Alten Well zurmckeleht. Muün hat 200 
vielerlei Znehlungsversuche gemar ht. uber uber Hund und Trur- 
hun ist ann in Nordumeriha für die Duner nicht hinunsgeken- 
nen. Von Interenne wegen der Karfolge. die isögglich gewesen zu 
erin scheinen. sind jedoch nach inner die Verenehe. den Isunel 
20 älter. woruber Allen in seiner Bison-Monugraplie (Cam 
idee Iriüy aneinlrlich berichtet hut. Fa Iaest sieh nicht leg 
sen. dass olue die Konkurrenz des ultwelllichen Hisndes dieser 
Wiederkuner cheneo tzliech hatte geinucht werden kommen. wie 
der Wurfel Indiens. Als Zugtier ht man such neuerdings mit 
dem Klentur in Maine Vereuche gemacht. Den mil Erfolg ge- 
alten nd verpllanzten Vogeln ist unch die kuliloruische Wach 
el zuzutügen. unse und baten sind haufig. Von kleineren 
Tieren seien die Koehenille und ein Deidenwurm genmtmt. dessen 
Gespinele inan in Buelimeaibo verspisnt. Dieses ist nun eihe 
raerhe Vehersicht. welehe zwar vorzuglich auf der Deite der Hauz- 
liere dan behergewicht nur bestötiet. welches der Alten Welt in 
er Jurvorsugendem Muse eigen ist. welche aber deorl auf der 
suderh Delle eine genssere Fulle von Muglichkeiten enthüllt. öl: 


Innilluunge Behötzungen vermuten lassen wnrden. 


Zu diesem mzweifelläflten Lebergewicht der Alten 
Welt träge. nun zwar Asien veruöge seiner ungewöhnlich 
reichen P’Hluanzen- und Tieriusstabking sicherlich das meiste 
hei. aber en steht die F riupfe offen, ol diese Bevorzugung 
sieht. teilweise Justorischen Grund insoweit habe, als ge 
wisse Geschöpfe, die wir Asien zurechnen, arsprüngglich 
frischer Abstansnung sein könnten, und als vor 
allen Asien als Sitz grosser und Janggdauernder Kultur- 
Kıtwickelungen viel mehr Anforderungen a seine Flora 
nd Fauna stellen sah, die längst. zu gründlicherer Aus- 
beulsing führen msste, während das kultlurarıne Afrıku 
vielleicht. ebensoviel Schätze nm Verbörgenen Juget, die 
aber seine begnügsine Bevölkerung we zu heben unter“ 
miahm. We Vrape ist auch für die künftige Kuntwieke- 
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lung Afrikas nicht ohne Bedeutung und mung um so mehr 
hier kurz erörtert sein. Die Armut Südafrikas an nutz- 
baren Pflanzen ist oben (8. 360) berührt. Den weitaus 
grössten Teil Afrikas nimmt aber die Suduntlora (firise- 
bach»), die eigentlich tropische Ilora Afrikas ein, welehe 
trotz ihres grossen Areuls nur die Hälfte der Arten der 
entsprechenden, aber räumlich viel beschrünkteren (ie- 
biete Asiens oder Amerikas unmschliesst, mit andern 
Worten viel einförmiger ist. Auch selbst in den üppig- 
sten afrikanischen Urwildern fehlen mieht die luubab- 
werfenden Bäume, die stacheligen, Neischigen Kormen 
der Aloen und kaktusäühnliehen Kuphorbien, die Mimosen, 
um Kunde zu geben von dem Zuge von Trockenheit, 
der durch diese gunze Natur geht. In vielen Formen 
dieser Florn ist die usintische Verwandtschaft unverkenn- 
bar. Noch weniger selbstündig ist aber die nordafrika- 
nische, die dem mittelmeerischen Gebiete angehört, das 
seinen Schwerpunkt mehr auf der westasintischen und 
enropiischen als der afrikanischen Seite hat, aber hier 
wie dort wohl wenig für die Bereicherung des Schutzes 
der Menschheit an Nutzpflanzen zu leisten vermochte, 
sondern vielmehr seme wichtigsten Nutzpflanzen von 
aussen her bezog. 


Für die Kenntnis der Nutzptlanzen des tropischen Afrika, das 
uns hier hauptsächlieh interessiert, hat uns Grant in dem Ver- 
zeichnis oBt- und innerafrikanischer Pilanzen, welches Spekes 
Journal of the Discovery of the Sources of the Nile (1863) an- 
gehängt ist, einen guten Schlüssel gegeben. Er führt dort nicht 
weniger ala 196 Arten von Nutzpilanzen auf, von welchen 26 an- 
gebaut und 170 wild sind; unter letzteren dienen 40 der Ernührunge, 
14 der Ernährung und zugleich andern Zwecken, 42 sind Arznei- 
pilanzen, 29 Holzarten zur Anfertigung der Hütten, Kühne, Ge- 
fünne u. del., 21 liefern Fasern oder Bast zu Gespinsten, Rinden- 
zeug und Schnüren: 5 sind Fürbeptlauzen, aus der Asche von Ö 
wird Salz gewonnen; 4 liefern Harz und 9 Schmuckgegenstände 
(Früchte als Perlen u. die). Dabei bleibt noch eine ganze An- 
zahl von Gewachsen, die hier heimisch, günzlieh unbenützt, wie 
7. B. keine von den 9 Indigoferen als Färbeptlanze Benützung 
tindet und die Kingeborenen hochlich erstannt waren, Speke und 
(irant eine so auffallende Frucht wie den Lieberapfel, den sie 


m 


unter 7 und 4° =. B. wild fanden, verzehren zu schen. 


372 Nützliche Pilanzen und 


Aelhnlich, wenn auch nicht in demselben Marse wie 
der offenbar begünstigte Osten, ist der Westen des tru- 
pischen Afrika reich un einheimischen Gewächsen. die in 
verschiedensten Nichtungen dem Menschen nützlich ge- 
worden sind: aber solcher, die im höheren Sinne Kultur- 
vewächse genannt zu werden verdienen, weil sie nänılich 
nicht blors der Befriedigung augenblicklicher Notdurft 
dienen, sondern eime Stütze für »tetige auf Anbau der 
Bodens sich gründende KEntwickelung oder sogar einen 
Stab beim mählichen Fortschreiten zu höheren Zielen dar- 
bieten können, gibt es nicht übermässig viele, und gerade 
bei ihnen ist es oft schwer zu bestimmen, ob sie ur- 
sprüngdlich afrikamisch oder ob sie in fremden Kulturlän- 
dern der Natur entnommmen wurden, um erst durch 
wandernde Völker oder durch den Handel hierher ver- 
pllanuzt zu werden. Vor allem für die afrikanischen Ge- 
treidearten mfissen wir noch immer die Klage wiederholen. 
welche O. Peschel (3. Aufl. 8.511) in seiner Völkerkunde 
anstimmt: „Leider versagt die Pilanzengeograplhie noch 
InImer UNS "ihren Beistand, um entscheiden zu können. 
ob jene jetzt durch und durch afrikanischen Getreidearten 
in Afrika selbst zu Kulturpflanzen veredelt oder nur ein- 
geführt worden sind.“ 


/weifellos sind aber die beiden Hirregattungen Panieum uud 
Surglhum insofern echt afrikanisch. als sie vom südlichsten Ber 
rehnanen bis zum Fellah des Unternil den Hauptgegenstand des 
Ackerbaues und die Grundlage der Ernährung bilden: auch haben 
sie eine grosse Anzalıl von Varietäten gebildet. welche andeuter. 
dass sie lange Zeit an Ort und Stelle unter Kultur gestanden. 
sind. Nächst ihnen ist die Kassava die allgemeinst verbreitete 
und wichtigste Kulturpflanze. Erdnüsse, Bohnen und Erbsen ver- 
schiedener Art, Melonen. Kurbisse erganzen den Grundswck der 
vegetäabilischen Ernährung. Ju den nordlichsten und südlichester 
Gegenden ist dureh ägyptischen und europäischen Eintluss Weizen. 
Gerste. Mais. Tabak und in neuerer Zeit auch die Karwilel vor- 
geschritten. Schweinfurt sah Maisfelder hei den Bongo-Negern 
am weissen Ni} und den Anbau des amerikanischen Maniok 8 
gar bei den Monbutu am Uelle. also im eigentlichsten Herzer 
von Afrika. Der Tabaksbau scheint sogar durch den ganzen Kun- 
tinent hindurch verbreitet zu sein. »0 dass erusthafte Pllunzen- 
geograplen sich bewogen geschen haben. die Frage aufzuwerien. 
ohder Tabak nicht eine ursprunglich afrikanische Pilanze, da es nicht 
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denkbar sei, dass er sich seit der Entdeckung Amerikas so weit 
verbreitet und so tiefe Wurzeln in den Sitten des Volkes ge- 
schlagen habe, Von anderen Genussmitteln ist der Hanf (Dacha) 
in Süd- und Ostafrika, die Gurunuss (Sterculia) im Sudan und 
Westafrika verbreitet. Für den Reichtum des äyuatorialen Afrika 
an Nutzpflanzen ist es aber anderseits ungünstig, dass diejenige 
tropische Pflanzenfamilie, die von allen vielleicht am vielseitigsten 
nütslich ist, die der Palmen, viel weniger stark hier vertreten ist, als 
in Asien und Amerika. Die Zahl der afrikanischen Palmen erreicht 
kaum den zehnten Teil von der der amerikanischen. Allerdings 
befinden sich aber zwei darunter, welche zu den wichtigsten 
Pflanzen des Erdteiles gehören: die Dattelpalme, welche den 
wüstenhaften Norden erst bewohnbar macht, und die Oelpalme, 
welche bis heute den einzigen wichtigen, mit dem Sklaven und 
dem Elfenbein wetteifernden Ausfuhrgegenstand aus Mittelafrika 
bietet. Von wichtigen einheimischen Kulturpflanzen nennen wir 
noch den Papyrus, der die Altwasser des Nil nicht minder als 
die Buchten der grossen äquatorialen Seen erfüllt, und den Kaffee, 
als dessen eigentliche Heimat zwar gewöhnlich Arabien genannt 
wird, von dem aber beide angebaute Ärten, die eine in Abessinien, 
die andre in Westafrika heimisch sind. Die Frage ist noch offen, 
ob gewisse hochwichtige Kulturpflanzen wie Zuckerrohr, Baum- 
wolle, Banane, Indigo, welche Afrika mit Asien theilt, ursprüng- 
lich afrikanisch, bezw. afrikanisch und asiatisch seien, oder ob 
Afrika sie Asien verdanke. Hier genügt es, die allgemeine That- 
sache hervorzuheben, dass wie Afrikas Pilanzenreich im allge- 
meinen ärmer, so besonders sein Schatz an Nutzptlanzen irgend 
welcher Art geringer ist als der der zwei vergleichbaren Erdteile 
Asien: und Amerika. 


Die Tierwelt Afrikas hat im allgemeinen einen 
entschieden altweltlichen Typus, der in engen Grenzen 
an Europa, in weiteren an Asien anklingt. Im Verhält- 
nis zu seiner Grösse ist es das säugetierreichste Land der 
Welt und es scheint also, da die wichtigsten Haustiere 
der Klasse der Säugetiere entnommen sind, dass die Be- 
dingungen für den Erwerb solcher durch die hier wohnen- 
den Völker ausserordentlich günstige seien. Aber die 
Haustiere, welchen wir in Afrika begegnen, sind der 
Mehrzahl nach ausserafrikanischen Ursprungs. Die Afri- 
kaner züchten Rinder, Schafe, Ziegen, Kamele, Pferde 
und Hühner, und halten auch Hunde und Katzen. Da 
es nun zu den Merkmalen der äthiopischen Tierprovinz 
gehört (unter welcher die Tiergeographen Afrika und 
Arabien südlich vom Wendekreis des Krebses samt 
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Madsza-kar und den Maskarenen begreifen). dass Kinder. 
Schwenme. Ziegen. Schafe. Kumele in wilden Zustande. 
oyije auch «de nächstverwäandten gänzlich fehlen. zo z1e1; 
man leicht, da-- von Natur bier gerade jene Gattungen. 
anshielen. welche dazu betisumt. waren. die treuesten 11.d 
nötzlich-ten Gefährten des Menschen zu werden. 


Noes ungunshiger wird das Verhballnir iur Afrika. wenn u. 
un an de Tnatsoehe erinnern dars son einer /Zahmnng dee a: 
kauen Plelsnten hente = wenig bekannt 121. due Inn 8... 
Versyehe diesen nutzuchen Kalos zur Auterhliesseung Alrıza“ 7. 
verwenden 11! assstierlen Kloenten anstellen inurste. |. VIEL 
hat zwar nt der-eiben ruhrenden Sache. init der er die Merz zer 
Alsıkar ninisste und yon dan Verleumdungen ininder war: 
herziets und met such minder yereriter Beurteiller zu regel 
zyeste onen die Faisphesten des srıksnmischen Farlonmten wie 1:0: 
erkannt onnd vernachisssigt hinzuetesen gesuent. ou) er n1G 
andre harsen „ich beetreht nachzuweisen. dars m Alterium 00 
sfrikunisene K.efsnt wicht wunder gezaliumt gewesen nel. nn öe 
indiene,. War diese setzlere huge Wetssitt. vu jet en si.erdinge 
noch une dei varner Zweite! 06 Hannilm) asriksnieche ude 
indische J.etonten uter die Alpen fuhrt. Kr ist aber wain 
keheinaieh ia der slrıkanisehe kKleyunt nie gezanint wurden iz 
undea Ines nen anen voneren Besvachtungen kaum ein Zunelte,. 
dire Stuh nene atnred die Zahimtung unndestenk erkeiiwen. 
By Gen Son on,en Hou-tieren nar der Hund. yon dem eine 
Guest, fs Bbrlsmınn2 mi.ch. Ace Hansestze,. vom der er 
yes ushn Gr Var nuin (dar num.d..:.e7 Yunn der Anen) 
une heizt tete Benizoane Kaum zweißsihalt Irl en. 09-- 
a Min gras Keschtum sn snNinjperizrtigen Wiederganer 
on. Geliusten uns Dbener der SMensenen zu veWinnen gearser 
on Als Aa Nenn wmehtese derscsen ın Dudslsska verein.de' 
pers! Wlßen Aber ce gel kein Versurh in dieser Wiehtung m.’ 
ernerc zen Sorgen unternisninen  Davegen ist die Zans.l 
Je an Serantaeh in onenerer /aıt inik grossem Nutzen 2: 
Wery yeıtyl wesen, 


Asch für Auftrallen hat man viel zu rasch wine 
störlhche Art der P’lanzenwelt an sötzhiehen und von 
allen; an zur Nahrunezs edienhichen Arten annehmen wollen. 
Tiefer ndengende Forscher. wie Grey und Kyre, weineh 
nach. dass der. Nahrung nangel Fur sicht, »6 ArUR> „ei 
und das. die Kanszebornen kenerwen- 3 fl an Munger 
leiden. wie jene glauben. zelehe unglücklicherweire selbst 
mit dem Hungertsd rinzend in der -chlinmmen Mitte der 
Vieonkenzen oder (un Norden, in yrorzen Veherschwen:- 
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mungs- und Regenzeiten mit ihnen zusammentrafen. Uns 
sind viele von ihren Nahrungsmitteln unbekannt, zumal 
es z. B. Dinge sind, un deren (ienuss wir gar nicht 
glauben würden. Doch haben mehr als einmal die Ein- 
gebornen weisse Erforscher ihres Landes vom Tode ge- 
rettet, indem sie ihnen Nahrung von Pflanzen sammelten, 
welche diese nicht gefunden haben würden. 


Von ptlanzlicher Nahrung führt Grey für Sudwest-Australien 
21 verschiedene Wurzeln (von Diovskoreen, Orchideen. Farnkran- 
tern, einem Rolhrgras u, a), 4 Arten von Gummi oder Harz, 
? Pilze, mehrere Früchte an, darunter die einer Sagopalime oder 
Zamia, welche erst durch langes Liegen im Wasser ihren Giftstof 
verlieren ınuas, um geniesabar werden zu konnen. dann die honig- 
reichen Blüten der Bauksien. Grosser stellt diese Liste sich 
nur im Norden, wo allein sehr wesentliche Bereicherungen hinzu- 
kommen, wie die Sagopalme, die Kohlpalme. die Sprossen der 
Nangroven, welche zerstampft und gegohren mit einer Bohne ver- 
mischt gegessen werden, jene kornerreichen Mursilinceen, welche 
Burke im Torowolosumpf fand und von welchen die Eingebornen 
so viel assen, Nyinphäenwurzeln und viele Früchte, Man hat wohl 
gesagt, dass die meisten jener über einen grosseren Teil von 
Australien verbreiteten Nutzzewüchse sehr geringwertig seien. dass 
z. B. die sog. australische Yamswurzel sehr klein und der EKuka- 
Iyptus-Gummi von sehr geringer Nnhrhaftigkeit sei und man mınsa 
das bestätigen, wie man denn auch zugeben muss, dass für ein 
Steppenlaud Australien gerade auffallend arın an denjenigen tie- 
wächsen ist, welche andern Steppenländern etwas von ihrer 
natürlichen Armut nehmen und die nur in Steppen, aber da massen- 
haft auftreten: die Gurken-. Kürbis-, Melonenartigen u. del. und die 
Zwiebelgewächse, Von jenen gibt es einige, die aber nicht alle 
geniessbar sind: Frank Gregory fand indessen in Nordwestaustralien 
in der Giegend des Ashburton und Detirey R. grosse Melonen und 
Wassermelonen, einen kleinen Kürbis. wilde Feigen und Pilawmnen, 
sowie die australische Adansonia, den Gontystemmed "Tree, Von 
den letzteren aber gibt es sehr wenig. denn die hauptsachlich 
zwiebeltragenden Lilineeen sind in der australischen Flora ebenso 
spärlich, wie in anderen Steppentloren reich vertreten. 

Die Tierwelt Australiens Int aus ihrer Mitte kein 
einziges Nutzbier geliefert und Kenner derselben erklüren 
die australischen Säugetiere, die in erster Linie in Frage 
kommen würden, für durehaus zu wild, um an den Men- 
schen gekettet werden zu können. Der Dingo, das ein- 
zige der Zähmung zugängliche Süugetier Australiens, ist 
aller Wahrscheinliehkeit in gezühmtem Zustande von 
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unssen eingeführt, worden und dumm erst hier verwi. 
Aber her der im ganzen armen Vegelahlon ish nel 
Tierwelt, nicht, veich vertreten. Die Tierarmmt des 
tinentes spielt. eine verhängnisvolle Kalle in der B 
selungg desselben. Keine von allen den zahlreichen 
pedifionen, welche seiner Erforsehung sich widmeten 
sich durch die Jugd dus Leben Iristen können, wie 
die Graurigen Vorführungen von Leichhardt, Bruce 
Genonsen Jehren. So bleibt, denn ein unzweilell, 
Vorzug in dieser Art von Ausstallung eimimul der ı 
Well, gegeniiber der Neuen, und dann wieder inne 
jener Asien gegenüber den zwei andern Krdtelen 
örtlichen Landmusse sowie Ausbrahen. Zu dieser re 
Annstallung Asiens bratb un die schälzefördernde, 
sussälzende Wirksumkeit einer lungen und vielan 
Kulturentwiekelung, welehe diesen subfirhichen Were 
noch steigerte, so dus Asien für Länder aller / 
und Völker uller Kulturstufen die Sehatzkammer w 
aus der Haustiere und Nulzpflanzen in reicher 
enluommen werden konnten, die von hier west.wärt 
zu den Äusserslen Wunden Kuropus und asbwärls b 
den Jeizlen polynesischen Inseln gewanderb sind. 
Ser den Hau-tieren rowoll) ale den Kulturpllunzen 1-t er 
hei der Alkkliimstirsion geblieben welehe dierelben Jet 
ld ulle Tele der Jade verbriester but sondern me nd 
die Arbeit den Menrehen surserdem nuch den verrehsede 
Seiten Jun veredelt nnd in solcher Weine verundert wi 
dur me Hich ganz andern Lebenrbedingnngen unpsrren ul 
jJemgen rind unter welchen me wrrprunglieh Jehten. I 
kprunglieh rnpieehe oder subropierhe Muis Int dureh Zur 
Spielorten von kurzerter Vegetotionszeit entwickelt  wele 
Kunnds bersere Sortroge geluon als unse nordewropnsrehn 
Irerdearten. Arhnleh end Bonmwolle Res Wernrehe und 
sndre den Bedusinieeen der Menschen angepnret worden. 
einer Weise welehe ganz undere Gerchopde au- ahnen m 
ulr He rrprunglheh geweren woren. Wor die Huurhiere 
tritt, #8 genmmgt en, in dierer Be zehung an Hund Wferd und 
diese 3 honptenehlieh wichbgen Gejuhrten dex Menkehen. : 
nnern. Damit hat der Minh vieler ın die ntwiekelun 
Iehenden Sehopfung eingegwißten ls argend en Weren vn 
"rs Int sher dasselbe noch such vicden andern Richtunge 
than. Die Aursottung der Wulder die Austrocknung der Su 
die kunrtliche Bewasserung die Vertslgrung sehndlieher Tıere 
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; sicher, deren Erlegung ihm Vorteil gemahrte. ohne dam sie ge 
' aha werden konnten, bedeuten 1ele Fungrifle ın die lebende 
Katar, in welche er unmittellar Iuncinpemclaflen ır1, 


Doch nun zur andern minder freundlichen Seit“ 
&ser Beziehungen. Alle Weren. welche von andern 
Wesen leben, sind von Natur auch auf die Zer- 
störnng des Menschen nder anf die Wettbewer- 
bung mit demselben als eine Bedingung ihres 
eigenen Lebens hingewiesen. Sie mögen diese Zer- 
rung in unmittelbarster äusserlicher Were anstreben, 
mdem sie ihm sein Leben nehmen. um seinen Körper 
dann aufzuzehren, oder sie mögen in sein Inneres ein- 

ingen, um, sei ex als Parasiten oder ul» unsichtbare 
Ärankbeitakeime. den Ablauf seiner Lebensverrichtungen 
mindestens zu tören, oder sir mögren in Wettbewerbung 
mit ihm das vernichten, was’er selbst braucht, oder end- 
bch noch verborgenere, mittelbarere Wege suchen: immer 
# in diesem Kampfe eine der Hanptursachen der Be- 
schränkungg der menschlichen Existenz zu erkennen. und 
e ıt mehr als wahrscheinlich. dass die verborgenen 
Wirkungen dieses Kampfes noch unendlich viel grösser 
nd als die offen liegenden. die gerade darum als die 
Scheinbar grönsten uns entgegentreten. 

Bekanntlich gibt ex unter den höheren Tieren slche, 
die den Menschen angreifen. um ihn zu verzehren, oder 
ar aus Instinkt, um ıhn unschädlich zu machen. Es 
ünd das hauptsächlich die Ranbtiere unter den Süugern, 
lie Giftschlangen und Krokodile unter den Repti- 
ien und die grossen Naubfische. Alle andern Tier- 
fruppen umschliessen keine so direkt geführlichen Feinde, 
vie sie die dem Menschen ın ıhrer Orgenmmntion am nüch- 
ten stehende Girmppe (Typus) der Wirheltiere ihren 
jöchst entwickelten Genossen entjregrenstellt. Belästigend 
reten ılım viele Insekten entgegen, amı neutralsten ver- 
alten sich ılın gegenüber die Weiehtiere, Aber ım diesen 
jederen Tiergruppen sind ringe geführliche Feinde, die 
u seinem Innern sich anf seine Kosten vermehren, wie 
ir das von parasitischen Würmern längst wissen 
nd von Pilzen. die weder dem Tiere noch Pflanzenreich 
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mit Bestimmmthent zugewiesen werden können, noch in 
viel grösserer Ausdehnung erfahren werden, als wir heute 
wohl erlauben, 

Was die Raubtiere anbetrifft, so darf wohl be 
hanptet werden, dass kein einziges unter gewöhnlichen 
Umständen den Menschen angreift, ohne von demselhen 
herausgefordert zu werden, und dass daher ihre Gefähr- 
lichkeit sicherlich übertrieben wird. 


Man hat nllen Grund, sich kritisch zu verhalten gegenüber 
hanrstraubenden Angnben. 7. B. über 490 Mensehen, die alljähr- 
lich allein auf der kleinen Insel Singapur von Tigern gefrensen 
werden rollen und welehe nach O, Kunzes Nuachweisen (Um die 
Erde. 188]. 8. 494) sich auf 6-8 in früheren Jahren nnd auf 
seltene unsichere Falle in der neuesten Zeit reduzieren. Selbst 
die Angaben von 300 jührlichen Opfern für ganz Niederländisech- 
Indien wird fur übertrieben erachtet, Ohne Zweifel greifen dann 
und wann Iungrige Wolfe den Menschen an, manche überfallen 
ihn in der Wut. wie es ebenfalls von Wolfen nachgewiesen ; aber 
die Regel bleibt. dass diene Tiere ranbende, nicht reissende Tiere 
sind, Selbst das vielleicht mächtigste aller aubtiere, der Grizzly. 
geht dem Menschen aus dem Weg und zu dem gleichen scheint 
in den aneisten Fallen der Eisbär sich zu bequemen, Von dieser 
Regel nogen unter besonderen Umständen Ausnahmen stattfinden, 
Mau kann z.B. die Angabe Chapmans (IL. 250) registrieren. dass 
nmch den Matabelekriegen in den 50er Jahren die Löwen und 
Leupnrden 50 rehr nu Menschentleisch gewohnt waren. dnss sie 
z.B. nm mittleren Zambesi viel gefahrlicher waren als vorher 
und in den Dorfern Vorsichtsinnssregeln hervorriefen, an welche 
inun früher nicht gedacht hatte; oder die Livingstones. dass in 
der Nuhe des Bemba-Seen mehrere Dorler wegen der Zunahme 
reispßender Tiere verlassen werden mussten, 


Immer sind es doch nur wenige tausend Menschen, 
die alljährlich den grossen Raubtieren zum Opfer füllen. 
Das hindert aber nicht, dass der Mensch in Furcht vor 
der Gefahr Jebt, mit der sie ihn beständig bedrohen. 
Diese Furcht, die begrtindeter gewesen sein ins» 10 
einer Urzeit, wo der Mensch keine sehr wirksamen 
Waffen, kein Feuer, keine Ititte besass, die ibn schfitz- 
ken, ist gleich andern Naturgefahren wohl can nicht un- 
bedeutender Faktor in der Kntwiekelung seiner Triebe 
und Gaben geweren. Glticklicherweise kümpft der Mensch 
keinen Kampf, ohne dass er selbst, sofern er ihn über- 
haupt besteht, sich darin stählt, Nun ist allerdings, heute 
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wenigstens, der Kampf mit seinesgleichen der härteste. 
den er kämpft und der weitaus häufigste und verbrei- 
kette. Wir wollen es daher fragrlich lassen. ob man den 
Reichtunn und die Mannigfaltigkeit der Waffen der alten 
lethiopen mit älteren Erforschern Aegyptens, wie z. B. 
omard, zurückführen könnte anf „die Menge wilder 
iere, welche die undurchdringlichen Wälder bergen.“ 
legen doch die Buschmänner mit dem Rohrpfeil sowohl 
en Löwen wie das Nashorn. Aber die Abwehr reissen- 
er Tiere hat siöherlich ihren Kinfluss geübt auf die 
mtwickelung der Bewaffnung des Urmenschen. ebenso 
ie anf seine Behausung (in dem raubtierreiehen mitt- 
ren Zumbesi-Gebiet gibt es viele Pfahldörfer. die zum 
chutz gegen Löwen und Leoparden und zum Verscheu- 
hen der Elefanten aus den umgebenden Feldern er- 
ichtet sind) und auf sein ggeselliges Wohnen. Der Nutzen 
& Feuers für die Verhinderung der nächtlichen An- 
äherungg solcher Tiere ist aller Wahrscheinliehkeit nach 
rfüher eingesehen worden als seine Verwertung zur Be- 
eitung der Speisen. Das limporkommen emes Häupt- 
ngs aus der Mitte einer Gesellschaft von gleichberech- 
'gten Männern ist den organisierten Jagdztigen wohl zum 
&le neben dem Kriege zuzuschreiben. Aber am Ende 
ägt der Mut und die lüinergie aus diesen Kämpfen 
en grössten Nutzen davon und dies un so mehr, als 
wisse Tiere nur vom Menschen ernsthaft und konse- 
tent angegriffen werden. So die Krokodile und Allı- 
toren, deren Häufigkeit 7. B. am Zambesi im Verhält- 
8 steht zur Diehtiggkeit der Bevölkerung. Ist es nicht 
m Schutz ihrer selbst, so ist es, um ihre Welder vor 
'haden zu bewahren, dass sie den Kampf mit den müäch- 
ersten Tieren aufnehmen müssen. In den diehtest be- 
lkerten Gegenden Innerafrikas, wie z. B. im mittleren 
imbesi-Gebiet, sind die Felder den Verwfstungen der 
iffel und Klefanten selbst bei hellem Tage preisgegeben. 
anche von den dortigen Völkern sind tfichtige Jüger, 
mfissen aber noch mehr jagen, als sie ohnehin thun 
jehten und würden, um nieht von diesen Riesen U 

» Füsse getreten zu werden. Auch undere Tie 
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dern in dieser Bichtung zur Abwehr auf. Wenn 
der Kalahari der Gruswuchs die Dede der Steppen 
einem fippigen Teppich tiberzogen hat, so genligt 
ein einziger Wanderzug gefrüssiger Antilopen, um 
wieder, wie J. Chapman sich nusdrtiekt, in den Zus 
„Airrer Wildnis® zu versetzen. 


Auch indirekter Nutzen der Raubtiere kommt vor, Ist 
selten, da sie sich bekanntlich in der Regel gegenseitig nieh! 
lästigen. Vielleicht kann es aber als ein hierhergehöriger 
bezeichnet werden, dass einige Betschunnenstämme der Zum 
aus Aberglauben und Furcht die Krokodile schonen, welche 
ihrerseits die den Herden geführlichen Wölfe aus der Nael 
sehnft des Klussen fernhalten, 


Selbst des indirekten Nutzens durch Stihl 
1.8. w. scheinen die GAiftschlangen und die gror 
Iinubfische zu entbehren, welche nicht eigentlich 
Jugt werden können. Gleichzeitig sind gerude sie, 
unerwartet ihre Opfer nngreifend, am gefährlichsten. 
fallen inindestens zehnmal mehr Menschen in jedem J 
den Giftschlangen zum Opfer als den grossen Ranubtie 
Amtliche Erhebungen ım der Prisidentschaft Beng 
fir 1860 guben 6210 durch Schlangenbisse Gestor 
an und waren dnbei noch weit entfernt, ganz vollstä 
zu sein, Jinck nimmt an, dass selbst in Deutsch 
alljährlich durehschnittlich 2 Menschen durch Otter 
getötet werden (Brehms Tierleben VIE 462), was 
wuhrscheinlich zu wenig ist. Die Krokodile und I 
in ihrer plumpen und blinden Angrifisweise einander 
iihnlich, erreichen zwar nieht diese Zahl, dürften abe 
Gesamtergebnis ihrer Angriffe auf den Menschen e 
falls weit die Baubtiere Abertreffen. Unter den Insel 
sind am schädlichsten jene, welche das Gras und Get 
abfressen, welehe der Mensch für sich und seine H 
Here braucht. Sie neigen zu herdenhaftem Auftr 
und sind allerdings nur dureh dieses gefährlich. TI 
als Kinzelwesen sind sie in der Iteggel zu klein. Bewi 
jene Herden von Heugehreeken und Genossen nicht ge 
Hungersnot, so erschfittern sie doch das wirtschaft 
Gleichgewicht. — „Infolge- der  Verwfistungen we 
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Imeisen kann ein Mensch heute reich und morgen ar 
ein, ® sagte ein portugiesischer Kaufmann zu Livingstone. 
denn wenn er krank ist und nicht nach seinen Sachen 
hen kann, vernachlässigen seine Sklaven dieselben und 
ld sind sie von jenen Insekten zerstört" (N. Missions- 
wen 1860, 11. 210). Diese Gefahr, auch wo sie weniger 
auftritt. kann lüähmend auf eime ohne sie viel- 
ht energischere wirtschaftliche Thätigkeit einwirken. 
folge der Verwüstungen des Kornwurms lässt sich das 
treide der Eingebornen, die Hirse, schwer so lange 
ten, bis die nächste Ernte herankommt, zumal die 
der Aufbewahrung eine sehr unvollkommene. Sa 
el sie bauen und so reichlich die Ernte ausfallen möge, 
les muss in einem einzigen Jahre aufgezehrt werden. 
jeses ninge der Grund sein, warum die Batoka, Nord- 
auto n. a. so viel Bier brauen. Unzweitelhaft eget 
er aber, so viel auch das Klima mit schuld sein mag, 
we der Unvollkommenheiten vor, nit welchen der 
ckerbau notwendig unter einem Volke behaftet sein 
ind, in dessen Sitten die Vorsicht und Ausdauer noch 
mm entwickelt sind und daher nieht mit einem starken 
aden notwendigen Zusanmenhangs die einzelnen Thätig- 
ten und die Thätigekeit der einzelnen Tage aneinander- 
weihen vermögen, 

Derartige Störer oder Zerstörer hat jedes tropische 
W jedes trockene Land. Weuschreeken finden sich in 
len Erdteilen und zu ihnen kommen noch zahllose 
meisen u.a. Aber es ist wichtig, dass die gemässigten 
men mit feuchtem Klima damit verschont sind. Wenn’ 

B. in Uruguay die Blattschmeideameise , welche 
ufirer als alle andern, das gefährlichste aller Insekten 
d an Schädliehkeitt wicht weit hinter der Heau- 
hreeke zurücksteht, so haben wir hier das Grenzland 
wr grossen Steppenregion. Durch dasselbe massen- 
te Auftreten sind auch in der Regel die Insekten allein 
ug, den Menschen unmittelbar wetährlich zu werden, 
e wan es zB. in Kanada von den Moskiten erzählt. 
“sieh ihm so massenhaft in Nase und Ohren drängen, 
ss sie sogar seinen Tod herbeiführen können. 
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rer yrimnte Fall von Beindlichkeit einen einzelnen 1 
nt aber wohl der der Jeaetsrefliere In Bud- und Mitte 
welche sus weiten Btriehen die Pferde und Kinder. du 
eutbehrliehen. Stutzen der Ortebewegung und der prin 
Kultur. sureehlieret. Diener Tretselliege int daher ein Kind) 
die Wanderungen der Weinen in Budsfrikn gerlattet, wie 
andern Tier. vellsit keinem Kauhtier, Auf ihre Zugbiere ange 
selehe dem Atich (lierer bliege zum Opfer Sallen. komm 
Baer: nur die teetrefrejen Btriche betreten und wurden « 
om Vordringen uber den 20. Grad hinune sbgehnten 

Aber diene Preinde sind immer organischen . 
und oft. entnchwrdet wich ihre Afitzliehkeit und Schi 
keit. ganz nur nach dem Machtverhältuss, Ad, I, we 
meht frennen, ao werden wie gelrennen, 

Moffst indem er eine Nenuehreckenpisge im Betrehnnn 
elildert OMinsionary Kohbours I842. Ab), angt: „In Handi 
die Arınen konnten wir nur dankbar für diene Henms 
‚rn denn ds der vorhergehende Krieg eine Manne Vieh 
nommen und Garten in ungehenrer Ausdehnung zerstor' 
wurden viele Hunderte won Familien ohne diene Heuer 
Hungern gertorben zen." 


SchJusnfolgerungen. Pilanzen und Tier 
4Nlich und genetisch dem Menschen am nächnten : 
kulipfen dadurch die nächzten Verbindungen mv 
Die äusserlichate Art. derselben geachseht. durch Bade 
der Krde mit Vegetstion. welche in derselben Wer 
die Oberlächengghederung hemmend oder fürderı 
die gerchichtlichen Bewegungen wirkt. Durch die 
tatıon wird der Boden in grorsem Marre verändern 
zwar huuptsächlieh fruchtbarer genmmcht,. Wie ursj 
hehe Pilanzendecke murs der Kultur weichen. wu 
gestliizt anf den Ackerban auftritt, und Ghersll, % 
geschieht, Fall in erster Binie der Wald. N 
Keichtum an Gaben, sondern an Anregungen Je, 
Kulturfördernde der Natur, Der Beichtum an nnb 
Pilanzen und Tieren 4. Für die Naturvölker wer 
wleichgeliltig. Je grösser die er Reichtum, desto wel 
der Aufschwung zur Kultur. Durch Ackerbau und 
zucht. erkauft, sich der Mensch vermittelt. seiner Arbe 
Vabbängggekent. von den Zufallen der Natur, weleh 
in der Krzehung zu deren Thäbsgekeiten behilfls 


ww 7. 


Schlussio,gertuper.. IS 
Die Gaben der Natur sinä Zrer oo zauss Erle in er 
breitet, aber nur das Laxä er zeigten uns warmen 


Zone beherbergt dieselben in ich susanzlicher. Ie- 
rechenbarer und vermielfältirtärer Weise. Bei er Ab» 
schätzung der Verteilung r.: azbarer Marnzen una Tiere 
über die verschiedenen Erite:ie sind Alter „na Höbke der 
Kultur als das Hervortreten derse.ver: peaizgeräde Meoimente 
wohl in Betracht zu ziehen. Der Plarzer- und Tier- 
reichtum der verschiedenen (rebiete kamın:t dabei weniger 
in.Betracht. viel mehr die Umstände. unter denen die 
Natur für Ansammlung der Nährstoffe in den Pflanzen 
zu sorgen hat. Im allgemeinen sind Asien und Afrika 
an günstigsten, Australien am wenigsten wünstie bedacht. 
In der Konkurrenz der lebenden Natur mit dem Menschen 
treten einige wenige Tiere den Menschen augressiv gegren- 
über, während manche Pflanzen und Tiere Giftstoffe 
enthalten, aber seine Kulturhöhe hebt ıhn über die 
meisten von diesen offenen Gefahren und Feinden, wofür 
er dann um so mehr von den unsichtbaren Organismen be- 
drängt und beschränkt wird. die als Krankhieitskeime sein 
Leben kürzen. 
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13. Natur und Geist. 


Innen- und Aussenwelt des Menschen sind untrennbar. Anteil der 
Aussenwelt an der Entwickelung der Innenwelt. Begrenzung 
unsrer Aufgabe. Stimmung und That. Vorbemerkungen über 
Aufnahme und Mitteilung der geistigen Anregungen. Klassifi- 
kation derselben. Naturbefreundung. Die Natur ist in ver- 
schiedenem Grade seelenverwandt. Meer. Gebirg. Lebende Natur. 
Naturgefühl der Wilden. Schreckenerregende Eindrücke, Zurück- 
weisung der Buckleschen Theorie von der aberglaubenzeugenden 
Wirkung derselben. Nationalcharakter und Naturumgebung. 
Allmähliche Erziehung des Naturgefühls und Annäherung des- 
selben an Wissenschaft oder Kunst. Die Wissenschaft. Die 
Herausbildung der Wissenschaft aus der Gemütssphäre ist ein 
Kampf. Scharfe Beobachtung bei Naturvölkern. Induktionen auf 
dem Gebiete der Himmels- und Witterungskunde. Angewandte 
Naturkenntnis in Gestalt der Naturnachahmung. Kunst. Doppelte 
Abhängigkeit von der Natur der Gegenstände und des Stoffes 
künstlerischer Darstellung in den bildenden Künsten. Das Natur- 
gefühl in der Poesie. Verstärkung durch den Wechsel der 
Jahreszeiten. Unabhängigkeit von dem grösseren oder geringeren 
Reichtum der Naturerscheinungen. 


Motto. Im Innern Ist ein Universum auch. 
Goethe. 


Grundidee Ziel und Mittel der geistigen Seite 
der Menschheits-Entwickelung ist Vermensch- 
lichung der Natur. 


Kann der Mensch nicht körperlich aus seiner Natur- 
umgebung losgelöst gedacht werden, ohne dass die Zer- 
reissung von Tausenden von Füden notwendig wird, welche 
ihn mit ihr verbinden, so ist eine geistige Loslösung ein- 
fach undenkbar, weil der Geist ebensogut an seinem Teil 
aus Eindrücken der Natur, wie der Körper aus Stoffen 
der Natur zusammengesetzt ist. Und wenn wir mit 
H. Spencer überzeugt sind, dass der Geist nur begriffen 
werden kann, indem man untersucht, wie der Geist sich 
allmählich entwickelt hat, so glauben wir mit aller Welt 
die Ueberzeugung zu teilen, dass zu diesem Begreifen 
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ferner ebenso notwendig die Einsicht in das gehöre, woran 
und wodurch die Entwickelung stattgefunden habe. Im 
Geist ist ein Werkzeug vereinigt mit dem Stoff, auf 
welchen es zu wirken hatte, ein Satz mit dem Gegen- 
satz, den es zu überwinden, ein Organ mit der Nahrung. 
die es aufzunehmen und durch die es zu wachsen hatte. 
Auf den Geist findet jene kürzeste und klarste Definition 
vole Anwendung, welche im Leben nichts anderes als 
„die fortwährende Anpassung innerer Beziehungen an 
äussere Beziehungen“ (H. Spencer) oder die „Harmonie 
zwischen dem lebenden Wesen und dem umgebenden 
Medium“ (A. Comte) erblickt. Es kunn bei soleher Klar- 
heit der Sachlage nicht unsre Aufgabe sein, des Näheren 
nachzuweisen, wie und in welchem Masse die Natur im 
Geist vertreten sei, und um so weniger, als wir auch hier, 
entsprechend unsrem öfter betonten Grundsatze (s. z. B. 
8. 60), nicht die Wirkungen betrachten wollen und dürfen, 
welche zu Zuständen, sondern nur jene, welche zu 
Handlungen führen. 
‚ Zwar ist gerade im Gebiete des geistigen Lebens 
jene an derselben Stelle betonte praktische Schwierig- 
keit gross, Zustände und Handlungen, oder das stati- 
sche und das mechanische Moment des menschlichen 
eistes zu’ trennen. Aber mau kann nicht zweifeln, 
dass jene ganze Summe von Natureinflüüssen, welche 
in dem menschlichen Geiste, so wie er heute ist, ihre 
pur hinterlassen haben, gleichsam darin aufgenom- 
Men sind, nicht in den Kreis unsrer Betrnehtung ge- 
ören, sondern ausschliesslich der Psychologie zu fiber- 
lassen, und dass die Wege, auf denen diese Kinfltisse in 
den Geist gelangen, die Arten ihrer Umwaundelung ı. ». f. 
nicht minder Sache dieser Wissenschaft sind; während 
ebenso sicher diejenigen Naturwirkungen unsre Be- 
achtung fordern, welche als Stimmung zu (geschicht- 
licher) That bewerten oder als That aus Seele oder 
Geist selber hervortreten. Es hilft vielleicht: diesen unsern 
Standpunkt. deutlicher bezeichnen, wenn wir sugen: Wir 
sehen den (ieist von aussen her, indem wir selber unsern 
Standpunkt in der ihn umgebenden Natur nehmen: jeder 
Ratzel, Anthrope-Geographie. 25 
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Punkt, wo wir einen ursächlichen Zusammenhang zwischen 
Erscheinungen der Natur und Erscheinungen des Geistes 
wahrnehmen, ruft uns zur Forschung auf. Müssen wir 
es ablehnen, das innere Getriebe des geistigen Lebens 
und die naturbedingten Aenderungen in der Qualität des 
Geistes zum Gegenstand unsrer Betrachtung zu machen, 
so ist es doch unmöglich, an unsre Aufgabe heranzu- 
treten, ohne jene grössten Unterschiede der Dispositio- 
nen kennen zu lernen, von welchen die Wirkungen 
der Natur auf den Geist teilweise abhängen. In 
dieser Beziehung ist es zuerst notwendig, zu betonen, 
dass was durch Naturanregung geistig erworben wird, 
seinen Weg durch den einzelnen Geist zu nehmen hat, 
um dann unter günstigen Umständen von hier aus seinen 
Weg zu mehreren oder vielen andern zu finden. Nur 
Anregrungennniederen, d.h. unentwickelteren Grades, welche 
wir ganz allgemein Stimmungen nennen können, entstehen 
epidemiengleich in vielen gleichzeitig und vermögen s0 
die geistige Physiognomie eines Volkes mitzubestimmen. 

Wir erkennen dort eine zwiefache Art der An 
sammlung geistiger Errungenschaften, welche von 
sehr verschiedener geschichtlicher Wirkung und Bedeutung‘ 
Dort die konzentrierte Schöpferkraft genialer Ein 
zelner, welche Besitz auf Besitz in die Schatzkammer 
der Menschheit einträgt; hier die Verbreitung durch 
die Massen hin eines grossen Teiles von diesem Be- 
sitze in Form von Einzelkenntnissen, womit irgend ein 
Mass von Erhaltung des ersteren dadurch allein schon 
gewährleistet ist, dass die Masse sich beständig erneut. 
Dieses Mass hängt aber von der Traditionskraft des Vol- 
kes ab, welche ihrerseits eine Funktion des inneren orga- 
nischen Zusammenhanges der Generationen genannt wer- 
den darf. Und da dieser Zusammenhang am stärksten 
in jenen Schichten eines Volkes, welchen die Musse ge- 
sseben oder die Aufgabe gestellt ist, Geistiges, wenn auch 
in primitivster Gestalt zu pflegen, so ist die Kraft der 
Erhaltung geistigen Erwerbnisses auch von der inneren 
Gliederung des Volkes abhängig. Und da endlich eine 
Ansammlung davon wieder anregend auf schöpferische 
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Geister wirkt, welche ohne dieselbe nach andern Rich- 
tungen sich bethätigen, oder mindestens verdammt sein 
würden, immer wieder von vorn zu bessinnen, so sieht 
man, dass alles, was darauf hinarbeitet. die Traditionskratt 
eines Volkes zu verstürken. grünstigr auf die Bereicherung 
seines geistigen Besitzes wirken wird. Nach dem, was 
die beiden vorigen Kapitel uns gelehrt haben. dürften 
demnach als mittelbar begrünstiggende Naturbedingungen 
der geistigen Entwiekelung der Menschheit hauptsächlich 
jene betrachtet werden, welche auf Dichtigekeit der Ge- 
samnıtbevölkerungen, auf fruchtbringende Thätigkeit der 
einzelnen, und damit auf Bereicherung der Gesamtheit 
hinwirken. Aber auch das, was unter diesen Vornus- 
setzungen weite Ausbreitung eines Volkes und reich- 
liche Möglichkeiten des Austausches begünstigt, ist in 
dieser Richtung wirksam und wird uns vor allem darun 
mahnen, dass die Bereicherung unsres (Geistes durch 
Einstrahlung von aussen bei gleicher Geisteskraft und 
gleichen Naturgegebenheiten eine sehr verschiedene sein 
wird, und dass wir die Unterschiede dieser Be- 
reicherung, d. h. der geistigen HKntwickelung, 
also nicht nur in wechselnden Massen jenes, son- 
lern auch in Verschiedenheiten der mittelbaren 
aturwirkungen zu erkennen haben werden. 
Auch möchte es nicht überflüssig sein, schon hier zu be- 
onen, dass die geistigen Aeusserungen eine Sache für 
ich sind, welche in keinem notwendigen Verhältnis steht 
u den Eindrücken, den Empfindungen. Die Wähigkeit. 
ler geistigen Aeusserung ist ein Werkzeug des 
teistes, das wir sich allmählich entwiekeln und 
rervollkommnen sehen. Dasselbe hängt in hohem 
irade von der Entwiekelung der Sprache und von der 
usemmenhangskraft der Tradition ab. Wo die Aeunse- 
ung fehlt oder unvollkommen ist, dürfen wir nicht so- 
ort schliessen, dass die Empfindung, die sie ausdrticken 
ollte, nieht vorhanden oder entsprechend unvollkom- 
nen sel. 
Der Mensch tritt der Natur gegenüh ten 
Worten: Mikrokosmus 1858. IT. 340) 26 r 
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Punkt eigener Art, der wohl unzählige Eindrücke von 
der Natur aufnimmt, aber nicht um sie wiederzuspiegeln. 
wie er sie empfangen hat, sondern um sich von ihnen, 
seinem eigenen Naturell gemäss, zu Rückwirkungen und 
Entwickelungen treiben zu lassen, für die nur in ihm 
und nicht in dem Aeusseren die erklärende Ursache liegt.‘ 
Dieser „lebendige Punkt eigener Art“, was ist er anders 
als die Seele, welche diese Eindrücke nach ihren eigenen 
(tesetzen ordnet? Es würde, wie man sieht, weder zweck- 
noch naturgemäss sein, diese Eindrücke nach ihrer Her- 
-kunft ordnen zu wollen, da sie, einmal in die Seele 
celanıt. dem anordnenden und umformenden Prozess unter- 
worfen werden, welcher der Seelenthätigkeit gemäss ist, 
und zum Teil, vorzüglich, was die verschiedene Dauer 
und die Vergesellschaftung der Eindrücke anbetrifft, ın 
holıem Grade unabhängig von ihnen und von unsrem 
Willen ist. Es gibt vielmehr nur eine einzige naturge- 
mässe Ordnung dieser Eindrücke und der durch sie her- 
vorgerufenen Aeusserungen, nämlich die nach dem Grade 
ihrer geistigen Bewältigung, ihrer Durchgeistigung. Und 
auch hier ist die Gliederung eine höchst einfache, denn 
aus dem grossen Wirrwarr der in «der Gemütssphäre ver- 
weilenden Eindrücke erheben sich als die zw&i grossen 
Schöpfungen des Geistes, welche alles umfassen, was auf 
Naturanregung in uns sich erzeugt, die Wissenschaft 
als die nıiikrokosmische Ordnung des Makrokosmos nach 
Ursachen und Wirkungen, und die Kunst als die Hinein- 
bildung der Natur im die Ideale unseres Geistes. Was 
aber ungesondert in der Sphäre des Gemütes verharrt. 
das ist zuerst unklare Stimmung und nähert sich dam 
bald der Wissenschaft, bald der Kunst, oder vermengt 
beide, indem sie statt der Ursache, die sie sucht und 
nicht findet, Idealgestalten den Wirkungen unterlegt, die 
mit Vorliebe anthropomorphisch gedacht werden und da- 
durch zur Mythologie im weitesten Sinne führen. 
welche zwischen Kunst und Wissenschaft eine vollendete 
und dauernde Schöpfung des Menschengeistes darstellt. 
Grundzug aller dieser Thätigkeit oder dieses 
Strebens bleibt aber stets die Vergeistigung der 
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Natur in dem Sinne der weitestgehenden Verähn- 
Iichung derselben, und wir sehen daher in allen 
Verhältnissen den Menschen das Menschliche in 
der Natur suchen, und, wo es nicht ist, es hinein- 
dichten oder hineindenken. Man könnte mit Erfolg 
wagen, demgemäss die Natur nach dem Musse des Mensch- 
lichen. das in ihr zu finden, zu geliedern, wobei eine all- 
mähliche Gradation vom Unbelebten zum Belehten, vom 
Einformigen zum Mannigzfaltigsten zu erkennen sein würde. 
In diese Klassifikation die einzelnen natürlichen Gruppen 
der Schöpfung einzuordnen, würde möglich sein, hat aber 
für uns keinen Zweck, da wir nur die grössten Wirkun- 
zen hier im Auge haben. 


Der Mensch fühlt sich in der Natur allein und 
trebt nach Befreundung mit derselben. In die einsame 
aenschenferne Natur hineingestellt, schliesst er sich immer zuerst 
ıit doppelter Innigkeit jeder leichten Spur menschlichen Wesens 
n. und erst wo diese mangelt, sucht er in der Natur selbst Halt 
nd womöglich Befreundung. Der Afrikareisende Ed. Mohr gibt 
ı seiner etwas ungefügen Ueberschwenglichkeit. aber darum im 
ern nicht minder treffend. diesem Gefühl Ausdruck. indem er mitten 
ı der menschenleeren Wildnis des von den Matebele verwüsteten 
idlichen Makalakalandes die Spnren menschlicher Thätigkeit in 
st verwischten alten Ackerspuren und an ärmlichen gemäuerresten 
ıdet. „Durchwandert man“. sagt er. „wochen-. monatelang die 
ächtige Wildnis. so bemächtigt sich doch des Gemütes mitunter 
ne gewisse Befangenheit. wir fühlen uns verlassen. Solche Spuren 
r menschlichen Vergänglichkeit. wie wir sie hier antrafen. die 
nstigen stummen Zeugen eines zufriedenen schaffenden Lebens 
ıd die nun im tauben Schlummer eines sich auflösenden Ver- 
les weiter modern. sie stimmen uns ernst. hier fühlt man erst 
cht. der Mensch sympatliisiert mit dem Menschen. er klatscht 
m Beifall zu. wenn er der Wildnis einen Damm entgegensetzt 
ıd triumphierend auf ihren nugebeugten Nacken das produzie- 
nde segenspendende Joch der Kultur legt* (N. den Viktoriafallen 
5. II. 52). Wo aber nun dieses anschlussbedurftige (emut, das 
cht bloss dem Kulturmenschen eigen. seinesgleichen nieht. findet. 
cht es nach Aechnlichem. nnd da der Mensch in erster Linie ein 
annigfaltiges. vielseitiges und vielbedürftiges Geschopf. «0 scheint 
ne reiche Natur ihm frenndlicher als eine arme: da er ferner 
n verhastnisinassig keiner Geschopf. ınutet ihn eine Natur von 
assipen Dimensioner. ıniuder fremdartig an al- eine solche von 
wäaltiper Grosse. Darum it ium eine einformige Grosse am 
emilester.. neter Umstanden geradezu abetsnsend. selbst schreck 
h. Die mattiematisch Zast vo.kommene. nur am Horızomt leie 
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heruntersinkende Bbene, wie sie ein apiegelglatten Meer bietet, int 
dns form und leblonente und dadurch unter Urnständen grauen 
erregrendate Bild, welchen dem menschlichen Ange sieh darlietet, 
der uberwalligendste Gegennntz seinen eigenen Wesens, „Boll 
meine Phitasie®, angt Chamisso, „ein Bild erachnffen, grüslieher 
als der Sturm. der Sehif’bruch, der Brand einen Pahrzengn zur 
See, no bannt sie auf hohem Meer ein Schiff in eine Windatlle, 
dıe keine Hoffnung. Ans ie nufhore, zulnast,.* Ihr Ahmlich Int 
die weite Wirken oder Steppenebene, mit weleher dns Meer die 
Kirensehaft teilt, der Schnuplntz  verwegenster Gebilde der gr 
spensterscholfenden Plinntanie zu sein, Armut, Grömse und Gren- 
lonigpkeit alles wirkt zumminmen, un dan (Gemtt dena Mennchen a 
ruckzunstonsen und niederzudrueken. Nieht der gebildete (elt wird 
nllein davon beruhrt. Wer int bei seiner Retllexsionanelgung Roger 
nur ein verdüchtiger Zeuge, -Aber oft hnben SBeefnhrer die Er 
Fnhrang gemneht, Anus in den norwegischen Kordregionen unter 
dem unansspreehlichen Kindruek von Kinsninkelt und Verödung. 
welchen die geisterhnft stnrren Felsinnanen vor allem im Winter 
imnehen, ihre Iiernn nicht gewohnten Mannschaften von Ihrer 
linergie so viel verloren, Anus sie dienelben dureh öinheimische 
ergetzen ins#len: vgl. z.B. Lient, Teinple In Proe. R. Geogr. 8. 
London 1880, 8, 984. Kreiliel int dan Meer in sieh Belbnt mehr 
verschieden und es berteht. ein gromer Unterschied zwinehen dem 
nordischen Meer und dem Meer milder Himmnelsstriebe, der, wir 
wir sehon oben hervorgehoben, einem gzronsen Ünterachlede der 
Meerenvertrantheit entspricht. Mann denke an dns Inland umge 
bende Meer. welchen mit den Steilkünten im Winklangg #Leht durch 
nrbe und Bewegung, „An er ebenso sllirmisch und Ro gran iel. 
wie jene Felsenkusten duster und drohend sind, Von der Kbhr 
und Flut ernt gesenkt und dann gehoben, rollen meine Wogen in 
den engen Kjorden nun und ein. Kinn donnern ie in der 
Stille der Nneht um tberhangende dunkle Vorgebirge nnd zer 
nnele Klippen. die, vom Staube der Brandung umhtllt. unter 
ihren Sehlnwen erzitern. Wenn aber dann in der Kriihe nun dem 
Nebel die Sonne hervorbrieht. #o ziehen hellgrüine Bteeiflichter 
dureh dns einformige endlone Klement. Dien,* netzt Barlorins 
lunzn, sont der Ohnrakter den nordliehen Ozenne: vergebens auch! 
man jenen Iasurene Blau den Meeren bei Enpri oder der lenge von 
Mensinn, verrebenn nueht inan jene Pracht der Karben. welche dir 
obere Klüche den Golfen von Sorrent ın den Abendstunden vom 
Himmel zuriekwirft.* Aber nuch dienen kann bleiern liegen 
unter seinem wolkenlosen stahlblanen Himmel oder kann im 
Sturm unheimlieh sieh aufturmen und zerwihlen, Beine lieb 
lichten Karhenapiele behnlten elwas Unorganischen. Selbat in der 
Fnrbenprachtigen Antillensee nimmt dnz Meerlenehten eine minder 
nnspreehende dental nn. wenn esonla schneewelsnen Ideht die 
Komme hoch anfeepeitschter Wogen erlenehtet, Fark nennt 6% 
in diezer Form „wahrhaft schreckend®, Mun pflegt dan (be 
birpe nn Grosanrtiekeit init dem Meere zu vergleichen, aber 
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ist dies schon eine viel) nähere und zugängrlichere Grossartig- 
it, mit der die Menschheit im Lauf ihrer geistigen und Ge- 
imacksentwickelung immer vertrauter weworden ist, für welche, 
e maı zu sagen pilegt, ihr Naturgefühl sich entwickelt 
. Das Girossartigste und zugleich Kigenartigate des Gebirges 
nicht wie beim Meere fremd und einförmig, sondern es ent- 
icht jener von Goethe angesichts des Aectnn ausgesprochenen 
igung, sich das Erhabene eher hoch als breit vorzustellen, und 
zugleich in eich so vielgegliedert, mannigfaltig, «lass er ja dem 
dernen Menschen als das vollendetste, reizendste Naturbild er- 
ein. Aber wenn man in Zeiten zurückgeht, wo das Gebirge 
niger zugänglich war ala heute. findet man, dass dar Alhstos- 
de die früheren Beobachter viel stürker als wir empfanden, 
il es ihnen eben neu, überraschend war, sie als Eintelecker vor- 
ngen. Um nicht das oft betonte Fehlen bei den Alten des 
nes für die Schönheit des Hochgebirges nuch hier zu betonen, 
nern wir an einen der Schöpfer der modernen Gebirgskunde, 
mond, der in der Beschreibung seiner ersten Besteigung des 
nt Perdu angt: „Man spricht so oft von Kinöden und führt 
ın immer Giegenden an, über welehe die Natur noch Leben 
l Bewegung verbreitet hat, dunkle Wälder, in welche der Wilde 
ı Jagdtier verfolgt, einsame Küsten, auf welchen Phoken und 
ıguine sich niedergelassen haben, oder brennende Sandwüsten, 
von schwer beladenen Kamelen durchzogen werden. Allein 
der schreckenvollen Einöde dieser Berghöhen waren wir die 
zigen lebenden Wesen. Tier umgnb uns nichts als ein Ozean 
hender Felsengipfel, unersteigliehe Mauern von Bis nnd zu 
en Füssen ein tiefer schwarzer See. Die Sonne schien nur 
iber zu beleuchten und entlockte dem Boden keine Spur von 
en. Nirgends eine Blume oder ein Grüschen. Selbst die 
msen hatten diese unwirtliche Region verlassen; in dem Wasser 
‚ Sees lebte kein einziger Fisch, kein Vogel durchschnitt die 
ft. Ueberall herrschte die Stille des Todes.“ Dies ist nicht 
bertreibung, wie uns dünken mag, sondern so erschien in 
er minder naturbefreundeten Zeit das Gebirge in der That, 
dessen wahre Schönheit ja selbst die Diehtung vor aller 
ım den Ausdruck besnss. 


Noch klarer sprechen die seltenen Auslassungen 
r Naturvölker für die sehr verschiedenen Arude von 
freundbarkeit der Natur, je weniger sie dureh For- 
nung im stande sind, ihren Schleier zu lüften.  Un- 
lektiert, wie diese Aeusserungen sind, spiegeln sie um 
deutlicher den Zustand der Seele unter dem Bindrucke 
* Naturumgebung wieder. Das Gemüt der Naturvöl- 
r, in der dringenden Beschiftigstheit mit sich selbst- 
h. mit. den Interessen des Individunms, ist ungewob 
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sich von feineren Eindrticken Rechenschaft zu geben. 
Es ist anderseits dennoch um so weniger unempfindlich 
greggentiber den Einwirkungen der Natur seiner Umgebung, 
als es auf die Natur näher angewiesen ist, und ander- 
seits unsicherer, d. h. furchtsamer und aberglüubischer 
ihr gegentibersteht. Wir würden auch ohne zahlreiche 
Beweise vom (Gegenteil die Behauptung als unbegründet 
zurtickweisen, dass das Ohr der Naturvölker der Stimme 
der Natur taub sei. 


Jeder findet es glaublich, dass die Batoka-Häuptlinge zwei 
kleine Inseln des Zambesi am Rande der Wasserfälle als heilige 
Orte benützten. und dass diese Fälle auch auf den Geist der Ma- 
kololo, als sie sich in den Besitz des umgebenden Landes setzten, 
nicht ohne Wirkung blieben, so dass eine der ersten Fragen war, 
welche Sebituane an den ersten Weissen richtete, den er salı (1851), 
ob er in seiner Heimat auch tönendes Wasser habe. Nicht minder 
begreift man die Furcht der Hottentotten in der Nühe der König 
(ieorgs-Fülle des Oranje, welche dem Entdecker derselben er- 
zählten, dass Ton und Anblick der Fülle so erschreckend seien, 
dnss sie sie nur mit Grauen betrachteten und selten die Stelle zu 
besuchen wagten. Auch machten ihre scheuen unsicheren Be- 
wegungen auf Thompson den Eindruck, dass sie thatsächlich sich 
nicht ganz dem Eintluss des (ienius loci entziehen konnten (Tre 
vels 1827. 11. 19). Es ist auch verständlich, dass Bewohner 
steppenhafter Regionen in Südafrika, wie die Damara, einzelne 
grosse Bäume. die man weithin als Landmarken erblickt, mit 
einer fast abröttischen Verehrung umgnben und in solchen im- 
posanten Acusserungen eines kräftigen Lebens mitten in der Oede 
der Wüste sogar ihren eigenen Ursprung verehrten. Und ebenso 
scheint die Bergverehrung zu den einfachsten Gefühlen des Men- 
schen zu sprechen. so «dass Darwin eine der allgemeinsten Er- 
fahrungen ausspricht, wenn er sagt: „Ich erinnere mich, in Büd- 
amerikn beobachtet zu haben, dass dort wie in so vielen andern 
Teilen der Erde der Mensch allgemein die Gipfel hoher Berge ge 
wiühlt hat, um auf ihnen Massen von Steinen aufzuhäufen, ent 
weder zum Zweck, irgend ein merkwürdiges Ereignis zu bezeich- 
nen oder seine Toten zu begraben“ (Abst. d. Menschen I. 205). 
Wissen wir doch, dass nicht nur natürliche Berge, nicht Ilügel, 
sondern wahre Hochgipfel von den Hindu zu Stätten der Götter 
verehrung mit grosser Mühe und Kunst selbst in Sumatra und 
Java (anf den Gipfeln des vulkanischen Dieng-Gebirges auf Java 
stehen Tempel aus der Hinduzeit und im ganzen Gebirge fand 
Junghuhn deren 29, daneben riesige Treppen, Grotten und unter- 
irdische Kanäle) umgewandelt wurden, sondern dass aus künst- 
lichen Opferbergen die kunstreiehen und grossartigen Pyramiden 
der Argypter, Assyrer und Tolteken. ja selbst der „Moundbuilders* 
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' des südlichen Nordamerika hervorgingen. Es gibt aber Zeugnisse 
i für feinere Empfindungen. Nicht nur von den Druiden gilt des 
Plinius’ Wort: „Per se roborum eligunt lucos, nec ulla sacra sine 
es fronde eonficiunt“ (XVI. xv. 1), sondern wir wissen z. B. selbst 
aus Ostafrika (durch den Miss. Maples), dass ihre dunkeln (iründe 
und die drückende Stille, welche in ihnen waltet, den Kautschuk- 
wäldern bei Masasi in der Anschauung der Eingebornen eine Art 
von abergläubischer Verelirung gewonnen hat und dass sie ihnen 
den besonderen personifizierenden Namen „Magoguro“ geben. Und 
so ist die Empfindung eines tiefen (ieheimnisses beim Anblick 
rahig daliegender Seen kein Privilegium der quellen-, bäche- 
und seeverehrenden Indogermanen, sondern es sind (nach 
dena Pinto) gegenüber .dem Reiz eines kristallhellen, mit 
em Wald umrandeten Sees, wie des Teguri-Sees im 
Cuanza-Gebiete, selbst die „im übrigen weder sehr poeti- 
" sehen noch gefühlvollen Eingebornen“ nicht unempfindlich. - - 
Wihrend nun alles dies doch wesentlich in der Ferne bleibt, 
welche Befreundung mit der Tierwelt finden wir dagegen! 
In welcher Allgemeinheit zieht die Tierverehrung durch die pri- 
mitiven Religionen, wie tief wurzelt sie! In dem Aberglauben, 
in welchen, unzugänglich für Wahrheit und Vernunft, sich die 
Natarvölker einspinnen, spielen wiederum die Tiere die grösste 
Rolle und man erkennt unschwer, wie diesen einfachen Geistern 
ein Gefühl näherer Verwandtschaft mit dem Tierischen sich auf- 
drängt. Die Tierfabel erscheint uns als ein natürlicher Ausdruck 
der naheliegenden Aehnlichkeiten zwischen Mensch und Tier und 
es ist höchst bezeichnend, dass in der ärmlichen zersplitterten ver- 
Bänglichen Poesie der Buschmänner sie allein in fester Gestalt 
enftritt,. Hat man nicht behauptet, «dass unser Reineke Fucha 
das älteste Erzeugnis des dichtenden Volksgeistern sei? Aber die 
Heuschreckenmythen, welche Bleeck von den Buschmännern mit- 
geteilt hat (Cape of Good Hope. Report of Dr. Bleeck 1873), gehen 
an phantastischer Verschlingung der Erscheinungen des Tierlebens 
über denselben hinaus und geben ihm nichts in Schärfe der Be- 
Obachtung nach. Unverletzlichkeit gewisser Tiere ist ein welt- 
weiter Glaube und erstreckt rich nuf so unbedeutende, wie eine 
sehr zutrauliche Bachstelzenart, die bei den meisten sidafrikani- 
schen Bantu unverletzlich. Niemand weiss warum. Wer eine 
tötet, wird vom Häuptling mit einer Strafe belegt. Dies int die 
Menschennähe! 


Sind nun diese Eindrücke, verschieden stark, 
wie sie ohne Zweifel sind, auch von entsprechend 
verschiedener Wirkung nuf unsere Seele? Mun 
ist leicht geneigt, diese Frage zu bejahen und die be- 
jahende Antwort „uch ziemlich selbstverständlich zu 
finden. Buckle leiht einer weitverbreiteten Anschauung 
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Worte. die durch ln sur noch an Befestigung gewonnen 
hat... indem er den plötzlich auftretenden oder vielmehr 
heresuhrechenden Niaturerscheinungen. vor allen den Erd- 
heben und Vulkanen emen grossen Kinlluss auf die 
wenschliche Phiuntasie zuschreibt. Kr sagt: „Alle Natur- 
erscheinungen. welche Gefühle der Furcht erregen. oder 
das Gemüt init grosser Verwunderung und dem Begriff 
des Uubestunmmten oder Lebermächtigen erfüllen. sind 
a stande, die Phantasie zu entlanmen und die lang- 
sumere und bedächtigere Operation des Verständes unter 
dire Herrschaft zu bringen. Is solehen Fällen vergleicht 
sich der Mensch nit der Gewalt und Majestät der Natur 
und gewinnt, ui peinliche Gefühl seiner eigenen Unhe- 
deutendheit. Kin Bewusstsein seiner Unterordnung kommt 
über ln. Von allen Seiten schränken ılın unzählige 
Hindersmisse ein und hemmen seinen eigenen Willen. 
Sein Geist erschricht vor dem Unendlichen und Uner- 
gründlichen und bessüht sch kaum noch um das Kainzelne. 
woraus jene erhaäbene Grösse besteht. Wo hingegeu die 
Werke der Natur klein und schwach sind, gewinnt der 
Meusch Vertrauen und scheint sich mehr auf seine eigene 
Kraft verlassen zu können, denn er kann sich sozusagen 
lundurcharbeiten und such allen Kichtungen seine Ob- 
macht nuslben. Wie die Korscheinungen zugängllicher 
werden. wird es lan Jeichter, nt ulhmen zu erperiieh” 
Weren oder sie mit Genauigkeit zu beobnchten. Kan 
unterzuchender, unalysierender Geist wird ermutigt und 
es fühlt sich versucht, die Borscheinungen der Natur zi 
verullgeimeinern und sie auf die Gesetze zurückzuführen. 
von denen sie regiert werden" (Buckle, Gesch. d. Zavıl. 
I. Lebers. Bd. 8. 105). Mehr als andere Deduktionen 
dieses Denkers ist. diese Iner ze hullıget. und ın weiter Aus 
dehnung unge wand worden. Kalkan das sicht erstaunen. 
wenn inan bedenkt, düss sie sucht bloss einleuchtend, sn 
ders auch den oberllächlichen Ansichten vieler entgegen 
konsinend 38: dens mermand, der em Kirdhehen erleht 
hit. bezweifelt, dass der Kindruck desselben ein unge- 
nem mächtiger iz, der den Verstand Jeicht ganz über- 
wältsgzen ka. und kann snander tief sind die Wirkungen 
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eines Sturmes oder sturken Gewitters, dus Toben den 
empörten Meeres oder ein Kissturz im Hochgebirg. Ilier 
handelt es sich aber nicht um diese ersten, sondern viel- 
mehr um die dauernden Wirkungen, die aus jenen her- 
vorgehen, und es ist notwendig, dubei hervorzuheben, 
dass deren Untersuchung in die dunkelsten Tiefen des 
menschlichen Seelenlebens leiten mus: in die Werkstütte 
unserer Ideen, in die Geburtsstätte umsrer Gefühle. 
Welcher Grund von Wahrheit nuch immer dem Schlusse 
innewohnen mag, zu welchem Buckle hier auf npriori- 
schem Wege uns hinführt, gewiss verführt er weniger 
vorsichtig uls die schwierige Nutur des Gegenstandes 
gebietet, und wir fühlen uns darum verunlusst, unsrer- 
seits mit noch mehr Vorsicht vorzugehen, nls wir uns 
gegenüber ullen Aufstellungen über duuernde Wirkungen 
der Nutur nuf die Seele des Menschen ohnehin aufzuer- 
logen für Pflicht halten. 

Nach unsrer oben nungesprochenen Ansicht von 
einer Gradation der Nuturerscheinungen nuch ihrer Ver- 
wundtheit mit der Seele des Menschen, werden wir von 
vornherein die Vermutung hegen, duss die stiirksten Kin- 
wirkunggen nicht von so ferne stehenden, wiewohl müch- 
tigen Klementargewalten, sondern von den seiner Seele 
am nächsten stehenden Erscheinungen nunggehen werden. 
Aber im Gegensntz zu dem upriorischen Vorgehen Buckle's, 
das in Wirklichkeit den Boden der Hypothese gar nicht 
verlüsst, wollen wir zunichst nur die "Thatsuchen ins 
Auge fusson, welche für die Entscheidung dieser I'ruge 
zur Verfiggung stehen. Da bietet sich selbstverständlich 
vor allen die Verbreitung des Abergluubens über 
die Krde hin. Zeigt diese Unterschiede von solcher 
Art und Grösse, dass wir uns berechtigt halten dürfen 
zu frugen: Warum ist hier der Aberglaube soviel stürker 
als dort? und: Sind es die stärkeren Nuburgewaulten, 
welche ihn dort nühren, die schwiicheren, welche ihn hier 
zu minder üppiger luntfnltung kommen Inassen ? Die Völker- 
kunde lehrt allgemeine Verbreitung eines hohen Araden 
von Aberglunben über alle Nuturvölker hin, und wir 
sehen, wenigstens auf den ersten Blick, keine Unter- 
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schiede, welche auf verschiedenen Grwl von Stärke der 
Naturgewalten zurtiekzuführen wären. Auch ist es nicht 
die Furcht vor der Natur, welche uns als der erste (rund 
des Aberglaubens entgegentritt, sondern diejenige vor 
dem Tod und vor den Toten. Das Geschäft der Scha- 
manen, Medizinmiänner, Koradschi nnd wie diese Zuuberer 
sonst, heissen mögen, int in erster lamie fberall das Auf 
suchen von Todes- und Krankheitsursachen md der Vere 
kehr mit den Geistern der Verstorbenen, vor welchen 
deren Angehörigen überall eine tiefe Scheu innewohnt. 
Die inssere Natur kommt für sie nur in zweiter Linie 
in Betracht und zwar insoweit sie dem Menschen nitz- 
lich sein, insoweit dieser sie sunnfitzen kann. Daher die 
Bedeutung der Itegen- oder Sonnenscheinmacher, der 
Herbeiftihrer von Fruchtbarkeit. Dartiber hinmus legt 
aber dann das Gebiet der Erscheinungen, welche nicht 
wnehr oder selten in unmittelbure Beziehungen zu den 
Interessen des Menschen treten und daher von ihm nur 
benchtet, werden, wenn sie sich ihm aufdrüngen. Nicht 
ganz ohne Kindruck geht selbst der Naturmensch, das 
prüokkupiertente, egoistischste Geschöpf menschlicher Gat- 
bung, der Mensch mit dem engsten Gesichtskreis, am 
Rauschen des Meeres, um Brunsen des Waldes, sm Spriu- 
deln der (Juelle vorüber, aber wie bleibt ibn das allen 
in der Ferne stehen, verglieben mit dem, was us dem 
engen Kreise seiner eigensten Interessen anf ihn ein- 
dringt! Höchstens inschen Sonne und Mond einen tieferen 
Kindruck, aber diese sieht, er alltägglich, und wie nfitzlich 
ist ihm jenes wärmende und dieses seine furchtsamen 
Nichte erhellende Gestirn! Dieses allen kann uns nicht 
im nuindesten erstannen, Wenn wir uns ganz allgemein 
die Krsygge vorlegen: Welche Eindrücke werden die 
dnuerndsten sein bei impressionnbeln, aber gleichzeitig 
auch nt nur lockerem Zusammenhang und geringer 
Diner ihrer Kindrtieke und Ideen begnbten Menschen? 
»o wird die Antwort immer Iuuten: diejenigen, welche 
lie eingreifendste Aenderung in ihnen selbst oder ihren 
Nichsten Verhältnissen hervorrufen. Das ist Krankheit 
ind Tod, denen Hunger und Durst, als körperliche Affek- 
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tonen, gewissermassen als vorübergehende Krankleiten 
anzureihen sind. Die letzteren kehren hinter wieder, 
fehlen ste doch bekanntlich selbst den von Natnr am 
reichsten auserestatteten Naturvölkern nicht, währene jene 
die tiefsten Spuren, die empfindliehste Lücke hassen. Die 
weiter ablieggenden KEirscheinimgen werden dann wohl mit 
in den Kreis abergläubischer Vorstellungen it hinein 
gezogen, welche von jenen näheren Ursachen hervoree- 
rufen sind, aber sie werden nieht wesentlich zur Ver 
ärkung der letzteren Beiträgen. Wie viel Meer 
Krankheit, Tod, abersläubisches Börschreeken bereuns 
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ınbar ist? Die Willkür, die Laune, wenn auch die Laune 
es Schreckens, spielt im Geistesleben der Naturvölker eine s0 grosse 
Melle! Finden wir doch anderseits geradezu dem Rationellen sich 
Menähernde Deutungsversuche derselben Erscheinung: Als in 
Misgomero ein Erdbeben verspürt ward, eine dort nicht unge- 
wöhnliche Erscheinung, welches so stark war, «dass es Felsen von 
Be Berggipfeln herabstürzen machte, versammelten sich alle 
weisen Männer des Landes, um sich darüber zu besprechen. Sie 
%amen dabei zu dem Schluss, dass vom llimmel herab ein Stern 
bins Meer gefallen sei und dass das Aufwallen die ganze Erde in 
Rewegung gebracht habe; die Wirkung sei so gewesen, verdeut- 
- sie, wie wenn man einen glühenden Stein in einen Topf 
u mit Wasser werfe. 
2 Man müsste bei der Annahnıe einer tiefen und dauern- 
p den Wirkung grosser Naturszenen, wie Buckle sie will, 
' eine starke Beeinflussung des Nationulcharakters 
® durch die Naturumgebung voraussetzen und in der 
; That ist solche von vielen Völkerbeurtheilern uls etwas 
völlig Selbstverständliches angenommen. Besonders der 
. Gegensatz zwischen Gebirg und Flachland ist oft zur 
- Erklärung auseinandergehender Nationalchuraktere heran- 
“ gezogen worden. Die Frage ist aber viel schwieriger 
“ als es scheinen mag und wir dürfen es nicht wagen, 
, eines der verwickeltsten Probleme der Völkerpsychologie, 
. nämlich die unmittelbare Beeinflussung des Nationalchn. 
: rakters durch die Naturumgebung hier anders uls mit 
: der grössten Zurtickhaltung zu besprechen, denn der Be- 
‘ griff Nationalcharakter ist bei nüherem Zusehen ein so 
ungemein weiter und in sich mannigfultiger, in welchem 
Geistiges und Gemütliches bunt zusammenfliesst, dass 
jede Naturwirkung, die wir in diesem Kapitel besprechen 
und in einigen früheren besprochen haben, mit demselben 
in Verbindung gesetzt werden könnte. Wir können es 
aber wagen, das Thema zu streifen, wenn wir uns aus- 
drücklich zu beschrünken suchen uuf die Betrachtung der 
unbewusst durch die Bilder, die die Natur in unsere Seele 
wirft, auf den Charakter geübten Wirkungen, wobei aber 
wohl zu merken, dass diese Wirkungen nie allein, son- 
dern immer zugleich mit andern ausgeübt werden, die 
von jenen nicht zu trennen sind. So ist es z. B. nicht 
unwahrscheinlich, duss eine wilde rauhe Natur zum Ernst. 
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selbst: zur Melancholie disponiere, während eine freie 
Iuchende Heiterkeit in unsre Seele giesse. Aber gleich- 
zeitig erschwert vielleicht jene die Gewinnung der 
Nahrung und Notdurft, ermüdet, erzeugt durch Külte, 
Sturm ete. Unbehagen, was ulles ebenfalls und wohl dann 
noch stärker auf Ernst und 'Trübheit der Stimmung wirkt! 


Unzweifelhaft hat das einsame Leben unter düsterem Himmel, 
in ranhem Klimn, zwischen einer unfrenndlichen See, felsigen 
Lavaströmen und menschenfeindlichen Gletschern und Schnee- 
feldern den Isländer ernst, ruhig, bei innerem Stolz &äusserlich 
demütig, auch wenig geneigt gemacht, sich viel anzustrengen. 
Aber es hat wohl auch hauptsächlich zu jener Freude am Hören 
und Lesen weiser Reden und Dichtungen geführt, welche heute 
die Bibel und die Sngas zum Vermächtnis der Söhne und zur 
Mitgift der Töchter gemacht haben, wie einst Streitaxt, Waffen- 
rock und Spindel. Und man kann sagen, dass das Ergebnis ein 
ernster, etwas träger und zugleich sinniger Charakter sei. Um- 
gekehrt ruft ein milderes Klima heitere Bilder in der Seele wach, 
die vielleicht am allermeisten dadurch den Charakter beeinflussen, 
dass sie die Natur in eine massvolle Entfernung zurücktreten 
lassen, wie Sehnanse (Gesch. d. b. Künste Il. 2) von der griechi- 
schen Natur sagt: „Sie brachte es mit sich, dass ihr freundlicher 
Kinfluss neben der vorherrschenden Selbstthätigkeit des Volkes 
weniger hervortrat. Sie entliess gleichsam den Menschen aus der 
Vormundschaft, in weleher sie ihn bisher gehalten.“ Dies ist 
eine sehr tiefe Bemerkung. Wo die Natur massvoll, reich an 
schönen Linien und Formen, nicht rauh sich aufdrängend und 
nieht zu Schlaffheit einwiegend, wird sie den Menschen freier 
gewähren lassen, der, frei sich ausbildend, #0 viel aus ihr nimmt, 
als er an Anregungen, Beispielen, Bildern gebraucht. Aber auclı 
hier wird das Stofliche sich geltend machen, denn solehe Natur 
pflegt zugleich eine freigebige zu sein, von der Goethes Wort über 
die Neapolitaner gilt: „Ein glückliches, die ersten Bedürfnisse 
reichlich anbietendes Land erzeugt auch Menschen von glücklichem 
Naturell, die one Kümmernis erwarten können, der morgende 
Tug werde bringen, was der heutige gebracht und deshalb sorgen- 
los dahinleben. Augenblickliche Befriedigung. mässiger Genuss, 
vorübergehender Leiden heiteres Dulden!* (linlienische Reise). 
Kbenso sucht auch Kotzebue (Emtd. Reise 1. 61) den Grund der 
kindlichen Heiterkeit der Radakinsulaner, die selbst bei hinfülligen 
Gireisen nieht fehlte, „in ihrem schonen Klima und ihrer nur aus 
Früchten bestehenden Nahrung“, während andre uns viel Unbe- 
stimmtes von der mildernden Wirkung dieser heiteren Natur auf 
den Charakter der „Naturkinder“ Polynesiens zu erzählen wissen, 
und von mehreren besonders der Gegensatz zwischen den begün- 
stirten Hochinselbewohnern und den an üärmlichere Verhält- 
nisse gewöhnten Flachinselbewohnern betont wird. Wir fügen 
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ala Beiapiel der Behandlung dieser Frage, die wir nicht muster- 
gültig nennen mochten, sondern welche vielmehr an die in der 
Einleitung (Kap. ID) berührte Abschwächung der Logik dureh die 
Kunst der Darstellung erinnert, eine Stelle aus Junghuhns Batta- 
lündern (11. 245) an, wo dieser Naturforscher, indem er den 
Charakter der Batta mit dem der Javanen vergleicht, der land- 
schaftlichen Umgebung, in welcher beide Volker leben, eine be- 
deutende Wirksamkeit zuweist: „Eine 4000 Fuss hohe Noch- 
ebene mit kühler leichter Luft ist die Heimat der Battn, ihr Blick 
schweift dort, durch keinen Baumwuche gehemmt, Tagreisen weit 
in die Ferne: ihr Gesichtskreis ist offen und ihre Verfassung ist 
frei: keine Gebirgskuppen ragen uber sie empor und keine Ober- 
ewalt erkennen »ie an: uur Wugelzuge, mit schlanken luftigen 
‘ichten besetzt, ziehen sich um sie hin, und wie diese Fichten- 
stamme stolz und gerade emporstreben, so ist auch ihr Charakter 
kühn und offen. Der Javane aber wohnt vorzugsweise nur in 
Tieflandern, fast atets verborgen im Schatten von Baumen, die 
seine Aussicht hemmen, und sein Gemut ist eng: kleinherzig 
hangt er sich an seinen Herd und ist zaghaft, sein Dort auf 
eine Meile zu verlausen: von West nach Ost in einer langen 
Reihe ragen hohe Kegelberge uber ihn empor, deren Riesen- 
häupter drohend auf ihn herabblicken, und knechtisch erkennt er 
die Gewalt seiner Giebieter an! So wie er den Rand der Krater, 
die ihn von Ont und Wert umdampfen, aur zitternd betritt, mit 
Weihranchdampf und Opfern, so naht er auch nur kriechend. pro- 
aterniert, halbnackt seinen Despoten, die in ihrem Zorn nicht 
minder gefährlich sind, ala die fünfzig Vulkane, welehe ihre 
Rauchränlen von Zeit zu Zeit über seinem lHaupte entinlten und 
vor deren Verwustungen er mutlon wie vor lem Machtspruch 
seiner Gebieter zusammmensinkt” (Battalander IT. 245). Wir uber 
Inssen ea ganz dem Leser, zu beurteilen, inwieweit hier notwen- 
dige oder zufallige Koexistenzen von Eracheinungen zu den 
weitgehenden Schlüssen auf Volkscharaktere verwertet sind. Und 
Junghuhn iet ein ebenan nüchterner Volker wie Naturforscher! 


Wenn nun auch den Geistern des Aberglaubens 
eine so allgemeine Herrschaft in dem ganzen weiten 
Gebiete der Ursachen der Erscheinungen zugewiesen ist, 
dass jede rationelle Erklürung ausgeschlossen scheint und 
ein Zustand eintritt, wie ihn Junghuhn von den Javanen 
beschreibt: „Alle Nuturerscheinungen, welche sieh der 
Javane auf keine genügende Art erklüren kann, schreibt 
er den Wirkungen von Geistern zu, die z B. in den 
Kratern der Vulkane, in der Ilöhle von Rankose, in der 
Brandung von Mundjinnmang u. 8. w. ihren Sitz haben* 
(Topogr. und Naturw. Reisen 1845. 136), so ist doch 
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sicherlich selbst unter den einförmigen Schattengestalten 
dieser Geister ein Unterschied wahrzunehmen, welcher 
auf die mehr oder weniger breite Beobachtungsgrundlage 
des einen oder des andern von ihnen zurückführt und 
tiefer, als man glaubt, wurzelt die Wissenschaft ın diesem 
üppigen Boden des Aberglaubens. Und neben ihren Ver- 
diensten um die Bereicherung unsres Verstandes ist die 
Naturbefreundung, welche sie bewirkt, ein gemütlich 
hochwertvolles Ergebnis, das seinerseits wieder befruch- 
tend auf sie selbst zurückwirkt. Die Wissenschaft 
ist mehr als nur Spiegelung der Aussenwelt in unsrem 
Innern, unser Geist trägt von seinem Eigensten zu ihrer 
Schöpfung bei und macht sie zu einer nach seinen Ge- 
setzen geordneten Sammlung der Eindrücke, welche er 
von aussen empfing. Versuche zu solcher Sammlung und 
Ordnung sind so alt wie das Denken. Darum ist auch 
die Wissenschaft nicht etwas in einem bestimmten Zeit- 
punkte Entstandenes oder mit Bewusstsein Geschaffenes 
und man bezeichnet nach unsrer Meinung den Gang der 
Erwerbung von Kenntnissen nicht in der geschichtlichen 
Auffassung hinreichend zutreffend, wenn man ihn mit 
Whewell eine „Interpretation der Natur“ nennt. Dieser 
Ausdruck ist weniger fehlerhaft als zu schwach. Er er- 
innert zu wenig an die unendlich vielen Vorstufen, über 
die der Geist schreiten musste, ehe er zu einer wirklichen 
Interpretation der Naturerscheinungen gelangen konnte, 
und lässt nicht merken, dass eine Art von Kampf, von 
Ringen in gewissen frühen Stadien der Erwerbung von 
Wissen, der Schaffung von Wissenschaft vorgesetzt ist. 
Der grausame Aberglaube, welcher in jedem Todesfall 
die geheimnisvolle Rache eines Feindes oder irgend sonst 
eines Uebelwollers erblickt, oder die lächerliche Begen- 
macherei, die für den erfolglosen Zauberer oft genug den 
Tod bereit hält oder Unschuldige als Opfer den zaudern- 
den Regengeistern darbringt, dieser wie jener fast allge- 
mein über die Völker der Erde hin verbreitet, gehören 
zu den Wurzeln des Baumes der Wissenschaft. Zwiefach 
begründet ist ihr Beruf, eine so wichtige, wenn auch 
tiefe Stelle im Geistesleben der Menschheit einzunehmen, 
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Wir wollen nicht darauf hinweisen, dass ja ein Suchen 
nach Ursachen diesen Verirrungen mit den wissenschatt- 
lichen Forschungen gemein sei, denn der Instinkt des 
kausalen Denkens ist nicht bloss allen Menschen eigen, 
sondern wird selbst in der Tierseele gefunden. Es ist 
aber unzweifelhuft, dass alle die Schamanen, Zauberer, 
Regenmacher n. dgel., die keinem Naturvolke fehlen, Be- 
obachter sein müssen, welche ihren Einfluss auf die Mit- 
naturmenschen keineswegs aus der Luft greifen, sondern 
einen guten Teil desselben auf wertvolle Kenntnisse in 
der praktischen Meteorologie, der Pflanzen- und Tier- 
kunde, der Heilkunde u. s. w. gründen. Wahrscheinlich 
muss die Menschenkemtnis allerdings ihr grösstes und 
wichtigstes Wissen sein und aus dieser ist noch keine 
Wissenschaft hervorgegangen, wenn man nicht etwa der 
Physiognonik diesen Namen beilegen will. Aber uch 
sie trägt, von den Zauberern auf ihre Schtiler übertragen. 
viel zur Schärfung des Verstandes bei und hilft, inden 
auch sie Traditionen enthält, zur Befestigung des An- 
sehens, welches diesem Stande auch bei den rohesten Völ- 
kern gezollt wird. Und hier liegt der zweite Grund, 
warun wir in diesem der Wissenschaft im gebriuchlichen 
Sinn äusserlich geradezu entgegengesetzten Bündel von 
Aberglauben die Wurzeln der Wissenschaft suchen. Diese 
Zauberer sind der erste Anfung des Priesterstandes tort- 
geschrittener Völker, desjenigen Standes, der nieht bloss 
alle Anfünge dessen innehat, was wir heute Wissenschaft 
nennen, sondern der nuch im Altertum schon weit in der 
eigentlichen wissenschaftlichen Porschungsarbeit nach 
mehreren wichtigen Richtungen gelangt war. Wenn du- 
her Whewell in der Einleitung zur Geschichte der in- 
duktiven Wissenschaft sagt: „Selbst in unsern Tagen 
haben die über die ganze Erde zerstreuten Stämme der 
wilden und halbzivilisierten Völkerschaften jeden Tag zunz 
dieselben Phänomene der Natur vor ihren Augen, auf 
welchen die Europäer das grosse herrliche Gebäude der 
Wissenschaft aufgeführt haben, während dort, in ullen 
übrigen Weltteilen, das geistige Band, welches diese Er- 
scheinungen zur Wissenschaft vereint, noch beinahe günz- 
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lich unbehksnmt. int, Dort seh dm genstgge Wlement noch 
wicht. erwacht und die Seine zu jenem Gebsude biegen 
wohl dort. zeritrent. inuher, ber die Maund den Barnmmesinbern 
wird noch immer verminst,“ no dürfte einer bielergehen- 
den, ethnogeruphisch-genetinchen Bebruchtung solche An- 
sehsnunge nicht, mehr genfiggen. Man kann sie nur dam 
hulligeen, wenn nn nit. demmelben Genchichtnchreiber die 
Winzensehnft und ihre Terwerbung durch den Menschen 
1 dem oben ungedenteten beschränkten Sinne auffant. 
Wir uber sehen in der Winsennchaft, einen der Wurggehmimse 
den Kunpfer mt. der Naber, der ao alt int, wie die Mennch- 
heit, zelber, nd nuchen deswegen alre helnten Wurzeln 
pellsat, bes dem, wi man Mefnbehende Völker nennt. Auf 
dem Weyer der durch praktischen Bedtirinin genchüärlten 
Beobnchtung, welche nich auf bestimmte OGeggenntände 
konzentriert, gelungen diene „unsophintizierten®, eiggent.- 
lich beschränkten (Geister zuniichst schon zu siner Schärfe 
der Unterscheidung, welches oft wunderbur int, 


Wir wollen sucht von der vielgeruhimten Behnrlfe der Binne 
der Indinorer nn Jugelzolker sprechen, welche jedenfalls vorhan 
den int wie ofl ie such von Ken Coopers Nachtretern übertrieben 
winden sein ung rondern wir ziehen vor. nn eln Volk zu er 
nein, dessen. Wenen weniger entatellt sat dureh die Brillen 
peendopeetischer cd. bo gegen die Wahrheit sündigender Ani 
Insnnge die Bnzehsununer. Wenig geeignet durch die Slarke seinen 
Armes den Feind zu bezwingen oder dns Wild zu erlegen. welcher 
er zu ernen Lebensnnterhalt braucht, griff der Buschmann hielcı 
la geden nme snturvolh in die Gehenmnsee der ln umgehenden 
nl und wurde das emzige von den Volkern dienen Ierdteshe 
Ana nl sinzige Wolle vergiftete P’fele Inhrt. Daneben mind Fallen 
und Bellingen die gronzen Wollen der Buschmäanner, die sie on 
senehieht zu legen wissen, Anas aelbat von den schnellen Bienuasen 
mel ihnen nie den Suchsen der Wespen zum Opfer Inllen. Ihe 
Gabe der surhnlanung geehrt dazu durch welche mie die Bi 
zeguinten und ce Laute der Tiere nuls Inuechendete unchzn 
nlunen wiesen. nnd endlich nina nur mie nik den enslmuren Fa 
yengnesen der Wlorn der Kalslıarı behknnnt genug. un nich nun 
kielse Son derselben nnhren an konnen Dan nllen netzt viele 
und gute Beobmchtong und nuch einiger Denken voraus, num dns 
dus Ziel dieser benesdenswert feinen Fentsichbelnunelhunge nicht dir 
Wilsheit. sondderu sndttelbnr lose der gemeine Nutzen int, Auch 
Blind nicht nlle Bnturvolker gleich gute Beohnchter. denn mehr noch 
la che Vertbntuenng shrer nnelern Kıntte set diejenige der gel 
gen ungleich, schwanhend, unzuwenisig — Wlermentaren Wirzen 
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und Können setzen ebenso gut wie die höchste Wissenschaft irgend 
ein Mass von stetiger Anstrengung, Anspannung, sei es auch nur 
der Sinne, voraus, und gerade diese fehlt sehr häufig. So ist 
denn selbst der Ortssinn bei manchen afrikanischen Völkern so 
wenig entwickelt, dass es gefährlich ist, Führer aus ihnen zu ent- 
nehmen. So sind die stumpfsinnigen Süd- und Mittelaustralier 
schlechtere Kenner der Tiere und daher, auch abgesehen von 
ihren primitiven Waffen. schlechtere Jüger als die Weissen. Für 
Orientirung über weitere Bezirke fehlt es den meisten an Fähig- 
keit weiter überblickender Vorstellung. Unter den Fällen, die aber 
entgegengesetzt für die gute Beobachtung dieser Leute sprechen, 
sei hier wegen ihres besonderen geographischen Interesses die 
entdeckungsgeschichtlich wichtig gewordene Auskunft genannt, 
welche der Makololo Sekwebu Livingstone über den nordnordöst- 
lichen Lauf des Zanıbesi von den Grossen Fallen bis zur Kafue- 
Mündung gab. Wiewohl von Cooley u. a. Theoretikern angegriffen, 
bestätigte sie sich dennoch vollkommen. Auch kann an die Kar- 
ten. welche Afrikaner, Eskimos, Indianer zeichneten, an die schon 
oben erwähnte ausgezeichnete Orientierungsfüähigkeit der Pulynesier 
zur See erinnert werden: Wer möchte leugnen, dass dies geord- 
netes Wissen? Die oft bewunderte Fühigkeit zutreffender lliöhen- 
schätzung setzt noch etwas mehr. nämlich Sichtung der Beobach- 
tung und Vermeidung von Täuschung voraus. Der höchste Berg 
Javas, der Gunung-Semeru, wurde von den früheren Bewohnern 
Javas, die Brahmabekenner waren, „der heilige Berg“ genannt. 
Sie erkannten ihn als den höchsten. wie Junghuhn hervorhebt, 
trotzdem andre fast gleich hohe in seiner Nähe aufsteigen und 
von Messungen bei ihnen keine Rede war. So hatten auch, wie 
A. von Humboldt erstaunt hervorhebt, die Eingebornen des Hoch- 
landes von Quito lange vor jeder Messung die überragende Höhe 
des Chimborazo trotz seiner hohen Nachbarn erkannt. Ob sie 
das die Schneedecke oder die Wolken oder der lünger verweilende 
Sunnenreflex lehrte, es liegt gute und kritische Beobachtung zu 
Grunde. 


Im Zusammenhang mit dieser primitiven Naturbeob- 
achtung möchten wir auf jene unmittelbare Verwertung 
derselben hindeuten, welche tiefer, als wir ahnen können, 
in die Kulturentwickelung der Menschheit eingegriffen 
hat und in Wahrheit den Anfung der angewandten Wis- 
senschaft bildet. Unmittelbare Nachahmung der 
Natur ist eines der häufigsten Mittel, welche der Mensch 
anwendet, um Nutzen von der letzteren zu ziehen, und 
es ist begreiflich, dass die dem Menschen zunächst stehen- 
den lebenden Wesen den grössten Einfluss auf ihn in 
dieser Schule seiner Fertigkeiten üben. Es ist nicht 
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iöglich, heute, wo aueh selbst die niedernten Nuaburvölker 
sich 0 weit. von der Nabur enmnzipiert Iuben, zu er- 
nennen, welche Rolle ent diener unfnchnte geistige Pru- 
zen spielte, dem noch mer eine no Kronne Bedeutung 
in der Kntwickelung den Geinten der Rinzelnen zukommt. 


Wir konnen nur un gewissen vereinzelten Zungen sehliennen, wan 
inöglich war. und en int in dliener Miehtung sehr interessant zu horen. 
use Livingatone die merkwürdige Bitte der Kleinen Zumbesi-Antilope 
Viungune (Mine. Vravels 1457, 204), ihr Junges durch einen Druck 
mit dem Huf auf den Nucken zum Nieslerlanien zu vernulunsen 
her den Arnberu von Aden wieder fund. welgche ihren Kuarmelen 
zu demselben Zweck dunnellbe thun. livingatone vermutet, dans 
Ble dies von der Wnstenguzelle gelernt haben. Hs weist uber 
vielleicht aut den Braprung einer viel wichtigeren Bitte hin, wen 
’eter Kolb erzählt, dan die Hottentotten nur nach jenen Wurzeln 
nuehen. von denen sie wissen. dass die Pavinne und Wildsehweine 
pie gesiennen, weil ihnen dndureh ein Zeugin Fur ihre Ungerahr 
lirlikeit gegeben wird. Wir erinnern une hier. was Livingeatone 
ang. indem er von den verschiedenen Pfeilgifien der Büdafrikaner 
spricht: „Wa det schwer zu begreifen, dureh welche Art von Ver 
suchen die Kigensehnften diener Gifte, die seit Menschenaltern 
bebunnt wind, nuchgewienen wurden. Wahrscheinlich waren die 
Lerinchen Instinhte, welche dureh die Civilisntion so alummpf ge 
warden sind. don Kinder in England ohne Argweoln die Aeeren 
des totlichen Nuchtschuttens essen. in dem Früheren unsivilisierten 
/Zunlande viel sehnrfer* (Nene Missionsreisen 11. 178). Kann nich 
nueh Iner ein Lersen von den Deren dazu beigetragen haben. 
die Krfulrungen der Menschen zu bereichern, ihre Hinne zu 
eeharfen?  Vertrant doch noch heute der Wuntenreinende uuf die 
untengliehe Witterung, welche seine Tiere nr Wasser haben. 
ehe wie dienelben ihn dureh dbre Unruhe die Nahe eitier 
reispenden Tieren anzeigen. lange ehe er eine Alnung von dem 
rellen hat, Man darf hier uuch an die zuhlreichen Enlle denken 
in welchen der Mensch irgend eine ihm sntzliche Kigensehuft dei 
Tiere nununLzt, um wie dann am Bude nellst sachzuniimen. Wii 
hnben auf dieselben bei der Kntwiehelung des Ackerbaues und des 
Viehzucht hingewiesen, welche warscheinlich heide einige Anre 
gung nun aulehen Vorbildern zogen (9. 0. 8. 44). Aher fast 
pieher ist en, dann die Butwiekelung einer der Natur des Menschen 
ursprünglich Fremden Wöigenschnlt, namlch der Mnubhtliernatur. 
welehe augur Seiner nutnılichen Ausntallung widerspricht, hun der 
Nuchulsnung der reinnenden Tiere hervorgewachsen ist, deren 
Augrilfen er sieh nellet nungenetzt sicht und auf deren Methode 

genuu zu sehten Inlte, wollte er Iunreichenden Behutz für sich 
ber gewinnen. Ban kutzenurtige Beschleichen des Opfers, der 
htliehe Veberinll. dus Belnnern nun dem Gelmach oder vom 
nme heruhb u. dgl. sind wohl nur erworbene Zuge und hei ihrer 
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Erwerbung lag die Nachnlimung am nächsten. Hier kommt freilich 
auch eine andre Art von Nachahmung ins Spiel, die schwerer 
zu kontrolieren, aber vielleicht noch folgenreicher als jene be- 
wusste Nachahmung ist. Aber wer mörhte leugnen, dass 80 
manches vom Tier unbawueste An- und Nachklänge im Menschen 
hervorruft? Unzweifelhaft ist in den ausgeprügtesten Jügervölkern 
auch die anageprägteste Tierischkeit des Charakters zu erkennen. 
Die Busehmannsseele ist nur unter der Annahme zu verstehen, 
dass gewisse Eigenschaften weniger als menschliche denn als 
tierische ausgelegt werden. Man begreift 2. B. den dieses Volk 
vor allen andern Süd- und Mittelafrikanern beseolenden Freiheits- 
trieb, den mit Recht Beobachter wie Barrow und lichtenstein 
unter ihre auszeichnenden Kigenschaften gereehnet haben, nur 
wenn man ihn auf eine Linie stellt mit der Unbändigkeit des 
wilden Tieres. Es fehlt diesem Gefühl jedes soziale oder politische 
Motiv, es ist der Ausdruck der Schrankenlosigkeit des frei von 
jeder Fessel der Konvenienz, selbst des Besitzer, aufgewachsenen 
reinsten Naturmenschen. Der Name „Wilde*, welcher mit Unrecht 
oft allen Naturvölkern ohne Unterschied beigelegt wird, hat in der 
Beschränkung auf die in Berührung mit den wilden Tieren von 
deren Wildheit angesteckten reinen Jügervölker einen tiefern Sinn 
und ist eben in diesem Sinne vollberechtigt, Aber diese Art von 
Naturnachahmung iat es allerdings nicht, welche wir hier im 
Sinne haben. Wir möchten vielmehr auf unsern Ausgangspunkt 
zurücklenken, indem wir noch darauf hinweisen, welche grosse 
Rolle die Anregung dea menschlichen Geister dureh unmittelbare 
Beobachtung der Natur auch noch in der neueren und neueaten 
Geschichte der Erfindungen gespielt hat. Der fallende Apfel 
Newtons und die schwingende Ampel Gnlileis sind vielleicht 
ebenso mythisch wie die Segel des Ikarus, aber wenn sie auch nicht 
im einzelnen geschichtlich wahr: es wohnt ihnen eine innere 
Wahrheit bei. 


Wir brauchen nicht weit zu gehen, um noch ganz 
andre Itudimente der Wissenschaft, für deren spon- 
tanes Aufstreben alles spricht, bei einfuchsten Völkern 
zu finden, und wir sehen oft sogar noch die Wurzelfusern, 
durch welehe sie mit besonderen Eigenschaften der um- 
gebenden Natur zusammenhängen. Zwei Gruppen von 
Nuturerscheinungen sind in dieser Riehtung besonders be- 
vorzugt, da sie tief in die Interessen der Menschen aller 
Kulturstufen eingreifen. Dies sind die Himmelskörper 
und die Witterungserscheinungen, beide bezeichnet 
durch eine bestimmte Regelmässigkeit ihres Ablaufes, 
durch welehe sie vereint über die ganze Erde hin als 
Jeitmesser Geltung erlangten; underseits aber weit ver- 
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schieden durch die Hinausrückung der einen in uner- 
reichbare Ferne und eine imponierende Unveränderlich- 
keit ihres Laufes, während die andern dem Menschen 
nahe sind und durch äusserste Regellosigkeit seine Auf- 
merksamkeit wachrufen, seine Beobachtungsgabe und 
endlich bis zu einem gewissen Grade selbst sein Schluss- 
vermögen entwickeln. Die Wasserarmut schärft die 
Sinne der Südafrikaner für die Erkennung der Quellen- 
anzeichen in hohem Grade, so dass sie den Fremden darin 
sehr überlegen sind. Der bekannte Griqua-Häuptling 
Wauterboer sprach einem Reisenden gegenüber sogar klar 
den wissenschaftlichen Grundsatz der Quellenkunde aus, 
dass Quellen da hervorbrechen, „wo die Felsen so einer 
hinter dem andern stehen,“ d. h. wo die Schichtenköpfe 
zu Tage treten. In all dem wirren Regenaberglauben 
dieser Völker ist immer ein Kern von richtiger Beob- 
uchtung und ihre Regenmacher würden längst jeden 
Glauben verloren haben, wenn sie nicht neben dem, dass 
sie grosse Menschenkenner und besonders Kenner der 
menschlichen Schwächen sind, auch ein Stück praktischer 
Witterungskunde innehäütten. Wie seltsam verquicken 
sich hier oft Aberglaube und richtiges Wissen! Die 
Betschuanen des Ngami sandten (1852) Geschenke von 
Vieh an einen 100 g. M. weiter nördlich wohnenden 
Häuptling Lelebe nebst Bitten um Regen. Sie glauben, 
er halte „die Schlüssel der Stromquellen“ und mache 
Regen und St”rme, die allerdings in der Regel aus Norden 
kommen. E: ist bezeichnend, dass das in bezug auf 
Regen, die grosse Lebensfrage der Bewohner des Steppen- 
landes, unberechenbarste Gebiet Südafrikas, das infolge- 
dessen dem Regenmacher die schwersten Aufgaben stellt, 
nämlich das Betschuanenland, die Heimat der besten 
Regrenmacher ist, welche z. B. von hier aus in Notzeiten 
selbst hinüber nach dem Zulu-Lande gerufen werden. 
Auch in unsern Zonen, wo die allgemeine Veränderlich- 
keit der Witterung so sehr zu Beobachtung auffordert, 
gibt es gewisse Gebiete, wo der Mensch für Ackerbau, 
Seefahrt u. a. von der Witterung abhängiger ist als 
anderswo, und wo Voraussagung der letzteren nicht s0 
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leicht zu nehmen ist wie in den Wilterungeregeln unsrer 
Kulender, sondern wo es hebenstruge wird, sieh nicht 
dureh Schauer oder Frost überraschen zu Tussen. Die 
Kirhigrkeit, die ftir die Bergung der lirnte und besonders 
der den Heues so wichtigen Witterungsverinderungen 
vorauszusehen, galt bei den Alt-Islündern für die üussernte 
und höchste Leistung des Lamdmannes,. Noch heute sind 
die Inliinder in hohem Grade wetterkundig , sowohl die 
Ackerbuner wie die Schiffer. 

Kino Scheidung der Jubreszeiten ergibt sich leicht 
ws eindringendeon Wetterbeohnehtungen und ausserdem 
knfipft eine Art von nllgemeinerer Zeitrechnung sieh a 
die Erscheinungen der belebten Nntur und erginzt will- 
kommen jene starren Seheidungen des Jahres mneh Sonne- 
und Mondbewegung. Anusdrtieke wie „Wenn die Biume 
wieder bltthen®, „Wenn die Schwalben heimwärts ziehen®, 
„Zur Zeit der Klnchsbläte* (Schottland), „Zeit der Reife 
der Brotfrucht“ (Polynesien), bezeichnen Wendepunkte, 
die, was ihnen nn Schärfe und Regelmitsniggkeit, den Kin- 
tretens abgeht, dureh innigere Beziehung zu dem wiech- 
tigenten Verhültuisse des Menschen: zur Natur, ersetzen, 
Aber das weitwun für die Kintwiekelung, nicht einer 
Winsenschaft blons, sondern des ganzen Menschengeisten, 
Wichtigste war der gentirnte NHimmel, der allein die 
Unveriinderlichkeit wid Regelmissiggkeit der Kirscheinun- 
gen bot, welche bloss treu im Geiste des Menschen ub- 
gorpiegelt zu werden brauchten, um eine Gliederung, ein 
(tertist, einen Mausustab für vielen andre Wissen zu 
bilden, und welcher vielleicht noeh tiefer wirkte, indem 
er den Sinn des Menschen auf Geistigen, über ihn selbst. 
Hinansgehender richtete, und auch in andern Krschei- 
nungen dunselbe ihm ahnen und anchen lehrte, Dieser 
Gegenstand erheischt eine etwas eingehendere Betrnchtung. 

Die geistigen Wirkungen des Himmeln, seiner Ge 
„tirne und deren Bewegungen scheinen In zwei Richtungen 
sich geltend gemneht zu haben. Das Darein dierer reltlunmen, 
von irdischen Dingen ro weit abweichenden Isrschelnungen, vor 
allen der Sonne und den Monden, ihr Lenehten, die grosse Zahl 


der Sterne übt notwendig einen Winflnen auf den Geist auch der 
uraprünglichsten Menschen. Die erwärmende Wirkung der Sonne 
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alschnitt bei jedem Volke, das ihn erreichte.” (Ebend. S 26h) 
Man kann kursgefnaat aagren, wenn die abatraktente, nicht nur von 
indischen, aundern uberhanpt von geschaffenen Dingen laagelosteate 
Votteridee die edelate, reinste ist, dann iat der Sonnen- und Sternen- 
dienat die Vorstufe zur Erfaaaunge dieser hochsten Idee und damit 
der Vebergang vom Götzendienst zum Wottesdienat, In diesem 
allgemein gelatigen Fortachritt liegt aber eugleich ein beatimmt 
wiasensachafllicher, Stellt der Geatirndienat einen bedentaamen 
Schritt im Kreise der religiosen Vorstellungen dar, ao ist or 
wegen aciner innigen Verkmupfüng wit der Entwieckelung der 
Wissenschaft kaum weniger wichtige Die Naturgeastze aprechen 
aich una ana in der awitlich und raumlich regelmäaasigen \Wieder- 
kehr der Kracheinungen, \Wo eine solche Wiederkehr stattfindet, 
ahnen wir Geastee, und indem diese Ahnung unaorn Geist anrech 
dem Weaen dieser Repelmäaanigkeit nachzugehen, kommt er dazu, 
ihren Uraachen auf den Urund an gehen, d.h. wiasenachaftlich 
en forschen. Gewisa war niechta anders so geeignet, jene Decke 
von Stumpfheit au durchbrechen, welche den Geist des Menschen 
umlagerte, au lange er kurzaichtig nichts als Zufalliges, Regellosea 
in der Natur sah, ala der texte Gange der Gestirne und die geord- 
nete Abwickelung aller von denselben abhangigen Erscheinungen. 
Wierbei bot aich dem Leiste der Menschen die erate Gelegen- 
heit, acin Licht in die Nacht der Naturerscheinnngen hineinen- 
wagen, die ihn bia dahin höchatena geangatigt, meint aber gleich- 
gülüg gelaaaen hatten. Vier wurde er anerst au einem Denken 
aufgefordert, welcher über die allernachaten Bedurfnisse hinana- 
ging. Wenn oa ala Thatsache auageaprochen wenden kann, dass 
ie Wiagenachaft der Alten uberall snerat die grossen regelmasai- 

a Kracheinungen erforacht denken wir nur an den starken 
Gegenaate awiachen ihrem Wissen yon den Gezeiten und ihrer 
Unwiaaenheit betrefla der yulkaniachen Erscheinungen, kann hatte 
Kolaioa von Samoa den Osean beachift, ala auch Posidionius mit 
Hilfe der Phöonizier Studien uber die Heseiten anatellte - au ijat 
ea noch gewisser, dass alle Wissenschaft, die wir kennen, an die 
Bewegungen der Himmelakarper anknupfi: die Astronomie und 
die Astrolugie, die man etwas undankbar die Baatardachwester 
der ersteren genannt hat, sind die Altexten Wissenschaften. Frei- 
lich hat man bei ihnen nieht an wissenachaftliche Forschung rein 
um der Wahrheit willen au denken, aundern ex wollten mit diesem 
Wissen, das man sich durch Forschen erwarb, gewisse Zwecke 
erreicht werden, Und da in dem Altertum, in welches dieaelben 
uruckreichen, die Priester die einzige Klasse von Menschen 
waren, welche geistigen Zwecken aich mit Masse und Vorbereitung 
widmen konnte, so finden wir Religion und Wiaaenachaft innir 
verbunden Die Astronowie hat in ihrer jahrtanaendlangen. inmi 
gen Verlundang mit der Sterndenterei, die in unsern Kalendern 
noch immer fortlebt, und in der bis heute bestehenden Verbin 
dung mit dem kirchlichen Interesse an der sicheren Restimmung 
gewisse Festtage die Erinnerung an diese Verbindung bewahrt. 
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Dus bewusste Festhaltenwollen geistiger Eindrücke 
in der Sphäre der gemütlichen ist einer der stürksten 
Hemmungsfuktoren in der Geschichte der geistigen Ent- 
wiekelung der Menschheit. Das notwendig Fortschrei- 
tende der letzteren trifft dabei scharf auf das notwendig 
Stehenbleibende der ersteren. Der unaufhörliche Kampf 
zwischen Glauben und Wissen im grossen der Mensch- 
heitsgeschichte und der Widerstreit des Fühlens und 
Denkens in der Brust jedes einzelnen sind beides im Wesen 
iibereinstimmende Ausprägungen dieses Gegensatzes. Aber 
(dieses Festhalten ist nicht auf die Dauer möglich, weil 
der Geist eine selbständige, vom Willen unabhängige 
ichtung auf Erkenntnis besitzt und weil derselbe ausser- 
dem nicht zu isolieren ist gegenüber den Strebungen 
andrer Geister, die das erzeugen, was geistige Atmo- 
sphäre einer bestinmten Zeit genannt wird und was durch 
Ritzen und Spalten in die Seele jedes einzelnen Eingang 
finde. Konnte nun die Natur diesen Kampf des 
Verstandes mit dem Gefühl, der Wissenschaft mit 
dem Aberglauben an einem Orte der Welt mehr 
unterstützen als einem anderen? War, mit andern 
Worten, die Nutur geeignet, die wissenschuftlichen Ten- 
denzen des menschlichen Geistes durch gewisse Erschei- 
nungen, mit denen sie ihm gegenübertrat, zu stärken, 
und umgekehrt mit andern ihrer Erscheinungen die 
jenen gegentiberstehenden mythologischen Tendenzen zu 
schwächen? Hier können zunächst nur die unmittelbaren 
Wirkungen in Betracht kommen, und nachdem wir ge- 
sehen haben, dass die regelmässige Wiederkehr gewisser 
Erscheinungen den menschlichen Geist am meisten an- 
regen wird, dieses Regelmässige , d. h. Gesetzliche ein- 
mal zu bemerken und dann seiner Ursache nachzudenken, 
so wird in jenen Ländern der Erde, wo dasselbe am 
deutlichsten zur Beobachtung kommt, am meisten Anlass 
aegeben sein, die Keime der Wissenschaft, die hierin 

n, zu entwickeln. Für die Entwickelung der Himmels- 

e hat man schon immer den hellen Himmel der 

opischen, heiteren, trockenen Lünder wie Aegyptens 

Mesopotamiens für besonders günstig erachtet. Wir 
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werden nicht gerude so weit gehen, um mit Bruce anzu- 
nehmen, duss die Abessinier vor alters aus ihren Bergen 
nordwärts gezogen seien und Meröe erbaut hätten, weil 
jene schon im tropischen Regengebiet gelegen seien, wo 
sie sich in ihrer Beobachtung der ITimmelskörper und 
überhaupt ihren astronomischen Studien gehindert fühlten 
(Voy. en Abessinie. 1790 1, 43-4), aber ohne Frage er- 
leichterte die ungewöhnliche Klarheit des Himmels, der 
in jenen glücklichen Gegenden noch heute die Nordlin- 
der mit Erstaunen und EKntzficken erfüllt, die Beobuch- 
tung, welche ausserdem durch die zum Aufenthalt im 
Freien einladende Wärme der Nüchte begtinstigt wurd. 
Aber wichtiger für die Anfünge der Sternkunde dürfte 
freilich die Plachheit der Niederungen des Nil und Tu- 
phrat gewesen sein, welche eine uüngehrochene Horizont- 
linie gab und dadurch die erste und wichtigste Aufgube 
einer forschenden Betrachtung des Himmels, die Bestim- 
mung, der Sternaufginge hier leichter machte als in den 
meisten andern Teilen der Erde. Die eigentlichen sog. 
Witterungserscheinungen sind so, wie sie in unsrem 
Klima sich darstellen, in einer Weise wechselvoll, dass 
sie einer Beobuchtung, die nicht die Thuatsuchen von 
Jahren verzeichnet, nur Wirrwarr und Widerspruch zeigen. 
Anders in den Passat- und Monsunregionen mit ihren 
für das praktische Leben der Menschen so folgenreichen 
und auch ohnedies durch ihre grosse Regelmüssigkeit so 
leicht sich einprügenden regelmässigen Winden, oder die 
subtropischen Regionen mit ihren scharf. gesonderten 
Regen- und Troeckenzeiten, ja selbst die eigentlichen 
Tropenregionen mit ihren tägelich zu bestimmten Zeiten 
sich wiederliolenden Gewittern. Hier sind Regelmässig- 
keiten, die dem Geiste Haltpunkte gewähren und ihn, 
wenn er auch nicht zu Anfingen wissenschaftlicher br- 
forschungg fortschreitet, mindestens nicht verwirren. Um- 
gekehrt sind die grossartigen, unperiodischen, oder in 
dem leiehtvergesslichen Geist der Naturvölker mur als 
einmalige sich einprägende Erscheinungen, eher geeigmet, 
dem Abergelauben als der Wissenschaft Nahrung zu geben. 
Selbst auf hohen Stufen der KErkemitnis üben sie ihre 
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verwirrende Wirkung. Wenn Leop. v. Buch angesichts 
der vulkanischen Erscheinungen der Kanarien sagt: „Das 
gibt der Ansicht eine grosse Lebendigkeit, wenn man 
durch alle Erscheinungen so unmittelbar auf die gewal- 
tigen Bewegungen zurtickgeführt wird, welche sich tiber 
diese Flächen ausgedehnt und neue Produkte über sie 
verbreitet haben,“ sieht ınan nicht hier den Einfluss des 
für ruhige, geduldige Forschung allzumichtigen Eindruckes 
dieser grossartigen Erscheinungen? Man hat mit Recht 
gesngt, dass die Geologie erst von dem Augenblick an 
der richtigen Schätzung der erdgeschichtlichen Verhiält- 
nisse näher gekommen sei, wo sie an Stelle der gross- 
artiggen, tiberwältigenden die kleinen, unscheinbaren, aber 
eben darum zugänglicheren Erscheinungen zum Gegen- 
stand ihrer Forschungen gemacht habe. Den schiüdigen- 
den Einfluss der „Katastrophenlehre* Guviers, Agnssiz’ u. a. 
auf unsre Auffassung der Schöpfungsgeschichte erkennt 
man heute allgemein an und er zog seine Nahrung haupt- 
sächlich aus der einseitigen Beobachtung vereinzelter 
gewaltiger Naturerscheinungen. 

Auf eine andre Art wissenschaftfördernder Naturwirkungen 
weist Napoleon in seinen geographischen Betrachtungen über Ita- 
lien hin, die er auf 8. Helena anstellte: „Die von rechts her in 
den Po eintretenden Flüsse verursachen, besonders vom Tarro an, 
häufige Ueberschwemmungen, schaffen Unfälle und Störungen, 
welche Anlass geben zur Aufwerfung grosser Fragen des Wasser- 
banes und die italienischen Ingenieure geschickter in dieser Wissen- 
schaft gemacht haben als alle andern Gelehrten in Europa.“ Be- 
kanntlich sind neben den Italienern die NWlolländer, denen die 
amphibische Natur ihres Landes ähnliche Aufgaben stellt, lange 
Zeit die Meister in der Hydraulik gewesen. So weist man der 
Notwendigkeit häufiger Vermessung des alljährlich vom Nil ver- 
schlammten Boden Unterägyptens einen starken Einfluss auf die 
Entwickelung der Geometrie bei den nlten Aegyptern zu. Und 
»n haben die praktischen Forderungen des Bergbaues in Deutsch- 

I die Grundlagen der Geognosie und Mineralogie von deutschen 

aönnern legen lassen, wie diejenigen «der Schiffahrt in Eng- 

su den noch heute gültigen Grundlinien der Lehre von den 
und Meeresströmungen geführt haben. 


Wir haben damit einen Zweig der Naturvergeisti- 
KB ß 

3 bis zur Spitze verfolgt und kehren nun zu den 
prüngen eines andern zurtick, die neben denen des 
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vorigen liegen, um bald sehr weit von ihm wegzustreben. 
Sucht die Wissenschaft die Nutur durch Weststellung des 
Gesetzmässigen zu vermenschlichen, #0 strebt die Diech- 
tung nach Aussprache der Stimmungen, welche 
dieselbe in uns wuchruft. Kiggentlich nuchahmende Sechil- 
derung ist nur nebensüchlich vertreten, ‚Jenes der Win- 
senschaft eigene Streben mach Vertiefung der Einsicht, 
nach Erwerbung der Erkenntnis des inneren Wesens der 
Erscheinungen liegt «dumit geünzlich ausser ihren Grenzen, 
ohne dass sie aber deshalb dazu verurteilt wäre, bei 
der ersten und einfuchsten Stimmung stehen zu bleiben, 
welche irgend eine Nuturerscheinung in der menschlichen 
Seele hervorruft. Vielmehr ist auch ihr eine grosse Kint- 
wiekelung verstattet, von welcher einen bedeutenden, ju 
vielleicht den grössten Teil wir bereits in der Geschichte 
der Weltlitteratur zur Vollendung gebracht sehen. Diese 
Enntwickelung geht einmal selbständig vor sich in der Rtiech- 
tung auf Vertiefung und Ausbreitung des Nutur- 
gefühlen, wie wir sie vorhin (s. 0. 8. 380 f.) zu schildern 
auchten, und vollzieht sich zum anderumale unter Kin- 
fluss des Wachstuns der Nuaturerkenntnis, welche 
vielfach geeignet ist, die Stimmungen zu klüren, welche 
die Natur in unsrer Seele wachruft. Dichten und For- 
schen sind ja gewiss nicht scharf auseinanderzuhulten, 
auch wenn wir davon ubsehen wollen, duss beide Be- 
thätigungen hauptsächlich aus der Quelle der Kinbildunger- 
kruft schöpfen, Ihr Tundziel ist das gleiche: Vergeisti- 
gung der Natur. Nur der handwerksmärsig zersplitterte 
Betrieb den Forschens, der allerdings ls Durehgungs- 
punkt unvermeidlich, konnte zeitweilig durtiber täuschen, 
aber die grössten Errungenschaften der Worschung sind 
nicht nur Gegenstand, sondern Anreger der Poesie, und 
diese ihrerseits fühlt eine Kinheit und Grösse der Natur- 
anschunung vor, welche der in dunkeln Schüchten arbei- 
tenden Wissensehnft Dust und Lieht zur Arbeit bietet. 
„Es anıygg wunderbar scheinen,* suggb Wilhelm v. Humboldt, 
„die Diehtung, die sieh überall un Gestalt, Wurbe und 
Munnigglultigekeit, erfreut, gerade mit den einfuchsten und 
abgezogensten Ideen verbinden zu wollen; nber es ist 
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darum nicht weniger richtig. Dichtung, Wissenschaft, 
Philosophie, Thatenkunde sind nicht in sich und ihrem 
Wesen nach gespalten; sie sind eins, wo der Mensch auf 
seinem Bildungsgange noch eins ist oder sich durch 
wahrhaft dichterische Stimmung in jene Einheit zurück- 
versetzt“ (Werke I. 98). Wenn der Kern alles Dichtens 
Aussprechen von Stimmungen ist, so werden am häufigsten 
dies rein menschliche Stimmungen sein, zu deren Ver- 
deutlichung aber schon häufig die äussere Natur herbei- 
gezogen wird, in deren Erscheinungen der Mensch Aehn- 
lichkeit oder Erinnerungen an seine eigenen Gefühle 
findet. Fast kunstlos nebeneinander gestellt oder zu herr- 
lichen poetischen Kleinodien vereinigt, findet sich diese 
Parallele zwischen Seele und Natur bei allen Völkern, auf 
allen Stufen, von den eintönig wiederholenden Gesängen der 
Melanesier bis zu Goethes „Ueber allen Gipfeln“. Die Be- 
schaffenheit der Naturumgebung macht sich in ihr inso- 
weit geltend, als von den Anregungen, welche diese auf 
die Seele übt, der Reichtum, die Tiefe, die Mannig- 
faltigkeit der Bilder abhängt, freilich nicht in dem Sinne, 
dass eine reiche, üppige Natur sogleich auch ihren Reich- 
tum, ihre Ueppigkeit in entsprechendem Bilderreichtum 
der Gedichte spiegelt. Denn auch hier ist die Seele kein 
flacher Spiegel. Die Tropenvölker sind nicht poetischer 
als die der kalten, gemässigten Zone, sie sind kaum 
bilderreicher, wenn man von Einzelheiten, wie der Blumen- 
liebhaberei der indischen Dichter u. dgl. absieht. Es 
frägt sich, was an gemütanregenden Erscheinungen in 
einer Natur sich finde, was Grosses, in starken Gegen- 
sätzen sich Bewegendes aus ihr heraus wirke. Denn 
nicht die Einzelheiten, sondern die Ganzheiten machen 
Stimmungen oder färben sie. Man frägt nicht nach 
"wmen der Wolken, wenn man sehnsüchtig ihrem 
nachblickt, oder nach den Spezies der Bäume, in 
Waldesrauschen man wachen Auges träumt. Die 

'n, weiten Erscheinungen und die starken Gegen- 
diese sind es, die den Schatz der dichterischen Bil- 
ereichern. Was den Einfluss jener anbetrifft, so ist 

ıcht besser zu bezeichnen als durch jene oft nach- 
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gesprochenen, unübertrefflichen Worte Goethes: „Wie 
in jedem Menschen, selbst in dem gemeinen, sonderbure 
Spuren tibrig bleiben, wenn er bei grossen ungewöhn- 
lichen Handlungen etwa einmal gegenwärtig gewenen 
int; wie or sich von diesem einen Klecke gleichsum 
grösser fühlt, unermüdlich dasselbe erzühlend wiederholt 
und so, auf jene Weise, einen Schntz fir sein ganzen 
Leben gewonnen hat: so ist es auch mit dem Menschen, 
der grosse Gegenstände der Natur gesehen und mit ihnen 
vertraut geworden ist. Kr hut, wenn er diese Kindrtieke 
zu bewahren, sie mit andern Kmplindungen und Gedan- 
ken, die in ihm entstehen, zu verbinden weiss, gewinn 
einen Vorrat von Gewürz, womit er den unsechmuekhaften 
Teil des Lebens zu verbessern und seinem gunzen Wesen 
einen durchziehenden guten Geschmack geben kunn* 
(Briefo aus der Schweiz). Was aber die andern unbe- 
fungt, s0 wollen wir nuch hier nur un die in ndrer 
Beziehung sehon früher (Kup. 138. 318) gewürdigten 
Wirkungen des Juhreszeitenwechsels aufmerksam machen, 
der die Nutur in neue Gewänder kleidet und dort, wo 
nur zwei Julhreszeiten als trockene und feuchte oder 
heisse und kults einander entgegengesetzt sind, geradezu 
den Wechsel der gunzen Lebensweise bestimmt. Der 
Kindruck dieser Wechsel ist ein sehr tiefer und en wur- 
den Frühlingspiüsne nicht erst in Delphi gesungen! No 
alt Dichtung int, so alt int auch die Lust des holden 
JLenzes. Das Gemüt des Menschen empfindet es wohl- 
thätig, wenn die Junge, einförmige Zeit in merklicher 
Weise abgeteilt, unterbrochen wird, es hebt von einem 
Zeitpunkt zum andern gespannt zu werden, denn es ist 
keine Masche, die mit gleiehmässigem Takte ihr Rüder- 
werk ablaufen lässt, sondern ein Lebenden und Bewunsten, 
das ruht und erwacht, dus treibt und nuchlüsst, das 
Phasen von Wachstum, Blühen und Vergehen durchläuft. 
Mit. Recht: hebt A. v. Humboldt hervor, dns grossnrtige 
Kontraste der Juhreszeiten, der Vegetation und der Höhe 
tberull die unregenden Blemente diehterischer Pliuntasie 
sind, wo eine lebendige Naturanschunung mit der ganzen 
Itntzel, Anthropo-Geogruphie. 7 
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Kultur und den relggiösen Alındingen eines Volksstunmenr 
verweht ist (Kosmos II. 32). 

Wie in dieser Richtung vor allem der Wechsel der Jahres- 
zeiten von einer schlafenden zur wachenden bedeutungavoll iat. 
raucht man Menschen der gemüssigten Klimas, die den heiz der 
Fruhlingsahnung kennen. nicht erst zu nugen, Aber der Eintluss 
liveses verheissungstollen Ernachenn geht durch die Eunze Welt. 
Chapman (Travela 1. 278) fand am Nordrund der Kulahari in 
dem nieht eben wüstenhaften. aber durh duürren Buamangwatu- 
Lande den kintluss der ersten Gewitterschaner der Regenzeit auf 
die Stimmung der Menschen einen ganz Ungewöohnlichen. Seine 
Begleiter erfüllten sich platzlich nit aller Art Lustigkeit und 
Spässen une gaben ihren »ohstigen Lieblingsgedanken zu ıeser- 
tieren. auf. während die Weiber tröblieh aufs Feld zugen. 
win eu hacken und eu pianern Nicht ininder sprangen die 
Rinder. als ob sie eiuen Monat in Klee geschwelgt hatten. 
In vier andern Jahreszeit. der des Keilens üJer Früchte, 
hutiiat die Ahrertng um Walcriellen Geutss hinze, die bei allen 
Valkert, ver allein aber bei den Naturvolkern mächtig auf die 
dirltende Phantasie wukt. die a heiteru Liedern der Zuirieden- 
Wil nd Mabkiensbeit sieh ergeht Einen der wenigen lichten 
Yauıkir it den eilaeflaphischek Schäüderükger der Armen und 
vital, Austiasiet bildet dhr ahnlich Wir derkehren des Ernieiest 
Let Bat. Set nabiktäaituch Mars. acer. Dwehbe Feste sieht 
wir bei die Tin.Ke Nenca Bew ELosatvimen des ssuandischen 
DEIN eerd sein. .nen Naliu.gra ir. Sri Tınszvewähner, 
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strömen, das unveränderte Summen der Insekten, genug, 
dieser Mangel an Abweehselung der physischen Natur- 
zustände auf Java bringt in vielen Gemätern, besonders 
m denen, welchen die nie versiegende Quelle von "Trost. 
und Krguickunmge unbekannt geblieben, die aus der Be- 
xchäftigunge mit Wissenschaften hervorsprudelt, eine ge- 
winxe Birachlaflunge hervor, eine Melancholie, die ihre Toil- 
nahme an den NSeliekanlen anderer schwächt und sie 
gleichgeültie macht Für jene geselligen Gentsse mannig- 
facher Art, die, eine Schöpfung stets reger Phantasie, 
die Zirkel Kuropas beleben, Auch das Klima, die glühende 
Hitze der Sonne, der sich der fremde Anstedler unter 
den Tropen nicht mubedacht blossstellen darf, wirkt mit, 
um die Menschen daxelbst voneinander zu isolieren und 
jeden in seine Wohnung zu bannen. Daher auch im 
lenschenleben auf Jura jene lWinförmigkeit, welche 
wleichsum der fortwährenden Wuhe in der Natur ent- 
spricht (Top. u. naturwiss, Reisen in Java INAn, NUT, 
Nun int freilich dieser gleiehmässige Gunge auch einer 
andern Auffassung fühle welche das Grosse in ihr mehr 
würdigt als die Kinförmgekeit, aber das empfinden wohl 
mehr die Reisenden, welehe diesen lindruck als einen 
neuen begerüasen, so wie P’öppie, der beim Buntritt in die 
Tropen entzückt ausruft: „Der Himmel der tropischen 
Regionen leuchtet mit einem so ansprechenden Glanze, 
man inöchte anggen mit einer so bedeutsamen Ruhe anf 
den Menschen herab, duss selbst der Rohere von ihm 
sich ergriffen fühlt“ (1. 12). Wer aber länger unter dem 
/anber diexer Grösse verwerlt, ermidet wohl unfehlbar, 
und man magt on Jungehuhn wohl glauben, dass oin Lehen 
auf Java eine Bwigckeit sei (dava II 21) und dass der 
„narkotische Reiz der Tropennatur", den er ein ander- 
mal hervorhebt, mit der Zeit wie andre ähnliche Reize 
abstumpfl. In Suumma darf man sagen, dass der Wechsel 
der Naturbilder das Gemilt spannt und jene immer wieder 
nen und immer neu anregend erscheinen lünst, wihrend 
die Iamförmiekent bei allem Rtereltum der Winzelheiten 
zuletzt selbst die empfängeliehste Phiantaste ermidet, 
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hinter diesen Wirkungen zurliek. ohne indessen wirkungs- 
los zu bleiben. Nur wird man ihre Kinflüsse mehr ın 
jenen Geistern zu verfolgen haben, welche durch höhere 
Bildunge Für die ierbei ins Spiel kommenden Kainzelheiten 
aufgerchlossen sind, als in den nur von dem grössten 
KEir-eheinungen getroffenen (Geistern der Nuturvölker. 
Australien ist ein grosses Beispiel von Arınut und Kin- 
fürımiggkeit. und es ist daher interessant, wie ein guter 
Kenner der australischen BReisehteratur (in den (Gieogr. 
Mitt. 1875. 361) hervorbob, die australischen Reiseberichte 
zu verfolgen. die alle an einer gewissen Kintönigkeit 
leiden: „Das Lane mit seinem steten Wechsel von Steppen 
und Wfisten,® heisst. es dort. „bietet: ausserordentlich wenig 
Reiz. selten einmal einen Ruhepunkt zur lurguickung des 
Anıges oder ein Problem für Auffrischung des Geisten, 
und die neueren Kutdeckungsreisenden scheinen jeden 
Versuch aufgegeben zu haben, dureh eine kKunstvolle 
Schilderung. gemtitreiche Wiedergabe eigener Tumpfin- 
dungen oder nur durch eime lebhafte Krzählung der Er- 
lehnisse für ihre KForsehungesgebiete einigen Interesse in 
Leser zu erwecken; im (iegenterl Tieggt: en offenbar in 
ihrer Absicht, ıhre Tagebticher zum treuen Abbild des 
öden. dürren, langweiligen Landes zu machen.“ Aber 
soweit wir wissen ist die Poesie der Australier nicht 
um ebensoviel ärmer denn die der Melanesier als die 
Natur Australiens an Mülle, Farbe und Duft hinter 
derjenigen Melanesiens zurticksteht, und es ist zweifel- 
haft, ob von den MWäigenschaften der letzteren sieh 
Spuren in den Aeusserungen der Kunsttriebe dortiger 
Völker finden. Man hat viel von dem  Kinfluss der 
überwältigenden Natur Indiens auf die Diehtungen dor- 
tiger Völker gesprochen. Im Kosmos (11. 32) lesen 
wir: „Die Giberreiche diehterische Bitkerabur der Inder 
shrt, dass zwischen den Wendekreisen und denselben 
nhe, südlich von der Himulayakette, immer  grlne 
nd immer biüitenreiche Wilder die Kinbildungskraft der 
starischen Völker von jeher lebhaft unregten, duss diene 
Völker sich zur maburbeschreibenden Poesie mehr noch 
hingeeneiggt, fühlten ads die im unwirtlichen Norden bis 
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Inland verbreiteten echt germanischen Stamıne,.* Nun int. 
ın der That em tiefes Naturgefühl den grossen Vhch- 
tungen der Inder nicht abzusprechen und es treibt gee- 
radezu herrliche Wlüten ın Kalulasas Dramen und (se- 
dichten. Aber keineswegs ist der Bilderreichtum ein »u 
viel grönserer als nm den Werken sordischer Dichter, 
Man darf im Geygeentenl hehanpten, dass manche unarer 
neueren deutschen, englischen oder skandinavischen Dich- 
ter eine viel grössere Mannigfaltgekeit der Bilder sun 
unsrer roviel ärmeren nordischen Natur gewonnen haben 
ala die Inder jemmla der ahren zu entlehnen vermochten, 
Wir würden viel cher geneigt sem, mt Lassen (Ind. 
AM. I. HI) anzunehmen, dass die kontemplative Nich- 
tung den indischen Gerten, die schon an den ältesten 
Poenien sich wirpräget. on der beständigen Anschauung 
dieser „neuen wundervoll reichen" Natur wiınzle, von 
welcher die in das indische Viefland berabsteggenden 
Arier sich unggeeben sahen, wenn nicht die von ılım selbst 
an derselben Stelle lervorgehobene sorggenlone Lurschtig- 
keit. den Danenms wohl eine viel mächtigere Anregeunge 
zu brütender Betrachtung zu bieten schiene ala der An- 
blick einer reichen Nutnur, die doch wohl sur dadurch, 
dann nie verwirrt und damit abstinnpft, an dieser Rach- 
tung zu wirken vermag. 


Die Inndachnflen konnen nicht unmultellar mil bezug au 
diene Wirkungen maiermnndes in Vergleich geretzt werden, dn 
re nelbrt ja, wie wir zur Gienuge gerchen linlen. beigehende 
Entwickelungen. rei en vor oder tückrchreitender. bereichernder 
der rerarmender Art, eıleiden. Solche Linwandelungen dei Nolur 
Ineten eben auch dem menrchhehen Gemnte von Zeit yu Zeit gnnz 
audre Bilder dar und wenn die ennze nntike Lalteıntur mit Ann 
nahme den „Neu verenre minor pulchessime Khene. videri” her 
Auseomiur drr Kheipnchonheiten sucht gedenkt. ro biegt cın gulen 
Teil der Erklärung in dem Umrioande. darr -o vaeles an dem won 
wi jelzt nm Ihe bewnndern Kultssscheonheit 1-8 Seitdem 
it Ireslich dan Snturgelihl gewachsen und sata heudige Volker 
des Neuzeit hedurtten mer derastigen auhenuelnden Kullın 
nlutussaungr am des Dunelschntt wicht un rich ml volles Seele 
dein Gienusn des Snturszenen hinzugeben wie denn, Tholz deu 
geradezu unbegiestliehen Unmichtigkeiten, die cin Mann wie Ton 
qguerslle hiernber vorbsingt (Dem en Amerume IM Cap 17 199 
lie Nesdmmuerskoner einer dJeigjerugen Volker raue welche mil der 
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pronsten Inmigkeit In Ihre Nnkurningeebunge nich versenken. Le mit 
ehennoysel elnseitigerer Inmigkeik. je weniger diene junge Kalten 
nn chrwärdigen Apuren der Geschichte nulzuweinen Int. 

Kıiwnn gnnz andren ala die Natur den Ianden khut der Ver 
Liefung den Snturgeficls mnnehmnl hanteng, namlich die In den 
weiten Hanınen Beser jungen ander notwendige Beweglichkeit, 
deren geistiger Wirkungen gewinn nicht zu unternehntzen rind, 
Dem im Vergleiche zum deutschen, funk noch nommdenhnft be 
wrelichen Nordamenkaner hat man nicht ohne echt die „Poesie 
der Vertliehkeiten“ abgrnprochen, Der Boden, auf dem er eu 
Nnehlig Seht, enthehrt. der Vrachitlonen, welche den unsern oft un 
krantartige Nbherwuchern, Tefberechtigt ist der vieleitlerte An 
sprsch P’lnlorete Chnnlen. „Len Fonts Din mungnent de perepee 
tive, pn de gernndenr" Guten n, 1. hitternture den Anglo-Ameri 
nn IH, 4 Biere nchlngen nicht no Teiche Wurzeln im Boden 
Ihren Landen, Be Mersont Ink hochntenn in den altenten Alanten 
elwan von dem für nie, wann wir „anhelmelnd® nennen, Km gibt 
kann in Bpuren Angen, Keberlieferungen, Volkadiehtungen, welche 
Ihre Berle in Innigr, lebende Beziehung bringen zur Natur, welche 
nie nangilt. Aber nur sm an nuullkelhnrer schlieanen dann Ihre 
henten (heinter nn Bene Natur nich nm, 


Kin dritten Ziel erstreht, die Sende den Menschen 
auf Anregung und snler Mitwirkung der Nutber, indem 
nie die Nuburformen nachzunkhmen und gleichzeitig 
durch Wangeentalbung in die Worm unnrer geistig durch- 
drungenen Vorstellung, die wir Idend nennen, zu iden- 
linıeren, d. bh. zu vermennchlichen nırebl, Wenent- 
lich sine on dren Hanpbrichbunggen, in denen dien geschieht, 
Zwei derselben, durch Bildneres nd Malerei repräsentiert, 
sbrehen unmibhelbur nach Naburnuchnhiungg, die dritte 
her, die Baukunst, verwendet solche Nachnhimung Mi 
Zwecke, welche dem körperlichen Bedürfuin den Menschen 
zuniichrt entspringen, nnd nf diene Weine dann ern 
kiinisklerisch veredelt werden, Alle drei haben jedoch 
yemein, dans das Muterin), in dem sie „bilden“, der Natur 
entkommen wird md ihre Schöpfungen  beeinHunnt, 
während die Sprache der Dichter, wenn such durch die 
Nuber besinflunt,, doch wenentlich gerinkige Schöpfung. 

Den Keim der Banksmnd, die erste HHülbe, rief dan 
Bedirfnia hervor und die Nabernuchslunung kam erst mn 
Spiel, sie diesen besfriediggl, und an die Verzierung gge- 
ducht werden konnte, War eigentliche Baukunst int, 
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et viel näher der Jetstseu su Mar kant der etwas 
wsen Behauptung De laprades. „Dietseburt der Archt- 
tehtur, die Erbauung des ersten Veripels seinen der 
Besann der geschichten Zeit*  Sentment de ta Natire 
I. Ch. Ir wiche eme wen:sse Berechtigung alsprecken, 
wenn man auch 5. Bo anyesivkes der Fetischhütten der 
Innerafrikaner der Melanesier den Beer des Tenipels 
bier etwas ent gwiogen Anden dürfe, Nur tmfers 
die Befriedgeame des Schitsbedürtusses durch Umwan- 
dung und Beterkung des Wohnplatses den Kem, texte, 
Aut dem später die natırı ergetstigende Nerrlw heut der 
Baukunst sich entfaltete, erwähnen wir jener unmittel- 
baren Anlehnungen an die Natur, zu welchen eben die 
Redürlus swinget. Wir haben ven der nalesı Heri- 
schen, sicherliih am wertesten wenschlieken Sitte des 
Raumwahnens früher gesprachen so S ISUD. Die Be- 
säßaungt herabhängrender Zwenre van Baumen under Sträu- 
chern, die ächtur vertlochten sun befestigt werden, wie 
es hallndwmadische Ruschmanner chen, steht chr nech 
wähe, Das Abhanen yon Zweigen der Stämmehen, das 
Eanstecken in den Baden tm Kreise, das Verbinden der 
oberen Enden und das Bedecken dieses Hüchuagen Bates 
as Zweigen oder Fellen st der nächste Schritt um 
prammtiynten Würtenbau, wie wir aln ber Fenerländern 
und Hottentotten finden. Und vun Bier ans führe nun 
eine lange Reihe van zunächst immer danerhafteren und 
wach und nach veraierteren Bauten bus au der Spitze der 
Hnlzarchitektur in den reichversierten Hulakäusern der 
Alpenbewohner und den yeradesu phantastischen Hula- 
kırchen der Norweger. 


Nogncherneiae hatıdar rauhere Kiima RUmasmgter landssrieh 
ie Natnersigekeit des Hanshaues iruher zeseitigt aus as Tropen 
Krma, aber duch nur jenseits einer gewissen Stufe, denn lie m 
rauben Streichen ichenten Fesersander und Buschmanner schweren 
sa den m Muttenhan suruckgehiächensten,. Siherlieh ist lanepeu 
Le senwise Art der MAMMENTURINE des Mustengerusten Is 
are Leterstreiien, wie uberhasps die starke Entiwiwkeiutin der 
Fleckskuust der Jen haztermulkern Sadafrıkas mmtbedingt urch 
die Tenrkenierit des Kiimas, weiche das Binden als alte nraktıne hate 
Beiesiigiiiiganeise eracheinen vasst 


iss 
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Den Schwesterkein, der entsprechend zur höchst- 
entwickelten Steinbaukumst herauffülrt, legte das Höhlen- 
wohnen, in der Urzeit weit verbreitet und auch in 
der Jetztzeit noch vielfnch geübt. Kinen hochwiech- 
tigen Vorzug Int dieses vor jenen in der Dnnerhaftig- 
keit des Muterinls voruus, während dieses selbe Muterinl 
den Nuchteil hut, der Verzierung, der Ornamentierung 
viel weniger entgegenzukommen. Aber es überwiegt 
jener Vorteil diesen Nachteil; denn das Schöne ist, »o- 
bald es angestrebt wird, hier im Kbenmass, der Grund- 
bedingeung der höchsten lWntwiekelung der Baukunst, zu 
suchen, während die Leichtigkeit, mit der Ornamente in 
Holz geschnitten werden, zwar selbst schon bei Völkern, 
welche ohne läsen sind, wie die Muori der voreuropii- 
schen Periode Neuseelands, eine wahre Ueppigkeit des 
Ornmments gestattet, nber eher von der Harmonie ab als 
zu ihr hinführt. 


Die Benchaffenheit der Materials bestimmt natürlich noch viel 
mehr in Einzelheiten die architektonischen Formen. Die Hütten- 
form der Hottentotten und Betschuanen setzt die biegsamen halb- 
dieken Stammchen der Mimosen, dieser häufigsten baumartligen 
Gewüchse Südafrikas, voraus. Und wenn lHolub im Marutse-Reiel 
gelülligere, angenehmere und gediegenere Ilütten und Häuser 
Innd als im übrigen Südafrika (er fand aneh die Dörfer reinlicher 
nördlich als südlich vom Zambesi), ro schreibt er jenes ebenso 
entschieden dem reichlieben und leicht zu erlangenden Baumaterial 
zu, das ihnen die Natur liefert, wie dieses dem Vebertluss an 
Wasser, welcher ebendaselbst auch glinstig aufdie persönliche Rein- 
liehkeit einwirkt (Sieben Jahre in Südafrika 11.188). Je näher diese 
Naturvölker bei der Unentwiekeltheit ihrer Industrie der Natur 
stehen, d.h. je mehr sie in diesem Falle von dem Material ab- 
hängen, das sich ihnen für ihre Bauten bietet, um 80 mehr finden 
sie sich darauf hingewiesen, sich mit dem Besten vertraut zu 
innchen und man kann wohl sangen, dass, 50 weit sie durch den 
Stoff, der sich ihnen bietet, in ihren Kunstbestrebungen gefördert 
werden können, 80 weit bringen sie sich wohl, Diesen Ziel steht 
nicht schr hoch, aber sie lassen er nicht an Bemühungen fehlen, 
welche über das Mass dessen hinnusgehen, was man an Einsicht 
und Thütigkeit von Völkern dieser Stufe erwartet, So bauten 
7. B. die Tonganer ihre grösseren Bote auf den Widsehi-Inseln, 
die ihnen besseres Molz als die dürren IHaine ihrer Heimat 
boten. So unterscheiden die Fidschinner eine grosse Mannigfaltig- 
keit von Holzarten für ihre Keulen, Ruder u. #8. w. Auf einer 
höheren Stufe Anden wir jene reizende Moraik-Tischlerei der 


Bedeutung den danerhaften Banens, en 


Japaner nur wmogglieh bei dem alle Schattierungen von Parbe und 
Wantigkelt darbletenden Hotzreichtum dierer Inseln, Nicht andern 
heim Steine and verwandten Anterinlien. Bons Clteisen 1 15) 
meint In dem harten, achwer zu bebanenden Charakter des 
griechischen Kalkateinen, auch in einem unebenen, unregelmaän 
nigen Bruch, elnen Grund fur den polygonnlen Stil der og. 
eykloplachen Bauten zu Anden, Dieselben bezeichnen aber doeh 
wohl eher den Hebergung nun einer un guten eisernen Werkzeugen 
anm Stelnbehanen Mangel leidenden Zeit zu elner benseren, lau 
inansı hat In neinenm relzenden Vernuech „Ueber die Veränderungen, 
welehe dan Auussere von Gebauden und von Werken der bildenden 
Kunst erleidet” (Kleinigkeiten in bunter Reihe, 1839. 1, 200 1.) 
eine graonne Anzahl von Beispielen fur die Beeintinanung der 
Archltoktur dureh dan Ihr zu Gebote stehende Material gegeben 
und anf dla vernchledenen hierbei In Betracht kommenden Bigen 
sehnften (den letzteren hingewiesen. Wie elullunsreich die Purbung 
len Bauntelnen auf den genmmten lindrnek einer Kulturlandschaft 
sein kann, zeigen die weinsen Marnmerteinpel, welehe in Itallen 
und Griechenland von alter Zeit her una erhalten sind. Die un 
vergenalichnten Bilder erzeugt dan halb durehacheinende Gelbweins 
ihren Steinen, wenn en nich von der brnunen Landschaft und dem 
klaren, blauen Himmel abhebt, Wie duster wirken anderneite 
die braunen und grauen Steine, auf welche wir im Norden für 
unare Bauten verwieren zu nein pllegen! Scheint en nieht, als 
finde die reichere Ornamentlerung der romanischen une gotischen 
Banten und der Rennisannee einen Heferen Grund In dem inatink 
Hvon Bedürtuis nach Aufhellung, Belebung dieser trüben Stein 
bauten dureh heitere Pormen, weil eben die Farben fehlen? 


Aber von grönster Bedeutung ist wohl vor allem die 
Danerhaftisgkeit. Der Granit von Syene, der sehwarze 
Kulkstein von Persepolis, Steine, die zu den dauerhaftesten 
gehören, die man kennt, und die die ferusten Skulpturen 
und die gelnttente Politur bis auf unsere Zeit herab er- 
halten haben, sind als zuverlässige Stitzen und Träger 
der Veberlieferung von hoher gesehichtlicher Bedeutung. 
Welchen Wintluss hat sehon auf uns, die räumlich und 
zeitlich der Kultur des Niltlinles so ferne stehen, die 
Thatsunche gettbt,, dass diene Reste so unbeschädigt: uns 
überliefert werden konnten! Aber wie viel grösser war 
der Wert. dieser steinernen Zeugen der (drösse, der 
Vhnten, des Glaubens, des Wissens der Nation für dus 
Volk selbst, das unter diesen Denkmalen wandelte! Dieser 
harte Stein genb der Tradition ggleiehsunm ein Knochen- 
gerüst, das vorzeitiges Altern und Verfillen hintanlnelt, 
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und em Geschlecht dem andern ähnlicher werden Iienn, 
als en ohne diese bestündige Mahnung an die Vorzeit 
und ihre Lehren hätte werden können. Mtns nicht ein 
Teil der seelischen Versteinerung der Augypter auf diene 
feste Anlehnung, man möchte augen auf dienen Hlinem- 


wiuehsen in den Stein zurückgeführt werden’ Und int en 


nieht, um eimen ullgemeineren Standpunkt einzunehmen. 
selbst für unsre Zeit eine grundverschiedene Suche, oh 
ein Volk seinen Gott in einem granitenen oder buckstei- 
nernen Ilause verehrt, ob en in steinernen Hilunern oder, 


wie die Jupnner, in Hiusern aus Bambus Jeht? Man durf 


wohl den Gedanken nuregen, ob die bin zur Hultlonig- 
keit, gehende Beweglichkeit der Japnner nieht eine Wurzel 
in diesem Iultlosen, jeder Verinderung sich leicht un- 
schmiegenden Wohnen habe; und mun darf nt Nicher- 
heit den Schluss ziehen, dusn die no sehr hilufiggen ver- 
heerenden Keuershrünste, welche diene Wohnnrt mit nich 
bringel,, ihren Kintluss in der Sichtung der Lockerung 
der Lebensgrunedlugen der Jupiner kaum verfehlen werden. 
Jedenfulls ist, wenn mun Ansibssiggkeit und Nomadinmmn 
uls grundversehiedene Wohn- und Lebennntufen einander 
entgeggenstellt, der 'Thutsuche Rechnung zu trugen, din 
die Ansünsiggkeit in den nuneinmndernehmbnren Baunbun- 
hittten der Jupuner eine bedeutend andre nnd auf (ein 
und Gemft dieses Volken anders wirkende int nl die 
Ansiissigkeit in steinernen HHitunern, die nn Wontiggken 
mit „der Furde Grund” wetteifern. 

Man will diene Wohnweine nuf die Notwendigkeit zurück 
führen. den Iautgen Krdbeben keine zu fenten Munnen zur Zer 
trümmerung darzubieten, ahnlich etwn wie die Architektur der 
gronsen Städte im westlichen Sudamerikn In ihrem Mangel uber 
rngender Turme und Imponnnter öffentlicher Buuten die Wir- 
kungen der Erdbebenfurcht zeigt, welche von der Erbauung hoher 
Häuser ablınlt. Aber en liegt naher, dns jupnninche Holzhaus mit 
dem Wolzreichtbum und milden Klimn dieser Inseln in Beziehung 
zu nelzen, 

Die Kunst der Bildneres hinygt in zweilucher Be- 
zsehung unmittelbarer von der Natur sh, nl die Buu- 
kunst, de sie einmal) in der denkbur breiten Nachahmung 
der Nuturformen ihr höchsten Ziel sicht und anderneits 


> ru 
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diese Nachakmung in Stoffen Neawiras, die as der Natur 
genommen sind und durca :äre Namirbeschäafeuheis ua- 
türlich auf die Art und deu raid dee Treue einwirken. 
Die Bildhauerkunst im höheren ktnstierwchen Sun wıll 
die Grenze gezogen haben Dei den (regeusasz Herischen 
und pflanzlichen Leten „Wo die Fähiskeis der Be- 
wegung, der Ortsveränderung nach eigenem Antrieb fehle, 
da ist für die Plasuik ken Senf.“ ı Lübke, Gesch. d. 
Plastik 1871, Einl.i Solche Beschränkung kan won uns, 
die wir ganz im grossen den Menschen der Natur garen- 
übergestellt sehen. nicht gebilligt werden: uns gehört in 
dem Kreis der Bildnerei. da wir nicht hlass die eigrent- 
lich kunstübenden, wndem auch die mehr nur tastenden 
Naturrölker in Betracht ziehen. die yanze Natur. weit 
ste eben plastischer Darstelliing fähig. Wir meinen angar, 
dass die Geschichte gerade dieser Kınst nicht verstanden 
werden könne ohne Rücksichtnahme auf die breite Basın 
ihrer Entwickelung. Denn wenu sie ıhra geistige Höhe 
und die höchste Höhe ihres Känneus allerdings erst er- 
reichte, nachdem sie die Darstellung des geistig höchsten 
und in den Formen edelsten (reschäptes, des Menschen. 
zum faat alleinigen (regrenatand ihrer nachschöpfenden 
Arbeit wählte, wo ist dies eine verwleichsweise sehr Junge. 
neue Phase ihrer Entwickelung. welcher eine unendlich 
in die Breite gehende Phase der allgreemeinen Naturnach- 
ahmung voranging. Wir finden diese letztere nicht nur 
bei den Natursölkern in voller Kraft entwickelt, von 
welchen einzelne, wie z. B. die Warkesas- und Fidschi- 
Insulaner, eine merkwürdige Kunst der Nachbildung ın 
Holz erreicht haben. sondern in der Vermengung des 
Tier- und Menschenkörpers und in der Üeberwucherung 
des letzteren mit erdrückender Ornamentenfülle zeigt sie 
sich auch noch bei fortgreschrittenen, der Kultur ange- 
näherten Völkern, wie Peruanern, Mexikanern, Indern 
u.» f. Nicht so sehr die angebliche direkte Einwirkung 
der üppige überquellenden Natur, welche den Künstler 
auf den falschen Weg massloser Uebertreibung, fessel- 
loser Breite geführt haben soll, als vielmehr der Mangel 
der Beschränkung auf die Nachbildung weniger geschlos- 
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sener Formen, wie er eben dem Anfangsstadium der 
Bildnerkunst entspricht, verschuldet diese Verirrung. Nur 
ie Spezialisierung der Aufgabe, wenn der grösste, 
folgenreichste Prozess in der Entwickelung dieser edeln 
Kunst so trocken bezeichnet werden kann, wie die 
Aegypter und Assyrer sie anbahnten und die Griechen 
sie vollendeten, nichts andres konnte aus diesem Urwald 
der Phantasie herausführen! 

Ganz anders entfaltete sich der Trieb einer breiten 
Naturnachahmung in jenen Zweigen der Bildnerei, welche 
zum Dienst der Architektur herangezogen und, mit be- 
stimmten Funktionen belastet, dadurch der Ausartung 
ins Schrankenlose willkürlichen Formenspiels einiger- 
massen entzogen wurde. Man findet hier die schönsten 
Erzengnisse der bildnerischen Naturnachahmung in schwie- 
rigem Material und einigen von ihnen war ein grosser 
Einfluss auf die Entwickelung ganzer Kunstrichtungen 
vorbehalten. Der Einfluss des Akanthus in der griechi- 
schen, der Palme und des Lotos in der ägyptischen 
Baukunst ist anerkannt, weniger klar ist der so oft be- 
hauptete Einfluss unsrer „Buchenhallen* auf die Gotik. 
Selbst in der indischen und Maja-Bildnerei sind die 
skulptierten Säulen in der Regel die massvollsten Teile, 
so dass auch hier, wie in jener andren Richtung, der 
auf die Nachbildung der freien Menschennatur gerich- 
teten Bildnerei Beschränkung die Bedingung des Schö- 


nen wird. 






Wenn man die phantastische Ueberladenheit der mexikanischen 
und peruanischen Skulptur, die in einer grossartigen aber armen 
und einförmigen Natur erwachsen ist, mit den entsprechenden 
Zügen der in üppigster Umgebung gebornen hinterindischen und 
indischen in Vergleich setzt, ist der Unterschied ein auffallend 
geringer, manchmal hinter wahrhaft schlagenden Uebereinstim- 
mungen verschwindender. Ja die Bildnerei des Hochnordens bei 
Skandinaviern und Russen ist phantastischer, bunter als di 
Griechen. Also darf man nicht in erster Linie an unmättell 
Eintluss des Naturreichtums denken! Nüchst der fessellose 
breitung auf alle Arten von Vorbildern, die dem gi: 
der belebten Natur angehören, und notwendig, 
inehr als stilisirten Verworrenheitin der schemati 
führen müssen, ist der Stoff, in welche 
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Den hohen geschichtlichen Werth der Danerhattig- 
keit des Stoffes haben wir hervorgehoben. 

Kommen wir endlich zur Malerei. so kann sie 
sicherlich von allen bildenden Künsten am meisten als 
\piegel der Natur gelten, denn sie bietet die viel- 
weitigsten Mittel der Nachahmung. und es giht im Grunde 
nichts im weitem Bereich der Natur, was nicht Gegen- 
stand ihrer Darstellung zu werden vermöchte. Im Gogen- 
satz zu den andern Zweigen der bildenden Kün 
farbige und flüchenhafte Darstellung der Natur ihr Zi 
und die zwei ersten Bedingungen ihres Gelingens sind 
daher Farbensinn und Perspektive. Da der Farbensinn 
u seiner malerischen Auspri 
in Hinsicht auf Farbenbereitung voraussetzt, so kann mus 
dem, was Völker an farbigen Darstellungen leisten. nicht 
unmittelbar anf ihre bezügliche Befähigung geschlossen 
werden. Doch sehen wir auch bei den einfachsten Natur- 
völkern einen Sinn für bunte Zusammenstellung in man 
mul nicht wenig harmonischen Karben, in deren Ausw 
ich die mangelnde Technik der Parbenherstellung 

inkt, Die weiteste Verbreitung linden schwar 
X sie am hiufigsten in der Natur vo 
dans z. B. die Australier 

























































130 Porbensum uud Perrpektive, 
und Westn un um von den puur von atmen 
absieht, undre Farben weder 
am Schmuck ihres eigenen Körpers. noch ihrer Geräte. 
Hürten u.n.4 Den tiefsten Kindruck muchten 
anf diese vuhıe zuerst die schreiendsten Karben: 
u ılınen aber eine Mannigfultiykeit von Karben dar- 
ten wird, wi 174 hinsichtlich der Perlen ber 
u Afrikanern pe werden sie doch. sehr ba 
scher und m dass die Werrscherin Mode 













































I elwingt EL 
sich dies alles anf dem Boden kindlichen Geschmurckes 
hält. 0 dd on in Uganda und bei den 
Monbuttn die 1 nzusunmenstellung: ot wahrhaft 
zeschmichyoll und bei den Westaßrakanern hat maurach- 
urban ıs Kantluss bir an den Gabun herab edleren 




























Far rhensinn verbreitet. Auch in Polynerien 
an M en. ın Nord und Südamerika sugen die etlina- 
zrapluschen 2, - Für den Farbensinn schr versehieden 








arken der Salomonsinseln zeigen niehte oder 
om. während die mit bunten We bekleideten 






Kedermäntel der Br : : Zus nrtel- 
lungen aufweisen. 
scheinungen ähnlicher Art wohl zugeben. das» der Furl 
ı Kunsttrieben gehört. wel m Srüherten 
up kommen. wo immer nie 
zweifelhaft hat u 2. B. in Brarilen 
der Reichtum buntgefiederter Vögel bei- 
ragen. wie ja selbst die bunt lügeligen Insekten. Leucht- 
fer u. en. schen von den Weibern roher stdenmere 
kancher Indianer zum Sehmuck Y' 
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Ebenso «ind unsre eigenen al Meister in der Perspektive oft 
ebenso unvollkommen, wie si Farbensinn ausgezeichnet sind, 
Ist es zufällig, dass a0 wie die Wissenschaft im allgemeinen auch 
dieser Zweig derselben bei den künstlerisch »o fortgenchrittenen 
Ostasiaten verkümmert blich? 












Indem wir von der ungleichmä en Entwicke- 
lung der Kunst und der Wissenschaft sprechen, 
finden wir uns zu einer allgemeineren Bemerkung hin- 
geführt, die vielleicht dienen kann, einen einigermassen 
dunkeln Begriff, den der Halbkkultur, etwas aufzu- 
hellen. Da sowohl die Anregung zur Naturnachahmung 
näher liegt, als auch ihre Aufgabe mit. viel geringeren 
Mitteln zu erreichen ist, kann eine hohe Stufe der Kunst- 
übung neben einer nur unfünglichen Bntwickelung der 
Wissenschuft sich finden. Das klussische Altertum gibt 
hiefür den sichersten Beleg. Dass die Ungl 
keit dieser beiden grossen Eutwiekelungen des Menschen- 
geistes nicht ohne Einfluss auf die gesamte Kultur-Ent- 
wiekelung sein kann, ist gewiss. Vor allem tritt nur dureh 
den innigen Zusammenhang der Kunst mit allem, wus das 
Leben verfeinert und verschönert, die Möglichkeit. einer 
früheren äusseren Vollendung der Gesnntkultur, eines be- 
friedigenden Abschlusses nahe, in welchen wir eine der 
bedeutungsvollsten Thntsuchen der Völkerkunde, nämlich 
die Existenz von Halbkulturvölkern, sich begründen 
sehen, deren Kultur künstlerisch in gewissen Grenzen 
vollendet ist, während der Mangel oder doch der sehr 
niedere Stand der Wissenschaft ihr unterscheidendes Merk- 
al gan werden darf. Ohne Fruge trügt. einerseits 
die Kunst ebensoviel zur Erziehung des Menschenge- 
bei, ala sie anderseits durch frühe Vollendung 
ildung in andern mehr Zeit gebrunchenden 
(wert, vor allem in der wissenschuft- 
in die höchste Vollendung der Kul- 



























höchste, sondern auch die 
ster als jene oft no 
Kultur wird allein 

= der gegebe- 


RR Fertigkeit mt 








er Geistengelnlde 
wmögheh. Schon in Srüheren KEintwiekelun- 
gen hat de Geschichte die Festigkeit jener Geister 
gehnlde bezeugt, welche in der Nabur ihre Wurzel. 
haben, Der wellgereluchtliche Kanpf den Heidentums 
; Mömer und Gernsanen mit. dem Christentum 
Verfall der Dnennter der berunderen Götter 
1 der ratunmulistisehen Auffassungen, wi 
se 2. Be In den Imännern und Irländern such ent 
wichelt button , u Irischen Weitergrünen jener 
Yanzen te erkennen, welche im Zusammenleben, 1m 
Verkehr mit. der Natur. im | 2 wurzel 
Faden sn ne ulıy: . Der wirsensehflliche 
Ibter unsrer munde, je unendlich 
, olne ie indensen ın elben Minze zu 
hetzteren vermag die Kunst, vor allen die 
+ Pilegerin den Naburgeftills, 
linren dumm arbeiten, jene Weltusnfunsung 
der Menschheit. voran he um heggunges 
«dienen Büchlein: unmer wie ls dus unthropuggegru 
phinch grösste Zael der Geschichte hingeführt. haben, jene 
We Mhebermnkung ren Gethl schen Denwen na be 
selten Ausdr eh. ls er aus der Kinsumkeit der 
lang, un durch alle nigl 
hainder gehen, wir werden keen Teil der Forde Sin 
dem Menschen seht, Bent. nem könnte, Ven fi 
Bleh gen Himmel und in gleicher Kintfersung 
- gultlschen Welten van allem Irdischen ent 
ge ler mermen Au Behmenspriel, dr 
mcht. sit wei D nicht. verschlensen 
npe ich Mond und Senne schunen darf, mr 
lange ein Blick um den Alnigen Sternen haften, ihren 
Aufpanp und Untergang, ihre Manme wurd die Kemchuin 
erbonchen darf, warum io schneller oder 
wandeln. selunge sch die unzähligen Aber 
achanen dit, wie de emen unbew: 

1 ncht. prossen ann durchel 
eigenen Bahn hreinend, mg) 
nunche at Strommfener dm 
helen, onler um hungen Zuge 


ven Nah band, 

























































































Die Weltbeheimatung. INK? 


solange ich bei diesen bin und, soviel dem Menschen 
erlaubt ist, im Himmlischen wohne, solange ich den 
Geist, welcher nach dem Anschauen verwandten Wesens 
trachtet, im Aother halten kann: war kimmert ex mich, 
welchen Boden mein Fuss betritt?" (Webers, bei Urego- 
rovius Gorsien 1. 244.) 
















Schluasfolgerungen. Die Natur wirkt auf die 
Menschheit am mächtigsten dureh die Vermittehumg der 
Einzelgeister, deren Erwerb allmählich Besitz der Menseh- 
heit wird, und daher wirkt alles, war die Praditionskraft 
verstärkt, auch günstig auf die Bereicherung den geinti- 
gen itzen, wobei indessen als wesentliche Hilfe dieser 
Kraß die nur schrittweise Bntwi 
der geistigen rerungg sehr in 1 
e Seele apiegelt nicht. die Natur einf y 
„nach aussen wirkend, die Natur im 
weitentgelienden Verühnlichung zu vergeisti 

























Daher int 
dem Menschen ı Natur am zuggängdliehnten, wo me ılm 








selbat am ähnlichsten. In der Natur allein stehen 
der Mensch naeh Befreundung mit. derselben, wehren 
ihm am fernat, ehrünkte Mann 
sten steht. Die üinwerumganrmen 
wesentlich dnelbe. Die Biracheim 
durch Grösse oder Heftigkeit ihn nchrecken 
haben nicht, wie man glanbt, 
Muss auf die lung den Aberglan 
die aus der Nühe und ıanerned wirkenden 
Aberglaube in bezug nuf Nature 
obachtung vornun und int zugleich + 
NO Wissenschnft bereitet sch Ahern den Sehnlen des 
ubens vor, Die Winaenschntt geht uns cimam 
mit der Natur hervor, der durch Chleichgeniltng 
’ zum Verstshen Hihrt n den 
Yielen Natursölkern, m den u 
biegen entferntere, in lea 
nden Himmels nnd 
de zur 
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44 Folgerungen. 


nach Einteilung der Zeit verstürkt werden. Vor allem 
bedeutsam wirkten in dieser Hinsicht die grösseren 
Himmelskörper, welche Glauben und Wissen gleichmässig 
veredelten bezw. bereicherten, indem sie dem Geiste in 
seinem Herausringen aus der Sphüre des Aberglaubens 
beistanden. Dichtung ist in den Ursprüngen nicht streng 
von Forschung zu trennen, erst im Lauf ihrer Entwicke- 
lung wird sie immer mehr nur Aussprache der Stim- 
mungen des Gemtites, statt wie früher die allgemeinen 
Eindrticke, die Geist wie Gemüt empfangen, in dichterische 
Form zu fassen. Auch der Dichtung kommen gewisse 
hervortretende und wiederkehrende Naturerscheinungen 
auregend entgegen und wirken stärker, als der Erschei- 
nungsreichtum der Natur, der selbst den Bilderschatz der 
Dichter nicht erheblich bereichert. Die Kunst vermensch- 
licht die Natur durch geistige Nachahmung ihrer Formen 
oder Farben, welche ähnlich wie die Dichtung in ge- 
wissen Beziehungen sich durch die Natur selbst erleichtert 
findet. Aber sie hüngt ausserdem noch durch ihr Material 
von der Natur ab, welches dieser entnommen wird. Die 
frühe Vollendung der Kunstentwickelung vermag Voll- 
endung in andern Richtungen zu hemmen und dadurch 
dus Stehenbleiben auf der „Halbkultur“ zu begünstigen. 











DRITTE ABTEILUNG. 


ZUSAMMENFASSUNG UND ANHANG. 





14. Zusammenfassung. 
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Mensehlelt, 









So wie wir bisher versucht Iuben, am Schlunse einen 
yalan Kapitels in einem Rückblick die werentliehnten 


ürgehniane der darin enthalten irterungen zunnmmen- 
zufunnen, a0 










möchten anch br Abschlunse 
unsrer  Binzeldurlogunge Kirgobnix 
derselben ein much de i kenntnis , und 
dann nach derjenigen der praktischen. Verwertung der 
Brknnnten Bemanlam aussprechen, ı 
. r Richt bleibt. une nun zunächst muchzu- 
u ine Stelle schon im Kingung hitte 
ke ebun oral durch unsre Be- 
wdingtleit den Men- 
-sinen die Bennt- 




















18 Geogrnphtnehe Anltunuung den Mennehen, 


wortung der Frage: Wie ist die Menschlieit. gen 
grnphisch unfzulusen? Bis Hey auf der Hund, dm 
ebenso wie di der Krde, auch die der Menuch- 
heit in unthropogengruphischen Unterawehungen vorm 
zusebzen wih Aber wir ind heute noch nieht. 1o_ weit. 
gelang! Mensehheit lu Gunzen allen. Karschern 
in gleicher mern en erne 
i " Mille und Arbeit 
ung anzululnen, welche vor allem 
tigen Verntändnie der nutlrope- 
und wir gestehen, dm wir 
ern Khrgeiz hegen, als einer solchen An- 
sieht den Weg zu Imdinen. 

Wie id. nl die Menschheit geogruphiseh mfzn 
Nnehrlen wir ie im Vorangehenden immer wieder 
a Verbiltsie zum Starren und zum Iltni 
nehten Int kann 
liegen, ln 
nungen einminmt, welehe beweglieh, oder wir dürften 
Kin ein zu ungen Mlmigg, dem Narren der 
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nem Willen sich von einer Stelle 
Ihen zur under zu begeben. Oder wie wir em nn 
undrer Stelle ungenproehen: „Der Menmeh ish ruhelon, 
er streht neh möggliehster Ausbreitung Aberull, wo ihm 
nieht: mulirliehe Schranken ularker Art einengen, und 
jede muthropulsgiuche Auftimung, welehe nicht, diemer 
Kulueliui 1 Waren Rerlmunge brügt, ball. mut 
fulscher Grundig: Die Menuehlweit mu ala eine hei 
nlünelig in gähwender Bewrpug befindliche Mn bh 
Kmehtel w ren, welcher dureh diese Aührung zum 
innere Munnigfultigekeit. angeeignet wir 
ü li. in versehledenem Arnd vor- 
handen, nber i iner Kultur. 
ae, Sie Int die Tendenz, die Mensehheit immer eine 
förmger zu gestalten, weil die Vermischung mit, dienen 
Bewegungen nzerbeennlieh verbunden int® (ober 
Bedingungen ete, der Völkerwanderungen, Verh, 
furl. Berlin IRH0., 
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Tritt uns in einer allgenmernen Beta tun der Lae- 
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140 Der Mensch uls Teil des Beweglichen. 


geschichtlicher Wirksamkeit zu gelangen, so ist nicht 
ger alles heben un jenes Flüssige und dieses Be- 
he gekutipft, denn der Keim, der Kern und der 
Träger ullen Lebens ist Hüssiges Eiweiss, das der Stofle 
zu seiner Ernährung bedarf, die uus dem beweglich ge- 
wordenen Sturren ins» Wasser und aus diesem in den 
lebendigen Körper übergehen. Die Geschichte der Schö- 
pfung, soweit wir sie ubsehen können, zeigt uns alles 
Lebendige ursprünglich in Meere, aus welchem es zwar 
schon in einem frühen Schöpfungszeitalter herausstieg. um 
fiber den festen Boden sich nuszubreiten, jedoch nicht 
ohne für immer un Fllissiges in der Luft, an der Erd- 
ob oder im Boden gebunden zu bleiben, und 
ixo sehr un verlitinsigte Erdstoffe, die aufgelöst oder 
steht das Starre nicht nur 
n Gegensutz zu allen Leben. 
isch und physiologisch steht es 80 lange 
ihm fremd gegenüber, ul» nicht Fltissiges die Vermittelung 
herstellt. Diss der Mensch die höchste Spitze desjenigen 
Teiles des Lebendigen darstellt, dus dem Flüssigen als 
«lium sich entrungen, um um festen Lande Fuss zu 
n unsre Auffarsung der Menschheit als Teil 
lichen an der Erdober verdunkeln 
Aber wen dar Flüssige 80 weit aufgehört 
. Medinm der ı n Existenz zu se 
für immer in dar 
sein, »0o bleibt doch die innere Abhängigkeit 
chen wie allen Lebens vom Flös 
wenn wich an die Ste 
in der Loft getret 
der Mensch wit. fortschrei 
äftiger des Flüssige 
“einer eigenen eingeboren Beweglichkeit 
«henen gelernt und ut die lie 
wahre Stellung in der N 
diesem. als dem Starren zuwe 
tigt. 
Manuigfaltig sind von Natur die 
Menschheit, aber sie lassen sich 
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Bewegliehkeit len Men A. [u 3} 
Vebersehnu unter zwei Hnuptaltieke bringen, allmlich. in 
I Bowegu u Vermehrung ı Wachs 
tum und 2) Imre Bewegungen oder Ortawechnel, 
Beide hingen, wie sehon Frttl 17 igl. {no NS Ile, 
i no weit zummmen, ala jene zu einer der Urmehen 
werden, welche im Iöchnten Mume zur Verwirklichung 
rugen, dı jeder Mennel einen bentanmmten, auf“ 
kon (Qunalrntan 1 enuneden 
armen zum lachen heul und duher die Vermehrung 
der Bevölkerung u ng heulinggl,, und 
da ferner in der Regel die Aunbreitung wieder zu einer 

1 dudureh Kühe, dumm ein gröneren Hm, 
und oft. auch Nehutz dureh Isolierung eh delete. Aller 
Wahrscheinliehkeit. much Int die mt der Kultur zuneh- 
monde Nieherheit 
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nu 70 der Vermehrungmyuate von Furt 1a Pro mul 
achwangen, wie ni % Dentarhlond undiwesat, or 
linggen D 
Beloge für dan Vorlmudens dieser Wurhstunnehew 
Kung vor, welche auf grosse 7 due verbult, wie am 
notwendig, auch bedeutende Mesultte radeon hannton 
Mun denke nur daran, dns snimtdiche pulynesiarhe Ina 
nieht viele Indurhumderte von len Bönteheehsngg ltnehh olle: 
inwophor dureh Wanderungen hessedell. werden waren, 
lcht nohr ron wol kennen, ud duch wiren ll 
wauhlen den sten sehn Anmula aehen sul 
Haze lo ol heule led 
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ıd ihm indessen doch innmer gezogen, und gerude in 
inor Verhreitung über die Erde, welche durehnus anf 
anderungen zurückzuführen, tritt die geographische 
dingtheit. seines Daseins um. klarsten hervor. Gewine 
iume sind seiner Orgunisubion so zusugend, duss in 
osser Zuhl und Munnigfultigkeit ihm zu Wohnstätten 
i nur beschrünkte 




















ge ihm ans, Alles 
eh den Pr Rn Bigenschuften, welehe ih 
kommen, und ein wesentlicher Teil unsrer vorher: 
truchtungen Intte daher entweder die Wege zu he= 
ehnen, auf welchen. diese bewegliche Musse sich « 
sat, oder die Schranken hervorzuheben, an denen d 
be sieh stautz und duss Geschichte Bewegung sei, 
inte, wenn irgendwo, bei dieser anthropogeogruphi- 
ven Betrne ehtung auf Schritt und Tritt sieh aufdrängen. 

Der Ursuchen des Wanderns der Völker sind os 
hl immer hauptsächlich drei gewewen: Ungenigender 
bensunterhult auf dem einnml eingenommenen Raumes: 
rdrängung dureh Keinde; Kroberungs- und Raublunt, 
prart mit unbestimmter Sehnsucht nach einem fremden 
weren Lande, No wie wir diese Ursnehen in den Völ- 
rwanderungen von heute immer gültig sehen, so treten 

uns auch aus der Vergangenheit in geschichtlichen 
ugenissen und in den Wanderungen entgegen. No. wie 
raus unsern übervölkertsten und mahrungsirmsten Lun- 
steilen die Auswanderung sieh am stärksten ergiewen 
ven, so wird sehon der erste Anstons der dorischen 
anderung auf Uebervölkerung. zurtiekgeführt, und so 
eh die erste Keltenwanderung nach Griechenland; und 
wehinvell verallgemeinert diese Nuchrie zu dem 
mit. dem er seine Norentinische Gesehiehte beginnt: 
fehrfuch wuchsen die Völker, welehe die nördlichen 
‚nder jenseits des Rheins fd der Donmm bewohnten 
din gesunden und zeugungskräftigen Gegend 
boren waren, zu soleher Menge un, duss ein Teil der- 
ben genötigt war, die Heimmt. zu verlusen und sich 
neue Wohnsitze zu suchen.“  Gewöhnlieh 
non tiber Ausscheidung des zur Aus- 



















































44 Gründe nme Ziele der Volkerwanderungen. 


wanderung bestimmten Volksbruchteils durch Los oder 
Orakel und Bestimmung des zu wählenden Weges nnd 
Zieles durch dieselben Mittel. Eine klassische Erzählung 
solcher Art, die oft wiederholt ıst, hat Livius (V. 34) 
vom Auszug des Sigovesus und Bellovesas aus Gallien 
zur Zeit des Tarquinius Prisens gegeben. Wenn man 
emwirft, dass in diesen alten Zeiten ın Ländern wie 
Thrakien, Gnllien oder Germanien die Bevölkerung zu 
dünn gewesen sei, m sich so sehr zu drängen, dass 
Wanderungen notwendig wurden, »0 vergisst man, dass 
die Menschen um so mehr Raum zum behaglichen Leben 
brauehen, je niedriger der Standpunkt ihrer Kultur. Die 
Menschen gewöhnen sich auch an die Freiheit der weiten 
Kine und entbehren sie nur mit Widerwillen. Anch 
lehrt. die Geschichte der Völkerwanderungen, dass, ein- 
mal in Bewegung gekommen, Völker für Jahrhunderte 
in einer gewissen Unruhe verharren, welche sie dazu 
treibt, beim geringsten Anstoss ıhre Sitze zu verlassen. 
Darum schloss sieh oft eine Reihe von Wanderungen an 
einen einmal gegebenen Anstoss, und darım erscheinen 
in der (Geschichte grosser Völker oder Völkerkomplexe 
ganze Perioden mit Wanderungen ausgefüllt. 

Urn tnieh nicht in das einzelne der Ursachen der Völkerwan- 
derungen einzulassen. welche den Gegenstand einer grossen Unter- 
suehnng für sich bilden könnten. will ich nur noch hervorheben. 
daea nls Beispiele der Ansewanderung aus politischen (sründen. 
die sehr oft. je aneistene. einen religiör- politischen Charakter 
haben. die der Juden nun Argypten. der Dorier aus Böntien. der 
Moriseos ana Spanien, der Hugenotten nus Frankreich. der (quäker 
sur Fingelnnd, der Pfälzer und Salzburger im vorigen Jahrhundert 
und ans der allerjüngsten Zeit zahlreieber Türken und andrer 
Mohnmmedaner aus den von der Türkei lorgelösten Provinzen sn- 
geführt werden können. Man kann im allgemeinen sagen. das 
jede grössere politische Umwälzung zu Volkerwanderungen. 
grossen uder kleinen. Anlass gibt. leh erinnere an die Auswan- 
derung ans Klsass- Lothringen. welehe auf den Rückerwerb dieser 
Provinzen folgte, oder an die Nordwanderung der freigewordenen 
Neger. welche der nerdamerikanische Bürgerkrieg im (iefolge 
hatte. Wns endlich jene Ursachen betrifft. welche einer mehr 
oder weniger bestimmten Sehnancht nnch einem besseren Lande 
entspringen, so braucht man bloss dnrauf hinzuweisen, wie in 
der Regel die schönsten Länder irgend eines (Gebietes Gegen- 
stand der Wanderungen waren, 80 die achwarzerdigen öteppen 
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Suelransslands Fur che Nomaden ser one ne De FE BE 
nteppen, an die Truchtiutn Prien 0 en ' er .. 
durren nl rnuhen Inner A-ıcn a er a Er 

lands und Italien» tur Norllauhr pn“ Er 

sinwischen Stummen Oltwarecine.zgerteno ae :, 
tum „geopenphisches Beoekmatte. ten Ben 
Halbinsel im 3, Inhrlundert Dreigeı ne ae Er re 
prossen Volkerwanderung Kom neh ren. 

Mongolen unter Dachengirchän atrehten Ian FEN ER u Baer a 
fur die Normen. 'Turken nnd Sonnen ot. . 
lander und Stadte npnelen wine heolent une Boeo. Ben 


mittel” in den Volkerbewepungen sonebten zent nr nen 
graphische Begriffe. die alren Kuba an ze une tet oo nen atelosin 
dureh begrehrenswert ernelbienen, las u piece: ‚ 
spielt nllerdingn nueh dm amamer de Bern, ne en, Ben Yaım 
der Wulle herein. den nie net dem Greven tande Ser nden Nm 
wenn die Barbaren den Norden: she Drzhoete enden Sonn emonteel 
tenehteten oder die Nomnden Inperneten nel Ohsna onter Inel.en 
Aber ınan erinnere ieh. nm dem ongeine con. Iraels acht nur 
ansnchliesslich materielle Mote zu unterleren zn die Orten 
welehe nlte amd nenne Zeit dem os chune hacbe selsacht ler 
neue Lnander entdecken und kennen lernen will Aueh die lecken 
den Sunen von der Allnnlis. dem Jurendbrunnen dem Derseleo 
sind hier nieht zu sberschen: chbensowenie die rnehpereitenden 
Volkerangen. Bs sieht wie Willkur zes und) tn doeh vaeht be 
deutungslos, wenn der Geist einen Volker nich dureh "Fran 
an lerne bander anheftet, wie 2 B die herriehenulen Stamame len 
Suedlana alle ihren Ursprung nm hebsten von den Bewelmern yon 
Yemen ableiten mochten, selbst die Barharmis (Bart DE SS), 
In einem gegebenen Augenblick konnen darnun Bewernnesnntriehe 
entstehen. Der etbnograplusch gar sicht bedentnnsenlone Zusem 
menbang der Mohmmmedaner mit Mekka. der hochnintischen Tine 
listen mit Ihasan geht daran hervor, 


Unabhäingeige von zufälligen Lockmitteln wie diesen will. 
en Länder, welehe die Wanderungen onziehen, 
undre, welche sie aussenden, und wieder andre, 
welche sie festhalten Was die letzteren unbelinet, so 
ht en unzweifelhaft. Kirdräume, welche den Menschen nicht 
ur zum Bleiben Iuden, sondern aueh durch eine wewisse 
errelung aller seiner Thätiekeiten sein ganzes Wesen 
beruhigen und in Schranken fassen ned dan das Be- 
hurrende seiten Charakters zum Veberwewicht bringen. 
Sehr ruft hat Brnst Curtis hervorgehoben, wie Kuphral 
und Nil Jahr nm Jahr ihren \uwohnern dieselben Vor- 
teile Ineten und ihre Beschäftieenineren resseln, deren stetiges 
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wwickelung neben dem zur Mischung, zum Zusnmmen- 
hliessen mit. andern Völkern, Jene dürfen wir am 
intigsten in wohlumfriedeten, fruchtbaren 'Tiefländern 
















len, vorziglich dann, wenn dieselben dem Meere nieht 
lzunahe gelogen sind, oder auf Hochebenen, welche im 
ande sind, eine reichliche Bevölkerimg zu ermnühren, 






er in weiten Gebirgsthülern: kurz in Gebieten, die he- 
lichen Wohnen und leichte Gewinmmng der Nahrung 
statten und die nicht so enge sind, um sehon dem be 
heidensten Expansionstrieb ein Ihalt. zuzurufen, Diese 
rden wir in minder fruchtbaren Läindern vermut 
v entweder die Allkegenwart vi ht zu he= 
hrenden Meeres, oder Ebenen zum 
inauswandern Inden, oder in vnuhen Gebirgen und Hach- 
enen, die nur eine kleine Zahl von Bewohnern zu er- 
hren im Stande wind. Bär jene mögen ausser dem 
non genannten Aygypten die sere Stromtiefländer 
ssopotamien, Hindestan, Nord- und Mittelehiun das 
sehn von Annhune, oe in den klein 
sen unsrex Krdteilex die Poebene, das thrakiseh 
id. das Gnronne- und Loiretiefland angeführt werden: 
ihrend für diese die an Griechenland erinnernden Insel- 
der der Nordsen oder des nmlaiischen. Archipels, die 
oppen Innerasiens und Ostenropas und die mahrungs- 
men und anf das nahe Meer hinnusweisenden Gebirgn- 
der der skandinavischen Halbinsel, oder die der 
ntrabnlpen als weitere Beispiele genannt werden können, 
Damit, dass wir dem Wandern dev Välker nicht 
ten einzigen Orund zuweisen, sondern manche und 
anniglaltige Ursachen in demselben wirksam zu 
zen glauben, geben wir auch schon zu, dass on kein 
allen Zeiten, an allen Orten und unter allen Um- 
gleichartige Wrscheinung sein Km. Rx it 
', die ein Volkomehr an den Baden fesseln, den 
ewohnt, 1 andres, md unter diesen 
jen die vorderste Stelle ein, 
ue weit dayon entfernt, 
von der Nomaden und 
vie das früher wohl 









































































448 Ursachen des Wanderne. 


geschah, denn sie weiss, dass ein ziemlich hoher Kultur- 
grad mit nomadischer Lebensweise verbunden sein kann. 
und dass gewisse Naturvölker sedentür sind; aber immer 
bleibt es eine Grundwahrheit, dass mit höherer Entwicke- 
lung der Kultur der Mensch sich fester an den Boden 
bindet, den er mit seiner Arbeit verbessert, aus dem er 
sich eine hehagliche Wohnstütte schafft, an dem Erinne- 
rungen haften, die er pflegt, an welchen nicht zuletzt auch 
das an sich bewegliche Besitztum ihn bindet, das aber die 
Tendenz hat, in sedentüren Verhältnissen von Geschlecht 
zu Geschlecht sich zn vermehren. Wesentlich trügt dazu 
der Umstand bei, dass mit zunehmender Kulturhöhe auch 
die Zahl der Menschen sich vermehrt, welche von der 
gleichen Fläche Bodens ihre Nahrung gewinnen können, 
und dass dadurch die Möglichkeit der Orts-Veründerung 
immer geringer wird. Mit zunehmender Bevölkerung 
wird der dem Einzelnen verstattete Raum immer kleiner. 
und immer mehr erscheint es ihm dann als der tiefste 
Kern der Lebensweisheit, sich möglichst früh an enger 
Stelle festzusetzen und möglichst bald so tiefe Wurzeln 
zu fassen, dass es keinem anderen gelingen kann, an 
derselben Stelle Platz zu nehmen. Die Wirkungssphüren 
der einzelnen stossen hart aneinander und keilen sich 
gegenseitig ein. 

Es ist das der Zustand, dem wir heute in Alt-Europa viel- 
fach schon sehr nahe gekominen sind, derselbe, welchem der 
Nordamerikaner westwäris wandernd zu” entgehen strebt, weil er 
ihm zu wenig „Ellbogenraum“ gewährt. Denselben empfand aber 
auch der Indianer, welcher sein fruchtbares Land im Osten auf- 
gab, um sich nach den Steppen zu versetzen, wo man nicht schon 
jede Meile Wegs einer Ansiedelung und umfriedigten Aeckern zu 
begegnen braucht. Man sieht, dass die Begriffe über den Raum, 
welchen ein Mensch oder eine menschliche Gemeinschaft zu un 
beengtem Leben und Wirken zu bedürfen glaubt, sehr verschieden 
sind. Wenn man mit Recht behauptet, der Mensch fühle sich 
um so mehr an den Boden gefesselt, je höher die Kulturstufe den 
Volkes sei, dem er angehört, #0 sind dabei aber jene Say 








anszunehmen, welche durch die Naturverhältnisse ihrer 
plätze zu periodischem Wechsel derselben gezwungen al 
sie können hochkultivierien Völkern angehören. 80 
Notwendigkeit, den Graswuchs der Alpenregion ü 
Gebirgen auszunützen, den Aelpler zum 
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strahlen und am Kap, den wichtigsten Schritt zur Zavil- 
aation der Naturvölker gethan zu haben, wenn es ge- 
lingt, zie von der schweifenden Lebensweise abzuhringen. 
indem man ıhnen Land zur Behaunng anweist, sie mit 
dem Ackerban und der Viehzucht bekannt macht nnd 
sie mit den nötigen (Geräten nnd Haustieren versieht. 
Ihre Festhaltung auf „Reservationen*, d.h. Landstrecken, 
auf welchen sie vor dem Kindringen andrer Wanderer 
geschlitzt. sind, ist seit lange das erste Ziel der Indianer- 
Politik der Vereinigten Staaten. Aber so stark ist die 
Wanderlust dei diesen Stämmen, dass ıhre heilsame Fest- 
haltung in der Regel nur unter grossen Schwierigkeiten 
gelingt, nd nicht selten nur unter Anwendnng von (te- 
walt. Wiederamsbrüche ganzer Völker, die anf Reser- 
vetionen gebracht wurden, mit Hab und (nt und Weih 
und Kind, gehören zu den häufigen Anlässen von Feind- 
seligkeiten zwischen Indianern und den Truppen des 
kandes in den Vereinigten Staaten. Und doch ist kein 
Jweifel, dass das wandernde Leben den Stämmen nicht 
x, heilssm ist wie das ansässige. Sie haben in jenem 
viel mehr von Mangel, von Unbilden des Klimas nnd dgl. 
zu leiden und die Statistik, so unvollkommen sıe mit 
bezug anf diese Völker anch ıst, zeigt dentlich, dass die 
tihbermässige Sterblichkeit der schweifenden Stänme, 
welche oft die einzige Ursache ihres Anssterbens ist. im 
allgemeinen abnimmt, wenn sie sich festsetzen, um an 
einem und demselben Orte zu leben. Fragt ınan nach 
den Ursachen dieser erstaunlichen Wanderlust, so findet 
man am untersten Grunde dieselbe Scheu vor regel- 
mässiger Arbeit, welche auch in unsern, so viel höher 
entwickelten gesellschaftlichen Verhältnissen dem Vaga- 
bundentimm immer wieder BKekruten zuführt. Vor dem 
Kerze der Fanlheit, dem selbst die Sorge für das Erhalten 
des einmal Krworbenen zu viel ist, verschwinden ın der 
Phantasie dieser zügellosen Naturen alle Schrecken des 
Hungers, der Obrachlosigkeit n. s. w., denen sie so oft 
ausgesetzt sind. Em Grundzug ihres Lebens sind sie nur 
mit den Zigennern zn vergleichen. Wenn dieses Wan- 
dern zwar ungemeine Ansdehnung, aber selten einen 
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grossartigen geschichtlich bedeutsamen Charakter gewin- 
nen kann, »0 liegt der (irund hauptsächlich in dem Mangel 
an Organisation, welcher zu den Eigentümlichkeiten 
dieser niedrigen Kulturstufe gehört. Diese Massen sind 
sehr selten einem bestimmten Plane dienstbur zu machen, 
und ausserdem fehlt es ihnen in der Itegrel auch an den 
Mitteln zur raschen Ortsbewegung, ohne welche grosse 
Züge nach einem bestimmten Ziel nicht auszuführen sind. 
Einige Indianerstümme Nord- und Süd-Amerikas sind 
zwar in hohem (rude bewegzlich geworden, seitdem sie 
in den Besitz des Pferdes gelangten, vor allen die Apa- 
ches von Neu-Mexiko und Texas und die Putagonier, uber 
ihre Kriegszüge sind mehr oder weniger Bäuberzüge ge- 
blieben, rasche Einfälle, von denen sie sich alsbald wieder 
in die Steppen zurückzogen, in welchen sie schwer zu 
erreichen sind. 

Die grössten dieser Züge. von welchen vorzüglich das sürdl- 
liche Argentinien bis zur Vorschiebung seiner Greuze an den 
Rio Negro soviel zu leiden hatte, »ind von den argentinischen 
Berichterstattern nur ein einziges Mal auf mehr al 1090 Pierde 
(oder, wie sie dort sagen. „Lanzen“) veran-chlagt worden. in der 
Regel nur auf 100 150. Eine der merkwürtdigsten Volkerwan- 
derungen der neueren Zeit. die der Apaches, welche ein nach 
mehreren 1000 zülleudes Volk von der Nahe des Polarkreises im 
nordwestlichen Nord-Amerika nach dem unteren Rio Grande uber 
einen Rauın von mindestens 30 Breitegraden weg brachte, gehört 
allerdings einem dieser berittenen Stamme an. Der Besitz des 
Pferdes, wenn er nicht die ersten Schritte dieser grossen Wande- 
rung bewirkte, hat doch zu ihrer späteren Ausdehnung mitgewirkt. 
Aber in der Regel haben (diese Wanderungen nieht zu massen- 
haften Festsetzungen in bestimmten Gebieten und inmitten andrer 
Völker geführt, sondern diese Indianer zugen sich aus ihren Er- 
oberungen gewöhnlich zurück. nachdem sie dieselben aupgebentet 
hatten, und blieben als echte Nomaden ohne feste Wohnsitze, 
Auch machten sie ihre Zuge gewohnlich ohne Weiber. Greise und 
Kinder und ohne ihre Habe mitzufuhren. Eine ethnographische 
Bedeutung von nieht geringem Gewichte kommt ihnen aber dureh 
den Menschenraub zu. mit dem »ie in der Begel verbunden zind. 
Es steht test, dass die Einfugnng enropaischer Weiber und Kinder 
in die Stammesgemeinschaften der Apaches. Rancheles. Tehuel- 
ches u. a. einen nicht zeringzen Anteil europnischen Blutes diesen 
Stämmen zugeführt hat. 


Den Gipfel der Völkerwanderungen stellen die Ztige 
grosser Nomadenhorden dar. wie mit fürchterlicher 
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Gewalt, vor allem Mittelusien nie zu verschiedensten Zeiten 
über wine Nachbarländer ergo. Die Nommden gerade 
dieses Gebieten, dumm aber auch Arubiemm und Nord- 
Afrikas, nigen nit, grönnter Bewegliehkeit, welche 
ihre Lebensweise mit sich bringt und welche durch den 
tz den P und den Kumelen erhöht wird, die 
i it, einer ihre gunze Muse zu einem einzigen 
mmenfusenden Organisation.  (ernde der 
Nomelisimus ist ausgezeichnet durch di hun ichtigkeit, mit 
der nun dem pubrierehnlischen Stummen erahunge. 
den er mehr ls irgend eine andre Lebe 
igt, denpotische Gewulten von weitreielendater Mucht 
sieh zu entwiekeln vermögen. Dudurch entstehen Mansen- 
bewegungen, die sich zu allen andern in der Meimehheit vor 
rich gehenden Bewegungen wie gewaltig angenchwollene 
Ströme zu dem beständigen, aber zersplitterten (be Hund 
jetröpfel der unterirdischen Quellgeüdern verhalten. Ihre 
geschichtliche Bedeutung tritt aus der Geschichte Chinar. 
Indiens un erslenm nicht, wi r klar hervor als are 
jenigen Buropan. So wie sie in ihren Weideländern 
umher/ ‚mit. Weibern und Kindern, Pferden, Wagen. 
Telten, len und aller Habe, 0 brachen sie Aber ihre 
Nachbarländer herein, und wis dieser Ballast ihne 
Beweglichkeit. nun, dan gab er ih 4 
it den Einwohner vor sich 
ben und Aber die eroberten Länder raube 
end sich verbreiteten. Indem aber diene 
e Art des Wandern ihre F% zung erlei 
rhöhte etlnographische Be- 
d illuntriert. sein wird, wenn wir 
*yerlleiben der Magyaren in r Munde 
der der Turkvölken, 
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lange bexansen und noch nicht zu vollig senshaftem Leben in den- 
selben sich abgeklärt hatten. Mall Nomaden und halb Acker- 
bauer, wie sie waren, konnte ihnen wiehts natürlicher scheinen 
als die \ ung in eine sensliufte Hälfte, die zu Hause bl 
um dreh Au de Taen das Kigentunreht daran 
und eine andre, welche anwzog 
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vanen und sonstigen Kaı 
Ackerbau, betrieben, aber nichtsdestowenig 
der Grundzug ihrer Lebensweise ein nomndischer. Wie 
wohl Ackerbau und Nonwdismus zusummengehen können, zeigt 
Ana Belnpiel jener „Snndilleros“ (von Sandilla, die Wassermelone), 
eines Fziehenden Indinnerstammes im südlichen Mexiko, 
weleher alljährlich am an den untern Gontzo- 
conlcor heralnt lonen zu hauen und zu 
melonen günzlieh aufgezehrt haben, 
beginnen sie ihr zigeunerhaften Leben von neuem. 
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Mit vollstündiger Ansüssigwerdung hört das Wandern 
ganzer Völker oder grosser zusunmenhüngender Volks- 
bruchstiieke fust, ganz auf. Es kann unter ganz eigen- 
artigen Verhältnissen, wie Krieg, religiöse und politische 
Verfolgungen u. dgl. wiederkeh: es wird zur 
seltenen Ausunhme,. Dagegen entwickelt sieh num in 
ruhigen Verhältnissen mit. zunehmender Zahl der Bevöl- 
kerung die Ausscheidung kleinerer Gruppen oder ein- 
zelner, die eigentliche Auswanderung, immer mehr und 
wird in Kürze bei allen ansässigen Völkern zu einer 
bleibenden, ganz nutlirl „sogar mit dem Schein der 

digkeit bekleideten Erscheinung. B. Renan Int, 
für diese Art der Kinwanderung und Zumischung den 
treffenden Ausdrack „infiltration Tente® angewandt (list. 
4, langnes semitiques 11. 319) und D. Dillmaın neeeptiert 

n Begriff für die Art. der semitischen Kinwanderung 
ini »i allen europiischen Völkern, sowie 
jewissen Teilen ( hinas, Indiens und Arabiens, selbst bei 

zelnen nfrikanischen und amerikunischen Stimmen und 
rikanern ist. die Auswanderung eine 

nach schwankende, doch im Wesen 

geworden. Wenn uch die ger- 

’je früher, die grösste Wander- 

alle andern Völker, welche 
sieht haben, der verknüpft 
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die Longoburden noch 200 Jahre nuch ihrer Auswande- 
rung aus dem unteren Klbgebiet sich Hilfsvolk_ von 
ihren dort ansässigen „alten Freunden“, den Suchsen, 
erbitten konnten. Diese kamen in der Thnt nach Italien, 
und zwar mit Weib und Kind, ihre Sitze aber gingen 
an die Nordschwaben. tiber. Diese Teilung der Völker 
ist ethnographisch wichtig wegen ihrer Folgen für die 
geographische Verbreitung, und das um so mehr, ulx 
dieselbe sich auf dem Mursche selbst noch öfters voll- 
zieht. Man ist sich einig darüber, dass 2. B. der 
deutschen Völkerwanderung bei der Schwerbewegliehkeit 
des Trosses nur ein truppweises, zerstrenten Wandern 
möglich war, wobei dann Loslösungen und Kertsetzungen 
einzelner Teile um so natürlicher waren, uls der innere 
Zusammenhang der Gaue und Hundertschaften stets ein 
sehr lockerer blieb. Darnus erklärt sieh die ungemein 
weite Zerstrenung gewisser Stämme, wele] neuerer 
Zeit von den Dinlekt- und Ortsnumenforschern zum 
Gegenstand #0 ergebnisreicher Studien gemneht worden 
ist, und welche z.B. erluubt, Alemmmnen bis in dus 
Muas- und Moselgebiet, bis in die Gegend von Mustrieht, 
Köln, Jülich, dus Nu Röhr- und Erfthul, Chutten 
naeh Lothringen, in di den den Odenwulder und 
stidlich vom Neckar, ju bis ins Klsuss zu verfolgen, 
Glieder des alten Suevenbundes in Flandern, im Sudan 
und in Mühren, Angeln auf der eimbrischen Halbinsel, 
am Niederrhein, in Thüringen und Kuyglund wieder zu 
finden. Ziehen wir die auwerhulb Deutschlands von 
iesen selben Stämmen in Besitz genommenen Länder 
, 80 erhalten wir Wohngebiete für dienelben, welehe 
sich fast über den gunze verteilen. Und nirgends 
werden si grösseren oder klein 
Bente emeinden oder Punili 
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zu tun, und so kam es, dass an manchen Stellen Ost- 
Deutschlands Slawen sich zwischen Deutschen niederliessen. 
Anderseits waren aber die Hinausgezognen gezwungen, 
sich in ühnlicher Weise zwischen fremde Völker einzu- 
hieben. Kehrten sie zurtick in ihre Heimat, dann hatten 
e oft mit. den Kingedrungenen um ihr altes Land zu 
ringen, wie es uns von den sächsischen Hilfsvölkern be- 
riehtet wird. welche, an die untere Elbe zurückkehrend, 
mit den Nord-Schwaben um ihre alten Sitze zu känpfen 
hutten. Es werden diese Beispiele genügen, um nach- 
zuweisen, dass Lockerung und Zersplitterung der Völker, 
welche die weite Verbreitung. man kann sagen. die Zer- 
strenung. dann die Vermengung und zuletzt die Mischung 
und Verschmelzung derselben erleichtern. eine. wenn 

nicht notwendige, so doch sehr naheliegende Folgeersch 

nung der Völkerwanderungen sind. 

In derselben Richtung wirkt das Mitreissen andrer 
kerdurchdie in Wanderung befindlichen. Dieses 
ist eine ganz gewöhnliche Erscheinung. welche man eben- 
falls fast zu den notwendigen Begleit- und Folgeerschei- 
nungen der Välkerw rungen rechnen kann. it den 
Vand: r k lich die Alanen nach Afrika und 
k xger Teil der St Kampffähirer. welche jene 
er auf dieses ihr 
elches wahrscheinlich nicht ger- 

u ge Verbindung zwise 
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mindert. So begreits = 
heraus die verbr‘ 
altaischen Völkern 
immer ans fremden 
bei solcher Lebensweise n 
derung sogar haben wir d 
Wandervolk. das die Frauen \ s 
bietes unter sich verteilte. Und endlich ist der Zwangs- 
versetzung grosser Menschenniassen nieht zu vergessen, 
die in den ältesten Zeiten ums als ein gelhränchliches 
Werkzeug zur Bildung gross Länder entgegentritt. 
Kine Inschrift lässt Sargen say Mit Hilfe des Gottes 
Samns etc. ‚habe ich die t Sam eingenommen, 
Ich habe 27,280 Einwohner zu Sklaven gemacht und 
habe sie in das Land Assur abführen lassen: die Men- 
sehen, welche meine Hand bezwingen, habe ieh inmitten 
meiner Unterthanen wohnen lassen. Dies war ein System. 
das unbarmherzig durelgeführt wurde und. was für uns 
wesentlich, keine Entfernungen kannte, Sanherib versetzte 
Einwohner von den äussersten Grenzen seines Reiches. 
2. B. von Arabien nach Asuyrien. Ranke nennt diese 
wangskolonisation das wirksumste Mittel, um die Unter- 
wärfigkeit. in diesem ersten grossen Brobe he zu 
befestigen, und so wurde ox offenbar gewtirdit. 
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en, dans ein Volk naeh Generationen " 
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Juhrtausende hindurch wohl erhaltene Typen suchen 
dürfen, welche den Völkern Ruhepunkte, ehnrrunge- 
räume bieten. No wird man sich vergebens bemithen, 
in dem Völkerbrei der pontischen Steppen die 
ülterer Bevölkerungen under», ul» dureh eine ins e 
gehende analytische, oder schürfer gesngt, auslesende 
Forschungsmethode herauszufinden, und en ist fruglich, 
ob selbst diese noch Resultate liefern wird; aber man 
darf es unternehmen, in dem Südgebirge der Halbinsel 
Krim, vielleicht noch ziemlich kompukt, Rente jener ulten 
Taurer zu suchen, wel uch diesen geschützten Wohn- 
plützen sich vor den Skythen zurilckgezogen haben und 
welehe von den dort Iundenden Griechen noch vorge- 
funden wurden. Niebuhr ging zu weit, wenn er ver- 
mutete, sie dort noch als Volk zu finden, aber die An- 
‚thropologie hut eine interensunte Aufgabe vor si 
sie jenes Schutzgebiet verdrüngter Völker eingel 
durehforscht. An die ethnographische Mannigfil 
des Kaukasus im Gegensatz zur Einförmigkeit der Steppen- 
völker brauche ich hier nur Müchtig zu erinne Sie 
ist eine der bekanntesten und churakteristischnten Thnt- 
anchen der Völkerverbreitung. 

Hier ist ein Punkt, wo die Anthropogeographie sich 
den Völkerstudien im Grossen nfitzlieh zu erweisen ver- 
mag. Sie zeigt gewisse Gebiete, wo in genehtiizten 
Grenzen alte Typen sich ziemlich unversehrt erhalten 
konnten, und andre, wo beständigen Ab- und Zuwandern 
gleichsam einen Völkerwirbel schuf, der alles ihm Nil 
kommende in seine Tiefe lie Unähbnlichkeit ver- 
wischte und jene üusser« eiehmüssigkeit. erzeugte, 
welche schon Hippokratex in seinem merkwürdigen Büch- 
lein über „die Rüiekwirkung von Luft, Wunser und Ortn- 
e auf die Bewohner“ von den X 
können jene Beharrungngebi« 
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Art von Gleichgewichtszustand erreichen, aus welchem 
heraus die Bildung eines einzelnen tibermächtigen Volkes 
unmöglich wird, möchte ich hier als geographische Wır- 
kung von nicht geringer Wichtigkeit wenigstens un- 
deuten. Die Völker Europas haben sich der Mehrzahl 
nach in gewissen bestimmten Gebieten längst festgesetzt, 
die sie nach Möglichkeit ausfüllen, und über die sie nur 
in engen (renzen hinaus zu wachsen erwarten dürfen. 
Die Natur hat viele Grenzen derselben vorgezeichnet. 
In solehen Gebieten mit starken natürlichen Schranken 
suchen sich die Völker einzurichten, sie kommen einmal 
zur Ruhe, und diese Ruhe dauert mindestens solange, 
als Ram für ihre wachsende Zahl vorhanden ist. Ist 
aber ein solches Gebiet sehr gross und ist dasselbe durch 
seine Fruchtbarkeit im Stande, eine grosse Bevölkerung 
ZU nähren, dann kann es zu einer Brutstätte von Millionen 
werden, wie wir sie im heutigen China mit einem gewissen 
Grauen vor uns sehen. Hier konmit dann ein andres geo- 
graphisches Moment ins Spiel: die Grösse der Räume, die 
Völkern zu Gebote stehen, — eime Thatsache, die man 
bis jetzt nicht sehr gewürdigt hat, weil die Weltge- 
schichte erst anfüngt einen grossen, kontinentalen Charak- 
ter anzunehmen, d. h. einen Charakter, der bezeichnet 
ist durch das Einander-Gegenübertreten von ganzen Erd- 
teilen auf der geschichtlichen Bühne. Wir haben ihr 
indessen im 7. Kapitel dieses Buches gerecht zu werden 
gesucht. Wenn dieser Ausfüllungs- und Verdichtungs- 
prozess soweit gediehen ist, dass die Völker auf den 
meisten Seiten einander einschliessen, so streben sie mit 
um so grösserer Kraft nach der noch frei gebliebenen 
Seite hinaus. Man denke an das Vorschreiten der Russen 
in Gentral-Asien, an das Vorrücken des zwischen Bormu 
und Wadai eingekeilten Baghirmi gegen Süden zu und 
ihnliche Fülle. Letzteres wäre längst von Osten und 
Westen her erdrtickt, wenn nicht die Hilfsynellen des 
Stidens ihm offen ständen. 

Wenn vorhin gewisse feste Zielpunkte der Völker- 
wanderung genannt wurden, so darf hier wohl auch an 
jene erinnert werden, welche einen gewissen grossen 


der Volkerwanderimgen. vl 


Wrandauge in den Vükerwanderungen in Form einer vor- 
waltenden Itiehtunge derselben anzuehmen geneigt ist. 
Ex wurde oben (N. 335 LE) gezeigt, wie die meisten 
Vülkerwanderungen, welche die Geschichte kennt, sich 
aus kälteren nach würmeren Regionen bewegt haben, au 
dass ihnen wenigstens aut der Nordhalbkugel unsver 
Krde, aueh im allgemeinen eine nordsüdlieche Wiehtung 
ler eine nequatoriale Tendenz zuzverkennen ist. Auf 
der Süd-llenmsphäre zeiget das Nordwärts- Drängen der 
Kutlern ebenfalls eine aequatorinle Tendenz, und wit 
einiger Mühe kann mau dieselbe auch in den Ranb- 
zöügron der Patagomer nach den La Pilata-Bogionen wieder» 
finden. 

Weite, zusammenhängende — Verbreitungsgebiete 
tragen allerdinen den Stempel der Expansion an sich. 
Wenn 2 B. diese. nongolisehe Rasse im älteren (biu- 
menbachischen) Siune allein °% der gesamten Mensch- 
heit umtasst, so suchen wir die Ursache zunächst in der 
Wette des Gebieten, welches thr zu leichter Verbreitung 
ollenstand, dann aber auch in dem expansivon Charakter, 
den die klimatischen. Bedingungen ihrer Wolnplätze ihr 
verliehen, In Vergleich dazu sine die Wohnsitze der 
schwarzen lasse Zusaummengedrängt, eingezwängts und 
en steht wohl nicht ausser Zusammenhang nit diesen as 
geemässiggtor Breite sich ergiiessenden Völkerwanderungs- 
Inten, dass sie in die ätssersten Sildenden der Alten 
Welt, in die auumaterinlen und bransaequnatorialen Atıs- 
länfer derselben geschoben sind. In Afrika wohnen die 
echten Nogor zwischen Senegal und Niger, viugezwängt 
zwischen von N, gekommenen Berbern uud von NS, ge- 
konmmenen Bantu-Völkern. In der Sildspitze Arabiens, 
tim Dekkan, auf Cerlon, auf Malakka, am Sunda-Archipel, 
Nengninen, Australien, Melanesien sitzen ste in Wohn- 
räumen, welche ärmliche IScken sind im Vergleich zu 
den werten Gebieten, die nordwärts yon er von der 
werssen md der gelben Rasse eingenommen werden. 
Und wicht nur ıhre Wohustätten sund enge, sondern auch 
ihre Zahl ist gering. Olme Zweifel steckt viel von ihnen 
in der mongolischen, malausehen Rasse, in den Kaflern- 
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völkern, selbst in den südlichen Teilen der kaukasi- 
schen Völker. Diese grossen Völkerwogen haben an ihnen 
abgerpült und geleckt, wie die Wellen des Meeres an 
einer Düne, und von Stlden und Norden her sind sie 
nicht bloss eingeengt, sondern auch immer mehr wegge- 
führt worden, und in dem Masse, als diese Wegführung 
statt hatte, hat sich Zahl und Verbreitung jener Völker 
vergrössert, welche wegen ihrer Zumischung von Neger- 
blut als Mulsttenvölker zu bezeichnen wären. 

Aber diese Ecken wiegen anthropologisch und ethno- 
graphisch betrachtet jene geräumigen Tummelplätze weit 
f. Man darfsie irgen vergleichen, in deren Thäler 
die Völker sich zur‘ en, um, unerreichbar den Wogen 
der Völkerwanderungen, sich unverändert Jahrtausende 
zu erhalten. Hier sind die einzigen Reste der ältesten 
Rassen zu suchen, welche auf der Erde sich lebend er- 
halten haben. Man wird dieselben nicht rein, nicht 
ungemischt finden, aber in diesen äyuatorwärts 
gedrängten Völkern darf man älteste Spuren 
verinuten. Hier in diesen weit verzettelten Stämmen 
ist wiederum ein Material, um Völkertypen zu stu- 
dieren, aber in unsern weiteren Räumen findet sich da- 
n der Stoff, um die Produkte weitgehender Ver- 
ungen expunsiver Völker zu prüfen. Wir haben 
r einen ähnlichen Genenmtz, wie er Akad zwischen 























Es scheint. vielleicht, "ln F% wir nns mit diesen 
Schlüssen auf einem zu weiten Gebiete und in zu gronsen 
Linien bewegten. Aber es kommt hier zunächst nur dar- 
, das Prinzip auszusprechen und dies lässt sich am 
un den grossen Verhältnissen aufzeigen. Aber 
wenn wir mit einem ganz aphoristischen Beispiel uns 
klarer machen dürfen, so darf viel 
wiesen werden, dass man reinere, 
Typen auf unsern Inseln, in unse 
unsern Moor- und Waldgegenden 
"Umgebungen grower Völkerverkel 
Itheinthal einen haben: ebenso 
verwischter. weil gemischter sein 
















Die Wiedersereingung des Menschengrschlechts. 40:3 






Bevölkerung einer 6 d ist, und um so besser erhalten, 
je dünner. Die Völkerkunde ihre Untersuchungen 
auf ein no weiten 6 2 udehnen, dass on gewiss 
i wenn man ihre Auf- 

keiten lenkt, welch 
ihren geographisel iehaften vor andere günstige 
Aussichten für bestimmte Aufgaben oder Richtungen der 
Forschung darbi 
Stellen wir, j prochenen 
Grundantz fol B N ieh unter den 
historischen 4 B so zerfillt on i 
Fragen, welche Vorgenel H und 
betreffen, Wir huben im Vorherg 
die Geschichte von der Bewegliehkeit, 
und wir dürfen wu d dort. Ilm 
ziehen, dus d kun und Ver- 
sehmelzung der nsellheit werde 
fortsetzen kön: begonnen, und dnus ala 
Folge der fi nen Welt- 
umfang di i 
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in der heutigen Menschheit vorhandenen Unterschiede 
bedingten, und wenn wir dorthin unsre Blicke rieh- 
ten, dürfen wir auf dus zurtiekverweisen, was wir oben 
im Kapitel von der Rolle der Geographie in der 
Ur- und Wunderge te genmggl. haben. wieder- 
holen en: der Dunkelheit der Urge 
Menschheit steigert wich notwendig die Wie r 
eogrnphie, die bei der let: und entscheidenden 
'e, der nuch dem Ursprung des Menschengeschlechtes. 
lezu die rin nbzuggeben hat (N. Wenn 
hiehtlichen Vergangenheit. dureh 
lowegglichkeit. die Unterschiede der 
ı sehen, so mussten 
or Bewoglichkeit 

t nur besser erhulten, son- 
























464 Die Migratioms- oder Absonderungstheorie 





dern logischerweise unter den fortdauernden Einfluss 
rselben äusseren Umstände und bei beständiger Inzucht 
in ı mehr oder weniger beschränkten Kreise von 
Artgenossen sich verstärken. 

Den Weg unsrer Studien auf diesem Gebiete hat 
uns Moritz Wagner in seiner genialen Migrations- 
oder Absonderungstheorie gewiesen, in welcher der 
Schlüssel wie zu den Rütseln der Schöpfungsgeschichte 
im ganzen, so vor allen der Urgeschichte der Mensch- 
heit zu suchen ist, und welche, uls „Gesetz der Art- 
bildung dureh Absonderung“, nach der abschliessen- 
«den Zusummenfussung, in welcher Moritz Wagner dax- 
selbe neuerlich (im Kosmos IV. 8. 5) ausgesprochen. 
duhin lautet, duss jede konstante neue Form ihre Bil- 
«dung mit, der Isolierung einzelner Emigranten beginnt. 
welche vom Wohngebiet einer noch im Stadium der 
Variabilität stehenden Stammart duuernd ausscheiden, 
wobei die wirksumen Faktoren des Prozesses Anpassung 
der eingewanderten Kolonisten an die üusseren Lebe: 
bedingungen und Ausprügung und Entwickelung indi 
dueller Merkmale der ersten Kolonisten in deren Nach- 
kommen bei blntverwandter Fortpflanzung sind; und dass 
dieser tormbildende Prozess abschliesst, sobyld bei starker 
Individuenvermehrunge die nivellierende und kompensie- 
tende Wirkung der Massenkreuzung sich geltend macht 
und diejenige Gleichtörmigrkeit hervorbringt und erhült, 
welche jede gute Art oder konstante Varietüt charak- 
terisier 

Rei der Anwendung auf die Menschen ist nun von 
allem un Auge zu behalten, dass dieselben als 
attliche Wesen, welche sie in so entschied: 
sund, selten als „einzelne Emigranten® 
dern vielmehr fast stets gruppen wei 
xen werden. Wenn auch auf Insel 
tischen oder der westindischen, 
einzelner Menschenpaare aut unbew 
mit Absender im strengst denk] 
men wird und thatsächlieit 
bei der H des al 
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ın Anwendung an die Menschheit, | 








der Schwierigkeit, welcher er begegnet, wenn er die un 
und für sieh in der Regel unbedeutenden Hiltsquellen 
kleinerer Inseln ganz aus dem Nahen heraus zu ent- 
keln Int, solche Absonderung gewöhnlich ı 
der Vernichtung « etwaigen Nach- 
konmenschaft « rungen können 
überhaupt nur \ hüufiger vorkommen, 
welche auf schwu fi 
und gerade sie sind anch hinter günstigen Ver 
dureh geringe Kinderzuhl und ungewöhnlich starke Sterb=- 
lielkeit. der Nuchk Man wird in der 
Tin behnupten k ‚dass im Gegenuntz zu Pllanzen 
en bei den Menschen die Absonderung in der 
gruppen oder. gewellschuftsweise erfolgen werde. 
Demgemies wird denn auch irzeugnis derselben, die 
Keographisch gesond „ einen um so weniger 
scharf ausgeprügten Charakter je grönner 
Yarhl di Indivienen int, w sieh. ulygesen 
Kntwiekelung der nenen Form bewirkt, 
"benfulls wird nm so früher der Alschluns 
m Prozen der auch darum 
wi einer geringeren Sehürfe der zierung wohl 
dchnt mu ir Arthildung der botanischen 
1 Syateinntiker ru auch 
r unruligen Menschheits- 
BEA nd nur dus Tiefern konnte, was 
stenmtiker schlechte Arten nennt. Soweit der 
sieh über ein Gebiet ungehemmit. ausb konnte, 
Wanderungen die Artbildung vereitelt. 
Wo aber in einer an Bew eln ärneren 
io Natur ihre stärksten St Gestalt, 
ufgerichtet und damit. m pe ge 
von auch die Arenzen einer Art ge- 
gesonderte Tand- 
hilffnhrt gub, die 
Menschennrten 
kannten hei der 





























































Und 























































Naturge 
Bl 


En De Miranda Venmelrrangsthennie 














konnten, welche zur \ 
Warwir heute vor ums seh 
einer einzigen alten 
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1 Welt in Getalt der gelben 
x schwarzen Afrikn- und Auctral- 
len sind, während alle andern Glieder der 
(Mulnien, Amerikaner, M 
vank u A 
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Ende den zwei ehni u stehen, dessen Schluss 
Dampf und Kl suchen. 

Wir haben gesehen, dass di abso- 
luten Schranken des Wanderns der Völker bietet 
Zund wir kommen daher auch zu d rkenntuis, 
dans höchst wahrscheinlich nziges Volk der 
Erde auf dem Boden si lieben, dem es 
entspronsen int, duss ulso j ızelne der heu- 
tigen Völker in die Wohnsitze, die ex einnimmt, 
eingewandert ist. Wir missen also in der Völk 
kun mit dem Begriff „Autochthon* ebenso hreel 
wie die Geschichte mit, der einst. so hoehgelnl 
stellung von 4 von alters her Ansüssige 
Volkes in dem Lande, welchen en j 
einer Vorstellung, welcher gewöhnlich 
Annahme der Abstammung von den (i 
ru des betreffenden Landes eine höhere Wärde und 
— Unwahrseh keit. zugeteilt, wurde. Daraus ergeben 
sich Sehltisse, die nieht, oline Wert sein dürften, 
und wir wiederholen, dass vor allem die Versuche auf“ 
zugeben sind, dus Wesen eines Volkes nbrolut. us u 
Naturumgebungen konstruieren zu wollen, solange wir 
nicht den Zeitrnum kennen, welehen hindurch es in 
diesen Umgebungen leht. Wir dfrfen nicht ungen, der 
Mensch ist. ein Produkt des Bodens, den er bewohnt, 
denn muncherlei „Böden*, die e Vortuhren bewohn- 
ten, werden in ihren Kinflissen bis auf ihn herabwirken. 
Diese Versuche können doeh nur einen Sinn und Zweck 
haben, wenn ann annimmt, dass die Völker, ym welehe 
sich handelt, #0 lange in ihren heutigen Sitzen woh- 
1 als notwendig ist zur Beeinflussung ihrer körper- 
und geistigen Natur in tefgreifend: 
Und wenn nicht andre gewichtigere Gründe jene 
hen Sehl yon der Natur der Umgebung auf 
ingen (m. 0. 8.708), 
Beweglielkeit. den Menschen 
um dieselben aus dem 
uesfolgerungen zu ver- 
den meisten Füllen nur 
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aus Innere Zuaammensetzung der Volker. 



























mehr äusserliche, rasch. sich aneignende Besonderheiten 
Wirkungen der heutigen Wohnsi zurtiekführen. 

fi zu deren Krzeugung die verhältni 
seit. wel n Volk 








wit, zurliel 

der Mensch 1 Hungen an ein 
Heimntsbe; n rischen Vorfahren 

war, als sei Kultur ihn gemncht, hat. 

Wenn im Kingunge d 
als eine ruhelose, ewig beweglie 
rd, 80 anmag 
nach so munehen Beweisen für diene Behauptn 
den Schluss aus derselben zu ziehen, dass die 
Iusammensebz Völker, und zwur j 
zelnen Volkes, Stammen ete., auch je 
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1 w könne, wei 
keit, Ur timmung fehlt, olne 
allgemeine Verschiedenheiten nicht 
chen Hin- und Wieder en. wie es Grundzug der 
. wird nur ein liche Kinheitlichkeit 
ende Schein, von dem B: 
durchei 
Is® als ein Gemiäld 
i beruem ger 
chenden Farben 
beschreiben. das 
aber bei se ver Betran hster Nähe eine 
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Standpunkte 








Keine Aufgnbe ist auf dem heu 
der Völkerkunde breunender, als die Fertstellung des 
Werten, welcher sog. Russenunterschieden zuzu- 
erkennen ist. Zweifellos ist, soviel lüsst sich im voraus 
angen, dieser Wert übertrieben und darin liegt, ein Kern- 
fehler uller völkerkundlichen Forschung. Noch immer 
steht die Anthropologie vielluch, oline es recht zu wissen, 
auf dem Standpunkte scharfen Sonderung der Mensel- 
heit in Kamen, einem Standpunkte, der einer Zeit an- 
gehört, w il tig von den nusserenropili- 
schen Völkern kanıte. Auf vielen Gebieten ist man 
glücklich dartber hinausgeschritten, aber bei der Rassen- 
lehre int en nicht, gelunge: Wir haben hier keine 
qualitativen, sondern nur quantitutive Unterschie 
To mm denn bei allen völkerkundlichen Unter- 
in der Richtung vorgegangen werden, dumm 
terogener Klemente, den jeden Volk 

Russe darstellt, die einzelnen Be- 
© nungesondert. werde Dieselben werden zwar 
immer weit davon entfernt sein, ( Klemente der 
und Völker darzustellen, weil sie in nich. selber 
Mischung und Wechsel der Lebensbedinggungen 
verlnd: ind, aber sie werden wenigstens in 
tungen ahnen unse 1 welchen 
1". einen Volken 7 
anan wagen, nuchd 

n Menschheit we: 





























































en wir die 
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ri Das anthropogengraphische 





äusseren und inneren Bedingungen kennen gelernt, das 
Bild der Menschheit zu entwerfen, wele als not- 
wendiges 1 Betrachtungen sich ergibt. 
Die Mensch cheint. uns zumüchst als eine Einheit, 
in wole die Versehiedenheiten weit hinter dem Ge- 
i zuriektreten. Diese Kin] ist in geschicht- 
hsen und strebt. noch immer mehr, sieh 
zu vollenden, so dass, wie im anthropogeographischen 
Sinne die Weltumfassung. im antlropologisch- 
othnagraphischen die Binhe Menschenge- 
schlechtes als letzten und höchstes Ziel der Mensch- 
kehumg erscheint. Die Unterschiede inner- 
v Binheit weisen einmal auf früher getrennte 
Kntwiekelungen zurück , dann später durch die Be- 
werchehkeit dev Menschheit ineinanderflossen und. ihre 
gehnisse anstauschten,  vermisehten und abstumpften: 
um weisen. w auf spätere Absonderungen zurlick. 
denen nicht mehr die Zeit gelassen ward, sich zu irgend 
htlicher Besonderung anszuschärfen. Aber die Kliifte 
a den einen wie den andern sind durch spütere 
usche und daraus folgende Mischungen soweit aus- 
nn, class die chiedenheiten gleichsum nur noch 
alles überziehende spätere Schicht gemein- 
genseluften durehschinnmern. so dass besten 
sine Analyse sie von jenen anseinander- 
Doch milssen wir uns hi 

hieden Reste urspränglieh grösserer V 
oder Wirkungen ver toner Naturbed 




























































































duch auch hier nicht zu vor 
in Natur uud dass Natur in ihm ein 
Ir vermgg michtige umbildend au 
wirken uni hat in ihrem unendlich 
Ende umwandernden. Entwiekelun 
sie ein Volk nueh den andern zu 
stimmten Phase 

Auslese verunst 


Bild der Menschheit, m 





träger sind, weil sie so hoch organisiert, sondern auch 
anderseits so hoch organisiert sind, weil sie Kult 
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Damit ist sehon ausgesprochen, duss zur Unterseh 
der Völker Natur- und Kulturvölker nieht in erster 
Linie authropologische, sondern geschichtliche und elhno- 








graphische Mome: lass geben, und dass aueh in 
dieser Riehtung, wenn wir Aber die zum Veit zufällig 
gewordenen Zustände der Kulturverbreitung hinaus auf 
die Möglichkeiten den Blick lenken und much dem sicher- 
alten Woge zum Verständnis des \W 
Zusammenlassung, die 
ing erscheint, 













15. Anhang: Zur praktischen Anwendung. 


elle 





Die kartograyl 
übe, Zur 
Sehlldernug ge 
wirkungen, Dun Wu 
der Naturbelingungen, 7 
Grund geograph 










enphinchen 
er Natur yon 
Konmbiunti Natur 
a Grndalntuntung 











g. Sehmtzung der Natur 
inchen Burntellungen 


ingungen 


Die kartographinche Darntellung der ethnogsapii 
nehen Verhbaltsinne. 

Di} 

Dlanor Punkt v Irene Antgalm al Ilm 

höchst wahrscheinlich (art ıı vet lach gnntellt 

rschend auch jelönt ware 2 ol Zueltel 
ulfnssung zu und durite mir 

mnol den lin hir Inltenen h, 










ir Nun om 


' 
enplte hen Karten In den 





472 Die kartographische Darstellung 


Regel das Bild einiger wenigen farbigen Flächen, die grosse Räume 
der Erde bedecken und so die Vorstellung zu erwecken geeignet 
sind, dass die Menschheit aus wenigen grossen. scharf voneinander 
getrennten Gruppen von Völkern bestehe. Die notwendig vor- 
kommenden UVeberschiebungen, Durchsetzungen und Vermischungen 
sind in’ der Regel nicht oder ungenügen«d berücksichtigt, so dass 
keineswegs Bilder der thatsüchlichen Verhültnisse, sondern recht 
eigentlich fiktive Bilder uns geboten werden. Soll eine Völker- 
karte ein Bild heutiger Vülkerverteilung geben, so ınuss sie das 
zeichnen, was hente ist. Welchen Wert hat denn für den tiefer- 
dringenden Forscher eine Karte des malaiischen Archipels, welche 
die chinesischen und europäischen Völker, oder eine Karte von 
llinterindien, welche jene, oder eine von Mexiko, welche die 
Mestizen, oder eine von Ost-Affika, welche die Araber ausser 
acht lässt? Um eine Einfachheit zu erreichen, welche ein 
etınographisches Vorurteil genannt werden muss, welche aber 
schon um ihrer technischen Bequemlichkeit willen immer wieder 
angestrebt wird und weil sie die Uebersichtlichkeit befördere, wirft 
ınan willkürlich historische und ethnographische Karten durch- 
einander und thatsächlich sind fast alle ethnographischen Karten, 
die man sieht, mehr oder weniger zugleich historische, indem sie 
eben dieser Einfachheit wegen auf irgend einen Zeitpunkt zurück- 
gehen, in welcheın angeblich die Verhältnisse einfacher lagen als 
heute. Um dieses hochwissenschaftliche Verfahren zu krönen, 
findet sich aber der gewälılte Zeitpunkt gewöhnlich gar nicht an- 
gegeben. In der Regel wählt man als solchen die erste Erreichung 
des betreffenden Landes durch die Europäer; aber doch bleibt es 
unter allen Umständen die erste Forderung wissenschaftlicher Voll- 
ständigkeit, dass der Zeitpunkt dieses Augenblicksbildes angegeben 
sei, auch wenn seine Walıl sich von selbst verstünde. Nun ist 
aber letzteres keineswegs der Fall. Gewöhnlich wurde ein Erd- 
teil in seinen verschiedenen Abschnitten zu verschiedener Zeit er- 
reicht, bezw. so weit exploriert, als zur Niederlegung seiner Völker- 
verhältnisse auf einer Karte notwendig war. Wenn wir z.B. eine 
Karte von Nordamerika nehmen, so sind die Vöülkersitze am at- 
lantischen Ozean meist nach Erfahrungen des 16. und 17. Jahr- 
hunderts bezeichnet und begrenzt, während diejenigen westlich 
vom Mississippi fast ausnahmslos erst den Forschungpreisen unsres 
Jahrhunderts ihre nähere Gestalt verdanken. Wie geht das wissen- 
schaftlich zusammen? Da zeichnet man möglicherweise ein Volk 
am oberen Arkansas, das im Zeitpunkte, auf welchen die Karte 
sich bezielit, am unteren Missouri sass. Dem nicht an der Ober- 
fläche bleibenden Forscher ist es ein Dorn im Auge, wenn er auf 
solcher Karte Mexikos Völker 80 nebeneinander sieht, wie Cortez 
sie getroffen und beschrieben, und hart daneben am unteren Rio 
Bravo sind die Apaches angezeichnet, welche wahrscheinlich ihren 
Weg von 30 Breitegrade entfernten nördlicheren Wohnsitzen erst 
vollenden konnten, nachdem das Pferd durch Einführung seitens 
der Europäer ein akklimatisiertes Tier Nordamerikas geworden war. 
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Also Zuniände zunnmmengeworlen. die 200 «der mehr Inmhre nun- 
einanderliegen! Indennen, nuch wo dienen zu vermeiden. würde 
en sich wohl empfehlen, einen Zeitpunkt fur solche schwierige 
Darstellungen zu wahlen, in welchem cine genaue Kenntnin diener 
Verlaltninse gerade am wengnten leicht zu gewinnen int? Auf 
wie schwachen Funsen stehen die Berichte jener ulteren Reinenden 
über die Volker, auf die me bei shren ın der Regel ro Nuchtigen 
Keinen ntiennen! Wie wenig geeignet nind dienelben daher, einer 
kartographinchen Darstellung zu Grunde gelegt zu werden! Und 
rellat dnsn endlich, wenn nun die Ihehtigkeit dienen Aungnmgen 
punkten zugeben wollte, wie werngg wird ihm Jtecbenschnft ge 
Iragen! Die urabinchen Anmedelungen, welche ın no gronner Zahl 
nnd Macht nich nu (ler Bommlı Kunte beinnden ulm Crintolero dn 
tGamn dienelbe benuchte, hatınnn niemals auf einer elhnographischen 
Karte von Afrika gefunden. und ebennn vergeblich sucht man die 
indischen Handelakolonien am Prermiechen Meerbunen. oder die 
chinesischen in Hinterindien und Borueo, welche alle bertanden. 
als die Kuropner im 16. Jahrhundert nach chenen Gegenden kumen, 
und welche eine grome Wirkung auf Blutwinchung und Kullen 
stand dorliger Volker übten, Kurz, ınnn Andet her unhberem Zn 
aehen in den etlinoersphinchen Kurten ein ro bunten und pramzip 
lonen (ieimmenge von verschiedenzeitigen und vernelsedennrtigen 
Zustunden dargentellt, dans mnn den wiseennchnftlichen Wert der 
weltaun meinten nicht hoch nehntzen kann. Da der Fehler wie 
man sieht, der Vermengung verpelnedener Zeitrnume in euer Dur 
stellung entapringt, die ihrem Weren nnch tanl sur Gleichzeitig 
zu geben vermag, no Jiept che Berzerung nur in dem Auneinnnder 
halten den reinem Weren nnch sich Aunschliennenden, anıl andern 
Worten in der Benchrankung der eigentlichen ethnogenphinchen 
Karten nut (die Darrtellung der Verhaltninne. wie wir ie hiente 
Inden, und der Verweinung nllen andern durstellungwerten nuf 
historinche Karten. denen man zum Unterrehied von den gewohn 
lichen politisch hintorinchen den Namen etlinograplbireli hintorinche 
beilegen mag. Jede etlinographinche Karte nollte von einer ellno 
graphinch Iurtorinchen begleitet nrın. dan dıe Volkerverhältsione (der 
(irgenwart sich nur nun der Zurüeklührung and die Sruher vor 
handenen erklären Innen, Leuchtet nieht der Vorteil ein, welchen, 
um ein Beinpiel zu nennen, eie Nebenelnanderstellung einer Volker 
karte Nordamerikan und Mexikom von 16500, die ullerdingn nal 
wendig teilweise bypsthetirech nein würde, mit Feiner solchen von 
IRBO dem Verrtundnm alter und neuer Volkerserbreitung und 
Volkergenchichte an der Neuen Welt Ineten sntlente ? 


Zur paednpogirehen Verwertung der Nuturbedingnngrn 
/n 8. 42. 

Gernde ın der Bertundipheit der Saterbechngpungen Negt ılas 

padageoganech Wichtige cher Ansegungen nie werden zur Leuchte 

ın der Wırrsn der verrinzelten gerelnehtlichen ‘Vhntlenchen nnd 
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heben da den Geist beinugende, Inst Abstnınpfende den nomst nicht 
zu vernendenden Geluhler des Zufslhgen anf, Man kann nicht 
smuner ansllen der Unbererlienbarkent des menschlichen "Thum 
une Berdens stelen ohne zuletzt Inat instınktiv dem Denken nut 
den Zussinmenhaong and dJnz Sotwendige zu entangen und die 
Gerehelle zwinelen Geburt und Tod einzelner nich slbngnelen, dar. 
her bonnus aber slle Faden aniboren zu Inznen, Wir wollen ein 
Berzpnel nennen 106, Webers vielbenntztem Lehrbuch der Welt 
gereluchle haden wir BA IB HE Iolgende Angnbe nun der Ge 
chsehte Otto den Groszen: „Alanndre borgen den jungen Konig mit 
ner jungen Gemahlin nach Dentechland riefen gab sein Schwieger 
ealın Konsul den er ula Klattlinlter in Pavın zuruchgelnsnen. das 
ttaliache Konmgreich dem Berengar zurtieh,, unter der Bedingung 
Ans cr sch Olln unterwerfe nnd shn sl Oberlehncherrn sn 
erkenne Von Konrad begleitel, begab nich solorl Berengnar nnch 
Mupdehuse und erhellt dann nuf dem BKeichätng zu Anugpnhurg aus 
de: Kong: Hand die Belehnung aber die Mark Veromn und Prim) 
wurde dem Nlerzoe Heinrich von Bayern verliehen, dem Adelheid 
besonders gewogen war nnd der sich seinen Bruders Gunst dureh 
Inpfere Behksunplung der Vingarn und durch Treue und Wiens 
lertspkeit an Iaben gewonnen Diene Bevorzugung reizte die konig 
hehen Gohne Indolf von Behwnhen und Konrnd von kathringen" 
u. w Naben wir Iner mehr als ein Binch Privat und Pamilien 
eenehschte? Mun netze nbalt der Namen der Länder diejenigen 
Inuerlicher Grundstueke so ist der ennze Vorgnug nicht minder 
lerensnpt, nur dase er eben in einer andern Bphäre apnelt, der 
wir seht gewohnt rind, no grommen Interesse entgegenzulragen. 
Wiinin beinlt Otto dns Frinad und Veronn dem WBesche vor? 
Murste denn nicht schon rein un Grdnden der künstlerischen 
Pi.tellung cin Motiv gegeben oder angedeutet werden, damit 
he Fantorenekent der ren perönlschen Ferzuhlung unterbrochen 
werde? Aber no schlaf chromistineh ist diene Genelgehtserzahlung, 
Adnan nicht inmnl diene That sale eine bedentasene lolgenreiche 
le zeichnet wird Den tieleren Grund derselben herührte ollerding» 
sur die Hersushehung dieser bedentsnmen Thnt aus der Sphäre dei 
Willi kehkert enen Kleinen Kanmilienerengnmanen an che Sphare der 
hielen Is grtindetleit wenn meht der Notwendigkeit, Frinul und 
Veronn, dns Hebereunge und Durchganealnsel zwischen Deutachiand 
and Italien, dns den altesten und hbenten P’naa der Ostslpen beherrscht 
dan den Weg zur Adıın ollnet, Adna die schwache telle der Greene 
Iinliene mer nusgemmcht hub. diesen für immer dentach und 
Ntalıen Konnte mie der dentschen Wand ich entwinden, Wir 
nieren zn unsre Bednnern gestehen, dns wir mierunda ın der 
elle kliehen Inge waren, Genehichtle zu unterrichten oder Wer 
hunpt püdngogiseche Iurfahrungen zu summimeln,, ler wir wagen 
dennenhb zu behnupten, weil es zu selbatzerstandlieh, dann dernrtige 
Gedunken einmal) nnsgerprochen, bei jeder Wiederkehr deulneh. 
Hahemischer Konflikte (dem öchhiler een Inden gehen würden, 
nn welchem die sunzelnen "Vhotanchen derselben nich gnuz von 
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achhiar anizureihen vermogen Nie werden “oo acht blos bester 
verstanden. was ja eıe Hauptsache, sondern auch besser behaiten. 
war gewiss beim Gewiuchtsäinterricht gear nieht unwesentlieh ist, 
Dass en noch besser ware, wenn den Schuler das zu Frankreiwi 
ahnlich wie Friaul zu Dentsenianed welezene Piemont als Gryen- 
stück yenannt und die ent-prechenden geachichflichen Paraileler. 
gezogen, ader vielleicht nberhanpt Aachen auf die Wirnfiekeif 
ahnlıcher Erdstellenes on > dosn. a.) aufmerksam gemacht wirde. 
verateht sich. Aber a0 wie man yewehntel diese Dinse nringr. 
weiss der Schuler der Leser sicht Iios nieht. warum gerade 
jene beiden Lander oder ahnliche zuruckbehalten wurden. son 
dern ın vielen Fallen wird er weht emmal wissen. wo, de- 
achweige (denn. was mie sind’ 


Schilderungz wesrh.c.ti.ener Sıhaapsatze 
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Die zwer in olen letzten darzennfen eb NS Am melsien 
gelesenen und besprochenen Werke uber vrierhtsche treaciuchte, 
Genre terales Geseitchfe Grrtecheniänds td Ernst Uurtmus 
Griechische Gesetichle zeianen aut Deirle \or dee Vor: 
gangern durch eine hesuntere Bears der Genurap.iie ea 
Schauplatzes «dieser Geseiiehfte an, wie cleun inte Verfasser u 
verschiedener Rırırung yerule last are Beiuuisung Lach «dieser 
Seite hervarragseu Erust U netias veriankt man die herfiar.e 
Gengraphie dea Peispaunes te ae Denkma, eines erusten grund 
lichen treistes ml 2ueleie. einer warmen. Bezeisfermiz Tl 
einea paelisehen Sinnen fe nervormazen wind, waren 
Gran Grote em phumeniischer Ropl ist, der die Aienen- 
schriften «ler Erdkunde 2:cat "uns ae Tortearten. sonder, 
auch nach Kleen terasız „burehnsehr at. Rs owenurt zo ızet. 
dass er ılen Schriften Voss yrosse Antmerasdmaeit vearienxt nat, 
E3 muss van heusmilerem [tteresae sein, Zu Senet. wir die werden 
Manner dırse Antyabe ler Schzulerung (des mehauiiatzes 0 


wedacht un wie we ozıre besinr Auweatressit haben. (rure, 
der altere yon beuler.. went Folge: ermassen Ve, Nas Aalen, er 


im ersten Baurle las N EiSTaES wie ter vaniaıl onit seiner. 
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gehanleit aat.ere tina er im zweitenne Darate,n ung tes unistor.anunn 
Griechenlaul” mi einem Kam e ar Da alzemeine bräs, - 
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idarmut und die 
Breiter 
Sümpfe behandelt. zu deren 
2 dem Dehehienhe Lande eine besondere Neigung zu- 
dabei werden auch die Katabothra des Kopais 
geren. von welchen das Altertum so viel erzählt und 
und welche thatsächlich einen nicht geringen Ein- 
rchanungen gebt haben. welche die Alten von 
der Gewässer sich bildeten. Als Schluss 
een po dargelegten Thatsac ergibt sich nun. das 
wenn man peine begrenzte Gesamtausdehnung mit 
«ht, nur wenig Motiv und noch weniger beyneme 
eren Verkehr seinen verschiedenen Bewohnern 

den Bine nlandes betrifft 1 


ja oft unmöglich zu über- 
hat sie geschaffen.“ Man dürfe aber nicht 
1, wird schnrfkinnig hinzugesetzt, wie die starke Höhen- 
ge anf der andern te dadurch Verkehr erzeuge, dass 
edenen Hal vielfältig aufeinander angewiesen 
n nieht nur die Herden je nach der Jahreszeit von 
Bergezu om Thal zu Berg ziehen, sondern auch die Menschen 
der Gebirge manches E nin der Thäler oder der Küste nötig 
Imben nl umgekehrt, Zur Sinrrheit musste daher diese Ab, 
führen, Hier ergibt sich nun ganz von selbst der 
ser Schwierigkeiten des Land- 
fahrt, welche gerade in diesen Meeren durch Aus- 
Zap it ler Küsten und durch einen Inselreich- 
wird, wie nirgends mehr in der ganzen Welt. „Man 
rote, nachdem er die wichtigeren Meerbusen und 
lt, „ılasa en keinen Teil des eigentlichen Griechen- 
n man als ausserhall des Bereiches der See hätte 
ten konnen, während die meisten Teile desselben passend 
fur den Zugang waren: in der That waren die 
'ächtliche Teil der Hellenen. dem gar 
kem Sechafen gehurte. So innig war diese Verbindung, dass 
hische auch Hellas war, ob es nun in Europa. Asien oder 
alle Griechen Hellenen. we immer sie wohnen mochten. 
he fur jene Zeit nicht unbedentenden geographischen 
‚jenischen Mittelmeer: 
er Verkehr ein so leichter 
Daher eme sa gross atzung di 
der icale, Handel u 
om salzıger and Intterer Nachbar. 
Daher alır 
saftpes von scots 
Griechen. yon Di sten 
reichen Sund 
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cin Wellsnirhblog um Stande Joniens ts Enlnmis Frntneweg- 
hat such nisımalz sine Volkerhbeswegnne Anz eine lrestaee argr,en 
ohne sich sub se since ttzupllanvzen.” Mir derse,non Kia: 
ist sler Kontrast lea klimmstiechen (regenaptyes zwischen Inranıstner, 
und anelgsischischen fieetsden innerhalb dAjeses engen Znaarnmen- 
hunwes cs on der Sntur so dentlich zum Schangsntz “ner 
ge meinznenen Gezchjehte bestimmten Land) und Meergetijeter 
herztuuchuhen. indem «Ans erierhische Land in eimem kareme 
von yası Besitengrsden von den Kuchenständen (dez Pindnz nia 
in An Palımenkiimn hineinreiche, erzenge sich sine Mannigfarig 
keit ın den Fehensformen (der Natur nme ihren Eirzengriazen. 
nehhe az Gemüt der Menschen anreeen. ihre Betr,chzamke;: 
sswscken nel den nustnuschenden Verkehr unter ihnen ına Jemen 
rmfenıansete, Bosindnuch Dit nnd) Weatküste sinander Kejnesweg3 
shnlich zondern jene it lie weitons ergliedertere,. aufgesr hin axenare. 
Fin Grestsdle wie lieanea rn a8 scheine ale oh r)aa Aegkizene 
Wers busonelere Kınft besitze. Ansch seinen Wellenschiaw smile fazra 
Kunıl in eientürlicher Weise nunzuuestalten üherns euneringend 
eo snfynleorkern une sc Inseln. Halbinseln. Kaneznngen. Var 
weni 70 bilden. nnge msn mit Kecht eine grierhische nenten. 
denn zn allen Ländern der Erde sei sie den tregenflen eigen 
timmlch wo Mellenen sieh nnersjedelt haben. Ater on iozer 
Anfschliasenne se) las onsintische Vfer nur Ansseriieh ergriffen. 
zührend der Kein. in Wirklichkeit Klein Asien. ein kleines iratı 
"ich sis msssenhoftes, schwer zueangliches künles nme trorkenes 
Hochland sehsche nur westlich vorm Meridien om Kunztsntinspe 
se; Ins Dane wewliedert geuffnet: Ihier hevinnt wieirnaam SfP 
nenne "Welt cin srehresn Sand. ex jsk wie Fin ans nnelrem Straf: 
ongewehter Sonm bien mässte nam ejeentiich die Grenze an! 
richten rischen Kırops sine) Asien, Daher lie Insgejasthert der 
Gerchirhte dar Volker des Vfersnnmes vun derieniven des Binnen- 
nel Fran Mrewensatz day reicht im eigentiichen (orierhenat". 
hie Arlisdernune bis in den Kern. der selbst zmietzt in Ha,ninssın 
une Inseln anfecht, sher bier herrscht (los Gesetz, Anss lie natsjere 
lie Asien vn wandte Sejle die hesruynule. das heisst, Aass a. 
ihre Landschsften für ein wenräneter Stantzjchen besonders gunzt.g 
gonisieet zind nnd Auch hafenreiens Küsten einen hesemeleror. 
heruf zum Kes verkehr empfangen hanen. Wir erhölten Iuyren 
use) A,bonten auf der einen Mukedanien auf ılsı andern ur- 
geführt beides Faniressänder. jene nnwirtiehen Freztndes nm 
rauhen Binsenlandes AMieres zuennelich url in Areifncher Niedernng 
cin fruchtinser (zetreideiond Bei hetyierem wird uns zuersk jepe 
nsraktensshische noeh Seolwenıejche Kildunge der allerasits wernegs- 
vinRtiemeenen gr nsch dem Meere offener Fruchtbaren Nijerlernng 
rgafüneb lie in Ihessniien breiter url offener softritb. Nat: 
nrih Sen rare gen rin Wiltelgeriec ensure) netriten,. Je Fin,e der 
gengrapnischen Jelisinnstitsten „der Krrtzehritk im Oresmizmne 
ter Fandes” wird) immer grosssı. Bantien une Attıka. Anreji rlen 
tn Mens zu Meer yichenden Kithärun werrennt weiener Üegen 
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salz! „Nicht leicht gilt ex ungeleichere Nachbarlander: Boatien. 
ein in sich abgenchlonsenes Binnenland. wo des Wassers Veberfulle 
in tiefen Thhnlgründen stockt. ein Land feuchter Nebel und uppiger 
Vegetntion anf fetten Boden: Attikn. ganz in das Meer vor 
geschoben, eine buchtenreiche Halbinsel. ein Land von trockenem 
Felsboden, den eine dünne Krdschicht bedeckt. umgeben von der 
durehsichtig hellen Atmorphare der Innelwelt, der en dureh Loge 
und Klima nngehort.*“ Nun der Peloponnes, ein Gnuzes fur sich. 
mit eigenem NStammpgebirge in der Mitte. welchen mit mächtigen 
Brüstungen dar hohe Binnenland Arkndien unngenrtet. in Stufen 
ländern zum Meere abfnllend. wie Achnja oder Klin. oder zu 
neuen Halbinseln sich unsreckend. wie die messenischen. Iakonmschen. 
argivischen, und dureh unendliche Mannigfnltigkeint der Boden 
bildung sein Inneren in zahlreiche Kleine Landschaften gliedernd. 
Nuchdem so die ganze Munniglnltiekeit der Bodengentalt Griechen 
landa dem Leser vorgelegt. ist. Insst der Kunst nad gedankenreiche 
Schilderer das Gesetzliche. dns bei ulledem sie beherracht. in die 
geschichtlich hochbedentanmmen Begrife: Zusemmenwirken von 
Meer und Gebirge, nm die Glieder des Lanles zu begrenzen: Al 
schlieasungg gegen Norden dureh schützende (guerriegel: Bexor 
zugung der Ostküste, welche man im geschichtlichen Sinne ala 
die Vorderseite der ganzen Landermoasse bezeichnen kann. 
Indem nun dem Aberglanben entgegengetreten wird. dnas die 
tieschichte eines Volkes nichts ns dans Prodnkt der natuchrhen 
Beschaffenheit seiner Wohnsitze ein Konnte, werden die Wirkungen 
zu8nmmınengefnsat. welche der Entwickelung der Menschengeschichte 
auf dieser Türdatelle eine besondere ieltunge zu gehen um stande 
sind: „In Asien Iaben gronse Inndermassen zusummen eine 
Geschichte. Kin Volk erlwbt sich uber eine Masse nndrer med 
iinmer handelt es sich um Schiekungen. denen unterseliedsloa die 
weitenten EKrestriche mit Millionen ihrer Bewohner erlegen. 
liegen eine solche Genchichte atraubt sich jeder Fussbreit griechischer 
irde.* Wiederholt wird die Zerteilung des Landen in Kantone 
hervorgehoben, deren jeder zu einem besondern Dasein Beruf 
nnd Anrecht empfangen hat, Mit dem naturlichen Schutze der 
Gebirge wird nuch der Mut verliehen, die Waffen zu gebrauchen. 
Ohne Päase wie Thermopylia isl eine griechische Geschichte ganr 
nicht denkbar. Aber nicht bloss die politische Selbständigkeit 
aueh die gunze Manmigfnltigkeit der Bildung, Sitte une Sprache. 
welche das alte Griechenland auszeichnet, ist ohne die vielfältige 
Gliederung des Landen undenkbar, Aber nieht bloss wohlverwahrt 
und in sieh vielgentaltigg ist das Land. sondern anch Wieder dem 
Verkehr offener nla irgend ein andren der nlten Welt. Das 
Meer drinet von drei Seiten in das Land. das Ange scharfend 
den Mut weekend. die Phantasie rastlon anregend. leicht au! 
grereggt und leicht wieder beranftiet, atahlt. es. ohne allzu gefahr 
lieh zu sein. Die Klnre Luft Insnt die Ziele der Schifffahrt von 
weitem erkennen und zahlreiche sichere Ankerbuchten offnen sieh 
zur Zuflueht, Selbst die Winde haben in diesen Breiten schon 
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etwas Geregelten und verwüntende Orkane sind nelten, Auch 
Strommngen, die an den Küsten entlang gehen. erleichtern die 
Behiffnhrt. „Die lusunchiffnhrt im. bald zu Ende gelernt, die 
Seefahrt niemals. An Flumnufern schleifen sich die Unterschiede 
der Bewolner ab, dan Meer bringt dus Verschiedennte plötzlich 
zusammen; 04 kommen Fremde, die unter andrem Hiinimel, nach 
andren Gesetzen leben: en findet ein unendlichen Vergleichen, 
Leruen, Mitteillen ntatt und je Johnender der Austausch der ver- 
schiedenen Landenprodukte Int, um no rantloner arbeitet der 
menschliche Geint, den Gefahren des Meeres durch immer nene 
Erfindungen niegreich entgegenzutreten,® Zustände der KEratarrung 
wie im Nilland und Mesopntamlen duldet der Wellenschlag den 
Argeinchen Meeren nieht. Gronse Fruchtbarkeit zeichnet den 
griechischen Boden nieht ans und die Wamernarinut seiner #0 un- 
gleichen line tragt nur wenig bei, jeue zu wecken, . Aber mit 
darum ist die volle Kinergie, deren dien Volk fahig war. ernt im 
enropninehen Hellas zu Inge getreten; hier int dan Land, dan er 
rich dureli Kntsninpfung und Kindammung, durch künstliche Be- 
wisperung und mährnıne Wegebahnung unter Not und Arbeit zu 
elgen gemncht hat, dem Menschen im volleren Sinne zum Vater- 
land geworden, als im jenneitigen Innde, wo er die Gaben 
tiotten mühelon entgegennnhun,.“ „Bo bentelt denn”, heinnt en am 
Schluns.* der besondere Vorzug den griechischen Landen in dem 
Maunne seiner Begabung. Alle Gegennntze, alle Formen des Nator- 
lebens kommen zusmnmen, um auf die verschiedenste Art den 
Menschengeint zu wecken und nuzuregen, Wie aber diene Gegen- 
ratze sich alle in eine höhere Harmonie auflonen, welehe dan 
ganze Kunten und Insellund den Archipeln umfasst, no wurde 
nuch der Mensch darauf hingewiesen, zwischen den Gegennätzen. 
die dns bewnsnte Leben bewegen, zwischen Genuss und Arbeit. 
zwischen Sinnlichkeit und Geistigkeit, zwischen Denken und Fohlen 
dns Mans der Harmonie herzuntellen.“ 


Kombination der Naturwirkungen. 
/n 8. 59. 


Bei unsren auf die Erkenntain der eigentümlichen Wirkungen 
bestimmter Naturverbältnisse gerichteten Untersuchungen der 
vorigen Abschnikte war en geboten, dns an sich Verschiedene und 
such verschieden Wirkende auseinander zu holten. Ks wurde aber 
der Natur widersprechen, wenn wir hier verfehlen würden, die 
Kunntlichkeit jener Schranken hervorzuheben, und zu betonen, dnsn 
in der Wirkliehkeit die Vereinigung jener nun der Natur sich er- 
gebenden Kintüsse starker ist ala ihre Sonderung und das ihre 
Wirkungen hanfiger kombiniert ala fur sich auftreten. Wir haben 
den Kintuse der Knumverbältniase zu zeichnen versucht, aber en 
giht. keinen Bordranim ohne Hohengliederung. und betrachten wir 
diene letztere, #0 gibt. en kein Gebirge ohne Flune,. Jeder fird- 
kl int Kusten, nelbat von fast jedem Bande kann ınan Ans ungen. 


Uradabstufung der Naturwirkungen. IS1 


kein Meer ist innellos und die meisten Inseln sind wieder tiebirge, 
Auch liegen die grönnten Inneln in grosser Anlie der Kontinente, 
Klimnunterachiede, Verschiedenheiten der Piinuzen und Tierwelt 
fügen olıne Ausnahme weitere Wirkungen zu denen des Iinumen. 
Umrinnen, der Höhengliederung u. w. hinzu. und oft sind gernde 
diene so mitehtig, dans alle andern vor ihr zurucktreten. oder sie 
nchlienaen jede Bewohnbarkeit, nelbat jede Anunherung van seiten 
des Menschen aun, wodurch nie fünt jeder Wirkung nuf sein Ge 
achlek sleh entziehen. 


Das Wandern der Noatnrwirkungen. 
/un 8 tin. 


Diene Wirkungeen bleiben nicht am Boden haften. welcher nie 
hervorgebracht, nondern vom tieiste des Menschen aufgenommen. 
wandern nie mit der Beweglichkeit und Ansbreitungsfahigkeit. 
welehe keinem Ding auf der Werde in so hohem Mnsse eigen int 
wie den menschlichen Gedanken, uber weite Strecken, die un sich 
nieht Fahige nein wurden, ihnen Achnlichen zu erzeugen. Wenn 
einige Geschichtschreiber den Ursprung der rannischen Stunts 
einrichtungen innig verknüpft schen mit. bestimmten Anturverhalt 
innen der engen Wiege, in der die Gronne Bonn sich entwickelte. 
so sehen wir zwei Jahrtausende nnel diesem Prozens die Wirkungen 
uberelnen Teilvon Kuropna ausgebreitet, welcher mehrere Tansenchunl 
gronner Int als dan Gebiet, auf dem jener sich nbgespiegelt Ge 
wisse Üebiete alnd heranders geeignet. nunzustrnhlen. Wurde 
Wriechenland ein elnzigen groaneren einheitlichen Naturgebiet nn- 
sehlonsen haben, so wurde vielleicht entweder die physische An- 
yiehimgenkenft oder die austeckende Wirkung den Beispiels dem 
politischen Denken und Wollen der Griechen einen weiteren Hori 
zont gegeben haben, Dentachland hat in Preunsen ein Gebiet solcher 
nusatrallenden Wirksamkeit aufzuweisen und eine ahnliche Be 
deutung schien vor drei Jahrhunderten dem einzigen zunnmmen 
hungenden Naturgebiet Suddeutschlands, Bayern, zugeteilt. Italiens 
Kinheitantreben hat sich vom einföorinigsten einer Anturgebiete, 
der Poebene, nun über die Halbinsel verbreitet, 


trudabstufung der Naturbedingungen 
Zus 1 

Die geschichtlichen Mogrliehkeiten, in der Sprache Curl Biltern 
die geschichtliche Bestimmung der Bredstellen, sind, wie jeder nieht, 
wusserordentlieh verschieden. — Die elementnente Bedingung ge 
seliichtlieher Grosse einer Tereatelle wird freilich immer in der 
Mogliehhent liegen, Menschen in solcher Zuhl zu ernahren, wie 
Mur die Ktwickelung der Kultur und die Bildung einen Kruftigen 
Staaten notwendig ist. Aber es gibt aueh andre Bedingungen, 
Gebirpalunder von nicht allzu wmenschenfeindlich rauhen Chnrakter, 
Insellauder, die nicht allzu beschränkt mind. die leintritteinnder 

katzel, Antlıropo deueraplhir 3] 


jr Zerlegung etlinoprapbircher begrifle 


zn wuhligen Gebieten wir wir sm 2 Bon der BKaria der Hai 
ori der nnd der Grenze zwischen (Gehupgen und Tiefländern 
hnden  solangen den huchsten Wert in dır Wettbewerbung de 
Volkes nn ana und Hhesrechnft Auch Ietbmen sind Je) zn nennen 
wilche due Merischntt über zwei Meere gewähren (öuez Pannmb, 
Merserrtinesan (oder Kansnley welche von emem Meer ine undıs 
tnhren (Gıbroltes  Borporun)  Bondepitzen sn welche herum 
me hlipe Verkehnerlrorme gehen (Kupder Guten Hoffunng Bingapın 
Wer trrchichte schreibt oder lehrt, mure die Brde gliedern nu 
den Weit yhrer Glieder vleschrenm nlechstzen konnen hej welchem 
hwiesiwen Gerschälle en viulleicht nützlich wre sich an den 
keins ınn nnd das Mora you erinnern. mit dem Brust Gurtige in 
‚öcher Arbeit verlshrt wo er das #0 nunwfeichwertige Wer 
nel Oheheza tsde Gorischendioande sinundey yepenuhbeiktellt Ik 5.419; 
ss Sen vo ar Jen Norden mit der Me und dem Ruder. 
alone im Vergleich „teilt 


Yıslsgunge sthnopruphircher Kepritle aul Grne® 
yeongisuphbircher Beflrschtung 
/n B, Jh. 

I Betonung der geoginphiechen Grundluge Iuhrt uns 7 
ana pezaslimierung dei Beirnehtung jeder Art von gengrapburchs 
Verbertung, welche ohne Wuckwecht sul Huuın und Lage Baden 
Klima. f, eticuungspemner nicht gonhe liegt zıch nl,og augen. 
vrlach nle nolwındie ergibt, sohnld nn Aese Vahktoren m. hr. 
Kerhnnung zuht In antlnnpegengraphirchen Betrachtungen zug! 
ch sin Kutzen wohl sm deutlicheten, wei) er gernde hie am 
meizten vernschlausgt worden. Hier ist schen die Kormafinge un! 
sozaılen Feendoslnnnpien det ein Archupel von Kaas Qundıntinsilen 
vetcht nun Go oder Inseln und sjnes Vnzuhl Jorelehen nimmt 7.5 
yersamt aının Kaum von 7 Tanpgen und ou Breitengraden sin. Fe 
wagen a slleın dere Shtenchen, 0 mussen vÄr uns sagen 
Kine wenernlinugende Betrachtung it pirpende weniger nm Piaty 
ta sntbropolegich ethungenphische Beprfl Neubrttonnier nn: 
an sich selhet sin sche verschie cdennrtiger ven, wer) le Kaume 
piemo gen und orrondert genug zur Bntwvuhkelung von Unter 
abteslungen sind) Treten wu lorscheneden Auge: an alın hasse. 
1 sad er one nninuoglieh scheinen ıbn zu h,eusen, vor werden 

selrmehss nla die sinzuge lorbare Aufgnbe srkennen, die cinzeinen 
Iszein und nnd den prowreren Inreln voaecden einzelne Jhalland 
haften ahbsem Iygn: Zuzuwewen. Wu brauchen unse nun zn 0 
innen laser die Nanptines) dieren Archigal: nt ihren 4572 (jundrs! 
saılen necht sel kiriner nie dar von Ahaı Yanonalitsten hewuhnts 
Kıunloud Toro) nm une zu ragen (ni; maglıchs rasrıre der Be- 
pet YVenbritonmer etlnoggapbscch Alurin Juhlerhuft wie der br- 
ht Tarnler daee derselbe gleich Asscım wenn man Ihn praktisch 
zanedın wollte den Weg che ri rich nt Kotwendigkeit in die 
sl che Fanzeigrotiehne hunlohrnden Zercepfade teilt. mit dem 
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Schlagehuum einen Vbornrie... verspeiven 8 Te Piwagen N. 
dann ferner die Lage eliesen Antigene Drei WAT an seiner 
Nuhe bei Neu Guinen zwar even Grasioot Auzduihe dass 1er 
papunnische Typus ser Beyeo.nertmuy ou ganzen reiner sen werge 
nis 2. B, in Kidachi oder auf den Nezer. Meurtides wir wissen Aber 
zugleich, Adnan ın dieser Besser. wauderläiiger Seeiahrer nein Tune. 
land etlinograplisch zu asonieren ist ass der Weg aus dem nıa 
Iniinehen Wolngelnete uni Osten i.er vorscherfahrt ame ass die 
vielgemuischten Nenen Hebriden une Karsein biaeen male genug 
liegen, nun ontlichen d.h. poisuesischen Fanfluwsen gleichsam: Aus 
Brucke dienen zn konnenun sw Wir erwagen endichohe Boden 
gentalt. die zu der reichen Inseiyoederung eine elense reiche 
ttliederung der Oberilnche auer yrosseren Tusein Suget une ler 
Begril zerlegt. nich von aelbat ın seine näturichen FKaerwmente, die 
bei ungeographiseber Betrachtung sber-ehen wersen, 


Bedeutung den Bıogrephischen an den anthrapn 
Krographischen Betrachtungen. 
TuS. en. 


Du ulle Wirkungen der Natnr sn den Menschen durch das 
Medium gronmer Indivielnen. welche ihrerseits dureh ihren (reist 
oder Charakter die Massen beherrschen eine ansserordentliche 
Vervielfidtigunge und Vertiefung eriangen konnen haben wir schr 
bei Besprechung der Methoden autbropogeogrnphischer Forschung 
nu die Notwendigkeit aufmerksam semncht. diese Wirkungen im 
Leben jener einzelnen zu verlolgen denen geschichtliche Grosse 
innewohnt (vgl. 0. 8. 79). Wenn der Menschheit im ganzen die. 
Kraft zuznerkennen int, den Nnturgewalten sich nieht blind unter 
werfen zu mtünsen, sich ihnen euflgepenzuntellen, init ihnen yn 
knmpfen und oft sogar sie zu uberwinden, so rnlt diese Kiggen 
nehnft doch Iunptanchlieh in einzelnen prometheischen Natnren, 
deren höhere Begabung mit Geist and Mut nie einlädt. den Titanen- 
kampf nit den Goltern, den Naturmsnchten zu wagen und denen 
dumm die Munne erst nnchnturmt, wenn jene die Breache gebrauchen. 
Prometheus. der den Gottern das Kener entwonedte, um diese mm- 
bundigste und geheimninvollste aller Naturkräfte dem Menschen 
zu befreunden und seinem Wesen kelbat damit dns geistige Feuer 
der Unnblinngigkeit einzuhnuchen, kehrt in Hannibal wieder, der 
den Buun der schreekenvollen Alpen, wie in Columbun, dev den 
/nuber des von phonikiseher Zeit. her verrufenen Weltimeerer brach. 
Dun Wesen der Helden ist nicht nur, Ana sie Riegreich mil Men- 
-ehen kumpfen, sondern jeder Held ist nik Notwendigkeit ein 
Besieper der Naturgewalten von Raum und Zeit, von Trügheit 
und Krimmelung. sei en. das er den Sehlaf besiegt, wie Friedrieh 
der Grosse, oder mit Innt unmoplicher Schnelligkeit auf verschie: 
denen Schlachtleldern zugleich seine Schlinge ansteilt, wie Napoleon. 
Aher dienen sind plotzliche  stonsweine Vorpünge, welehe zu of 
mit dem. der sie erzenpt. anech wieder verschwinden.  Alexandeı 
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